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Vorrede. 


Durch die Fortſchritte, welche die Botanik in den 
letzten Decennien gemacht hat, und auch wohl durch 
die Modeſucht unſerer Tage, alte Sachen mit neuen 
Worten zu bezeichnen, kamen ſo unermeßlich viele 
neue Ausdruͤcke in die Kunſtſprache der Botaniker, 
daß man auch bey der vollſtaͤndigſten Kenntniß der 
Linné'ſchen und Hedwig' ſchen Terminologie in Ges 
fahr geraͤth, manchen Botaniker ganz und gar nicht 
mehr verſtehen zu koͤnnen, wenn er nicht allenfalls 
ſein Werk, wie es jetzt anfaͤngt Sitte zu werden, 
mit einem eigenen Woͤrterbuche ausgeruͤſtet hat. 

Ob es verdienſtlich ſey, dieſe Separat-Woͤrter⸗ 
buͤcher alle in einem Woͤrterbuche zu ſammeln, und 
neben den aͤltern auch die neuern Kunſtausdruͤcke 
aufzuſtellen, daruͤber mag der Gebrauch des vorlie— 
genden entſcheiden. 

Die Verfaſſer (denn ich bin dem Freunde, wel: 
cher mir bey dieſer Arbeit die groͤßte Huͤlfe leiſtete, 
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und ohne deſſen thaͤtige Mitwuͤrkung das Woͤrterbuch 


noch nicht in dieſer Ausdehnung hätte erſcheinen koͤn— 


nen, es ſchuldig, ihn als Mitverfaſſer anzuerken⸗ 


nen) ſind es ſich bewußt, das ſie von ihrer Seite 
nichts vernachlaͤßiget haben, was den Gebrauch deſ— 


ſelben fo leicht und bequem und nüßlich machen 


kann, als moͤglich. 

Sie haben großen Theile jedem Worte den Nah— 
men des Verfaſſers beygefuͤgt, der es zuerſt ein— 
fuͤhrte, oder der, wenn es jetzt in einem andern 
Sinne genommen wird, zuerſt dieſe neue Deutung 
dem Worte gab. Die Linne'ſchen alten Worte ſind 
mit L. bezeichnet, und die Linne ſche Erklärung ſteht 
oben an. h 

Sie haben fih auf das forgfältigfte gehuͤtet, 
ihre eigene Meinung uͤber dieß und jenes zu ſagen, 
indem, wenn fie dieſes hätten thun wollen, ſie ent: 


weder das vorliegende Buch gar nicht ſchreiben durf⸗ 


ten, oder es zu einem vielleicht mehr als drey Mahl 
fo voluminoͤſen Werke hätten ausdehnen muͤſſen, um 
zu beweiſen, daß vielleicht alles, was die Kunſt⸗ 
ſprache der Botaniker bedarf, ſich wie es der Sch: 
pfer dieſer Sprache inniger fuͤhlte als man es ihm 
nachfuͤhlt, auf — beynahe ſo viele Blaͤtter bringen 
ließe, als hier Bogen ſind. 


III 


So wie Mahlerey und Poeſie ihre Grenzen hat, 
die keine derſelben uͤberſchreiten darf, ohne Phanta- 
ſterey oder Pedanterey ſtatt herzerhebender Kunſt zu 
werden, ſo ſoll auch der Botaniker, ſcheint es, 
mehr nicht durch Worte ſagen wollen, als der Kuͤnſt— 
ler kaum durch Griffel und Pinſel auszudruͤcken ver⸗ 
mag, da auch der verſtaͤndige Kuͤnſtler ſich oft ges 
zwungen ſieht, der Sprache des Botanikers dasje— 
nige zu uͤberlaſſen, was weder Farbe noch Schwaͤrze 
darzuſtellen im Stande iſt. Es iſt allerdings eine 
ſehr richtige Bemerkung de Candolle's, daß der 
mittelmaͤßigſte Kopf durch die Regeln der botaniſchen 
Sprache gezwungen wird eine ſehr gute Beſchreibung 
einer Pflanze zu liefern: allein, wenn die Sprache 
der Botaniker eine Sprache zu werden droht, die 
kaum der gelehrteſte Mandarin mehr zu verſtehen 
vermag, wie ſoll der gemeine Chineſe ſie faſſen und 
begreifen? Wir haben außer der Mauer von China 
ein Spruͤchwort: allzuſcharf macht ſchartig; 
und ein Schelm der mehr thut als er kann. 
Dieſer Spruͤchwoͤrter ſollte man auch in der Bota— 
nik, oder vielmehr bey der neuen botaniſchen Wort— 
muͤnze eingedenk ſeyn und bleiben. | 


Bey dieſen Grundſaͤtzen konnten die Verfaſſer 
ſich nichts zu hoͤherer Pflicht rechnen, als das auf's 
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Fleißigſte zu ſammeln, was uͤberall zerſtreut war, 
theils damit diejenigen, die erſt anfangen Botanik 
zu ſtudieren, die nicht alles das bey der Hand 
haben, was uns zu Gebothe ſtand, dasjenige ver— 
ſtehen mögen, was fie ohne ähnlichen Apparat nicht 
leicht begreifen werden; theils damit die Herren und 
Meiſter in der Kunſt, wenn ſie hier wahrnehmen, 
wie ein guter Theil des Fluches bey Babel's Thurm— 
bau auch die Botanik getroffen hat, aufhoͤren moͤch— 
ten dieſen Fluch noch mehr uͤber die Haͤupter ihrer | 
Soͤhne und Enkel zu bringen, die, wenn es fo fort: 
waͤhrt, in Gefahr gerathen, auch ihre Vaͤter nicht 
mehr zu verſtehen. 

Es gibt einen Mittelweg zwiſchen den Bahnen, 
die das Genie und Madame la Regle betritt. 
Dieſer Weg ſcheint uns die vin sacra zu ſeyn, 
und dieſer muß ſtets offen und rein gehalten werden. 

Ueberzeugt, daß ein Woͤrterbuch nie zum ſyſte⸗ 
matiſchen Vortrage wiſſenſchaftlicher Gegenſtaͤnde 
beſtimmt ſeyn kann, und beſtimmt werden darf, ha- 
ben die Verfaſſer des vorliegenden ſich ſehr gehuͤ— 
tet, einzelne Artikel eines botaniſch-terminologiſchen 
Woͤrterbuches zu ſyſtematiſchen Abhandlungen zu 
erheben, in welchen man nicht ohne viele Mühe den. 
verlangten Unterricht findet. Sie haben daher z. B. 
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nicht unter der Rubrike Blatt alle Formen und Fi⸗ 
guren der Blätter abgehandelt, ſondern jede derſel— 
ben unter dem ihr zukommenden Ausdrucke. Man 
wird daher hier jedes Mahl das bezeichnende charak— 
teriſtiſche Beywort das bey einem Hauptworte ſteht, 
und nicht das Hauptwort aufſchlagen muͤſſen. Aus 


dieſer Einrichtung geht zugleich der große Vortheil 


hervor, daß man jedes Mahl den ganzen Umfang 
eines Wortes in allen feinen verſchiedenen Bedeu: 


tungen und Beziehungen genau kennen und verſte⸗ 


hen lernt. Man vergleiche z. B. nur die Artikel 
qualis, angulutus, articulatus &c. Wir hoffen 
hierdurch nicht bloß dem Anfänger, ſondern, infos 
fern wir auch groͤßten Theiles jedem Ausdrucke ſein 
erläuterndes Beyſpiel beygefuͤgt haben, dem Bota— 
niker ſelbſt bey Demonſtrationen, die er andern uͤber 
dieſen oder jenen Kunſtausdruck zu halten Gelegen: 
heit hat, nuͤtzlich geweſen zu ſeyn. Auch hoffen 
wir hier eben dadurch Materialien zu einer hoͤchſt noͤ— 
thigen Reduction und genauern Beſtimmtheit der 
botaniſchen Sprache geliefert zu haben. Wenn man 
in manchen andern Hinſichten in unſern Tagen ſich 
zu uͤberzeugen Gelegenheit hatte, daß es gut ſey, zu 
dem Alten zuruͤckzukehren, ſo wird man auch viel— 


leicht in der Terminologie der Botanik noch zu die- 


ſem Gefuͤhle gelangen. 


> 


VI 

Man hat hier die lateiniſche Sprache zum Grunde 
gelegt, und fuͤhrt die Engliſchen, Franzoͤſiſchen, 
Italieniſchen und Deutſchen Kunſtausdruͤcke am Ende 
beſonders auf, damit der Deutſche den Auslaͤnder, 
und ſelbſt der Auslaͤnder den Deutſchen leichter und 
ſchneller verſtehen moͤge, als wenn hier alle Spra: 
chen unter einander geworfen waͤren, und dieſes 
kleine Woͤrterbuch hierdurch das ſchreckliche Anſehen 
und den muͤhſeligen Gang einer Polyglotte bekaͤme. 

Wir fuͤrchten den Tadel nicht, uͤberfluͤſſige Worte 
aufgenommen zu haben, vielleicht traͤfe uns eher 
derjenige, daß wir zu wenig erklaͤrten, und auf die 
Quellen zuruͤckgewieſen haben. 


A. 


A hat vor Mörtern aus dem Griechiſchen die ver— 
neinende Bedeutung des Alpha privativum, und be— 
zeichnet alſo, daß dasjenige, was durch das daraaf 
folgende Wort angedeutet wird, nicht vorhanden iſt. 
So heißt zcealyceulatus ohne Kelch, anan- 
thos, ohne Blume, arhizos, ohne Wurzel. 
Wir werden diejenigen Woͤrter, die ſich aus dieſer Bez 
merkung erklaͤren laſſen, nicht mehr beſonders auffuͤhren. 

ABBREVIATUS, A, um, Abgeküörct, iſt uͤberhaupt 
alles, was in feiner Entwickelung gewaltſam aufgehal— 
ten zu ſeyn ſcheint. Zuweilen nennt man etwas abge— 
kuͤrzt, was abgeſtutzt iſt, oder was breiter als lang iſt. 
Eigentlich wird aber dieſes Wort nur vom Kelche (Ca- 
lyx abbreviatus) gebraucht, wenn er um vieles kuͤrzer 
iſt, als die Blumenkrone, wie an Coronızıa Hmęrus. 
Nach Bulliard iſt alles, was breiter als lang iſt, 
abgekürzt. „ 

ABoRTIENS, ABORTIVUS, A, UM, abortierend, 
wird nicht bloß von Früchten, die vor der Reife abfal—⸗ 
len, oder von Blumen die keine Fruͤchte bringen (wie 
die inneren Bluͤmchen in der Dolde von Daucus Ca- 
rota) von Faͤchern, die keine Samen bringen (wie an 
der Orks), ſondern von allem gebraucht, was an einer 
Pflanze ſich nicht gehörig entwickelt. Bey den Aelte— 

ren iſt es gleichbedeutend, wenn es von Blumen ge— 
braucht wird, mit Flos maseulus, sterilis; bey den 
Neueren mit castrata, stamina, wenn es von Staub: 
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gefaͤßen, und mit incompletum Stigma, wenn es von 
Staubwegen gebraucht wird. 

Asortus, Mißfall, wenn blühende Pflanzen mit 
vollkommenen weiblichen Organen, aus Mangel an Ber 
fruchtung, oder aus was immer fuͤr einem Zufalle, 
keine reifen Fruͤchte bringen. Decandolle hat in 
feinen theoretiſchen Anfangsgruͤnden der Botanik das? 
jenige, was er Mißfall, Avortement, Mangel an 
Entwickelung heißt, zwar ſehr ſcharfſinnig, aber et— 

was allzu willkuͤhrlich ausgedehnt. 
| ÄBRUATE PINNATUM L., S. Pari pinnatum. 

AsRUPTUS, A, um, S. Truncatus. | 

ALSORBENTIA vasa, Einſaugende Gefäße, 

AcarycuLatus, A, um, kelchlos, S. Aphyllus. 
Eigentlich ohne äußeren Kelch. 

AcaxackakE nannte Cesalpin die Cichoraceen des 
Juſſieu. 

AcaxTHñONY, S. Spina. 

Acauuss L., ſtengellos, was keinen oder keinen 
deutlichen Stengel hat, z. B. Cxrxcus und Carzısa 
acaulis, — Acaulis Pileus an Schwaͤmmen ©. Ses- 
silis. Es iſt oft ſynonym mit Cu brevissi- 
AN F. 

AcckssoRIA Orcana, UVebenorgane, welche 
nur bey gewiſſen Pflanzen, und bey denſelben bald an 
den Ernaͤhrungs-, bald an den Fortpflanzungsorganen 
ſich befinden, ohne weſentlich zu dieſen oder zu jenen 
zu gehören; wie Haare, Stacheln, Stuͤtzen. Aecessoiα 
folia ſ. Amphigastria,; f. a, Apothecia und 
Margo. { 

ACCIDENTALIA RECEPTACULA, f. Jceidentalia 
B propria. | 

ACCIDENTALIA RECEPTACULA AERIS, ſ. Lacuna e. 

ACCIDENTALIA VAsA PROPRIA, 3 u fällig e eig en⸗ 
t huͤmliche Gefäße find nach Decandolle Höhlen, 
welche durch Zufall in dem Gewebe der Pflanze entſtehen, 
und durch Einſickerung eigener anderswo abgeſonderter 
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Saͤfte angefuͤllt worden ſind. So dringt das Harz der 
Nadelhoͤlzer oͤfters bis in das Mark und in die lympha— 
tiſchen Gefaͤße. 

Accısus, a, um Bernhardt, was am Grunde einen 
Einſchnitt bar, eingeriſſen iſt. 

Accorzscens, fort wachſend, was nach der 
Blüthe noch fortwaͤchſt, wie der Kelch an der ParsA- 
lis (Decand). Es kann und muß aber auch An: 
wach ſend heißen, indem 

AcchkscEN TIA nicht bloß das Wachſen überhaupt 
(Decand.) ſondern auch das ver wach ſenſeyn 
bezeichnet, und 

' Accrerus, A, um, an gewachſen, ver; 
wachſen, mit irgend einem Theile gleichſam zuſam⸗ 
mengeleimt, bezeichnet, und wohl auch fort wach— 
ſend. 

ACCUMBENTES COTYLEDONES, wenn von zwey Coty⸗ 
ledonen der eine der rechten, der andere der linken 
Samenſeite zugekehrt iſt, und die Raͤnder nach dem 
Ruͤcken und dem Bauche hin gerichtet find, fo daß die 
Beruͤhrungsflaͤche die Achſe des Samens durchkreuzt. 

Acxruu Link, eine einſamige gewoͤhnlich trockene 
Frucht, deren Fruchthuͤlle mehr oder minder innig, ſo— 
wohl mit der Samenhaut, als mit der Roͤhre des 
Kelches zuſammenhaͤngt, z. B. an den ſogenannten 
Syngeneſiſten, den Compositis. Dieſe Frucht ſpringt 
nicht auf, und ihr al iſt vom Epicarp ver⸗ 
ſchieden. 

Ackrgus, A, um, herb, vom Geſchmacke, 3. B. 
der Schlehen. 

Acsrosum FoLıumL., ein linienfoͤrmiges oder pfrie⸗ 
menfoͤrmiges ſteifes, meiſtens auch im Winter gruͤn 
bleibendes Blatt, das an der Baſis mit einer feinen 
haͤutigen Scheide umhuͤllt iſt; z. B. an der Fähre, 
Fichte. Baͤume mit ſolchen Blättern, die man Kia; 
deln nennt, heißen Yiadelbölzer (Acerosee). 

ACKTABULIFORMIS, E, ACETABULOSUS, A, UM, nach 
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Salisbury in Form eines Bechers, mit mehr oder 
minder eingebogenem Rande, in Form einer Salatiere, 
einer wenig tiefen Schuͤſſel mit mehr oder minder ein— 
gebogenem gie wie der Kelch am Marrusıum Ace- 
tabulosum. 

6 ſ. A cascop hytum. 

ACcHENA Necker; Achenium Richard. S. 
Acenium, und Pericarpium Medicus. 

Acuroos, eigentlich farbenlos, nach Decan⸗ 
dolle aber gleichbedeutend mit wenig gefaͤrbt oder 
pallidus. 

Acuvropayra Vecker, eine Familie; Linn'ès 
Calamariae., 4 

AdiculaRIs, E, Nadelförmig. Meiſtens von 
Haaren oder Borſten, die ſehr fein ſpitzig zulaufen, 
gar nicht oder nur wenig eckig ſind, und an der Baſis 
ſich etwas verdicken; z. B. an den Neſſeln; man ge— 
braucht es aber auch vom Stengel (Caulis), z. B. an 
Scırpus acicularis, und auch von Blaͤttern, z. B. 
Scırpus acieularis , AsparaGus acutifolius, Zumeilen 
ift es ſynonym mit sudularus. 

Acrcurarus, A, um, gebraucht Decandolle von 
Samen, die an der Oberflaͤche mit feinen unregelmaßiz 
gen, wie mit der Spitze einer Nadel geritzten Streifen 
gezeichnet ſind. 

Acibum, Säure. Von den in Pflanzen vorkom— 
menden Saͤuren, als: vom A. aceticum, Eſſigſaͤure, 
A. benzoicum, Benzoefäure, A. citricum , Citros 
nenfäure, A. gallicum, Gallusſaͤure, A. Rene 
Cbinaſaͤure, A. malicum, Aepfelſaͤure, A. oxali- 
cum, Sauerkleeſaͤure, A. prussicum, Blauſaͤure, 
A. tartricum, Weinſteinſaͤure, lehrt die Chymie. 

Acınus,, A, um, ſauer, was mehr oder minder 
nach dieſer de jener Saͤure ſchmeckt. 

Aciks, Grath, der Durchſchnitt zweyer Flachen; 
gewöhnlich die Rant e. Nach Link haben die Pflan⸗ 
zenſtengel keine Kanten, ſondern Grathe. 
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Alemania „Bernh., kantig drey und mehrwin⸗ 

keli 
e Targ. Tozett., ſ. Acicularis. 

AcınacırorME FoLium L. ſaͤ b elfoͤr mig, ein 
zuſammengedruͤcktes fleiſchiges Blatt, das an dem ge— 
woͤlbten Rande duͤnn, an dem geraden dicker iſt, z. 
B. am MxsEMRTANTHEMUM acınaciforme, Decan⸗ 
dolle erklaͤrt es, als ein zuſammengedruͤcktes, drey— 
kantiges, etwas aufgebogenes Blatt mit ſcharfem Kiele. 
Auch ein vollkommen aͤhnlich geſtaltetes Pericarpium 
acinaciforme hat Linné am Mesembryanthemum 
aufgeſtellt. Bey Bernhardi iſt acinaciforme keil— 
foͤrmig. Hayne bemerkt richtig, daß an dem Fo- 
Ji u m acinacıforme , welches ein dreykantiges Blatt 
iſt, die ſchmaͤlere Seitenflaͤche, als die obere, einen 
Bogen nach innen, die untere Kante hingegen, einen 
Bogen nach außen beſchreibt. 

Acixus, 1, nannte Linns jede einzelne kleine Beere, 
aus deren mehreren eine zuſammengeſetzte Beere be; 
ſteht, z. B. jede einzelne kleine ſogenannte Beere an der 
Frucht einer Himbeere, Maulbeere. Gaͤrtner hin— 
gegen, mehr der claſſiſchen Bedeutung ſich naͤhernd, 
nennt eine weiche, durchſcheinende, ſaftige, einfaͤcherige 
Beere mit beinharten Kernen, wie die Beere an einer 
Weintraube, Zeizus, koͤrnerfoͤrmige Beere, Saft; 
beere. 

Acocca semina, ſchalenloſe Samen. Sa; 
men, an welchen der Kern unbedeckt, nackt zu feyn 
ſcheint; wie an Ruızırmora, Laurus, 

Acormosaz, ſtielloſe Ge waͤchſe, deren 
Blaͤtter und Blumen unmittelbar aus der Wurzel kom—⸗ 
men, z. B. Corcnicum autumnale. 

AcoTYLepones L. Pflanzen ohne Samenlappen 
und Samenblaͤttchen. Eine eigene Pflanzenclaſſe nach 
Juſſieu, zu welcher Linné's Cryptogamiſten gehoͤ— 
ren, und Richard's Axembryonacenue. 

Acoryuepongeus EukRro Richard, iſt ein Embryo 
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ohne wahren Cotyledon. Mehrere Pflanzenphyſiologen 
laͤugnen das Daſeyn von Pflanzen ohne Samenlappen. 
Die Semina acotyledonea (mutterkuchenloſe Sa; 
men, Borkh.), bringen öfter plantas mono- und 
polycotyledoneas, wie an den Farrnkraͤutern und 
Mooſen. 

Acrıs, E, L., ſchar f, ſowohl vom Geruche, z. 
B. Tevorium marum, als vom Geſchmacke z. B. Sepum 
acre, und von ihrer Wirkung auf die Haut, z B. 
RANUNcULus eis. 

Acrocrossus Bernh., was nur an der Spitze der 
Zunge Geſchmack erregt. 

Acronvs Hecker, fe. Receptaculum pro- 
prıum. 

AckOSPIRA nach Grew, das Federchen des ent 
wickelten Gerſtenkeimes. 

Aculxaro-cLIarus, A, vu, ſtachelig, wim⸗ 
perig, am Rande mit ſtechenden Haaren oder Bor— 
ſten, oder auch mit Haaren und ſtechenden Borſten; 
beydes an den Blättern der meiſten Carpvus und 
Cnıcvs, 

Acvrratus, A, um, L. ſtachelig, mit Stacheln 
beſetzt, wie die Oberflaͤche der Blatter an Soranum so- 
domaetmn ; der Rand derſelben an den meiften Canpuus 
und Cvicus; die Stamme, Aeſte, Blatt- und Blumen 
ſtiele an den meiſten Koſen; der Strunk an Asrınıum 
aculeatum, Das Receptaculum apiculatum der 
Neueren nannte Linné aculeatu m, wie an Crcho- 
RIUM, EcLieta. S. Apyiculatum. 

AcuLkus, 1, L., Stachel, eine harte ſtechende 
Spitze, die bloß aus der Rinde entſpringt, und mit 
dieſer ſich von dem Holze des Stengels und der Aeſte, 
oder von dem unter denſelben gelegenen Parenchyme der 
Blaͤtter und der Fruͤchte leicht, und ſo wegziehen laͤßt, 
daß daſſelbe darunter völlig glatt iſt, z. B an den 
Rojen. Zuweilen entſtehen auch Stacheln durch die 
am Stengel übrig bleibenden Blattſtiele, wie am C a u- 
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deæ und Cor mus aculeatus, von Cocos zeuleata 
und Poryrovıum asperum. Auch an den Früchten 
und den Huͤten der Stachelfchwänmme hat man Stacheln 
Aculei ſ. Echini. . 

AcumEN, ınıs, eine lange Spitze, und jede ſpitzige 
Verlaͤngerung uͤberhaupt. Decand. 

AcuminATus, A, um, L., lan gzugeſpitzt, 
was in eine pfriemenfoͤrmige Spitze ſich endet; irgend 
ein Theil einer Pflanze, deſſen Spitze lang vorgezogen 
iſt, und in einen ſehr ſpitzigen Winkel zulaͤuft, ſo daß 
dadurch die Richtung der Randlinie deutlich geaͤndert 

wird, und die Raͤnder weit langſamer als vorher ſich 
einander naͤhern, und beynahe parallel zu laufen ſtre— 
ben. So iſt an mehreren Mooſen eine Zrthera 
acuminata, wie an Srhacvun; an LavannunLa Spica 
eine Lracte a acuminata; an Laruyrus sylvestris 
ein acuminatus dens calycis; ein acuminatum 
Foliu m an Lamm album; eine acuminata Li- 
gula an Brıza minor, ein acuminatum opercu- 
lu m an Dicranum pulvinatum ; eine acuminata pa= 
raphysis an einigen Mooſen; ein acuminarum 
petalum an GuavioLus graminifolius; eine acu- 
minata Squama an Lycorovıum elavatum, Bey 
Scopoli iſt es Synonym mit aeutus, | 

Acuminosus, A, um, langzugeſpitzt mit flacher 
Spitze. Decand. 

Acurarus, A, um, ſpitzig, nennt man einen 
Winkel oder eine Ecke, nach Hayne, die, inſofern ſie 
von geraden Linien entſtehen, in einem Puncte ſich en⸗ 
den, und nicht in einer gewoͤlbten Linie. 

ACUTE ANGULATUS ſ. angulatus. ACUTE CRE- 
NATUS ſ. crenatus, AcvrE DENTATUs f, denta- 
tus. - ACUTE EMARGINATUS f. emarginatus. 
ACUTE Ixcrsus ſ. zncisus. ACUTE SERRATUS f, Ser- 
Au,. 

Acuriuscurus, et was ſpitzig. In allen Ber 
ziehungen, wie Acut us. 
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Acvrus, A, ru, L., ſpitzig und ſchneidend. 
Irgend ein Theil einer Pflanze, deſſen Ende in einen 
ſpitzigen, jedoch nicht ſtechenden Flaͤchen⸗ oder Coͤrper⸗ 
winkel zulauft; z. B. acutusı dens calyeis an der 
Erdſe, acuti Echini am Hydnum, acutum Fo- 
lium an der Buche, acutae lamellae, die an 
der unteren Seite einen ſpitzigen Winkel bilden, wie 
an mehreren Blatterpilzen; agent ligula an Pos 
trivialis,; acutum operculum an Hyesum cordi- 
folium; acutum perianthium an AÄNDROSACE; 
acutum petalum an Orcuıs mascula; acuti ra- 
mi ander Schlebe; acutum Stigma an Crclaux 
europaeum. Als Nebenwort wird zeure oͤfters 
gebraucht, um zu zeigen, daß dasjenige, was durch 
das nachfolgende Wort bezeichnet wird, ſpitziger oder 
ſchneidender als gewöhnlich iſt, z. B. zeute angu- 
latus ſpitzwinklig, aeute dentatum, ſpitzig ge; 
zaͤhnt; acute serratum, mit fpigen Säaezäbnen. 
Man bemerkt auch den Ort, wo etwas ſpitzig iſt, ob 
es die Baſis iſt, oder dieſe und die Spitze zugleich ꝛc. 

ADamanTtınus, wie Diamant glänzend. 

Anpvcestia vasa, ſ. Spiralia vas a. Es gibt 
jedoch auch gerade, wie an Sagittaria und an den 
Farrnkraͤutern. 

AbprcrokEs, ſ. Prosphyses. 

Abzlenla, das Verwachſenſeyn der Staubfaͤden. 

AbEx, Apesos, Drüfe, f. Glandula. In 
Zuſammenſetzungen aus dem Griechiſchen wird dieſes 
Mort häufiger gebraucht als das Lateiniſche. 

Abrrurxs Bernb., Hin auffließ end. 

Ansaerrss, zufammenbängend, an irgend 
etwas angeleimt; eine Art von Verbindung, die zwi— 
ſchen Kelch und Fruchtknoten öfters Statt hat. Decand. 
Zuweilen iſt es Synonym mit cohaerens, und oͤf⸗ 
ters bezeichnet es bloß das mechaniſche Anhaͤngen von 
Samen, die mit Wiederhaken verſehen ſind, z. B. an 
Crx oossuM c., an den Kleidern der Voruͤbergehenden. 
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ADHAERESCENTIA , das Aneinanderkleben urſpruͤnglich 
freyer Theile. Decand. 

Abirockkxa Dauquel. und Braconnet, ein Princi- 
pium immediatum IV. Claſſe. Fett wachs. 
Apnascens Tournef., Abxarun Richard, ſ. Bul- 
Sul us. ü 

Annatus, A, um, L., angewachſen, was 
mit irgend etwas anderem Einen Coͤrper bildet, oder 
zu bilden ſcheint; im eigentlichen Sinne, was mit ſei— 
ner Baſis an ſeiner oberen (oder unteren) Flaͤche mit 
einem anderen Coͤrper verwachſen iſt. Es wird in ſehr 
mannigfaltiger Bedeutung gebraucht. Adnata An- 
thera, wenn der Staubbeutel an beyden Seiten der 
Spitze des Staubfadens angewachſen iſt, und ein Dach 
an derſelben zu bilden ſcheint, z. B. an der Hainbuche 
nach Willdenow. Nach Decandolle, wenn er 
feiner ganzen Lange nach mit dem Staubfaden verbuns 
den iſt, wie an Parıs, an Asarum europaeum, Des 
candolle nennt überhaupt adzarus dasjenige, was 
mit feiner ganzen Flache mit irgend einem anderen Theile 
verbunden iſt. Eine aufgeleimte Muͤtze (adnatæ ca- 
Jyytra) iſt diejenige, die fo feſt mit der Kapſel ver— 
bunden iſt, daß ſie auch dann nicht abfaͤllt, wann ſie 
ganz zerriſſen iſt, wie an Paascun. Adnuatus ca- 
Iyx ift bey einigen der calyx superus, wie an der 
Glockenblume; beſſer ſcheint es aber, wenn man mit 
dieſem Worte jenen Kelch bezeichnete, der weder oben 
auf dem Fruchtboden, noch unter demſelben iſt, und 
den man ca lyx mi inferus nannte, wie an einigen 
Saxifragen; — adnatum foliu m, wenn das Blatt an 
ſeiner Baſis an einer oder der anderen Flaͤche mit dem 
Stengel oder mit dem Aſte verwachſen iſt, z. B. Ix ie RRUs 
Sabina. Ueber feiner Baſis mit dem Stamme verbunden, 
fo daß dieſe frey iſt, supra basin adnatum, iſt 
das Blatt an Sxduu ace. Linné nennt dieß auch 
adnato-sessile , und Hayne nennt es folium eircum- 
scissum, Es iſt Synonym mit Basi solutum. 
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Eben dieß gilt auch vom Periolus adnakus, wenn 
er nicht ohne Verletzung des Stammes von demſelben 
losgeloͤſet werden kann, z. B. an Asrracanus Traga- 
canthayz — vom Pe dune ul us adnatus, wie der 
Blumenſtiel der Linde an feinem Deckblatte; — adna- 
tum operculum, wenn er, wie bey Puascum, an 
den Waͤnden der Buͤchſe angewachſen iſt; — adnata 
recep tac ul a, wenn fie an die Klappen der Sa 
mengehaͤuſe angewachſen find, z. B. GENT IAA. Adnata 
SporangiaoderSporangidia, find diejenigen 
die uͤberall, oder nur oben gegen die Mündung hin 
feſt auf einander liegen. Adratae stipulae, die 
innig mit dem Blattſtiele oder mit dem Stengel ver— 
wachſen find, wie an Dorrchos Catj ang und einigen 
Oxytropen und AstracaLus; — adnatus Stylus, 
wenn der Griffel mit den Blumenblaͤttern oder Nektar 
rien verwachſen iſt, wie an Canna, Adnata inte 
gumenlaseminis, find bey Medicus die semina 
vestita, wie an Scaklos4; alata, wie an Kurzum; su- 
berosa, wie an Garrun; lignosa, wie an PETIVIRLA; 
lanata, wie an Fokskalna, und die haͤutige Hulle 
wie an Ciacara, | 

Annexus, ſ. Adnatus. Gewöhnlich bezeichnet 
es aber einen leichteren Grad von Verbindung. 

AprREssus, A, um, L., angedrückt, iſt ein 
Aſt oder ein Blatt, oder ein Blattſtiel, oder eine 
Schuppe, wenn dieſe Theile den Stengel oder die Aeſte, 
oder die naheſtehenden Blaͤtter und Schuppen mit einer 
oder der anderen Flaͤche berühren, wie z. B. an ArE- 
NARIA Striata, CHONDRILLA jJuncea, LATHRAEA Squa- 
maria. Von Blumenſtielen und Früchten, z. B. von 
Schoten, gilt dieſes nur in Bezug auf den gemein? 
ſchaftlichen Blumenſtiel, oder auf die Spindel, wie an 
Horpevm distichum, ſeltener in Hinſicht auf den Sten⸗ 
gel, wie an Ervysımum officinale. Wenn die Blaͤtter 
an die Erde angedruͤckt find, wie an der PiN quIcuræ, 
ſo ſagt man dieß gewoͤhnlich ausdruͤcklich, ſo wie wenn 
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angedruͤckte Theile mit der Spitze nach abwaͤrts gekehrt 
ſind. 

Anrropinouamus, naheſtehend, wenn gewiſſe 
Theile hoͤchſtens einen Zoll weit von einander ſtehen. 

AbpscEN ENS, L. , auf waͤrtsgebogen. Man 
gebraucht dieſen Ausdruck zwar gewöhnlich nur von jez 
nen Stengeln, die mit ihrem unterſten Theile horizon⸗ 
tal auf der Erde liegen, und mit ihrem oberſten fich 
ſo aufwaͤrts beugen, daß ihre Bogenhoͤhe aufwaͤrts 
ſieht; oder die nach anderen ſenkrecht in die Hoͤhe 
ſteigen, wie an TaıroLıum pratense; indeſſen nennt 
man auch Aeſte, wie an Cypreſſen, Blaͤtter, Blumen⸗ 
ſtiele, Staubgefaͤſe und Staubwege, ſogar einzelne 
Blumenblaͤtter und Theile derſelben, wie die Lippe, 
aufſteigend, wenn fie eine aͤhnliche Lage haben, d. h. 
nur an der Spitze aufrecht, oder aufwaͤrts gebogen 
find. Beyſpiele hieruͤber find an AsrATLATHUs, OR CHs, 
Aconıtum Napellus. Adscendens Flos ift bey 
Linne die Blume aller Didynamiſten Gymnoſpermiſten, 
die die Zeugungstheile in der Oberlippe verbirgt. Aa- 
scendens Ca ud e, aufwaͤrtsſteigenden Stock 
nennt Willdenow jede Verlaͤngerung der Gewaͤchſe 
uͤber der Erde, oder über jener Subſtanz, welche zu 
ihrer Unterlage dient: Linné nur den oberen Theil 
der Wurzel. Bey einigen iſt es Synonym mit n- 
CIT Vll. ' 

Apdsczssus !’Aeritier , ſ. Caulis. . 

Abszdrus Bernh., getrennt, was unter der 
Mitte getheilt iſt. 

ADspERsUS, A, UM, üb erft reut, umegeimäbig 
mit entfernt e Druͤſen, wie die Staubfaͤden 
an Dicramsus , oder mit Haaren, wie die Blaͤtter an 
den Mohren. f 

ADSTRINGENS, is, zuſammenziebend, 
vom Geſchmacke gewiſſer Pflanzentheile, z. B. den 
Fruͤchten der Schlehe, der Wurzel der Tormentille. 


Andsurgens, f, Assurgens. 
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ADVERSUM FoLwm, L., ſeit warts gekehrt, 
um gewendet, zugewandt, wenn die Flaͤche 
gegen Mittag gekehrt iſt; andere erklaͤren es dann fuͤr 
Folium adversum, wann ein aufrecht ſtehendes Blatt 
ſo gekehrt iſt, daß es nicht mit einer oder mit der 
anderen Flaͤche, ſondern bloß mit dem Rande gegen 
den Stengel hinſieht, und wann ein horizontales Blatt 
die Raͤnder, nicht die Flaͤchen, auf und abwaͤrts ge— 
kehrt hat; wenn die Durchmeſſer der Breite einen rech— 
ten Winkel mit der Erdoberfläche bilden, z. B. Lacruca 
Scariola; alſo das Gegentheil von Folium adver— 
sum. Hayne, bey welchem es ein Blatt bezeichnet, 
das mit der oberen Flaͤche dem Stengel zugewandt 
iſt, wie an Lacruca virosa, und an den meiften Pflan— 
zen. Einige nennen folium adversum dasjenige Blatt, 
das mit ſeiner oberen Flaͤche gegen den Horizont ab— 
waͤrts gekehrt if. Berkenhout nennt ein Blatt 24 
versum , wenn der Rand gegen Mittag gekehrt iſt. 
Linné führt Amomum als Beyſpiel an. Die Aelteren 
gebrauchten es als Synonym von opp ositus, 

ADULTERINUS , A, um, baſtardierend. In⸗ 
deffen nennt man auch Pflanzen, die ihre Art fortpflan⸗ 
zen fo, wie VerBascum adulterinum; PELaRGoNIUM 
adulterinum, „5 5 · 

Abuxcus, a, um, hakenfoͤrmig gekrümmt, 
zugleich aber an der Spitze ſtumpf, z. B. das Nekta-⸗ 
rium an AcoNtrux. 

AkCTPTIAcuM CA, das dem Aequinoctialclima 
am naͤchſten iſt; zwiſchen o und 559 N. und S. B. 

Akxxus, a, um, braun grünlich. 

ArœvanrLis, E, gleichflaͤch ig, nennt man das 
Laub an Flechten, wenn die Oberflaͤche ohne Uneben— 
heiten iſt, oder, wenn auch kleine Unebenheiten da 
ſind, dieſelben doch gleichfoͤrmig uͤber der Oberflaͤche 
ſich vertheilen, z. B. an PRukLIA vitellina. 

Arguanıs, E, gleich, gleichfoͤrmig, in ſehr 
verſchiedener Beziehung. — Aequale Anthio diu m, 
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l 
wenn die Blaͤttchen, woraus die allgemeine Blumen; 
decke beſteht, nur eine Reihe bilden, und gleich lang 
find, z. B. TRAGoPOGoN, — Jegualis Caulis, wenn 
der Stengel überall gleich dick, ohne Knoten ift, ohne 
Gelenke und Glieder, ohne alle Einſchnuͤrung (Decan— 
dolle nennt dieß richtiger aeguarus) 5; z B. der Schaft 
am LEON TODON. — Aequalis Calyæ L. und Co- 
rolla L., wenn die Theile, in welche der Kelch oder 
die Blumenkrone getheilt iſt, gleich groß und gleich ge— 
formt ſind, z. B. Borraco. — Aequale Filamen- 
tum, wenn die Staubgefaͤße alle gleich lang find, z. 
B. an der Apfelbluͤthe. Fi lum aequale, bey Con— 
ferven, wie beym Stengel, z. B an Conrrrva in- 
testinalis. Flores aeguales, wenn bey zuſammen— 
geſetzten Blumen, oder in Dolden, die einzelnen Blu— 
men alle von gleicher Form find, z. B. Leonronon, 
Eayncıvm. Aequale Folium, deſſen Baſis wie ge 
woͤhnlich, an beyden Seiten gleich iſt; zegualia in- 
ternodia, wenn die Gelenke am Stengel gleich find, 
3. B. GaLEOPsIIS Zadanum, Aequales Lamellae, 
wenn die Blaͤttchen am Hute des Schwammes vom 
Strunke bis an den Rand des Hutes hinlaufen, z. B. 
Acarıcus crinitus. Aequalis marg o, gleichrandig, 
iſt der Hut an einem Pilze, wenn derſelbe uͤberall an 
ſeinem Umfange vom Strunke gleich entfernt, wenn 
alſo der Strunk im Mittelpuncte iſt; zegualis pani- 
ul a, wenn die Aeſte nach allen Seiten ſich ausbreiten 
und vertheilen, z. B. PoAαννν˖g ils. Aequalis Poly- 
gamia, die erſte Ordnung der XIX. Claſſe des kin 
ne’fchen Syſtemes. — Aequales you, z. B. an 
den meiſten Löcherpilzen, wenn fie von gleicher Größe 
find. Racemus aequalis, wenn die Blumen nach 
allen Seiten und nach allen Richtungen ſtehen, z. B. 
HyAclNxrHUS racemosus. — Spica aegualıs , wie bey 
Racemus; z. B. Nanpus aristata, — Aequalis Sty- 
Zus, wenn der Griffel eben fo lang ift, als die Staub: 
gefaße, z. B. am Taback. — Theca acqualis, wenn 
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die Buͤchſe an den Mooſen auf alle Seiten hin gleiche 
Ausdehnung hat. — Aequalis umbella, wenn die 
Blümchen an den aͤußerſten Strahlen der Dolde eben 
ſo groß ſind, als an den inneren, und wenn noch 
uͤberdieß die aͤußerſten Blumenblaͤtter der aͤußerſten 
Bluͤmchen nicht groͤßer ſind als die inneren, z. B. 
ERYNGIUM, SELINUM. S. Aequ at us. x 

AFQUALITER DENTATUS, ſ. Dentes, 

AEQUALITER NERVOSUM, gleichnervig ift ein 
Blatt, wenn die der Range nach hinlaufenden Gefäß; 
buͤndel alle gleich dick ſind, wie an PAN TAO lanceo- 
lata. 

Arovans, gleichlang, beynahe eben ſo lang, 
als dasjenige, womit man es vergleicht. So ſind an 
Dsirnhus chinensis die Squamae calycinae tubum 
aequantes. 

AEQUATUS , gleich, eben, ohne Hoͤcker, Kno⸗ 
ten, Warzen, Furchen. Synonym von La eu. 

Ak -ALTus, von gleicher Hoͤhe. 

AEQUILATERUS, A, uu, 9 leichſeitig, nennt 
man ein kantiges Blatt, deſſen Querdurchſchnitt ein 
gleichſeitiges Dreyeck gibt, z. B. MesemBRIAnTHEmoM| 
wequilaterum. i 

Arqgumoxsus, gleichlang. 

AEQUIMAGNUS , gleihgroß. 5810 | 

ÄAEOUINOCTIALES,, nannte Linné jene Pflanzen, t des 
ren Blumen ſich zu einer gewiſſen beſtimmten Stunde 
des Tages oͤffnen, und meiſtens auch wieder ſchließen. 
Humboldt bezeichnet mit dieſem Namen jene Pflanzen, 
die zwiſchen den Wendekreiſen wachſen, einſt Zropteae: 
genannt. Nach Decandolle aber ſind es Pflanzen, 
die ſich oͤfters waͤhrend ihrer Dauer zu einer beſtimm⸗ 
ten Stunde oͤffnen und ſchließ en. - 

Argurvanvıs, gleichklappig, wenn die Klap⸗ 
pen gleich groß find. 

ÄAERIFERAE VESICULAE Roth, die Blaͤschen an den 
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en „die man für männliche Geſchlechtstheile 
ielt 

AFRUGINOSUS, Fupfergün, ein in's Blaͤuli⸗ 
che ziehendes Gruͤn, wie am Gruͤnſpane; z. B. an 
LATHYRuUs odoratus. 

Azstıyarıs und Azsrıvus, was im Sommer blüht 
oder treibt. Aestivalis area, Sommerbeet, für 
Pflanzen, die nur den Sommer uͤber bey uns im Freyen 
aushalten. 

Aksrlvanluun, Sommerhaus, worin Pflan⸗ 
zen waͤrmerer Climate den Sommer uͤber gehalten werden. 

Aszstıvarıo, Blütbenzeit; auch der Zuſtand 
der Blumenkrone vor ihrer Entfaltung in der Knospe. 
— Beſchaffenheit der Pflanze im Sommer. 

Arn EOCAMIE, bey Paliſ. Beauv., die Cry p⸗ 
to gamie Linné's. 

AErnzos, ſ. Aunomalus. 

AETHEREUM olzun, flüchtiges Gehl; 
aethereum Sol u m, die hoͤchſten Alpengipfel. 

Arvum,f, Periodus vlt ae. 

Arrınıs, E, was mit irgend etwas Bekanntem 
verwandt iſt. 

Aro RA PERICARPIA, die erſte Claſſe bey Camel⸗ 
lius. 

Ac aul Necker, ſ. Cryptogamia. 

Acauus Richard, ſ. Neuter. | 

AcEnıus Lameth, ſ. Neuter. 

AccznurA, nach Necker die Büchfe der Mooſe. 
S. Gongylangium 

Accıurınarus, angeleimt. Eine ſehr leichte 
Art von Verbindung, bey welcher ſich die verbundenen 
Theile mit einiger Vorſicht ohne Zerreiſſung trennen 
laſſen. So ſind z. B. die Staubgefaͤße und Kelch— 
blatter an die Blumenkrone, und die Blumenblaͤtter 
unter ſich zuweilen zuſammengeleimt, und die Kelchzaͤhne 
an den Mooſen. 

Accazcarus, L., Gehaͤuft. Dieſer Ausdruck 
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wird ein mal ſehr beſtimmt von einer natuͤrlichen 
Pflanzenfamilie gebraucht, in welcher viele Blumen 
mit unverwachſenen Staubbeuteln auf einem gemein— 
ſchaftlichen Fruchtboden in einer gemeinſchaftlichen Blu- 
mendecke ſtehen, z. B. Scabioſe, Weberkarte. Dieſe 
Familie iſt die der dggregatae, Linnè nannte aber 
auch Dolden, Afterdolden und zuſammengeſetzte Blu— 
men, dann Kaͤtzchen, Aehren und Kolben im Allgemei— 
nen Ag gregatae. Ferner bezeichnet er ſehr bez 
ſtimmt eine gewiſſe Art von Früchten (frucetus ag- 
gregatı) , welche auf einem gemeinſchaftlichen Frucht: 
boden vorkommen, ohne eine andere als eine allgemeine 
Huͤlle zu haben, z. B. die der Platanen, des Spar— 
ganium, oder welche, nach Decandolle, aus mehre; 
ren Fruchtknoten beſtehen, die urſpruͤnglich mehreren 
Blumen angehörten, z. B. die Maulbeere. Arten dies 
ſer fruetus aggregati find nach Decandolle: 
Syncarpa Richard, Feige, Zapfen und Beere, 
aggregatae Baccae L. (oder Nriculi), ſollen ſehr 
deutlich ſeyn an Abox is capensiss Unbeſtimmter 
braucht man dieſen Ausdruck von Zwiebeln (Buldi 
aggregati), wenn an einer Zwiebel viele andere an 
der Baſis leicht mit derſelben verbundene Zwiebeln ſitzen, 
z. B. am Rnoblauche, vorzuͤglich an ALLıum zigrum 
sibiricum, — von Knospen (Gemma aggregata) 
wenn mehrere Knospen dicht auf einem Puncte bey 
einander ſtehen, z. B. XANTHOXYLUM fraxineum; — 
von Blumenſtielen (pedureuli aggregati), wenn 
mehrere derſelben dicht bey einander ſtehen wofuͤr man 
aber öfters unrichtig flores oder fruetus. aggre- 
gati fagt, 8. B. AspERULA arvensis; — von den 
Haaren (pubescentia stellaris aggregata) , wenn 
die Haare ſternfoͤrmig find , und dieſe Sterne an jeder 
Borſte oder an jedem Strahle wieder kleinere Sternchen 
bilden, z. B. an Alyssum; — von Wurzeln (aggre- 
gata rad ia), wenn mehrere Zwiebeln oder Knollen, 
mittelſt eigenen Zuſammenhanges an der Baſis dicht 
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beyſammenſtehen, z. B. AL, zigrum. Zuweilen 
iſt aggregataradiæ Synonym für granulat a. 
Von Borſten (Setae aggregatae), wenn ſie dicht 
ſtehen auf einem Puncte, wie an BR TUM euspidatum 
ete,,;, — von Aehren (Spieae aggregatae), wenn 
eine Aehre aus mehreren einzelnen beſteht, wodurch 
ſie zugleich ihre walzenfoͤrmige Form verliert: z. B. 
ORICANUM heracleotieum. 

Acrsstıs, E, bezeichnet bald eine wildwachſende 
Pflanze, im Gegenſatze von einer im Garten gezogenen, 
und zwar im claſſiſchen Sinne, bald eine bloß auf 
Aeckern und bebauten geduͤngten Gruͤnden haͤufig vor— 
kommende Pflanze, wie VXRONICA agrestis, ADONIS. 

Acynus, A, UM os oder PLANTA, ſ. Mas- 
Suu . 

Acyrarum f, Eæaαnnul at um. 

AKENA, Flore franc. Axenıum Richard, f. 
Acenium, 

Ara, Aſtwinkel, iſt bey den alteren Botaniz 
kern der Winkel, den ein Aſt mit dem Stengel, oder 
ein Blatt- oder Blumenſtiel mit dem Stengel oder Aſte 
bildet, gleichbedeutend alſo mit dem Worte LZxilla, 
Bey den Neueren hingegen iſt 412 nur derjenige Win: 
kel, den ein Aſt mit dem Stengel, oder ein Zweig 
mit dem Aſte nach aufwaͤrts bildet. Hayne nennt ihn 
Aſtachſel. In vielfacher Zahl, 41, bezeichnet 
es die zwey zur Seite ſtehenden Blumenblaͤtter an einer 
Schmetterlingsblume, z. B. an der Krbſe. Auch 
die Haut, die die Fluͤgelfrucht an der Seite und an 
der Spitze umfaßt, wie an der Ulme, Aeſche, am 
Ahorne, nennt man Flügel, 4 / L., fo wie die 
kleineren Haute, die einige Samen e e 3. B. 
die der Melde, des Paſtinak, die man dann auch 
oͤfters zaͤhlt. S. Pterygium, Endlich iſt ala 
noch die Fortſetzung der Blattſubſtanz an dem Blatt— 
ſtiele oder an dem Stengel (woher alarus, a, um, 
gefluͤgelt). Ferner nach Link, ein Neben-, oder 
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Afterblatt (Stvula), das mit dem Blattſtiele ver⸗ 
wachſen iſt. Nach Jacquin, das zuſammengedruͤckte 
Anhaͤngſel auf dem Ruͤcken der Hörner (Nectarien) der 
Stapelien, was Willdenow Appendix nennt. 

ALABASTRUM oder ATA RASsTRUSs (wie Plinius die 
Roſenknospe nannte), iſt nach Link die Blume vor 
ihrer Entwickelung. 

ALAETORuISs, Flügelf oͤr mig. So nennt 
man Blumenblaͤtter oder Kelchblaͤttchen, die den Fluͤ⸗, 
geln einer Schmetterlingsblume aͤhnlich ſind, z. B. an 
PoLxGALA, und bey den Laubmooſen nennt man die 
Blaͤtter fluͤgelfoͤr mig (Fol alaeformia), 
wenn fie nicht in der Mitte, fondern mehr auf der 
einen Seite der Baſis angeheftet ſind, z. B. an der 
NECKERA. 

Ararıs, Ek, hat, zumal bey den Aelteren, auch 
bey Linné, haufig gleiche Bedeutung mit axillaris, 
e ; 8 follte jedoch nicht gebraucht werden, da glare 
Foli um ein Blatt bezeichnet, das an der Aſtachſel 
(ala) ſteht, wie z. B. an RfINANTHUS Crista Galli, 
und alaris pedunculus einen im Aſtwinkel ſtehenden 
Blumenſtiel bezeichnet, wie an CHınonsa izaperta, 
AlsIxE media; da fl os alaris eine Fluͤgelbluͤthe, 
und Fructus alaris eine Flügelfrucht an dem We 
del (Fons) der Mooſe bezeichnet, wo man durchaus 
nicht darauf ſieht, ob ſie an der Spitze oder am Grunde, 
oder zur Seite deſſelben vorkommt. Auch die in der 
Verdoppelung ſcheidenfoͤrmiger Blaͤtter bey den Laub— 
mooſen vorkommenden Bluͤthen, nennt man Fluͤgelbluͤ— 
then, Flores alares. Eine Seta alaris, die in 
der Blattſcheide ſteht, iſt an Fıssınens. 

ALATE Pix NATum, geflügelt gefiedert, 
wenn der Blattſtiel eines gefiederten Blattes zwiſchen 
den Blaͤttchen gefluͤgelt iſt, ohne daß die an demſelben 
herablaufende Blattſubſtanz mit den Blaͤttchen in Ver⸗ 
bindung ſtuͤnde, z. B. BINONIA fulva Cav. 

AlArus, A, um, L., geflöͤgelt, nennt man 


— 
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einen Stengel oder Strunk, der an den Seiten von 
dem herablaufenden Blatte oder Laube mit einer Art 


von Haut eingefaßt iſt, z. B. Caulis alatus am 


Larkhynus, an der ScnorHUTARIA aguatica ; Bern; 
bardi nennt einen Coͤrper alarus, wenn er leiſtenartige 
Erhoͤhungen an ſeiner Oberflaͤche hat, die gleich dick 
bleiben. Stripes alatus an der DAN AA alata. Der 
Stylus ſelbſt iſt zuweilen alatus. Auch den Blatt— 
ſtiel nennt man gefluͤgelt (Petiolus alatus),, 
wenn das Blatt zu beyden Seiten an demſelben bis zu 
ſeiner Baſis herablaͤuft, und zugleich etwas ausge— 


ſchnitten iſt, wie an den Pomeranzenblaͤttern. Einige 


unterſcheiden den geflügelten Blattſtiel von dem ges 
öbrten dadurch, daß an jenem der Blattſtiel einen von 
der Subſtanz des Blattes abweichenden Anſatz hat, 


der ſich vor dem Blatte entwickelt, und dieſes bedeckt. 


Auch Fruͤchte und Samen ſind gefluͤgelt, wenn ſie mit 
einer haͤutigen Subſtanz am Rande oder Ruͤcken eins 
gefaßt find; fo hat die Halesıa eine Drupaalata; 
fo find die Samen am Laserpitium vierflͤgelig, 
(quadrialata) ; fo ift das Legumen quadrialatum 
an Lorus tetragonolobus, Einige nennen die Sz- 
lieula carinata an THLASs PI arvense eine Silicula 
ala t a. S. Samara. 

ALBEDO, weiße Farbe mit allen ihren Nuͤancen. 

Ak ESsC ENS, verbleichend, etwas, was ur; 
ſpruͤnglich eine andere Farbe gehabt zu haben ſcheint, 
und nun in's Weiße zieht. Decand. 

ALRICANS, ſ. Alb escens. 

Arsıpus, weißlich, ein mattes ſchmutziges 
Weiß, z. B. an den Blumen von Ascrerıas Zince- 
toxicum. | 

Arsıco, der Mehlthau, der durch kleine 
Schimmelarten auf Pflanzen entſteht, und durch In— 
ſectenſtiche. 

ALBO-MACULATUM, weißgefleckt, nennt 
man Blatter mit unregelmäßigen weißen Flecken, z. B. 
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an Lımıum maculatum, Purmonarıa officina- 
lis ete, Wenn diefe Flecken nur am Rande hinlaufen, 
und daſelbſt zuſammenfließen, ſo daß ſie den Rand ein⸗ 
faſſen, ſo nennt man dieß: 

Arzo - MARGINATUM, weißrandig, ver⸗ 
ſilbert, wie an einigen Pelargonien. Wenn dieſe 
Flecken aber ſehr groß werden, fo daß ein Blatt bey 
nahe halb weißlich und halb grün iſt, fo nennt man 
dieß: N 

ALBO - vaRIECA TUM, weiß panachiert, wie 
dieß bey einigen durch Cultur entarteten Pelargonien 
oͤfters bemerkt wird. 

ALBUMEN Gaͤrtn., Ey weiß, Perispermum Juſ- 
fieu, Endospermum Richard. Nach Gaͤrtner'n if 
Eyweiß die Samenſubſtanz jener Samen, an welchen, 
wenn ſie trocken ſind, das Blattfederchen nicht deutlich 
zu bemerken iſt, und bey welchen, wenn ſie keimen, 
daſſelbe allein uͤber der Erde erſcheint. Solche Samen 
nannte Gärtner Eyweißhaͤutige (Albuminosae), 
im Gegenſatze von Exalbuminosis. Nach Decandolle 
iſt an einem Samen alles Eyweiß, was nicht Embryo 
iſt, nicht damit zuſammenhaͤngt, keine Gefaͤße darbie— 
thet, an vielen Samen fehlt, bald hornartig, bald holzig, 
bald fleiſchig, bald koͤrnig und bald ſtaͤrkmehlartig iſt. 
Nach Richard iſt es jene Subſtanz des Samens, die 
von der Samenhaut und von dem Embryo verſchieden 
iſt, und dieſen begleitet, oder ganz oder theilweiſe ein; 
huͤllt. Sobald alfo der Embryo nicht ganz nackt unter 
der Samenhaut liegt, iſt Eymweiß da, wie am Weißen? 
forne ꝛc. Dieſe mehlige Subſtanz naͤhrt das Würzel; 
chen ſo lange, bis es im Stande iſt, ſich ſelbſt aus 
der Erde zu ernaͤhren. Sie war einſt fluͤſſig, und iſt 
nur der verdickte erhaͤrtete Reſt der Amniosfluͤſſigkeit, 
die der Embryo nicht mehr zu ſeiner Ernaͤhrung noͤthig 
hatte. Samen die dieſe Subſtanz haben, und die Gärts 
ner albuminosa nennt, nannte Juſſieu perispermica, 
Richard erdospermica, und die exalbuminosa des 
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Gaͤrtner find nach Juſſieu epispermica , und nach 
Richard perispermica. — Albu men, beſſer Al- 
bumina,ift ferner der Eyweißſtoff in den Pflanzen 
uͤberhaupt; ein Principium immediatum der IV. 
Claſſe, das die Chymie kennen lehrt. Daher & 

“ -ALBUMINATUS, ÄLBUMINOSUS, A, UM, was 
Eyweiß hat, eyweißbaltig if. 

Arsurnnum, Splint, das noch weiche weiß— 
liche Holz am Stamme, das ſo eben aus dem Baſte 
gebildet wurde, unter welchem es liegt, und mit dem 
es noch zuſammenhangt, und das nun anfaͤngt zu er⸗ 
haͤrten. Es iſt ſtets blaͤſſer, und bildet an den Diko— 
tyledonen die aͤußere, an den Wong cuchikdonen die in⸗ 
nere Lage. 

ALBUS, A, um, L., ein mattes Weiß, wie an 
LychNIS dioica. Eine Lactescentiaà alba iſt an 
EurRHORBIA, Lacruca. 

ALEPIDOTUS, A, um, ungeſchildert, 
ſchuppenlos. Man gebraucht es von Theilen, die 
ſonſt beſchuppt ſind, und zuweilen an einigen Arten 
ohne Schuppen vorkommen. So hat man z. B. an 
alepidoti. 

Arcaczse Gleditſch, AlcaE bey Linné, waren 
die III. Ordnung der XXIV. Claſſe, wo fie in er- 
restres und agnaticae getheilt wurden. Acha⸗ 
rius, Roth und Willdenow begreifen nur die 
letzteren noch darunter, und nennen diejenigen Arx, 
Tange, an welchen der Wedel verſchieden geformt, 
die Früchte unter der Oberflaͤche zerſtreut, und die Sa’ 
men ſchleimig ſind. Sie leben unter dem Waſſer, z. 
B. die Fucus. — ©. Rotb's Bemerkungen über 
das Studium cryptogamiſcher Waſſergewaͤchſe. 
Hannover, 1797. 

Arımonsa, auch Humor und Zympha. Der 
Saft den die Pflanzen einſaugen, und dann ganz oder 
theilweiſe ſich zum Nahrungsſafte bereiten. 

ALLAGOSTEMON „ find nach Moͤnch, jene Pflan— 
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zen; in deren Blumen die Staubgefaͤße wechſelweiſe 
auf dem Kelche und auf den Blumenblaͤttern ſtehen, 
oder auf dieſen und auf dem Fruchtboden. 

ALLIACEUS, A, UM, L., was nach Lauch ſchmeckt 
oder riecht, wie Tuuasrı alliaceum, PELTA RIA al- 
liacead. N j 

ALLIGATUS, A, UM, nennt die Flore franc. jene 
Pflanzen, die ſich an den benachbarten Gegenftanden, 
an welchen ſie hinanklettern, durch eigene Haͤlter be— 
feſtigen; z. B. Epheu. 

ALPESTRIS, E, was auf Voralpen waͤchſt. 

Alrix us, A, UM, was auf hohen Alpen waͤchſt. 
Alpen ſind Berge, deren Gipfel ohne Baͤume und mit 
ewigem Schnee bedeckt iſt. Alpinum Clima begreift 
auf der nördlichen Hemiſphaͤre die Laͤnder vom 819 
bis zum 51 in America und Aſien, und bis zum 60° 
in Europa; auf der ſuͤdlichen vom 56° bis zum 50 
dann alle Berggipfel über der Schneegraͤnze. Alpinum 
solum, ift eine bloß durch Verweſung von Vegetabi— 
lien entſtandene, ſchwarze, immer leicht bleibende Erde; 
die reinſte ſogenannte Pflanzen- oder Lauberde. 

ALSINEFORMIS conolla, mieren förmige 
Blumenkrone, wenn fuͤnf ganze oder eingeſchnittene 
oder getheilte Blumenblaͤtter mit kurzen Naͤgeln in ei— 
nem fuͤnfblaͤttrigen Kelche ſtehen; z. B. AlsIxR, StEL- 
LARIA. 

AITERNAT IW L. oder ALTERNE PINNATUS, A, 
um, abwechſelnd gefiedert, wenn an einem 
gefiederten Blatte die Blaͤttchen abwechſelnd ſtehen, 
nicht gegenuͤberſtehend, wie an Vıcıa diennis, Rosı- 
NIA Pseudo-Acacia. 

ALTERNATIVUS, getwöhnlicher AurzRNUs, A, um, 
L., wechſelweiſe ſtebend, (im Gegenſatze von 
gegenuͤberſtehend) bezeichnet zwey oder mehrere an ir 
gend einem Theile einer Pflanze abwechſelnd, oder auf 
entgegengeſetzten Seiten in einer und derſelben Ebene, 
aber nicht in gleicher Hoͤhe befindliche Dinge; oder 
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Dinge, die, wenn fie auf einer und derſelben Seite, 
oder um einen Mittelpunct herum ſtehen, nicht unmit— 
telbar hintereinander geſtellt ſind. Im erſten Falle 
haben wir folia alterna L., wechſelweiſe ſtebende 
Blaͤtter, die in ungleicher Entfernung von dem Boden 
uͤber einander ſtehen, an den Leucojen; ebenſo wech— 
ſelweiſe ſtehende Knospen, (Gem made alternae) 
an den Ruͤſtern, an den Weiden; vam alterni, 
wechſelweiſe ſtehende Aeſte, wenn zwiſchen zwey auf 
einer Seite ſtehenden Aeſten, an der entgegengeſetzten 
Seite nur ein Aſt ſteht, wie an den Roſen, Ulmen; 
wechſelweiſe geſtellte Aehrchen (alternae spieu- 
Jae), an den Doen. Im zweyten Falle haben wir 
wechſelweiſe geſtellte Einſchnitte der Blumenkrone (12 — 
ciniae alternae), an der Iris; stamina alter- 
na, wenn fie den Kelch s oder Blumenblaͤttern, oder 
den Einſchnitten, nicht gegenuͤber geſtellt, ſondern zwi— 
ſchen denſelben eingefuͤgt ſind, z. B. am Lauche. 
Noch eine Bedeutung des Wortes alternus iſt, wenn 
von mehreren in einer Reihe ſteh nden Dingen dasjenige, 
welches zwiſchen je zwey und zwey derſelben innenſteht, 
eine Eigenſchaft beſitzt, welche denjenigen fehlt, zwi— 
ſchen welchen es geſtellt iſt. So find z. B. die Staub⸗ 
faden am ALlLru Porrum abwechſelnd breiter und dreys 
ſpitzig (Llamenta alter ua latiora), an den Dian- 
thus abwechſelnd hoͤher; ſo ſind auch die Blumenblaͤtter 
abwechſelnd breiter und ſchmaͤler an mehreren Lauchen. 

ALUTACIUS, A, un, oder ArLurarıus, lichtgelb, 
wie weißgegerbtes Leder. 

ALVEOLARIS (TEIA CELLULOSsA) Link, ſ. Com- 
plexzus cellulosus elongatus. 

ALVEOLATUS, |. favosus. 

Awveorus, Höhle, kleine Aushoͤhlungen, in 
welchen irgend etwas verſteckt liegt. 

Amarına Thompſ., Bitter ſtoff. Ein Be 
ſtandtheil der Pflanzen, den die Chymie unterſucht. Ein 


Pi incipium immediatum II. CI. 
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AMARUS, A. um, L., Bitter, wie Wermuth— 

Auzrrus. Im Allgemeinen der Rand irgend 
einer Flaͤche. | 

AMBROSIACUS, A, UM, L., nannte Linné einen 
ſtarken wiedrigen Geruch; fo ſagt er vom Bocke: odore 
gaudet ambrosiaco, und nannte daher auch das ſtark— 
riechende mexikaniſche Traubenkraut Carnoropıum 
ambrosioides. Ambrosiaca analeptica, wirken 
(ſagt Linné, nicht riechen) wie Ambra, Moſchus, 
Zibeth. 

AMENTACEUS, A, un, kätzchen förmig, 
kaͤtzchentragend. Amentaceus flos L., iſt 
das Amentum ſelbſt, welches Linné als eine zu— 
ſammengehaͤufte Blume betrachtet. Amentaceus r a- 
cemus und amentacea spica iſt diejenige, die ur 


ſpruͤnglich als ein kleines braͤunliches Knoͤpfchen er- 


ſcheint, dann aber ſich verlaͤngert, und in kleine Aeſte 
oder Faͤden ſich zertheilt, die in geringen Entfernungen 
quirlfoͤrmig uͤber einander um den Stengel herumſtehen; 
z. B. Ee ulsEkruu. Amentaceus Spadix, iſt ein 
kaͤtzchenaͤhnlicher Kolben an Borassus Habellifer. 


Amentaceae find natürliche Familien bey Batſch, 


Juͤſſieu und Linné. 

Amentum L., Kaͤ tz che n. Ein fadenfoͤrmiger ein⸗ 
facher (nicht aͤſtiger) gemeinſchaftlicher Blumenſtiel, der 
meiſtens haͤngend und mehr oder minder dicht mit Schuppen 
beſetzt iſt, unter welchen die Blumen ſitzen, oder ſehr kurz 
geſtielt find, oder unter welchen ſich wenigſtens die Befruch⸗ 
tungswerkzeuge der Pflanze befinden, z. B. die Kaͤtzchen an 
den Weiden, Pappeln, Haſelſtauden, Vuͤſſen. 
An den letzteren nannten die Alten das Kaͤtzchen insbe; 
ſondere Nucamentum, Buͤlliard will nur bloß mann; 
liche oder bloß weibliche Blumen in einem Kaͤtzchen 


wiſen; es gibt jedoch zuweilen Zwitter darunter wie 


an den Weiden, an welchen Willdenow Zmentum 


praecox dasjenige nennt, was vor dem Blaͤtteraus⸗ 


ſchlage zum Vorſchein kommt. Amentum coeta- 
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zeum, was gleichzeitig mit den Blaͤttern ſich zeigt. 
Amentum serotinum, was erſt nach erfolgter Ent; 
wickelung der Blätter bluͤhet. 
Au lAN TIN us Bernh., Graulichweiß. 
AMMODYTES, ſ. Zrenarius. 

- Amnıos, Amnıum, LIO VOR Amnıtrnac Mal⸗ 
pigbi, jene gallertartige, oder einer Pflanzenmilch aͤhn⸗ 
liche Feuchtigkeit, die erſt nach geſchehener Befruchtung 
merkbar wird, und die dem Embryo, welcher in der; 
ſelben ſchwimmt, zur Nahrung dient. Das, was da— 
von übrig bleibt, fol das Albumen bilden. Die 
Kokosmilch iſt eine ſolche Amniosfluͤſſigkeit, die zumei: 
len in einem eigenen Sacke, dem Amniosſacke, einge 
ſchloſſen iſt. Decand. Letzteren bezeichnet das Wort 
Amnium allein bey Bernhardi unter dem Namen 
Eyweißhaͤutchen. 
|  Amruantmıum nennt Link jene ausgebreiteten 
Fruchtboden, welche, wie an der Feige und an den 
Dorſtenien, die Blumen einſchließen. 

AurhIz Ius, nennt man jene Pflanzen, welche 
ſowohl im Waſſer, als auf dem Lande vegetieren koͤnnen. 
AMPHIGASTRIUM , nennt Ehrhart das bey ver⸗ 
ſchiedenen Jungermannien mit zweyzeiligen Blaͤttern, 
z. B. an der IN SEAMAN NIA famariscifolia, einzeln 
in der Mitte des Stengels, und zwar auf der unteren 
Seite befindliche Afterblatt. | 
AMPHITROPUS EMERYO Richard, wenn der 
Embryo ſo gebogen iſt, daß feine beyden Enden faſt 
ee und gegen den Nabel hin gerichtet 
ſind 
AMrLEC TENS, umfaſſend, nennt man jeden 
Theil an einer Pflanze, der mit ſeiner Baſis ſeine 
Stuͤtze umfaßt. Geſchieht dieß nur zur Haͤlfte, ſo 
nennt man dieſen Theil bhalbumfaſſend, serniamplec- 
tens, 


AurTTXATIIISs Emsryo Richard, deſſen Wuͤrzel⸗ 
chen alles umfaßt. 
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Amrıexscavuıs, Stengelum faſſend, 
irgend ein Theil einer Pflanze, der mit ſeiner Baſis 
uͤber den Stengel hinausragt, und denſelben der Quere 
nach ringsumher ganz umfaßt, z. B. act ea am- 
plexzicaulis an SalvIA austriaca; ein Foliu m am- 
plexicaule an der Brassıca oleracea ; petiolus 
amplezxicaulisan Lisusticum Levisticum ; „ tipula 
amplezieaulis an den Erbſen. Willdenow verlangt 
von einem den Stengel umfaſſenden Blatte, daß es 
herzfoͤrmig ſey; es kann aber auch pfeil- oder ſpieß⸗ 
oder nierenfoͤrmig ſeyn, wenn es nur auffißt, und mit 
feiner Baſis den Stengel, wie Linné will, von allen 
Seiten, und quer, d. h. horizontal umfaßt. Die Fo- 
Ii a muscorum umfaſſen, wenn fie amplexicaulia 
ſind, den Stengel mit einer duͤnnen Haut. — Semi- 
amplexicaule nennt man, was nur mit der 
Haͤlfte ſeiner Baſis den Stengel umfaßt, auch was 
nur den Stengel zur Haͤlfte umfaßt. 

AMPLEXUS, A, UM, umfaßt, nennt man jene 
Blaͤtter, die, waͤhrend fie noch in der Knospe einge; 
ſchloſſen liegen, ſo gefaltet ſind, daß ihre beyden auf 
einander liegenden Seiten von den beyden Seiten des 
vorhergehenden ebenſo gefalteten Blattes bedeckt werden, 
wie an der In Is. Decand. Bey Bernhardi iſt jeder 
Theil umfaßt, in welchem ein anderer (der Umfaſſende) 
ſo eingefuͤgt iſt, daß er von dem Vereinigungspuncte 
an, nach dem gegenuͤberſtehenden etwas fortgeſetzt, und 
mit ihm zuſammengewachſen iſt. Semiamplexa, 
halbumfaßt hingegen nennt man jene Blatter in 
der Knospe, die nicht vollkommen gegenuͤberſtehend 
geſtellt, und an ihrer Mittelrippe ſo gefaltet ſind, daß 
die Haͤlfte eines jeden Blattes ſich zwiſchen den zwey 
Flaͤchen des gegenuͤberſtehenden Blattes befindet. 

AurLlarus, erweitert, vergrößert; 
man ſollte es eigentlich nur von Hoͤhlungen gebrauchen. 

AMPLUS, A, UM, weit, groß; es ſollte gigent- 
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lich nur von Hoͤhlungen gebraucht werden; wenn es 
von Theilen an Pflanzen überhaupt gebraucht wird, fo 
bezeichnet es etwas mehr als bloß groß (grandis oder 
magnus). 

Amrurla, Blaſe, Schlauch; ein runder ge 
ſchloſſener hohler Coͤrper an der Wurzel, oder an dem 
Stengel oder an den Blaͤttern einiger Waſſergewaͤchſe, 
3. B. an UrRICUTARIA. An den Fucusarten haben 
dieſe Blaſen, die man einſt ſogar fuͤr die Frucht der⸗ 
F felben hielt, befondere Formen. Willdenow. 
| AMPULLACEUS PETIOLUS, ſ. zz flatus. 

AMYGDALOIDEUS, A, UM, mandelfoͤrmig, iſt 
bey Bernbardi eine Flache, wenn ihr Hinterrand 
einen Kreisabſchnitt bildet, und die Spitze einen Winkel. 

AMxLu u nach Thompſon, Fecula nach four; 
croy, Staͤrk- oder Rraft mehl, ein eigener Ber 
ſtandtheil der Pflanzen, den die Chymie unterſucht. 
Ein Principium immediatum II. Claſſe. 

ANABICES, nennt Necker an den Cryptogamiſten, 
was Willdenow im Allgemeinen Cormus nennt; auch 
geſchlechtsloſe Pflanzenindividuen. 

Anacampyıa FoLIlA, zurückgeſchlagen, 
ſind jene Blaͤtter an den Mooſen, die alle nach allen 
| Seiten hin mit der Spitze nach der Erde gekrümmt 

ſtehen, z. B. HTN UM squarrosum. 
| Ananprus Fros, eine Blume, die keine maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechtstheile hat, alſo weiblich ui Daher 
' AJAnandrae und 
ÄNANTHERAE. 
8 ANnARHIZAE Richard, Pflanzen ohne Wurzel und 
Embryo. 

Anastomosans Frons, werke, ift der 
Wedel, wenn er aͤſtig und haarfoͤrmig iſt, und diefe 
Aeſte ſich wieder verbinden, ſo daß das Ganze einem 
Netze gleicht, z. B. an Hypropycrıon majus. 

ANASTOMosEs , das ineinander Münden, die netz 
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foͤrmige Veraͤſtelung der Adern in den Blaͤttern ’ Blu⸗ 
menblaͤttern. 

Ancers L., 3zweyſchneidig, heißt ein zu⸗ 
ſammengedruͤckter Stengel, der an den zwey gegenuͤber— 
ſtehenden Seiten ſcharfe Graͤthe hat, z. B. Sısyaın- 
cHluu anceps. Man ſagt auch von einem Blatte, 
daß es sweyſchneidig ſey, wenn es fleiſchig, zuſam⸗ 
mengedruͤckt, und an den entgegengeſetzten Seiten ſchnei— 
dend iſt, z. B. an Arok. Targioni nennt ein Fo- 
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lium anceps ein ſchwertfoͤrmiges Blatt, das in der 


Mitte beyder Flaͤchen einen hervorſtehenden Kiel hat, 
wie an Irıs Pseudacorus, Acorus Calamus, die 
Alten nannten dieß pugioniforme, Es kann nicht 
Synonym mit anceps ſeyn, indem der Querdurch— 
ſchnitt eines zweyſchneidigen Coͤrpers die Figur einer 
Lanzette haben muß. Indeſſen nennt man doch auch 
einen ezulis anceps einen runden Stengel, der an den 
beyden gegenuͤberſtehenden Seiten eine duͤnne ſchmale Haut 
hat, wie an Hyrerıcum perforasum, Etwas zwey— 
ſchneidiges kann wohl mehr Grathe als zwey haben, 
nur muͤſſen alle uͤbrige ſtumpf, und nur zwey duͤrfen 
ſcharf ſeyn. 

ANDROGYNUS, A, um, L., eine Pflanze oder ein 
Bluͤthenſtand, woran Staubgefaͤße und Staubwege zu— 
gleich (jedoch nicht in einer und derſelben Blume, und 
nicht als bloß einhaͤuſig, ſondern nur auf einem und 
demſelben Fruchtboden unordentlich durcheinanderſtehend) 
vorkommen; fo iſt an CaREkx zemorosa die Aehre eine 
Spica androgyna , infofern in derſelben Blumen mit 
Staubgefaͤßen und Blumen mit Staubwegen vorkom— 
men, aber feine Zwitterblumen. Selten find /menta 
androgyna an SaLIx Caprea. S. Diclo ga mia. 

ANDRO PHORnGON, nennt Mirbel den allgemeinen 
kleinen Traͤger, der die Staubbeutel an dem Eibenbaume 
traͤgt. 

ANFRACTUOSAE COTYLEDONES, ſ. Rimosz 
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ANFRACTUS oder Srıra, nennt man jede einzelne 
Wendung an einer Spirale; Schraubengang. 
Ancıocarrı FUN OT, ſ. Peri dium. 
Ancıos, braucht man in Zuſammenſetzungen aus 
dem Griechiſchen, um einen Zuſtand von Bedeckung 
oder Einſchließung auszudruͤcken; daher 
ANGIOSPERMUS, A, uu, L., Pflanzen mit Sa; 
men die in einer Kapſel eingeſchloſſen find. Angios- 
permia, die II. Ordnung der XIV. Claſſe bey Linné. 
ANGULARIS, E, und ANGULATUS, A, UM, und 
ANGULOSUS, A, um, winfelig und eckig. Es 
"wäre zu wuͤnſchen, daß man den erſteren diefer Aus— 
druͤcke immer gebrauchen moͤchte, um die Winkel, die 
an den Flaͤchen vorkommen, z. B. an Blaͤttern und 
blattaͤhnlichen Theilen, und den zweyten, um die Coͤr⸗ 


perwinkel, die Kanten, Grathe ꝛc. zu bezeichnen. Man 


braucht aber dieſe Ausdruͤcke ohne Unterſchied, oder be— 
zeichnet mit erſteren hoͤchſtens dasjenige ausſchließlich, was 
ſich an einem Winkel befindet, winkelſtaͤndig iſt, z. B. 
Aculeus angularis, ein Stachel, der an einem Winkel 
ſteht. Wo angulatus einen Coͤrperwinkel bezeichnet, 
bilden ſich immer, ſtrenge genommen, eindringende 
Winkel in den Flaͤchen des Coͤrpers, die dadurch gebil— 
det werden. Indeſſen nennen einige Botaniker gerade 
den ſtumpfwinkligen Stamm mit bauchigen oder con— 
vexen Flaͤchen ulis angulatrus, und den fcharfz, 
eckigen mit ausgehoͤhlten Flaͤchen ulis angularis. 
Es iſt daher noͤthig, dieſe Ausdruͤcke beſonders aufzu— 
führen, Man hat eine Au, angulata, wenn 
ſie mehrere Furchen hat, ſo daß dadurch mehrere Kan— 
ten, gewoͤhnlich vier bis fuͤnf entſtehen, wie an den 
verwachſenen Staubbeuteln der Syngeneſiſten, an der 
Tulpe; Calyx angulatus an Daruna; caulis 
aengulatus , wenn der Stengel Grathe, Ecken hat, die 
Flaͤchen aber vertieft ſind. Man unterſcheidet hierbey, 
ob der Stengel ſtumpf (odtuse) wie an der Vıcıa 
Biennis, oder ſcharfeckig (a ente angulatus) wie 
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an Lamium iſt, obſchon man das erſtere gewoͤhnlich 
durch Zuſammenſetzungen aus gonos, letzteres durch 
Zuſammenſetzungen aus gueter auszudruͤcken pflegt. 
Man zaͤhlt ferner die Graͤthe oder Ecken oder Kanten, 
und hat ſo eine Capsula triangularis an BuLso- 
coDbIlUM; igona an GLADIOLUS communis, kri- 
quetra an Hyacıntaus; guadrangularıs an GAURA; 
tetragona an OENOTHERA ] quinqueangularis an 
CAMPrANULA; sexangularis an ALSTROEMERIA u. ſ. f.; 
einen Caulis triangularis wie an Cacrus triangu- 
laris, oder Caulis trigonus wie an ALLIUM ursie 
num, oder Caulis triqueter wie an Sına Lrigue- 
tra, wobey aber neben den ſcharfen Kanten auch noch 
die Flaͤchen vollkommen eben ſeyn muͤſſen; einen Cau- 
lis qua dran gulus oder quadrangularis an 
faſt allen Didynamiſten der I. Ordnung, und an den 
Galien, und einen Caulis tetragonus an PRELIAR- 
GoNnIUMm Lefragonum; einen Caulıs quinqueangu- 
laris an Srartıum Scoparium und Caulis penta- 
gonus an Cacrus pentagonus und fo fort, bis auf 
multangularis oder multangulus. So wie 
bey Zuſammenſetzungen aus queter muͤſſen auch bey 
Zuſammenſetzungen aus gonos die Flächen eben, die 
Grathe oder Kanten muͤſſen aber ſtumpf ſeyn. — An- 
gulalum Folium, als Fläche, wobey man entwe— 
der die herausſtehenden Winkel beſonders angibt, und 
ſagt: folium triangulare , wie an ArrırLex horten- 
sis, oder quinque angulare , wie an TRorAEoLUM 
majus, oder ſich nur im allgemeinen begnuͤgt zu ſagen, 
daß das Blatt eckig ſey, wie bey Tussıraco Far- 
fara. Wenn das Blatt einen Stengel; oder Blattſtiel- 
aͤhnlichen Coͤrper bildet, ſo bezeichnet man die dadurch 
entſtandenen Kanten durch gonos, und nennt fo z. B. 
die vierkantigen Nadeln an Pınus nigra, indem man 
allzeit die Kanten zahlt, Folia tetragona. — Angu- 
losus Fructus iſt an AN GEIICA, Cucumıs acul- 
angulus; Angulati Pori bey einigen Loͤcherſchwaͤm⸗ 
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men, anzulatum Pollen an Vrola, angulalus 
St y lu s und angulosum oder angulatum Stig- 
ma, wenn die Narbe dick, und mit tiefen Furchen 
verſehen iſt, die hervorſtehende Kanten bilden, wie an 
Muntincıa und an den Gurken. Ein dem Um- 
riſſe nach eckiges Receptaculum annulalum if 
anEoviserum, angulata Semina ſind an Rurum, 
‚Rumex. Antony ſollte nach Bulliard dort ger 
braucht werden, wo man die Zahl der Winkel oder 
Ecken nicht beſtimmt angeben will. 

AncuLvs, L., Winkel, Ede, iſt bald 
der Durchſchnitt zweyer Linien, die den Rand einer 
Flaͤche bilden, wie an eckigen Blaͤttern; bald der Durch— 
ſchnitt zweyer Linien, die die Achſen zweyer Pflanzen⸗ 
theile find, z. B. die Achſe des Stammes und der 
Hefte, oder des Aſtes und des Blatt- oder Blumen- 
ſtieles; bald der aus dem Umfange des Blattes heraus— 
tretende Theil, er mag nun von zwey geraden oder 
von zwey krummen, oder von einer geraden und einer 
krummen Linie eingeſchloſſen ſeyn, z. B. am Aborne; 
bald der Durchſchnitt zweyer Flaͤchen, fo daß ein Coͤr⸗ 
perwinkel entſteht, den Link Grath nennt, und den 
man durch gonos begeichnet , wie an dem PELARCo- 
nıum lelragonum.. Doch ſagt man von der Kapſel 
der Ox ars, angulis dehiscens, 

n dee verſchmaͤlert, wenn Flaͤchen 
oder Cörper (eigentlich ſollte es aber nur von Flaͤchen 
gebraucht werden) ſich gegen die Spitze oder Baſis 
zu ſo verſchmaͤlern, daß ſie einen ſehr ſpitzigen Winkel 
bilden. So nennt man mehrere Blatter Folia an- 
gustala, und auch die Riſpe an Ar na monlana , 
Panieula angustala. 

Ancustırozius, ſchmalbläaͤttrig, was 
ſchmaͤlere Blätter hat als die übrigen zu einer und ders 
ſelben Gattung gehörigen Arten; z. B. Ca xA angu- 
sltifolia, 

Ancustus, ſchmal, etwas, deſſen Laͤngendurch— 

II. 2. 3 
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meſſer jenen der Breite um vieles übertrifft. Oefters 

wird es jedoch nicht abſolut, ſondern nur in Verglei— 

chung mit etwas anderem, was breiter iſt, gebraucht. 
AxisoOsS, ungleich an der Zahl, daher 

ANISOSTEMONES und ANITSOSTEMONOPETALIAE 
Wachend. Pflanzen, in deren Blume die Zahl der Staub⸗ 
gefaͤße nicht jener der Blumenblaͤtter gleich iſt. 

ANIS OSro uus, iſt ein Kelch oder eine Blumen; 
krone, deren wechſelweiſe Einſchnitte von gleicher Form, 
aber etwas kleiner ſind. a 

"Annıcvurı, die bekannten Jahrringe im Holze. 

AN NOTIN US, A, uu, jährig, was alle Jahr 
neu wird, z. B. die Blaͤtter an unſeren Weiden, die 
jährlich abfallen; was nur ein Jahr dauert; nur ein 
Jahr alt iſt. | 

Annvrares Torvrı an den Conferven, find 
wulſtartige vom Zellengewebe gebildete Ringe. 

ANNUIARIA Vası, Ringgefäße; fo nennt 
man ſehr entfernt gerollte Spiralgefaͤße, die zuweilen 
wegen ihrer weit auseinanderſtehenden Windungen 
Schleifen bilden. Man trifft ſie nur bey Pflanzen, die 
ſehr raſch emporſchießen. S. a. Line ata vasa 
Iymphatica und Genicula. 

ANNULATUS, A, um, ringförmig, und mit 
einem Ringe verſehen. So iſt annulata Capsula 
eine Kapſel, die ringsumher mit einem gegliederten 
Ringe oder Saume (annulus, fimbria) umgeben iſt, 
der da macht, daß ſie bey voller Reife, der Quere nach 
unregelmäßig aufſpringt, wie an mehreren Farrnkraͤu⸗ 
tern. Annulatus caudex, ein geringelter Stock, 
wie an der Coryrpnua rolundifolia, iſt derjenige, an 
welchem die Reſte des abgefallenen Laubes in regel- 
maͤßiger Entfernung ringelfoͤrmige Narben bilden, und 
annulata ra di rhizomatoidea, ein geringel-⸗ 
ter Wurzelſtock, wenn die Wurzel an ihrer Oberflaͤche 
mit ringsum laufenden erhabenen und vertieften Stris 
chen gezeichnet iſt, wie an PorreoN uu Bistorta. 
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Cypervs esculentus hat einen aͤhnlichen geringelten 
Knollen, Tuber annulatum. Ein geringelter Strunk, 
Stipes annulatus, wie am AARICUS procerus, 
iſt derjenige, der mit einer Haut, die einen Ring um 
ihn herum bildet, umgeben iſt. Targione nennt einen 
geringelten Stengel denjenigen, deſſen Scheiden an 
ihrem oberen Ende einen Ring bilden, welcher den 
Stengel umfaßt, wie an Poıyconum orientale, 
Annulata Theca ſ. Annulus. 

ANxULus, L., Ring, iſt jene dünne Haut, die 
den Strunk mancher Pilze, wie am Acarıcus proce- 
rus, an feinem oberen Theile ringfoͤrmig, oder wie ein 
Halsband umgibt. Dieſe Haut, die zuweilen dick und 
fleiſchig, zuweilen bloß fadig, manches Mal eine bloße 
Wulſt iſt, hing urſpruͤnglich mit dem Rande des Hutes 
zuſammen, und bedeckte in der Jugend des Pilzes die 
unter dem Hute befindlichen Blaͤtter oder Loͤcher deſſel— 
ben, riß ſich aber ſpaͤter los, und bleibt, wie ein 
Halsband, mit den Reſten um den Strunk, den ſie 
umgibt. Ring, Annulus ift ferner jener elaſti⸗ 
ſche und gegliederte Saum (Fimbria Hedw.,  Annu- 
Ius elasticus Decand.), welcher die Capſeln mehrerer 
Farrnkrauter umgibt, und fie der Quere nach ringsumher 
aufſpringen macht. Ferner iſt der Ring an den Moo— 
fen (Annulus Hedw., Fimbria Willd.), eine dünne 
ſchmale, elaſtiſche und gezaͤhnelte Haut, die unter dem 
Deckel derſelben liegt, den ſie durch ihre Elaſticitaͤt 
abwirft. 

ANN uus, L., einjäbrig, eine Pflanze, die 
nur ein Jahr, eigentlich nur den Sommer uͤber dauert, 
fo kurz er auch immer in manchen Laͤndern, wie in 
Lappland dauern mag, z. B. die Sommergerſte. 
Man deutet die kurze Dauer dieſer Pflanze gewoͤhnlich 
durch das Zeichen der Sonne (O) an, welches eine 
einjaͤhrige Pflanze bezeichnet. Annua folia L., 
Blaͤtter, die nur einen Sommer uͤber dauern, wie 
unnolina, 
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Axoualus, L., alles an einer Pflanze, was nicht 
ſo iſt, wie es gewoͤhnlich zu ſeyn pflegt. Wenn an 
einer Blume z. B. nur vier Staubgefaͤße oder vier 
Blumenblaͤtter vorkommen, waͤhrend an allen Blumen 
der uͤbrigen zu derſelben Gattung gehoͤrigen Pflanzen 
fünf Staubgefaͤße oder fünf Blumen angetroffen wer—⸗ 
den, fo iſt dieß eine planta anomala. Alle aͤhnliche 
Abweichungen einzelner Arten von dem allgemeinen 
Gattungs-Familien-Ordnungs⸗- oder Claſſencharakter, 
dergleichen in jedem Syſteme vorkommen, ſind unter 
dem Namen Anomalien bekannt. Ray wollte dieſen 
Anomalien dadurch abhelfen, daß er bey ſeinen Herbis 


und Arboribus eine eigene Claſſe von Anomalae 
annahm, und feinem Beyſpiele folgten viele. — Kinne - 


nannte emma anomala diejenige Knospe, die aus 
vielen eigenen Schuppen beſteht, wie an der Fichte, im 
Gegenſatze von oppositivae und alternativae. Ano- 
malus flos bey Tournefort iſt Flos di for mis 
und irregularis bey Linné. Anomala Corol- 
Ja bey Tozzetti, eine vielblaͤttrige unregelmaͤßige Blu 
menkrone, wie an VIOLA, DrierauNus ic. 

Ansı Targ. Tozz., f Funiculus umbilicalis. 

ANTHENA L., Staubbeutel; der oberſte Theil 
des Staubgefaͤßes, der meiſtens rund oder laͤnglich, 
und roth, gelb, ſchwarz oder blaͤulich oder grünlich 


gefärbt iſt, und der in feiner zelligen Höhle den ver⸗ 


ſchieden gefaͤrbten Blumenſtaub enthaͤlt. Die ſechs 
ſchwarzen laͤnglichen Coͤrper in einer Tulpe, die gelben 
Knoͤtchen un der Spitze der Faden in einer Erdbeer— 
bluͤthe find Staubbeutel. Linné nannte einſt auch das 
Samenſaͤulchen (Sporangzidium Hedw.) an den 
Mooſen Anthera , wie Willdenow in den neueſten Zeiten. 
Antuesıs iſt bey Willdenow die vollkommenſte 
Entwickelung der Blume, das Offenſeyn derſelben; bey 
Decandolle der Act des Bluͤhens, das Ausſtaͤuben 
der Staubbeutel; bey anderen die Bluͤthezeit. 
AxrHOCETRALuM Ehrhard, ſ. Antho dium. 
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Antuopıvm, allgemeine Blumendecke, 
iſt der Kelch der ſogenannten zuſammengeſetzten Blumen, 
der viele kleine Blumen einſchließt, z. B. an der Son— 
nenblume, an der Diſtel. Ehrhard rechnet die zu— 
ſammengeſetzte Bluͤthe zum Bluͤthenſtande, und nennt 
dieſen Biuͤthenſtand Ant RO dium, oder Anthoce- 
phalon. S. a. Capitati Flores, und com- 
munis Cal yæ, und Perianthium. 

Antnos, Blume, durchaus gleichbedeutend mit 
Flos, und haͤufig in Zuſammenſetzungen aus dem 
Griechiſchen, z. B. mieranthus, polyanthus, rhiz- 
anthus etc., kleinblumig, vielblumig, wurzel⸗ 
blumig ꝛc. 

ANTHOSTEGIUM, nennt Ehrhart alles an einer 
Blume, was weder Befruchtungsorgan, noch Kelch 
oder Blumenkrone oder Nektarium iſt/ wie Huͤlle, 
Deckblatt ꝛc. Link nennt alle Deckblaͤtter zuſammen 
Anthostegium. 


AxrhRACIN Us, koblIſchwarz, blaͤulich ſchwarz. 


Antnuaus, Blumenſchweif, nennt Link 
verlaͤngerte Blumenſtiele mit buͤſchelfoͤrmig geſtellten 
Blumen; Heyne einen rispenfoͤrmigen Bluͤthenſtand mit 
kleinen unanſehnlichen dichtſtehenden und ſehr kurzen 
Blumenſtielchen, die man aber vor Blümchen nicht ſieht, 
z. B. an den Amaranthen. 

ANT TTROP Us, iſt nach Richard jener Embryo, der 
eine der Lage des Samenkernes entgegengeſetzte Rich⸗ 
tung hat. 

ÄNTAORSUM VERSUS, vorwärts gewendet, 
was mit feiner Spitze gegen die Spitze eines Theiles 
hingekehrt iſt. 

ANTROSUS, A, UM, was eine Fruchthoͤhle hat, 
Thee ad antrosa , die etwas fleiſchig iſt, z. B. Eu- 
ONYMUS, 

Anırum, Fruchthoͤble, nennt Moͤnch und 
Medicus jene Art von Frucht, die andere Pomum 
nennen; eine fleiſchige Frucht mit einer Hoͤhle, die mit 
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einer eigenen Haut feſt umkleidet iſt, und freye Samen 
enthaͤlt. | 

Arerrıo iſt bey Decandolle das Oeffnen der 
Blume. 

ArERTU RA, die kleine Oeffnung an einigen Staubs 
beuteln. Aperturaesuctoriae, Saugöffnungen, 
die kleinen Oeffnungen an der unterſten Flaͤche der Blaͤtter. 

ArERrus, offen, hohl, mit freyem Zugange, 
im Gegenſatze von geſchloſſen: z. B. Faum aperta, 
der offne Schlund an OmosmA (Synonym mit ud a, 
perv a) im Gegenſatze von faux o aus a an AN- 
CHUSA, CYNOCGIOSS UM ceorolla aperta an Con- 
VALLARIA majalis im Öegenfaße von eorollaclausa 
an Hyacınrnus comosus. Ein Sporangidium 
apeitum, eine offene Sackfrucht, iſt an der Brasıa z. 
B. diejenige, die von ihrer Entſtehung an, an der Spitze 
eine eigene Oeffnung hat. Eine offene Frucht (fr uc- 
tus apertus) iſt an CRATrAEGuS Oxyacantha , wo die 
fleifchige Hülle oben offen ift, fo daß man auf das Pe; 
ricarpium hineinſehen kann. 

Arrrarus L., ohne Blumenblatt, bey Batſch 
ohne Kelch und Krone, alſo nur in Bezug auf Blu— 
men; z. B. am Cuenorovıum. Kay und Haller 
haben eine eigene Claſſe Aetalas. Ape tall us flos 
Tournef. ift der Flos incompletus DPaill. 

Arkx L., Spitze, der der Baſis irgend eines 
Organes gegenuͤberſtehende Punct. Decand. Man 
ſpricht in dieſer Hinſicht von einem an der Spitze auf— 
ſpringenden Staubbeutel (Anthera api e dehiscens) 
wie am SoLanum ; von einer an der Spitze aufſprin⸗ 
genden Kapſel (capsula apice dehiscens) z. B. am 
Mohne; von einer an der Spitze zweyzaͤhnigen Blu— 
menkrone (corolla apice bidentata) wie am Carex; 
von Zaͤhnen, die an der Spitze zuſammenhaͤngen (den- 
tes apice colaerentes); man unterſcheidet apex 
caulis, folii, petali ete. als die Spitze dieſer 
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Theile. Ape bey Rap iſt ſoviel als Staubbeutel; 
auch bey Tournefort noch. 

APHRODITA nannte man etwas unglücklich, jene Pflan⸗ 
zen, die keine Befruchtungsorgane, keinen Samenſtaub be⸗ 
ſitzen, bey welchen aber der Same in einem befruchtenden 
Schleime, ohne allen Fruchtknoten, ſteckt und reift. Andere 
nannten jene Pflanzen Aphiroditae, die nur die weiblichen 
Geſchlechtstheile vollkommen ausgebildet beſitzen, und an 
welchen die männlichen fo ſehr dazwiſchen verborgen find, 
daß man ſie davon durchaus nicht unterſcheiden kann. 

Aruyırus L., blattlos. Man hat einen blattloſen 
Stengel, d.h. einen Stengel ohne Blatter, Caulis aphyl- 
zus, an VERONICA la; ein blattloſes Köpfchen (Ca- 
pitulum aphyllum) wo keine Blatter unter demſelben 
find, an Pıantaco Peyllium; einen Flos apſyllus 
s. nudus , wenn der Kelch an einer Blume fehlt, wie 
an Pulsatilla; das Entgegengeſetzte von Flo apeta- 
Ius; — eine blattloſe Traube (racemus aphyllus) 
wo keine Blätter zwiſchen den Blumen ſtehen, an Ber- 
BERIS vulgaris, und eben fo eine blattlofe Aehre ( Spr- 
ea aphylla) wie die Gerſtenaͤhre. Ein blattloſer 
Quirl (verticillus aphyllus) ift derjenige, der 
keine Deckblätter an feiner Baſis hat, wie am Lurı- 
N us luteus. — Es gibt kein phaͤnerogamiſches Ge; 
waͤchs ohne Blaͤtter. 

APICALIS MARCO, der En drand, der Rand an 
der Spitze. 
.  ArIcuULATUS, A, UM, iſt nach Decandolle er; 
was, was ſich in einen Apiculus verlängert. Will: 
denow hingegen nennt einen Deckel dornig (apicu- 
latum oper culnm) und einen Fruchtboden flache: 
lig (Receptaculum apiculatum), wenn er mit 
fleiſchigen ſtechenden kurzen erhabenen Spitzen beſetzt iſt. 
Apiculatum Foli u m, ſpitzentragend, iſt das Laub 
an Mooſen, wie an GYMNOSroMUum minutulum, wenn 
der Nerve aus der Spitze des Blattes hervortritt, und 
gruͤn, braun oder roth iſt. 


40 ApI. App. a 


‚ Arıcvrvs, nach Decandolle, eine kurze kleine 
Spitze, die nicht ſehr ſteif iſt; auch ein Haar oder 
eine haarfoͤrmige Spitze, die kurz und nicht ſehr klein iſt. 

ArLovenısromarı Bridel, ſ. Peristoma Simplex. 

Aroconess, eine Abtheilung unter den Mooſen, de/ 
ren inneres und aͤußeres Periſtomium weder Zaͤhne noch 
Wimpern hat. 

Arornysarus, mit einem Anſatze verſehen. 

Arorsysıs, tft im Allgemeinen jeder An ſatz; 
bey Decandolle jeder wenig regelmaͤßige Hoͤcker; bey 
Willdenow eine Erweiterung an der Baſis der Buͤchſe, 
die bisweilen ſehr klein, und kaum merklich, manches 
mal aber groͤßer iſt als die Buͤchſe ſelbſt. Meiſtens iſt 
ſie dick und fleiſchig, und anders gefaͤrbt; an einigen 
Mooſen aber, wie an Srrachnum luteum und Fu- 
brum, eine teller- oder glockenfoͤrmig ausgeſpannte Haut. 

Arornecıum, Fruchtlager, iſt nach Acha⸗ 
rius an den Flechten dasjenige, was Willdenow 
Thalamus nannte, das Fruchtlager, ein Coͤrper von 
verſchiedener Groͤße und Form, der in ſeinem Inneren 
die Reproductionsorgane ſowohl als die Samen ein— 
ſchlieft, deren Behaͤltniſſe man erſt gewahr wird, wenn 
man ſenkrecht duͤnne Scheibchen davon abſchneidet und 
unter das Sonnenmikroſkop bringt. l Dieſe Samenbe— 
halter oͤffnen ſich auf der Oberflaͤche des Fruchtlagers, 
und treiben den dem feinſten Staube aͤhnlichen Samen 
durch dieſe nur dem bewaffneten Auge bemerkbaren 
Oeffnungen. Arten davon find: Pelta, Scutella, Pa- 
tellula, Cephalodium, Tuberculum, Trica, Lirella, 
Globulus, Pilidium, Cistula, Orbiculus, Stroma, 
Sphaeria. 

APPENDICULATUS, A, UM, f. Appen dia. 

AEN DTX, Anhaͤngſel; wenn es fehr klein 
iſt, Ay pendioulumz iſt im allgemeinen jedes Pflan⸗ 
zenorgan, das gleichſam uͤberfluͤſſig an einem anderen 
zu haͤngen ſcheint. So ſagt man, ein Blattſtiel ſey 
mit Anhaͤngſeln verſehen (Petiolus appendiculatus) 
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wenn fich an feiner Baſis oder an der Baſts des Blat: 
tes kleinere blattaͤhnliche Anſaͤtze an ihm befinden, die 
entweder von dem Blatte herab, oder von dem Stengel 
hinauf gekommen find, wie an SauvIA officinalis, 
SOLANUM Dulcamara, was einige appendieulato- 
aurieulatum nennen. Auch ein an der Spitze des 
Stengels haͤngender Blattſtiel heißt bey einigen (Ber— 
kenhout) Petiolus appendiculatus. Gewoͤhnlich wird 
appendiceulatus nur von blattahnlichen Anhang? 
feln gebraucht, und iſt dann öfters Synonym von 
euriculatus. Zuweileneift Appendi Synonym 
für Nectarium, wie bey den Jppendices, fünf an 
der Blumenkrone des Boraco. Auch die Staubbeutel 
an Vaccınıum haben Anhaͤngſel, und fogar der 
Nabel, der bey Polygala mit einem vierzaͤhnigen Kroͤn— 
chen appendieulatus iſt. Appendix nennt Willde⸗ 
now an den Stapelien das, was Jacquin Ala nennt. 
S. Ala. S. auch Periphyllia, 

Arrricarus, iſt bey Decandolle Synonym mit 
a d press us. 

Arrosırus, flach anliegend, z. B. SVA 
tu apposita an einigen Aloen. Nach Bernhardi, 
wenn ein Theil der Ober- oder Unterſeite an den Rand 
einer anderen ſtoͤßt. 

Arrroxımarus, gehäuft, alles was ſehr 
dicht gedraͤngt an einander ſteht. Man ſagt von 
Blaͤttern daß fie gehaͤuft ſtehen (folia approximata) 
wenn ſie ſo dicht an einander ſtehen, daß man den 
Stengel oder den Aſt gar nicht gewahr wird. z. B. 
Sepum sexangulare. Willdenow erklaͤrt ayyro m - 
tus und confertus für ſynonym; Decandolle un; 
terſcheidet approximatus als rapproche, gehaͤuft ſte⸗ 
hend, von confersus als approche, dicht ſtehend. 
Man hat aber auch approximata volva, wenn fie 
nahe am Hute ſteht, und man ſagt auch von zwey 
einzelnen Coͤrpern, wenn ſie nahe neben einander ſtehen, 
approxim alus, a, um, 3. B. Stamina appro- 
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 zimata an der AuETHTSTEA. Nach Bernhardi darf 
das, was approximatus (genähert) it, nur 
eine Linie weit abſtehen. 

APRICA, ORUM , ſonnige Plaͤtze, wo die Pflanzen 
ſehr heiß haben. 

; Arsıcarıum , Sonnenhaus, zur Aufnahme 
und zur Ausſtellung der Gewaͤchſe des aͤgyptiſchen Kliz 
mas an die Sonne. 

‚, APYRENUS, A, UM, ohne Kern. Eine Bacca 
apyrena geben einige cultivierte Berberis und Vitis. 

Aouarıum, Waſſerbehaͤlter, zur Cultur 
der Waſſerpflanzen in Gaͤrten. 

AQUATICUS, A, uu, AQUATILIS, E, Pflanzen, 
die im ſuͤßen Waſſer, und meiſtens an den Ufern deſſel— 
ben leben Decand., oder an naſſen Stellen Bull. 
Nach Bulliard iſt eine Planta aquatilis diejenige, 
die im Waſſer ſchwimmt oder untergetaucht iſt. 

AeuEus L., durchſichtig und ohne Farbe wie 
Waſſer. 1 „ 

Aeuosus, A, UM, L., was einen ſehr waͤſſerigen 
Geſchmack hat, wie die bekannte Hauswurz. Au- 
sum Cambium Bernh., Waſſerſaft, eine durch— 
ſichtige, meiſtens farbenloſe Fluͤſſigkeit in den Waſſer⸗ 
gefaͤßen. Aquosa vasa, dünne runde einfache un⸗ 
gleich dicke Gefaͤße, welche Waſſerſaft enthalten; ſie 
ſind im Splinte und Holze. 

ARACHNE, Spinnengewebe, der Spinnen⸗ 
gewebartige Ueberzug einiger Pflanzentheile. 

ARACHNOIDEUS und ARAN EOS us, etwas an Pflan⸗ 
zen, was entweder wie Spinnengewebe ausſſeht, oder 
wie mit Spinnengewebe uͤberdeckt zu ſeyn ſcheint. Er; 
ſteres iſt der Fall bey dem ſpinnenwebeartigen Ringe 


(Annulus arachnoideus) an einigen Pilzen, wie 


am AcGarıcus sanguineus , der gewöhnlich dann auch 
ſehr bald verſchwindet und nur am Strunke einige 
Faden laͤßt, die man oͤfters ganz uͤberſieht; Letzteres 
an dem ſpinnenwebeartigen Kelche (C arach- 
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noideus) des Arcrıum Bardana , an den Blättern des 
|Sempervivum arachnoideum 5; an den ſpinnenwebeartigen 
Federchen (pappus e eee der HxPOChHAERIS 
arachnoidea. Tela araneosa ſ. Tapetium, 

An nOR L., Baum, in Zuſammenſetzungen mit grie 
chiſchen Worten Deudron, nennt man eine Pflanze 
mit holzigem, nacktem, an der Baſis einfachem Sten— 
gel (deſſen Aeſte Knospen tragen Bull.), der wenigſtens 
drey mal Mannshoch iſt. Decand. Dieſe Definition, 
ſoviel man auch dagegen einwenden kann, iſt doch beſſer 
als jene Willdenow's: „Baum iſt eine Pflanze, deren 
Stamm viele Jahre bleibt, und an der Spitze in Aeſte 
getheilt if.” Arbores find die VII. Familie bey Linné. 
AxzoREScENSs, baumäbnlich, was einem Baume 
ſich naͤhert, etwas mehr als ein Strauch iſt, z. B. 
Os rus incanus, Atrora arborescens. Arborescen- 
‚tes Filices, baumähnliche Farrnkraͤuter, haben einen 
einfachen an der Spitze mit Wedeln beſetzten Stamm, 
der nie verletzt werden darf, weil er ſonſt gleich ab— 
ſtirbt, nnd der weder Aeſte noch neue Staͤmme aus 
der Wurzel treiben kann. Bey einigen’, was allmaͤhlig 
holzig wird. 
| Arröreus, baumartig. So nennt man einen 
holzigen Stamm, wenn er einfach, unten nackt iſt, 
und oben einen Wipfel oder Krone bildet. Er iſt nur 
den Baͤumen eigen, z. B. Smucus nigre im Gegen⸗ 
ſatze von Saunucus Rdulus, — Arboreus Cau d eaæ, 
ein baumartiger Stock, iſt derjenige, der aufrecht 
ſteht, und dem ganzen Gewaͤchſe das Anſehen eines 
Baumes gibt; z. B. an Palmen und einigen Farrn⸗ 
kraͤutern. Man nennt aber auch öfters Pflanzen ar- 
borede ſtatt majores oder  fruticosae, wenn fie 
groͤßer oder mehr holzig als die verwandten Arten find, 
Baumartige Pflanzen bezeichnet man mit dem Zeichen 
des Saturn (5). 


ARBUSCULA, Ax, Baͤumchen, ein kleiner Baum, 
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deſſen Höhe jene eines Mannes nicht drey Mal über: 
trifft. Decand. Synonym von Sufrulex Bull, 

ARRUSTIVUS, A, un, was einem Strauche aͤhnlich 
iſt. Arbustiodù, eine Familie bey Linné. | 

Arpvstum f, Frutex. Arbusta eine natürliche 
Familie bey Linné. Arborete in Garten. 

Arcrus, ſchmal, z. B. arctae Lamellae, 
enge anliegend, ag inde arclae , an EQuiserum, 

Asrcvarus, gebogen, mit der gewoͤlbten Seite 
aufwaͤrts, z. B. Legumen arcuatum an Orxırno- 
vus perpusillus; Lamellae darcudlde ani mehreren 
Blaͤtterpilzen, z. B. Acarıcus virgineus. Eine ar- 
ceualta the d iſt an Hvenum filicinum, Arcuatus 
Embryo ſ. falcatus. 

ARkAE, Gartenbeete, die in Rabaten, Areo- 
Ide, getheilt find. 

AREC run, f, Ereetum. 

ARRNakrus, was im Sande waͤchſt; ein Sandge⸗ 
waͤchs. 

Akkora, Beetchen bey Koͤbling, die durch 
die Ritze, Linien und Winkel begrenzten kleinen Hügel; 
chen oder Flaͤchen am Thallus. Vergl. Area, 

Arcorarus, (Thallus) netzartiges Laub, 
dem riſſigen aͤhnlich, aber mit wuͤrfelfoͤrmigen Riſſen 
durchzogen; oder wenn das weinſteinartige Laub aus 
kleinen erhabenen etwas zuſammenſtoßenden Feldern be— 
ſteht, wie an URcEOLARIA ocellata, 

ÄRGENTEUS, ARGENTATUS, ſilber weiß, und in 
Zuſammenſetzungen aus dem Griechiſchen argyros, 
weiß und ſilberglaͤnzend, z. B. die untere Seite der 
Blaͤtter an PorENTIILA argentea. Argen to ſ. al- 
bo marginatum, verſilbert, nennt man ein Blatt, 
das am Rande weiß eingefaßt iſt; wenn es in der 
Mitte weißgefleckt iſt, nennt man es albo- oder ar- 
genteo-variegatum, weiß panachiert, ge⸗ 
fleckt. 

Arcızaceus, lichtgelbbraun. Argillaceum 


; Ane Ar. 45 


solum, Thonboden, aus Thonerde, die im naſſen 
Zuſtande ſchluͤpfrig iſt und zuſammenhaͤngt, beym Trock— 
nen aber erhaͤrtet. 

AROIILOSUSs, was auf Thongruͤnden waͤchſt. 

Arcos, in Zuſammenſetzungen aus dem Griechi— 
ſchen ſtatt eandidus. 

7. ARGUTE CRENATUM, ſ. Acute crenatum. 

Arcürus, was ſcharf iſt, im Gegenſatze von 
ſtumpf und wulſtig. So nennt Linné die Samen von 
Gurken und Melonen Semina arguta im Gegenſatze 
von den Samen der Kuͤrbiſſe, die margine ku mi da, 
obtusa find. Argue dentata, ſcharfgezaͤhnt, 
nennt man Blätter, deren Zaͤhne ſpitzig und ſehr deut—⸗ 
lich abgeſetzt find, wie an Pımprmeuzı Saxifraga, 
Argute serralum , ſ. serratum. 

Arcyrocömos , filberweiß, ſilberhaarig. 
Bey den Gnaphalien diejenigen, die weiße Kelch: 
ſchuppen haben. 

ARHEZOBLASTAR, Un wurzelkeime () nach 
Willdenow, wenn, wie an Waſſerpflanzen und Schma— 
rotzerpflanzen, dem Samen das Schnaͤbelchen fehlt. 

Aruızos, was keine Wurzel hat, wie einige Schma— 
rotzer pflanzen. 

Aklbus, A, um, trocken oder vertrocknet, 
im Gegenſatze von ſaftig, z. B. der Kelch an Merıssa 
officinalis. Synonym mit Scariosus. 

ARIILATus, A, um, mit einer Samendecke verſe— 
hen. Vollkommen damit verſehen (per fecte arillata 
semina), ſind die Samen an Evonymus ; unvollkom⸗ 
men (imperfeete arillata) die Samen an Poly- 
gala. Pflanzen mit einblaͤttriger Blumenkrone haben 
nie Semind arillata, Indeſſen nennt man doch auch 
die kugeligen, mit einer ſehr zarten lockeren Haut ein— 
gefaßten Samen der Pilularia, arillata. Arilla- 
ue find eine Familie bey Batſch. 

Asırzus, 1, L., Samendecke, nannte Linné 
die aͤußere frey abgehende Haut des Samens, die aber 
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indeſſen nicht immer frey abgeht, ſondern oft den Sa⸗ 
men, ohne jedoch mit demſelben anderswo als an dem 
Nabel verwachſen zu ſeyn, feſt eingeſchloſſen haͤlt. Die 
Samen an den Monadelphiſten Malva, Lavatera etc. 
find bey Linne Arilli. Einige nennen ſelbſt die über 
eine Nuß ausgebreitete Haut, die nur am Nabel das 
mit verwachſen iſt, Arillus; andere nennen, unrecht, 
die innere leicht losgehende Haut des Pericarpiums 
(wie an Dieramnus) mit dieſem Namen; noch andere 
die eigentliche Samendecke ſelbſt, wie am Kaffe. Nach 
Bulliard iſt Arillus jener fleiſchige Theil einiger Fruͤchte, 
der, verſchieden von der inneren Wand des Pericar— 
piums, denſelben ganz oder theilweiſe umgibt, ohne 
mit der eigentlichen Samendecke oder mit der Samen; 
haut auf irgend eine andere Weiſe, als durch den Grif— 
fel, zuſammenzuhaͤngen. Arillus iſt nur eine Erweite— 
rung der Nabelſchnur, die den Samen mehr oder min— 
der vollkommen umgibt. Bey Scopoli iſt die Frucht 
der Scabioſen, der Feige, der Roſe, der Cerinthe, dern 
Cocospalme, des Hedyſarum, Axillus. Bey einigen 
iſt es Synonym mit Calyptra. Willdenow nennt 
auch an den Hydropteriden die zarte Haut, die den 
Samen umhuͤllt, Arillus. 

Arısta, L., Granne, eine fadenfoͤrmige Spitze, 
die an der Blume der Graͤſer ſitzt. Allein, es gibt auch⸗ 
ſelbſt nach Sinne eine Ant herd aristata ; auch viele 
Blaͤtter haben eine Granne, und find aristata, z. B. 
CEN OPODTUA aristatum, und auch Samen haben eiz 
nen Pappus aristatus, wie AcRRHATUu, SrExIA; folg⸗ 
lich iſt dieſe Definition nicht richtig. Nach Decan— 
dolle iſt die Granne als eine haar- oder fadenfoͤrmige, 
am Ende oder am Ruͤcken irgend eines Organes befind— 
liche Spitze, welche nicht eine bloße Verlaͤngerung des 
Nerven zu ſeyn ſcheint. Paliſot Beauvois bemertk 
aber, daß die Granne oͤfters eine Borſte umhuͤllt, die 
eine Fortſetzung des Nerven iſt. 


ARIıSTATO - GLANDULOSUS, gegrannt drüfig iſt der 
Pappus an Lavenıa, 

ARISTATO - PLumosus, mit einer federartigen Granne, 
ift der Pappus an TRPTILIO N. 

Axis rarus, gegrannt, mit einer oder mit meh⸗ 
reren Grannen verſehen; man hat eine gegrannte An— 
thera (A. aristata), wenn fie an der Baſis oder Spitze 
borſtenartige Anſaͤtze hat, z. B. ERIcA, Isura, Eurura- 


sta; einen gegrannten Kelch (calyax aristatus) wenn 


die Zähne gegrannt ſind, z. B. an GaLEosnoron, Die 
Glumae der Graͤſer find es häufig, und, inſofern es 
dieſe ſind, nennt man auch die Aehre, in der ſie vor— 
kommen, Spica aristata. Ein grannenartiges Feder— 
chen (Pappus aristatus), wenn 1-5, nie mehrere, 
gerade auslaufende Borſten an der Spitze des Samens 
ſtehen, z. B. Bıpess fripartita; einen gegrannten Blu: 
menſtiel e dun culus aristatus), der meiſtens an 
der Spitze oder in der Mitte mit einer Granne verſehen 
iſt, z. B. an Geranum palustre ; gegrannte Samen 
(Semina aristala) an den Geumarten; gegrannte 
Spelzen walvula aristata) z. B. am Hafer. Nur 
die Spelze der Blumenkrone iſt gegrannt. 

Ahua, Waffen, nennt man im Allgemeinen 
die Dornen und Stacheln, die Gabeln (Furcae) 
und die Brennhaare (Stimuli). 

Armatus, A, um, bewehrt, was mit Dornen 
oder Stacheln, der mit Waffen uberhaupt, verſehen 
iſt, oder in ſolche uͤbergeht. | 

ÄARMENIACEUS, a p ricoſe ngelb, nach Decan⸗ 
dolle. 

Aroma, Arom, beziehen einige bloß auf den 
Geruch, andere zugleich auf den Geſchmack; daher 

AROMATICUS, L., g e w uͤrz baft, in Bezug auf 
Geruch, die Nelke; auf Geſchmack, der Pfeffer. 

Arreerus, ſteifaufrecht, Decand. unterfcheiz 
det es von strictus genau. Bey Linné ift es Syno— 
nym von erectus; bey Bernhardi bezeichnet es als 


— 
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abſtehend, dasjenige, was mit irgend etwas anderem, 
wovon es abſteht, einen rechten Winkel bildet. 

ARTERIFORMITER, arterien förmig, nennt 
Bernhardi die Vertheilung der Gefaͤßbuͤndel in einem 
aderigen Blatte, wenn die Aeſte derſelben ſich auf 
mannigfaltige Weiſe vertheilen. 

ARTIcULATITIO, Gelenk, iſt nach Decandolle, 
im Allgemeinen jene Stelle in dem Gewebe einer Pflanze, 


an welcher zwey Theile, die in ihrer Jugend daſelbſt 


zuſammenhingen, in einer beſtimmten Periode ihres 
Lebens ſich ohne merkliche Zerreiſſung trennen, z. B. 
die Stelle, an welcher das Blatt eines Birnbaumes am 
Aſte ſitzt; an welcher uͤberhaupt zwey Theile zuſam— 
mengefuͤgt find. Oefters nennt man auch bloße Anz 
ſchwellungen oder Verengerungen Articulalio. Das 
Mittelſtuͤck zwiſchen zwey Gelenken iſt dann ein Glied, 
Artieulus, und wird öfter mit Articulatio 
verwechſelt. 1 
Arrıcuratus L., gegliedert, bezeichnet zwar 
im Allgemeinen . „was Gelenke hat, alſo geglie 
dert iſt; indeſſen deutet es doch einen eigenen Bau an 
gewiſſen Pflanzentheilen an, die man gegliedert nennt. 
Articulata arista, ſ. genicul ata; Articulatus 
bulbus wird als Synonym von composilus ge- 
raucht, wie an Crocvs oficinalis; und von a dia 
articulala, wie an LarRAEA, Abox A.  Articulalus 
caulis L., iſt ein Stengel mit regelmäßigen, an den 
Gelenken eingezogenen Gliedern, z. B. Cacrus, PE- 
LARGONIUM felragonum; und eben fo find auch die 
. fila articulata an Conferven, wie an CoxxRRVA 
compressa. Andere wollen ihn an den Gelenken ver: 
dickt, und verwechſeln ihn mit nodosus, wie der 
Culmus articulatus wirklich oͤfters iſt. Articulatum 
Filamentum, wenn der Staubfaden ein (bewegli— 
ches Willd.) Glied angeſetzt hat; z. B. Salbey, Rot 
marin; articulatum Folium L., ein gegliedertes 
oder faͤcheriges Blatt iſt nach Linné dasjenige, das 
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aus mehreren Blaͤttern beſteht, deren eines aus der 
Spitze des anderen hervorwaͤchſt, wie am Cacms; 
nach Targione an Cırrus aurantium; nach anderen 
dasjenige, das innenwendig hohl und durch Duerz 
ſcheidewaͤnde getheilt, außen walzenfoͤrmig iſt, wie an 
Iux cus articulatus und an anderen Binſen. Ebenſo 
iſt auch zuweilen eine artieulata Brac te a gebaut. — 
Articulatum Lomentum, eine gegliederte Glieder; 
huͤlſe Willd. (was ein Pleonasmus zu ſeyn ſcheint) 
wenn die Querabtheilungen außerhalb deutlich zu ſehen 
ſind, und ſich leicht in Glieder theilen laſſen, z. B. an 
Heoysarım 5; auch ahnlich gebaute Schoten nennt man 
Siligquae arliculatae, wie am RarHanısTrum, wo⸗ 
bey jedoch immer die Gelenke eingezogen find, nicht 
aufſpringen, und gliederweiſe abfallen. — Articula- 
tus pedunculus L., wenn der Blumenſtiel aus 
einem oder mehreren Gliedern beſteht; z. B. an einigen 
Delargonien, oder ohne Biegung durch Knoten getheilt 
if. — Artieulatus pil us, ein gegliedertes kegelfoͤr⸗ 
miges Haar, das in regelmaͤßige, etwas eingezogene 
Glieder getheilt iſt, z. B. an VX BAS, Lamıum pur- 
pureum. Willdenow bemerkt, daß dieſe Haare zus 
weilen den Fuͤhlhoͤrnern der Inſekten aͤhnlich ſind. — 
Articulata Spica, gegliederte Aehre, wenn die 
Spindel derſelben in Gelenke abgeſetzt iſt, z. B. TRI“ 
TICUM , OrHıoGLossum, - Articulata Radix, geglie 
derte Wurzel, wenn eine Knolle aus der anderen treibt, 
ſo daß die ganze Wurzel aus Gliedern zuſammenge— 
ſetzt zu ſeyn ſcheint; ze B. I Is germanica , Oxauıs 5 
Batſch unterſcheidet ſehr richtig die gegliederte Wur— 
zel von der geknieten oder gezaͤbnten dadurch, daß 
fie weder in Winkel gebogen ſeyn darf, wie die ge— 
kniete (zeniculata) noch an den Enden der Gelenke 
vorſtehen, wie die gezaͤhnte (dentata). Thallus 
articulatus nennt man jenes fadenfoͤrmige Laub an den 
Flechten, an welchem die Rinde durch ringfoͤrmige Riſſe 
gleichſam in Faden getheilt iſt; z. B. an Parr 
II. 2, 


N 
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divaricata. Articulato-pinnatum folium 
L. #gelenfweife gefiedertes Blatt, wenn der gemeinz 
ſchaftliche Blattſtiel gegliedert iſt; wenn die Blaͤttchen 
eines gefiederten Blattes an der Spitze aus einander 
entſpringen; wenn der gemeinſchaftliche Blattſtiel aus 
kleinen uͤbereinanderſtehenden Blaͤttchen beſteht, die, 
wie beym gegliederten Blatte, gelenkweiſe verbunden find 
und die Blaͤttchen zwiſchen den Gliedern in den Ge— 
lenken aufſitzen, wie an Ruus copallinum; wenn der 
Blattſtiel aus ſo viel Gelenken beſteht als Blaͤttchenpaare 
da find, z. B. LarnrRus arliculatus; wenn zwiſchen 
jedem Paare gegenuͤberſtehender Blaͤttchen der gemein? 
ſchaftliche Blattſtiel mit einem blaͤttrigen hervorſtehenden 
Rande eingefaßt iſt, z. B. FacakA Pflerota. — De; 
candolle nennt gegliedert, was durch ein Gelenk feſt— 
ſitzt. S. Geniculatus und Nodos us. 

ARTICULUs L., Glied; von den Tangarten und 
Conferven. Dieſe Glieder ſind von verſchiedener Form, 
und der Theil, wo ſie zuſammengezogen ſind, wird 
Gelenk (geniculum) genannt, womit es oͤfters ver; 
wechſelt wird. Das Mittelſtuͤck zwiſchen zwey Gelenken 
iſt eigentlich Glied, articulus. 

Arunpinaceus, ſchilfaͤhnlich; Arundinaceae, 
eine Familie bey Bay. 

Arvessıs, E L., was auf Aeckern (oder in den 
Brachfeldern und Stoppeln, Bull. 0 waͤchſt, z. B. Me- 
LAMPYRUM Groense. 

AscRNDENS ſ. Adscendens. 

Ascıwırormss, ſchlauchartig, was einem 
Schlauche ahnlich if, Daher ascidiformis Bracte a 
bey den beyden Gattungen Ascıum und Rusch. 

Dieſe Schlaͤuche werden bald von einem gekruͤmmten 
Blatte gebildet, deſſen Raͤnder zuſammengewachſen ſind, 
wie an der San RACENIA; bald von einem hohlen Blatte, 
wie an Cermarornorus; bald durch eine beſondere 
Erweiterung der Spitze der Mittelrippe eines Blattes, 
wie an Nr TREs. 
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Ascımıum, Schlauch, ein blattartiger hohler, 
cylinderfoͤrmiger Coͤrper, der manches Mal an ſeiner 
oberen Oeffnung einen Deckel hat, welcher ſich zuweilen 
oͤffnet. Gewoͤhnlich iſt in einem ſolchen Schlauche, 
wie an NEEENTHES destillatoria reines Waſſer. 

ASCLEPIADEAE, eine Familie bey Medicus. 

ASCYRIFOLIAE, die dreyzehnte natuͤrliche Claſſe in 
der erſten Ausgabe von Scopoli's Flora carniolica. 

AskxUALISs, Askxus, ſ. Neuter. 

Asraracı, eine Familie bey Juſſieu. 

Asparacına, Spargelſtoff, von Robriquet 
im Spargel entdeckt. Eine eigene vegetabiliſche Ma— 
terie in dieſer Pflanze, die die Chymie unterſucht. Ein 
Principium immediatum II. Claſſe. 

Asparacus, Sproſſen, nannten Ray und Tours 
nefort die jungen fleiſchigen Jahrtriebe ausdauernder 
Gewaͤchſe. Sie nahmen dieſe Benennung vom Spar— 
gel her, an welchem dieſe Triebe am deutlichſten ſind. 

Aspkn, rauh, ſcharf, wenn die Oberflaͤche durch 

kleine, mit freyem Auge aber noch bemerkbare, Puncte 
oder kurze ſteife Haare, ſcharf geworden iſt, z. B. HeE- 
Lladrnus annuus. Sinne unterſcheidet es nicht von 
scaber. Man bemerkt, ob irgend etwas auf oder ab— 
waͤrts geſtrichen, wie z. B. Grannen, ſcharf iſt. 
Asp EROLLLIFORAISs, Sprengwedelförmig, 
iſt bey Paliſot Beauvois eine Narbe an den Graͤſern, 
wenn die Haͤrchen an der Spitze derſelben ſo geſtellt 
ſind, wie die Borſten an einem Sprengwedel; z. B. an 
TRIrLasis Paliſot Beauv. 

AsPEKIFOIIHAE L. Eine Familie, die großen Theils 
in der I. Ordnung der V. Claſſe vorkommt, und bey 
rauhen Blättern vier nackte Samen hat, z. B. Emu, 
Ad chusa, BORAGO, 

Assercuraıvus, leiſtig, iſt nach Bernhardi eine 
Oberflache, wenn die Grundfäche der Erhöhungen auf 
derſelben lang iſt. 

Assuacens L., unterſcheidet ſich von adscendens 
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dadurch, daß es anfänglich abwaͤrts, und dann erſt auf⸗ 
waͤrts ſteigend bedeutet. Andere nehmen es fuͤr durchaus 
gleichbedeutend mit adscendens , wollen es aber nur auf 
jene Theile angewendet wiſſen, die nicht Stengel ſind. 
Andere wollen, daß es bogenfoͤrmig aufwaͤrts ſteigend 
bedeute; andere bezeichnen damit die Stellung der Blaͤt— 
ter an den Sinnpflanzen bey ihrem Erwachen. Linné 
findet es für uͤberfluͤſſig. 

Asrichus, unreibig, nicht in einer Reihe ges 
ſtellt; fo nennt man eine Aehre unreihig, spica as- 
sicha , wenn die Blümchen nicht in einer Reihe ſtehen, 
3. B. Lacurus obus. 

Astomus, randlos, z. B. Theca astoma 
oder Sporangium astomum an Phascum, wo die 
Buͤchſe geſchloſſen bleibt. 

Arer L., rabenſchwarz, das reinſte und dun⸗ 
kelſte Schwarz, z. B. die Samen von Aquilegia. 

Arnaramı, Flechten ohne deutliche Fruchtbehaͤlter. 
Obhnhaͤusler nennt fie Roͤhling. 

ATHERA, ſ. Arista. ; 

ATRAMENZFARIUS, nach Decandolle, ſchwarz wie 
Dinte. f 
Arrırus, geſch waͤrzt nach Decandolle. 

Arrocmezreus, dunkelaſch far ben. 

ATROPURPUREUS, das dunkelſte Roth, beynahe ins 
Schwarze ziehend, ſchwarzroth, z. B. ScaBıosa alro- 
purpurea. 

ATRORUBENS, d u nkelr oth, wie Draxrnus alro- 
rubens. 

Arrovirens, ftahlgrün, ſehr dunkel grün, in's 
Dunkelblaue und Schwarze ziehend, z. B. Pus ni- 
gra, KHODODENDRON maximum. 

ATTENUATO - SUBULATUM, verdünnt; pfrie⸗ 
menfoͤrmig, an der Baſis lanzettenfoͤrmig, dann 
ſchnell pfriemenfoͤrmig wie an DYMO DON H⁰momallum. 

Arzenvarus L., verdünnt, langgeſtreckt duͤnn 
und ſchmal zulaufend gegen die Spitze. Wenn ſich et⸗ 
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was gegen die Baſis verſchmaͤlert, fo wird es aus— 
druͤcklich bemerkt, z. B. Folium basi attenuatum, 
Es ſollte nur von Coͤrpern gebraucht werden. Ame n- 
tum altenuatum iſt an Satix vilellina; attenuatus 
Pedunculus an Camranura patula ; attenuatus 
öcapus an ORNITHOGALUM comosum; Siliqua atte- 
nuala au Raruanıstaum. Bey Decandolle iſt es Sy; 
nonym mit virgalus, wenn es den Stengel betrifft. 

Arus, A, um. Dieſe Ausgangsſylbe bezeichnet, daß 
dasjenige, was durch das vorgeſetzte Wort angedeutet 
iſt, wirklich in vollem Maße vorhanden ſey, z. B. 
Radio abus, was eine Wurzel hat. Eben fo auch 
die Worte die auf fer und phorus ausgehen; z. B. 
Florifer, antophorus. 

Avcrus, A, um, L., iſt ein Mal Synonym mit 
accrescens, und ein anderes Mal mit calyculatus, 
wenn es ſich um Calyx und Anthodium handelt. Als 
Subſtantiv bedeutet es den Act des Wachſens. Auc- 
tum petalum ſ. Coronatum. | 

Avzeum nennt Linné zuweilen die Blumenkrone. 

AURANTIACUS, A, UM, AURANTIUS, A, um, die be⸗ 
kannte Pomeranzenfarbe an ſchoͤn reifen Pomeranzen. 

Aurantium, Pomeranze, eine eigene Art von 
Frucht, die Linné Bacca corlicata nannte, die 
aber Decand. und andere, unterſcheiden, inſofern ſie 
außen mit einer dichten, fleiſchigen, reichlich mit blaſi⸗ 
gen Druͤſen durchgewobenen Huͤlle umgeben, und im 
nenwendig mit haͤutigen Zellen verſehen iſt, die man 
von einander abloͤſen kann, ohne ſie zu zerreiſſen. 

Aurarus, vergoldet, nennt man Blätter, wenn 
ſie am Rande gelb ſind. Decand. haͤlt es fuͤr einerley 
mit aureus, da er bloß die Farbe betrachtet. 

AUREO - varıEGATUS , gelbbunt, gelbpana: 
chiert, nennt man Blätter , die in der Mitte gelb 
find, z. B. Amarantaus bi- und Lricolor. Wie das 
vorige durch Krankheit entſtanden. 

Aurzus, goldgelb, ein reines geſaͤttigtes glaͤn⸗ 
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ANTREMIS lincloria. 

AuBIcur A, Oehrchen, bezeichnet im Allgemei⸗ 
nen jedes kurze Seitenanhaͤngſel von der Form eines 
Ohrlaͤppchens; Willdenow bezeichnet nach Schreber'n 
bloß die kleinen Blaͤttchen unter den Blaͤttern der Jun— 
germannien, die in den Winkeln der Blaͤtter einander 
gegenuͤberſtehen, und kleine geſtielte kolbenfoͤrmige Coͤr— 
perchen bilden, mit dieſem Namen; Link aber belegt 
nur die blattartigen Anſaͤtze an den Blattſtielen, wie 
an Pomeranzenblaͤttern, damit. 

AurıcvLarus, Aukrrus, L., geöhrt, nennt man 
ein Blatt, das an der Baſis zwey kleine runde, nach 
außen gebogene, von der uͤbrigen Subſtanz des Blattes 
getrennte Lappen hat, und dem ſpießfoͤrmigen aͤhnlich 
iſt, nur daß die Lappen ungleich kleiner und runder 
ſind, ſey es nun Blatt Follum), oder Blumenblatt 
(petalum) ; z. B. Sarvıa auriculata. Der Blattſtiel 
iſt geoͤhrt, wenn er an beyden Seiten mit einer blattz 
artigen Haut, wie an Cınerarıa cordifolia verſehen 
iſt, die weder mit dem Blatte, noch mit der Baſis des 
Blattes zuſammenhängt. Auch überhaupt alles, was 
Anhangfel hat. — Bey Bernhardi iſt auriculalus 
was in der Mitte erweitert und an beyden Enden ſo 
verſchmaͤlert iſt, daß die Seitenraͤnder einmal ihre 
Richtung veraͤndern, und ſich weit langſamer als vorher 
einander nähern. Endlich auch noch das, was wie die 
aͤußere Ohrmuſchel geſtaltet und gefaltet iſt, z. B. Iun- 
GERMANNIA eiliaris; wo man dann auch oͤfters 

AURIFORMIS, kx, ohr förmig, und zwar richtiger, 
z. B. bey Pezıza auricula gebraucht. 

AUSTRALE CLIMA , von Aethiopien bis an das Cap, 
Peru, Braſilien. 

AUTUMNALIS, k, was im Herbſte blüht. Autum- 
nalis area, Herbſtbeet, für Pflanzen fremder Welt? 
theile, die auch den Herbſt bey uns vertragen, im 
Winter aber bedeckt werden muͤſſen. 
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Aurguxarro, Samenreife, Blattabfall. 

Avsnıs und Avxxrus, A, um, aderlos, was 
keine deutlichen Adern oder Rippen hat; wie Laurus 
Camphora „ Cowvarzarıa Polygonatum. 

Aversus, A, um, abgewendet, wenn zwey 
Flaͤchen mit dem Rande gegen einander ſehen. Ein 
Folium aversum das mit dem Rande gegen den 
Stengel ſieht, iſt an Lacruca Scariola. 

Axl skuEx, ein Same, der in der Nahe der 
eingebildeten oder wirklichen Achſe der Frucht liegt. 
Alis Embryo, ein Embryo intrarius, der der 
Lange nach in der Achſe des Endospermes liegt. 

Ax LfA. Der Winkel, welchen entweder der Aſt, 
oder das Blatt oder der Blumenſtiel mit dem Stengel 
ſo bildet, daß der Scheitel dieſes Winkels gegen die 
Erde zugekehrt iſt. Im erſten Falle iſt es der Aſtwin⸗ 
kel (Ala), im zweyten der Blattwinkel, im dritten 
der Winkel des Blumenſtieles. Ohne beſonderen Zufaß 
bezeichnet axilla ſtets den Blattwinkel. Daher: 

AXILLARIS, E, was in dem Blattwinkel ſteht, es 
ſey nun Anthurus, wie an den Amarantben, oder 
Bractea oder Capitulum, wie an TrıroLıum agra- 
rium etc.; oder Cirrhus, wie an den Paſſifloren, oder 
Corymbus wie an Achmrra fanacetifolid, oder Fla- 
bellum oder Hos solitarius wie an AxrRRH N Cym- 
balaria und folglich auch fructus; oder Gemma, 
wie an den meiſten Knospen der Baͤume; oder Glome- 
rulus, wie an Amarantaus albus; oder Pedunculus, 
wie z. B. VeEronNIcA arvensis; oder Racemus, wie 
an Cuenoronıum ambrosioides; oder Ramus, wie an 
ANTRHEuIs Pyrethrum; oder Seta, wie an Hrexum 
velutinum; oder Spina, wie an Cırrus aurantlium; 
oder Spica , wie an Porvyconum Persicaria. Man 
nennt ein Blatt folium axillare L., wenn es an 
dem Winkel eines Aſtes mit dem Stengel ſteht, wie an 
Cıcer arielinum; allein dann iſt vielmehr der Aſt 
axillaris, und das Blatt subaxillare. Man uͤberſetzte 


56 Ax. Bac. 


axillaris, es bald durch achſelſtaͤndig, bald durch 
winkelſtaͤndig; allein dieſe Ausdruͤcke ſind nicht deutſch, 
und man ſagt beſſer, die Blume ꝛc. ſteht in dem Blatt; 
oder Aſtwinkel. S. a. Ala und Alaris. - 

AXIPENDULUM SEMEN, ein Same, der an der Spitze 
des Samengehaͤuſes haͤngt, wie Buxus. 

Axis, Uchfe uͤberhaupt jene Linie, die man 
ſich von der Spitze eines Organes zur Baſis hingezogen 
denkt; dann auch jedes duͤnne und lange Organ, auf 

welchem andere Theile wie auf ihrer Achſe ſtehen. So 
iſt die Spindel einer Rispe oder Aehre eigentlich ihre 
Achſe (Schrader bezeichnet aber mit dem Worte Axis 
die Achſe einzelner Aehrchen und Grasbluͤmchen); fo 
iſt das Saͤulchen die Achſe der Frucht. Bey Necker 
iſt Axis der gemeinſchaftliche Blumenſtiel des Kaͤtzchens. 

Azureus, ſchmalteblau, ein ſehr helles und 
ſattes, brennendes Blau, wie das an den kleinen Als 
pengentianen, an GENTIANA verna. 


B. 


Bacca, L., Beere, iſt nach Linné jedes nicht 
aufſpringende fleiſchige klappenloſe Pericarpium mit 
nackten Samen. Da hiedurch der Begriff von Beere 
nicht ſcharf beſtimmt iſt, fo unterſchied Moͤnch die 
wahre Beere (Bacca vera), die keine Fächer hat 
und in welcher die Samen ohne Ordnung liegen, 
von der Afterbeere (Bacca spurid) welche Faͤcher hat, 
und in der die Samen in irgend einer ſcheinbaren Ord— 


nung liegen. Eine andere Art von Beere unterſchied 


Gaͤrtner als Acinus. Bulliard nennt eine Beere 
eine nicht aufſpringende Frucht, die entweder ein flei⸗ 
ſchiges, ſaftiges Pericarpium hat, und keine Nuß ent: 
halt, oder die ihre Samen in einer breyartigen Maſſe 
liegen hat; die endlich, wenn ſie gekroͤnt iſt, an ihrer 
Spitze nicht durchloͤchert iſt. Decandolle nennt jede 
fleiſchige Frucht ohne Stein, die keine andere iſt, eine 
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Beere, z. B. die Beere einer Traube. Eine zuſammen— 
geſetzte Beere iſt diejenige, die aus mehreren ein; 
fachen kleinen beſteht, z. B. die Himbeere. Bey Sco— 
poli, der auch die Kuͤrbiſſe unter die Beeren rechnet, 
iſt die Beere eine doppelte, durchaus nicht auffprin? 
gende Fruchthuͤlle, wovon die aͤußere haͤutig oder etwas 
holzartig, die innere ſaftig oder fleiſchig iſt. Bey 
Gaͤrtner'n iſt jede fleiſchige Frucht, die nicht regelmaͤ⸗ 
ßig in Klappen aufſpringt, Beere überhaupt (Bac- 
ca), und er rechnet hierher: Acinus, Pomum, Pepo, 
und die eigentliche Bacca (Ba ccd striete sie dicta) 
Dieſe letztere begreift nun alles, was Beere überhaupt, 
und weder Acinus, noch Pomum, noch Pepo iſt, 
ſelbſt die Bacca spuria. Medicus, der jedes faftige, 
geſchloſſene Samengehaͤuſe eine Beere nennt, unterfcheiz 
det als Beere: a) die wahre Beere (Bacca vera) 
mit feiner Oberhaut und ohne alles Fach, wie die Jo— 
hannisbeere; b) die rindige Beere (Bacca corticosa) 
wenn eine ſaftige Subſtanz in einer harten Schale 
eingeſchloſſen iſt, wie die Pomeranze; c) die After 
beere (Baccd spuria), die vor ihrer Reife in Fächer 
getheilt iſt, wie die Beere der Tollkirſche; d) die Beere 
Scopoli's (Bacca Scopoli), ein ſaftiges oder fleiz 
ſchiges Samengehaͤuſe mit einer lederartigen Oberhaut 
oder Schale. Bey Bernhardi iſt Beere diejenige Frucht, 
an welcher der Samenbehaͤlter aus einer oder mehreren 
einander einſchließenden weichen, oft ſaftigen und flei⸗ 
ſchigen Schalen beſteht. S. Aurantium. 
Baccans calxx, ſ. Baccatus. Baccuns 
Theca, eine Beerenkapſel wo die aͤußere Einfaffung 
der Früchte kapſelartig iſt, dieſe aber im unreifen Zus 
ſtande beerenartig war, wie an SıLene baccifera. 
Baccarus, beerenartig; man hat fo einen 
Arillus baccatus, wenn die Samendecke dick und 
fleiſchig iſt, wie an Euonymus; calyx baccatus, 
wenn der Kelch fleiſchartig wird, wie an Blitum; fehr 
unſchicklich nennt man den Kelch der Roſe Calyx 
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baccatus; eine Capsu la baccata, wenn die Haut 


derſelben weich und fleiſchig iſt, und irgendwo auf- 


ſpringt, z. B. SırLene baccifera. Man verwechſelt 
fie öfters mit Bacca corticata, und laͤßt die innere 
Subſtanz der Kapſel fleiſchig ſeyn. Eine Drupa 


bdaccata, wenn fie mit einer ſehr ſaftigen Rinde um⸗ 


geben iſt, z. B. Kirſchen, Pfirſiche; ein baccatum 
Legum en und Lo men tu m, wenn unter einer haus 
tigen Oberhaut eine weiche markige oder fleiſchige Maſſe 
liegt, einen Pep o baccatus, wenn er mit einer ſehr 
weichen faftigen Maſſe angefuͤllt iſt, z. B. BR VO NIA, 
Pass ILO RA; ein Receptaculum baccalum, 
wenn der Fruchtboden ſelbſt beerenartig, ſaftig und 
fleiſchig iſt, wie an der Erdbeere; Semina baccata, 
die Decandolle Sarcodermes nennt, ſ. Sarcoder- 


mes; Silicula baccala, Schoͤtchen welche nie 


aufſpringen, und ſaftig find, z. B. CRAMRE Lalarica. 
Andere rechnen auch die ſchwammigen und lederartigen 
Afterſchoͤtchen von Myacrum, RATRAN us etc. hierher. 
Theca baccata, die Beeren enthalt; z. B. die Ders 
renkapſel der Irıs. 

BaccırErae, L., eine natürliche Familie bey 
Moriſon. Alles was Beeren traͤgt. 
| Baccırormis, beerenähbnlid. Bacei- 
formis Utriculus an den Himbeeren, wo mehrere 
folche beerenartige Schläuche auf einem wenig deutli— 
chen Polyphorum ſtehen. An den Erdbeeren wird 
der fleiſchige Fruchtboden auch ein beerenartiger 
Fruchtboden, Receptac ulum bacciforme ge- 
nannt. | 

BacrlLus, auch BacıL.um, Stöckchen, nennt 
Acharius das ſtrauchartige und becherfoͤrmige Laub der 
Lichenen, z. B. an Lıicaen rangiferinus, LICHEN 
pyzxidatus. — Link nennt jenen fleiſchigen Theil, 
welcher, nach ihm, ſich ſtatt eines Samenblattes aus 
dem Samen einer Hyacinthe entwickelt, und der De— 
candolle'n das Samenblatt ſelbſt zu ſeyn ſcheint, Ba⸗ 
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eillus. Einige nennen auch die Zwiebelchen (bulbillı) 
die ſich an einigen Lauchen an der Baſis der Dolde 
befinden, und in den Kapſeln mehrerer Amaryllis, 
Bacilli. 

Bavıvs, kaſtanien- oder lederbraun, 
ein lichtes Braun, das etwas ins Rothe oder ae 
farbene zieht, z. B. Iod cus badius. 

BALAUSTA nennt Decandolle jene Art von Stein: 
apfel oder Mispel, die man an dem gemeinen Granat— 
apfel findet. 

BALsaMicus, in Bezug auf Geruch und Geſchmack; 
doch finden nicht alle ein und daſſelbe Ding balſamiſch. 

BALSAMum, Balſam, ein eigener harziger 
Pflanzenſtoff, den die Chymie unterſucht. Ein Princi- 
pium immediatum III Claſſe nach Bucquet. 

Baırearus, gekraͤnzt, nennt Bernhardi eine 
unebene Oberflaͤche, wenn die leiſtigen Erhoͤhungen nach 
der Spitze dicker werden. 

BaR BA, Bart, nennt man ſowohl mehrere buͤ— 
ſchelweiſe bey einander ſtehende, unregelmaͤßig (nach 
Linné parallel oder etwas regelmaͤßig) an verſchiede— 
nen Pflanzentheilen geſtellte Haare, z. B. an Mesem- 
BRYANTHEMUM barbatum, als auch die Unterlippe 
einer rachenfoͤrmigen oder maskierten Blume L., oder 
die Lippe des Nektariums an einer Orchis. Theis 
nennt Barba die Granne. Einige nennen eine Art von 
Pubeſcenz der Blaͤtter Barba, welches Paliſot Beau— 
vois jedoch nur auf Gluma, Staubfaͤden, Fruchtkno— 
ten und Blatthaͤutchen beſchraͤnkt. Die Saftfaden 
(Fila) an mehreren Inis gelten auch für Bart, und 
uͤberhaupt mehrere haar- oder fadenfoͤrmige Coͤrper in 
der Oeffnung des Kelches oder der Blumenkrone, wie 
an Tuymus, AN ch us. 

BaRRNATUSC, A, um, bartig, wird nur im erſten 
Sinne des Wortes Bart (Barba) gebraucht, und 
in dieſem Sinne haben wir einen Cal y barbatus 
fauce am Thymian, eine Corolla fauce barbata 
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an der Anchusa; Petala barbata an der Tris; 
Stamina barbata an Verbascum; Stig mad bar- 
batum an der Wicke. Auch die Winkel der Blattrip⸗ 
pen, wenn Haarbuͤſchel ſich darin befinden, wie an der 
Linde, nennt man Axillae nervorum barbatae, 
und den Rand am Hute der Schwaͤmme, (mar g o 
 barbata) wenn er mit unregelmäßigen Haaren beſetzt 
iſt. Barbatus Hos Kiv. ift Flos ringens , und Bar- 
bata superficies f. Stellatipili. | 

BaRBUIA, Bärtchen, nannte Necker den Fleiz 
nen bartförmigen Coͤr per, welchen die Wimpern des 
Maules bilden, die an jenen Tortulen, die Bridel 
Syntrichien nennt, zuſammengeleimt find. 

BasaLIs MARCO, Grundrand, der Rand an 
der Baſis. / 

BasıcLossus, am Grunde der Zunge ſchmeckend. 

Basıcynıum Richard, iſt das The BR horum 
Ehrhard. 

Basırarıs, was an der Baſis ſteht. Decand. 
Sehr oft iſt es Synonym mit axillaris; z. B. als 
a pen dia basilaris; in der erſten Beziehung aber 
haben wir einen Stylus basilaris, wenn er aus der 
Baſis des Fruchtknotens entſpringt; eine Arista 
basilaris, die an der Baſis der Spelzen ſteht, z. B. 
an TrıcHopıuM caninum; eine Seta basilaris, die 
an der Baſis des Moogftengelg ſteht, wie an Bryum 
annolinum ; einen FI os und pedunculus basi- 
laris, der nahe am Grunde des Stengels ſteht. 

BASINERVIUM FOLIUM oder PETALUM, iſt dag; 
jenige, deſſen Hauptrippen oder Nerven alle von der 
Baſis des Blattes oder des Blumenblattes entſpringen, 
und beynahe parallel mit dem Rande deſſelben gegen 
die Spitze fortlaufen. Man zaͤhlt dieſe Nerven oder 
Rippen, und nach ihrer Zahl iſt ein Blatt ein- zwey— 
drepsvier: fuͤnfnervig ꝛc. (uni- bi- tri- quadri- 
guinquenervium). 

Basıs irgend eines Pflanzenorganes, es mag was 
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immer fuͤr eine Lage oder Form haben, iſt ſtets der— 
jenige Punct, an welchem es mit ſeiner Stuͤtze oder 
mit ſeinem Haͤlter zuſammenhaͤngt, oder durch welchen 
die Gefaͤße eines dieſer beyden ſich in ihm verbreiten. 
Decandolle. Willdenow nennt, gewiß zu beſchraͤnkt, 
den Ort, worauf die ganze Blume, und wenn dieſe 
vergangen iſt, die Frucht feſtſitzt, Basis. Man ſagt 
zwar allerdings von einer Kapſel, die an der Baſis auf— 
ſpringt, capsula basi dehiscens; allein Willdenow 
ſelbſt erklaͤrt ein Blatt für abgelöfer, Las i solutum, 
wenn es fleiſchig und walzenfoͤrmig oder pfriemenfoͤrmig, 
zugleich aber und zwar nur mit dem oberſten Theile der 
Baſis ſitzend iſt, und mit dem Stengel keine Verbin— 
dung zu haben ſcheint, nur locker zuſammenhaͤngt, z. 
B. Sepum album. Basis seminis iſt bey Gaͤrt— 
ner'n jene Flaͤche des Samens, in welcher ſich der 
Nabel befindet. 

Benzoicum Acınum, Benzoeſaͤure, eine 
eigene Pflanzenſaͤure. 

BERYLLUS, A, un, ein lichtes blaugruͤn. 

Bssımen Necker, iſt die Spora Hedwigs. 
S. a. Gongyli. 

BI, BIS, was zu zweyen vorkommt, oder zweymal 
vorhanden iſt; alſo: 

Bialarus, zweyflüͤgelig, z. B. die Samen 
an Pastinaca. Man nennt auch Schmetterlingsblumen 
vorzugsweiſe bialatae, wenn fie ſich durch die Größe 
der Fluͤgel auszeichnen. 

BITIERACTEA TUS, mit zwey Deckblaͤttern verſehen, 
wie der Kelch an Gnarıora officinalis. 

BIBzU Tus, durſtig, was viel Waſſer verlangt. 

Bicarsvrarıs, E, L., was zwey Kapſeln traͤgt, 
3. B. Pa EONTIA, AscLEPIAs. 

BICARINATAE SsILICUIAE, doppeltkabn⸗ 
foͤrmige Schoͤtchen ſind jene, an welchen jede 
Klappe kahnfoͤrmig ausgehoͤhlt, und mit erhabenen. 
kielfoͤrmigen Rücken verſehen iſt, wie TIIAS FI. 
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Bıcers , 3z weykoͤpfig, in der Regel dasjenige, 
was zwey Köpfe hat oder bildet, z. B. Acacıa bi- 
ceps ; man nennt aber auch das in der Botanik zwey— 
koͤpſig, was zwey Fuͤße hat! So iſt Decandolle's 
carina biceps ein Schiffchen, das aus zwey Blu- 
menblaͤttern beſteht, die oben verwachſen und unten 
frey find. So nannte man Wurzeln bicipites, die 
ſich unten in zwey Schenkel ſpalten. 
| Bıcoccevs, ſ. Dicocceus. 

Bıcoror, 3wepfarbig, was zweyerley Farben 
auf einer und derfelben Fläche hat; z. B. CywocLos- 
sum bicolor. Haͤufig verwechſelt mit Discolor. 

BICOMPOSITTO-PHINNATuu, doppelt zuſam⸗ 
mengeſetzt gefiedert, dem doppeltgefie⸗ 
derten Blatte aͤhnlich, aber dadurch verſchieden, daß 
es an der Spitze einfach gefiedert wird, wie an Dau- 
C US carola. b 

Bicomrostto-Quinarum, doppelt zuſam⸗ 
mengeſetzt funf zaͤhlig, wenn ſich der Blatt⸗ 
ſtiel an der Spitze in fünf Theile zertheilt, und faſt 
jeder derſelben an der Spitze fuͤnf Blaͤttchen trägt, ; z. 
B. Cusso NIA spicala. 

BICOMPOSTTO- TEHNATUM, doppelt zuſam-⸗ 
mengeſetzt dreyzaͤblig, wenn an einem drey⸗ 
theiligen Blattſtiele an der Spitze jeder Theilung deſſel⸗ 
ben, drey etwas verwachſene Blaͤttchen ſitzen, wie an 
AEGCOPODIUM. 

BiconsuGatUs, f. Bigeminafus und Bi- 
geminus. 

Bıcornis, L., zweybörrig, wie die Frucht 
an Cuonprosum, der Staubbeutel an Pyroıa, 
an Arsurus, der an der Spitze zwey pfriemenfoͤrmige 
Auswuͤchſe hat. Linné bildete darnach eine naturliche 
Pflanzenfamilie, die er Bicornes nannte. 

BICRURIUM FoLıum, zweyſchenkeliges 
Blatt, nennt Hayne dasjenige, das durch einen 
Ausſchnitt weit uͤber die Hälfte in zwey Theile getheilt iſt, 
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die weit von einander abſtehen, und an beydenSeiten durch 
Parallelen begraͤnzt find, wie PassITLO HA perfoliata, 
BıcuspiDATUs, A, un, und Bıcusris, 3 wey— 
ſpitzig, entweder an beyden Enden eine Spitze bil— 
dend, wie Le gu men bicuspidalum; oder an einem 
Ende mit zwey Spitzen verſehen, wie Stigma bi- 
cuspidatum an CUEIHANTRUS. S. a. BV i d us. 
BI DůUOENTATus, 3 weyzaͤhnig, was nur zwey 
Zaͤhne hat, wie die Oberlippe des Kelches von Thymus. 
Decandolle nennt aber dasjenige ide nta tus, 
was Zaͤhne hat, welche wieder gezaͤhnt ſind, alſo das, 
was eigentlich doppelt gezaͤhnt, duplicato- 
dentatum, if. Die Folia bidentata an den 
Mooſen find nur an der Spitze zweyzaͤhnig. 
BIENNIS, L., 3 weyjaͤhrig, nennt man jene 
Pflanzen, die erſt im zweyten Jahre bluͤhen, im erſten 
Jahre nur Wurzelblaͤtter treiben, aber dann auch nach 
der Bluͤthe, alſo im zweyten Jahre, ſterben; z. B. 
Winterkorn, Winterrettig, Verbascum. Man bez 
zeichnet dieſe Pflanzen mit dem Zeichen des Mars S. 
Mehrere zweyjaͤhrige Pflanzen erreichen, in Drangerien 
gehalten, auch das dritte und vierte Jahr. Da man 
das Zeichen des Mars (&) auch zur Bezeichnung der 
Blumen mit Staubgefaͤßen (der Maͤnner) gebraucht, 
fo ware es, damit auch nicht die kleinſte Zweydeutig—⸗ 
keit übrig bleiben koͤnnte, beſſer, die zweyjaͤhrigen Pflanz 
mit dieſem Zeichen: 5 (dem umgekehrten Zeichen der 
Venus) anzudeuten. Blenn id Folia, die zwey Jahre 
lang dauern. | 
Bırarıus, L., 3zweyreibig, wenn gewiſſe 
Organe in zwey Reihen getheilt ſind; ſo ſagt man, 
Blätter ſeyen bifariam imbricata, zweyrei— 
big, dachziegelfoͤrmig, wenn fie fo über einander 
liegen, daß fie nur zwey gerade Reihen am Stengel 
oder am Aſte bilden. Ein bifariam ordinatus So“ 
rus iſt derjenige, an welchem, wie an AN To TERISG 
und DaNAA, die Fruͤchte des Haufchens zweyzeilig, 
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d. h. in zwey Reihen ſtehen. Einige, wie Withering, 
nach Linné, meynen, bifarius ſchließe jedesmal 
auch den Begriff von gegenüberfteben ein, was doch 
im ſtrengſten Sinne nicht dazu gehört. Bey Anderen 
(wie Bulliard) bedeutet dbifariam auf zweyerley 
Weiſe. Targione nennt Folia bifaria gegenuͤberſte⸗ 
hende Blaͤtter, die gegen eine Seite gekehrt ſind, wie 
an SıLene Armeria. 

Birerus, A, um, L., was zweymal im Jahre Blu⸗ 
men traͤgt, im Fruͤhlinge und im Herbſte, wie zwiſchen den 
Wendekreiſen. N 

Bırınvs, A, um, L., zwepfpaltig, was 
der Laͤnge nach, und nicht ganz bis in die Mitte, in 
zwey Theile fo gefpalten (fissus) iſt, daß die Raͤnder, 
welche ſie bilden, gerade ſind, und der Winkel, wel— 
cher ſie theilt, ein ſpitziger Winkel iſt, der mit ſeinem 
Scheitel nach innen liegt. Es darf nur ein Einſchnitt 
da ſeyn. S. Fissus. So hat man eine Anthera 
bifida, die linienfoͤrmig, und an beyden Enden ge 
ſpalten iſt, wie an den meiſten Graͤſern; einen calyx 
Lifidus an Urricvrarıa; eine biida capsula, 
die an der Spitze in zwey Theile gefpalten iſt, z. B. 
CArex arenaria , einen bifidus caulis, der oben 
in zwey Theile gefvalten ift, z. B. Hızracıum bifi- 
dum; einen bifidus cirrhus, z. B. Laruyaus 
tumidus ; eine bifida eorolla an den meiften ra⸗ 
chenfoͤrmigen Blumen; einen bifidus den s der an ſeiner 
Spitze in zwey Theile gefpalten iſt, z. B. an Dicränum, 
Trıcuosromvm 5 und ebenfo ein Fila mentum bifi- 
dum, z. B. CRAuRBE; ein Folium bifidum z. B. 
an BauhIxiA scandens. Berkenbout verſteht unter 
Folium bifidum ein Blatt, das zweymal geſpalten 
iſt, deſſen Einſchnitte linienfoͤrmig und gerade ſind; 
Lamellae bifidae an Acarıcus muscoides; eine 
Ligula bifida an Arunno arenaria; einen Lobus 
Lifidus an Oscnıs Morio; en Perianthium 
kifidum an den meiften Didynamiſten; ein Petalum 
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kifidum an RupngcxrA purpurea, Sex bifida; 

eine Spina bifida an Carıssa Arduini; eine Sili- 

qu a apice bifida an CnRRANTHUS; ein SH ęgma 

bifidum an mehreren Enzianen und Syngeneſiſten; ei— 
nen Stylus bifidus an Rıcınus. 

BırıstuLosUM FOLIUM iſt ein Blatt, das wie an 
LonkriA Dortmanna, lang ift, und zwey roͤhrenfoͤr— 
mige, gleichlaufende Hoͤhlungen in ſich halt, alſo 
doppelroͤbrig iſt. a | 

BiFLORUS, A, UMy L. z weyblu mid, was 
zwey Blumen an ſeiner Spitze traͤgt, ſey es nun der 
Stengel (caulis biflorus), wie an Vıora bifloraz 
— oder der Blumenſtiel, wie an LINN ARA borealis, 
Grranıum Robertianum. (Mehrere denken ſich einen 
Pe dune ul us biflorus als einen durch zwey ver⸗ 
wachſene Blumenſtiele gebildeten, und dadurch zwey— 
blumig gewordenen Blumenſtiel); oder die Blumenſcheide 
(Spatha biflora), z. B. Narcıssus biflorus oder 
das Aehrchen (Spieula ſ.Valou à biflorq) z. B. 
Aadqgmuaticu, wo zwey Blümchen in einem Kelche find. 

Birollarus, was zwey Blaͤttchen hat. 

Bırorus nennt man das, was zwey Hoͤhlungen 

oder Loͤcher hat. 
Birnors, nach Decandolle, was auf beyden 
Flaͤchen eines Blattes waͤchſt, im Gegenſatze von 
epiphyllus und hypophyllus, vorzüglich von 
Schmarotzerpflanzen. 

Biruncærio, ſ. Dichotomid- 

Bırundarus, was fich in zwey Aeſte theilt, die 
von denifelben Puncte ausgehen; Synonym mit di- 
oheto mus, nur daß dieſes meiſtens wiederhohlt, 
und in einen mehr ſpitzigen Winkel getheilt bezeichnet. 
 Bicemmarus, L., ein zuſammengeſetztes Blatt mit 
einem gabelfoͤrmigen Blattſtiele, der an jeder ſeiner 
Spitzen zwey Blatter tragt, z. B. Minos Ligemind- 
Gleichbedeutend mit Do ppelt⸗zweyzaͤhlig oder: 


BIOGEAMINus, A, um, doppelt, zu zweyen ſtehend— 
II. 2. 5 
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Buͤlliard verſteht aber unter Flores bizemini vier 
Blumen an einem Blumenſtiele, die zu zwey und zwey 
ſtehen. 

Bisucus, doppelt gepaart gefiedert, 
wird von einem gefiederten Blatte (folium pin- 
natum ) gebraucht, wenn es nur zwey Paare ein— 
ander gegenuͤberſtehende Blaͤttchen hat, z. B. Vıcıa 
Faba, ORonus vernus. 

Birasıarus, L., z weyplippig, nennt man 
einen Kelch, oder eine Blumenkrone, oder ein Necta- 
rium, wenn ſie einblaͤttrig, und am Schlunde in zwey 
einander gegenuͤbergeſtellte Einſchnitte getheilt ſind, 
welche oft wieder gezaͤhnt oder eingeſchnitten, und ſo 
gelagert ſind, daß der eine oben, der andere unten zu 
ſtehen kommt. So iſt z. B. Calyæ bilabiatus an 
GLTICYRRHIZA, Corolla bilabiata an Lamıum, Cu- 
cullus bilabiatus an Heızesorus, Stig ma bila- 
biatum an Irıs. 

BıramerLartus, z weyplattig, was aus zwey 
Platten beſteht, z. B. Stigma bilamellatum an 
K.AEMPFERIA. 

BILATERALES RADICULAE, 3 W eyfei itige Wir; 
zelchen, die mit ihren Spitzen nach den beyden ge 
rade entgegengeſetzten Seiten des Samenbehaͤltniſſes 
gerichtet find, wie an MENVANTHES. 

Bonus, L., 3 weylappig, was aus zwey 
Lappen beſteht, ſey es Blumenſtiel, wie an Sızene 
orchidea , GERANIUM SHriatum; oder Blatt, wie an 
SaLIsBURIA adianlifolia, oder Schoͤtchen (Sili- 
c ul d biloba), wie an Biscutella. Zuweilen iſt es 
auch von Samen gebraucht, ſynonym mit Dicoty- 
ledon. Die Raͤnder der Lappen oder Einſchnitte find 
hier convex, und fie find durch keinen Winkel, ſondern 
vielmehr durch eine nach innen ſich erweiternde Bucht 
getrennt. S. Lobatus. 

BLOcur ARIS, L., 3 voey faͤcherig, was in ſei⸗ 
nem Inneren zwey durch eine Scheidewand von ein— 
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ander getrennte Höhlen hat; fo hat man eine Anthe- 
ra .bilocularis an den Neſſeln, Orchiden; eine Ba c- 
ca bilocularis an Solax u sodomaeum; eine 
Capsula bilocularis an Veronica, Syringa; eine 
Drupa bilocularis an OLea europaga; ein Fo- 
lium biloculare , wenn ein linienfoͤrmiges, innen⸗ 
wendig hohles Blatt durch eine Scheidewand der Lange 
nach in zwey Faͤcher getheilt iſt, wie an LoBZLIA Dort- 
znanna ; biloculare Leg umen, wenn die Huͤlſe der 
Laͤnge nach durch eine: Scheibewand (welche aber von 
den mit ihren Kanten nach einwaͤrts gebogenen Klappen 
der Huͤlſen gebildet wird) in zwey Faͤcher getheilt iſt⸗ 
z. B. am Astragalus. 

BIM us gleichbedeutend mit biennis. 

BINATO-DICITATU u, f. Binatum. 

BIN Aro-PINNATuum, 3weyzaͤblig⸗gefie⸗ 
dert, wenn aus der Spitze des Blattſtieles zwey 
gefiederte Blaͤttchen entſpringen, z. B. INCA cireci- 
nalis, 

BINATUS, f. Binus. 

Bınervivs, 3zweyrippig, was zwey Rippen 
hat; z. B. folia binervia an den Laubmooſen, wo 
aber dieſe zwey Rippen meiſtens ſo kurz ſind, daß ſie 
dem bloßen Auge rippenlos erſcheinen. 

BınırLorus, was zwey dicht neben einander ſte— 
ſtende Blumen hat, z. B. ON oN is geminata, 

BIN US, L., Bınarus, L., z weyzaͤhlig, was 
an einem und demſelben Orte zu zweyen ſteht; Linné 
nennt ein gezweptes Blatt (Folium bmatum) 
dasjenige gefingerte Blatt, an welchem zwey Blatter 
ohne verwachſen zu ſeyn, mit ihrer Baſts zuſammen 
auf der Spitze eines Blattſtieles ſtehen; z. B. Vıscum 
album, Hymenası Courbaril. „Sind die beyden 
Blattchen eines gezweyten Blattes, ſagt Willdenow, 
abwaͤrts in horizontaler Richtung gebogen, fo nennt 
man dieß ein gebundenes Blatt (folium conju- 
gulum).“ Bey den meiſten iſt Folium geminatum 
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und binatummit co nfupatum gleichbedeutend, 
fo wie flores bini ſynonym mit flores gemini find. 
Binati pedunculi find an den Caprarien. Bmuti 
Rami an lasmınum officinale, CIEMATIS Vitalba; 
Binde laciniae calycis an Salvia; binala Semi- 
na an den Umbelliferen. 

BiraITEAckus Kich., ſ. biglumis. 8 

BITARKTIBIIIS, was ſich leicht in zwey Theile theiz 
len laͤßt, wie der Fruchtknoten an den Apecyneen, 
die Samen der Umbelliferae. 

BITARTTITo-TLOBATrus, z weytbeilig lappig, 
wenn die Einſchnitte bis uͤber die Mitte gehen, ge— 
woͤlbte Ränder haben, und der Ausſchnitt eine Bucht, 
keinen ſtumpfen Winkel bildet. 

BIrARTITUS, L., 3z weythbeilig, ſ. Parti- 
tus. Bipartitus Cory bus ift ein Doldenſtrauß, 
der auf einem Blumenſtiele ſteht, welcher fich in zwey 
gleich lange Aeſte theilt, z. B. an MesrıLus Pyr- 
acantha, Zuweilen, jedoch fehlerhaft, iſt es ſynonym 
mit bifidus. 

BIP ERTO RHATUs, L., was an der Spitze und an der 
Bafıs ein Loch, oder an dieſer oder jener zwey Löcher hat. 

Bir Eralus, ſ. Dipetalus. 

BIPINNATIFIDUS, L., doppelt gefiedert 
geſchlitzt, wenn an einem gefiedert geſchlitzten 
Laube oder Blatte die Einſchnitte wieder gefiedert ge⸗ 
ſchlitzt find, wie an Os mu Da cinnumomea, an Ackıı- 
LEA tLanacelifolia. Eine bipinnatifida Frons iſt 
an IN CERMANNIA multiſida. S. a. Pinnato- 
pinnut ifi dus. 5 

BIPINNATUs, L., iſt ein Stengel (Caulis 
bipinnatus), deſſen gefiederte Aeſte zweyreihig geſtellt 
ſind; und ein Blatt iſt es, wenn der gemeinſchaftliche 
Blattſtiel zu beyden Seiten mit einer unbeſtimmten 
Menge von Blattſtielen beſetzt iſt, deren jeder ein ger 
fiedertes Blatt bildet, die aber in einer Ebene liegen, 
z. B. Mımosa Farnesiand, und ArHAMANTA Liba- 
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nolis. — Bipinnata Frons, hat ganz die Geſtalt 
eines doppelt gefiederten Blattes, z. B. an CaRxora, 
Asrınıum fragile. Ein doppelt gefiederter Moos— 
ftengel (Surculus bipinnatus) hat ganz die Ge 
ſtalt eines gefiederten, nur daß feine Aeſte wieder eben 
ſo regelmaͤßig als die des Hauptſtengels geſpalten ſind; 
z. B. an Hrenum parietinum. Synonym mit du- 
plicato-pinnatus. 

BIPULvIxarus, A, UM, ſ. Pulvinatus. 

Bıevrena, fol Dipyrena heißen. 

Bırostrarus, zweyfihnäbelig, was zwey 
Schnaͤbel hat, wie die Samen mehrerer Graͤſer, moͤ— 
gen ſie nun von Anhaͤngſeln, oder von der getheilten 
Baſis der Griffel herkommen. 

BIRUPTILIS, E, ſ. Ruptilis. 

Bıs sırınus, doppelt getheilt, nennt man 
einen Stengel, der zweytheilig, und an den Spitzen 
wieder zweytheilig iſt; er unterſcheidet ſich von dem 
gabelfoͤrmigen dadurch, daß er nur zweymal getheilt 
iſt, z. B. LxcorODTUM bifidum. 

BISERIALISs, 3z weyreihig; indeffen hat es noch 
einige eigene Bedeutungen; fo find die Blaͤttchen (La- 
mellae) an den Schwaͤmmchen zweyreihig, wenn 
ein langes und ein kurzes Blaͤttchen mit einander abs 
wechſelt, z. B. Acarıcus ventricosus; Semina 
biserialia find an der Aloe, am Asrracarus; Sori 
biseriales, doppelreihig, wenn die Samenkapſeln in 
zwey oder mehreren dicht bey einander ſtehenden Linien 
quer zwiſchen den Queradern hinlaufen, z. B. an DaN AA, 
Ancıorterıs, Polrropruu vulgare. Man unterſchei⸗ 
det genau die doppelreihigen Haͤufchen von den rund⸗ 
lichen doppelreibigen Haͤufchen (Cori subrotundi 
bis eriales) von den vorigen und von den linienfoͤrmi— 
gen doppelreihigen Haͤufchen (Cori lineares bise- 
riales). Die runden doppelreihigen Haͤufchen bilden 
nicht Reihen von einzelnen Samenkapſeln, fondern von 
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ganzen runden Häufchen, und ebenſo die linienfoͤrmigen 
von linienfoͤrmigen Haͤufchen. 

Biserratus, ſ. Duplieato-serratus. 

Btserus, z weyborſtig, z. B. die Anthera an 
Invra, die Druͤſe an Launvs. 

BISEXVALIS, eine Pflanze die zwey Geſchlechter 
zugleich hat; ein Zwitter, wenn es von einer 
Blume, eine ein an ſige Pflanze, wenn es von ei⸗ 
ner Pflanze uͤberhaupt gebraucht wird. 

BISPERMuus fol Disrermus heißen. 

Biırernarus, L., doppelt dreyzaͤhlig, 
wenn ein dreytheiliger Blattſtiel an jeder Spitze drey 
Blatter hat; z. B. Erımenıum alpinum. S. Du- 
plicato-ternatum. 

Bıvaıvıs, I 5 „zweyklappig, was aus zwey 
Klappen beſteht; ſo Huben wir einen Cal y biodlois als 
Gluma bey vielen Graͤſern, z. B. Tritieum; Caps ul d 
bivalvis z. B. an Scrophularia und Digitalis; Co- 
rolla bivalvis als gluma , zweyſpelzig, bey vielen 
Graͤſern, z. B. Triticum; Indus iu m bivalve, eine 
Decke die becherfoͤrmig iſt, und ſich in zwey Klappen 
theilt, z. B. am Hymenophyllum; Spatha bis 
volvis , die aus zwey gegenuͤberſtehenden Blättern bez 
ſteht, wie an Allium. Faſt alle Siliculae, W 
und Legumina ſind zweyklappig. 

BTvasculanEs, nach Hermann die zehnte Claſſe 
ſeines Syſtemes, welche die Pflanzen mit zwey Kapſeln 
(oder mit zwey horn- oder napffoͤrmigen Faͤchern nach 
einigen Neueren) enthalt. 

BLASTEMATA, Keime, die der Wurzelſtock herz 
vortreibt. 

BLASTOCARPUS, Richard, ein Embryo, der in la 
ner Fruchthuͤlle keimt. 

BLASTOPHORUS, iſt nach Richard jener Theil eis 
nes Embryo mit großem Wuͤrzelchen, welcher den 
Reim trägt. Gaͤrtner nennt dieß Vite l Ius. 

Bıastus, iſt nach Richard jener Theil eines Ems 
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bryo mit großem Wuͤrzelchen, welcher ſich durch das 
Keimen entwickelt. Er allein iſt keimungsfaͤhig, und 
bildet einen kleinen walzenfoͤrmigen Coͤrper (das kleinere 
von den beyden Coͤrperchen, woraus der Embryo en- 
dorhizus macropodus befteht), der in feiner, Mitte 
und durch den Hypoblaſtus an dem Endosperm befeftige 
iſt. Seine beyden Enden ſind frey. 

BLEPHARAE, nennt Link die Wimpern oder Zähne 
des Maules an 560 Buͤchſe der Mooſe. 

Bomsycınus, ſeidenartig, dem Gefühle 
nach. 

BorEALE CIIMàA, im nördlichen Europa von Lapp— 
land bis Paris. 

Borays, ſ. Race mus. 

BRNACHIALISs = ulnaris = 24 Zoll. 

BRHACHIATUSs, L., armförmig (nach Willde— 
now ſynonym mit decussatus), wenn die uͤber 
einander ſtehende Paare gegenuͤberſtehender Aeſte ſich 
wechſelweiſe durchkreuzen unter rechten Winkeln, z. B. 
Ruınantuus Crista gulli. Ebenſo find die Aeſte in 
einer Panicula brachiata. Decandolle nimmt 
es für gleichbedeutend mit divaricalus. Buͤlliard 
unterſcheidet mit Rechte den armfoͤrmigen Stengel, 
deſſen Aeſte, wie die Arme am Menſchen geſtellt ſind 
(Caulis brachiatus) von dem kreuzweiſe armfoͤrmi⸗ 
gen Stengel (Caulis decussatim brachiatus), 

BracHıum = ulna = 24 Zoll. 

Bracayronus Richard, ein Embryo deſſen Wuͤr— 
zelchen kurz iſt, im Gegenſatze von radiculosus. 

BRACTEA, L., Vebenblatt, beſſer vielleicht 
Deckblatt) nennt Linné jene Blaͤtter, die bey oder 
zwiſchen den Blumen ſtehen und ſehr oft eine von den 
uͤbrigen Blaͤttern verſchiedene Geſtalt, Subſtanz und 
Farbe haben. Decandolle nimmt dieſes Wort beylaͤu— 
fig auch in dieſem Sinne, nennt aber das Deckblatt, 
wenn es weder in Form noch in Farbe abweicht, Fo- 
lium florale, und läßt nur jene Deckblaͤtter als 
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wahre Deckblaͤtter gelten, welche an dem Blumenſtiele 
oder an feiner Baſis ſitzen; diejenigen, welche an ein; 


zelnen Blumenſtielchen des gemeinſchaftlichen Blumen⸗ 


ſtieles ſitzen, nennt er Deckblaͤrtchen GY te ola e). 
Bracteae florales nennen einige jene bleibenden 
Deckblaͤtter, welche nach der Befruchtung der Blumen 
immer groͤßer werden, die Samen decken und ſchuͤtzen, 
und mit dieſen eine eigene Frucht (Conus, Galbulus, 
Iulus) bilden. Beyſpiele von einem Deckblatte ſind an 
CoRvDALIS bulbosa, LAVANDUIA, SALVIA. Man 
koͤnnte ſie oͤfters mit dem Kelche verwechſeln; dieſer 
welkt aber meiſtens bey reifen Samen, wahrend die 
Deck laͤtter faſt immer gruͤn bleiben. 

BHACTEALISs, nennt man einen Blumenſtiel, der 
mit dem Deckblatte verwachſen iſt, z. B. an der Linde. 

BRNAcrrarus, L., deckblättrig, was mit eis 
nem Deckblatte berſehen if, wie Pe dune ul us brac- 
teatus an StIENE nulans; Race mus an ConvAL- 
LARIA majalis; SI Od an Lavannura Stoechas; 
Verticillus an NEPETA Cataria, MARRUBIUM. 
Flos bracteatus ift bey Buͤlliard eine Blume ohne 
Blumenkrone und Kelch, die dafür ein Deckblatt oder 


mehrere Deckblätter erhalten hat, die die Zeugungsor⸗ 


gane einhuͤllen. Se min bracteata find nicht ganz 


vollkommen runde ſehr dünne blattfoͤrmige Samen, 


die ſich leicht biegen laſſen, wie an der Tulpe. 
BrACTEIFERUS, f. Braeteatus. 
BrAcreırormis, einem Oeckblatte aͤhnlich, wie 

einige Blatter, die man Folia bracleiformia nennt. 


BnACTEOLIA Link, Teckblaͤtrtchen, geſtielte 


Deckblaͤtter, die in Form und Größe von den übrigen 
verſchieden ſind. 


Baevıs , kurz, was kuͤrzer iſt als aͤhnliche Pflan⸗ 


zen, oder aͤhnliche Pflanzentheile; ſo hat man z. B. 
Filamenta brevia, die kuͤrzer find als die Blumen; 
krone an Symrayrum; einen Pedunculus brevis 
an Queneus robur , im Gegenſatze von QUERCUS 
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pedunculata; einen Petiolus brevis, der kuͤrzer 
iſt als das Blatt, nach anderen hoͤchſtens den vierten 
Theil deſſelben betragend, an Quxncus pedunculata 
im Gegenſatze von Quencus robur; Raimi breves 
werden in Bezug auf den Stengel, wenn ſie kuͤrzer 
als dieſer ſind, kurz genannt, wie der Griffel (O reois 
Stylus) kurz iſt, wenn er kuͤrzer iſt als die Staub— 
gefaͤße. Der Comparativ und Superlativ iſt für ſich 
verſtaͤndlich. 

BRUMALIS, E, L., ſ. bye mals. 

Brunneus, tief braun, iſt ein reines ſattes 
Braun, das ſich dem Schwarz naͤhert. 

Bu LBICETSHA, sz wiebelk oͤpfig, wenn der Mit⸗ 
telſtock, wegen Verdickung der Blaͤtter an ihrer Baſis 
einer Zwiebel aͤhnlich wied, und aus der Baſis dieſer 
Zwiebel Wuͤrzelchen treibt; z. B. PäLeum nodosum, 
AVENA bulbosa, und alle ſogenannten Bulbosae uns 
ter den Graͤſern, die auf trockenem leichtem Boden 
zwiebelkoͤpfig werden. 

BuLsırer, Bursıcer, Knollen oder Zwie⸗ 
beltragend nennt man einen Stengel, wenn er 
in den Blattwinkeln Knollen oder Zwiebeln traͤgt, z. B. 
LırLıum bulbiferum, DENTA RIA bulbifera, auch an 
Bryum annotinum der Surculus. Eine Fapfel iſt 
zwiebeltragend, wenn ſich die Kapſeln, ſtatt Samen zu 
bringen, in Zwiebeln verwandeln, wie an ArLıuM 
Scorodoprasum. Bulbifera monocotyledonea, wenn 
fich der Embryo zuerſt in ein fleifchiges Stäbchen vers 
langert, dann fein aͤußerſtes Ende ſich in ein zwiebel— 
artiges Kuͤgelchen verdickt, woraus dann endlich ein 
Blaͤttchen entſteht, wie an PROREN IX, BULBIN E. 

Bo LBITORMuIS, z wie bel förmig, z. B. Pe- 
richaelium bulbiforme an FUuAnIA. 

Buistırus, nennt Decandolle jene zwiebelartigen 
Knollen (die man gewoͤhnlich Bulbi nennt) welche ſich 
in den Blattwinkeln einiger Pflanzen, z. B. an LIII un 
bulbiferum , an der Baſis der Dolden mancher Lauch—⸗ 
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arten, und an den Wurzelfaſern einiger Saxifragen, 
z. B. Saxırraca granulata befinden, und die, wenn 
man fie abnimmt, fortwachſen. S. Bacillus. Link 
nennt die zwiebelartigen Propagines mit angedtuͤckten 
Haͤuten Bulbillus. 

BuLBOoGEmMA, Link, iſt ein zwiebelartiger Pros 
pago mit dachziegelfoͤrmigen (oder keinen ?) Haͤuten. 

BULBOSAE, eine natürliche Familie der Pflanzen 
bey den älteren Botanikern; Z roiebelgewaͤchſe. 

Busosus, zwiebelig, swiebelartig, 
man hat einen Caudex intermedius bulbosus, nach 
Willdenow, der gleichbedeutend iſt mit bulbicepsz 
einen pilus bulbosus, wenn das Haar an feiner Baſis 
ein Kuͤgelchen bildet, z. B. CENTAU REA Iaced, Ecnıum; 
einen zwiebelartigen Strunk, S Hi pes bulbosus , an 
den Ammaniten. Die Radix bulbosa iſt nichts an⸗ 
deres als eine Zwiebel. 

BU LBO-ruBER, iſt nach Gawler ein kugeliger 
Knollen, der ſich auf dem Halſe der Pflanze befindet, 
und oͤfters, ſo wie der Schild der Zwiebel, von der 
Baſis der Blaͤtter bedeckt iſt, z. B. am Safrane. 

Bu lzulus, Brutzwiebel, Kindel (Ca- 
yeu) nennt man jene kleine Sproſſen oder Zwiebeln, 
welche ſich in den Winkeln der außeren Schuppen der 
Zwiebeln befinden. Link bezeichnet damit die knollen⸗ 
artigen Propagines an den Seiten der Wurzel. Tour— 
nefort nannte fie Adnascens, Richard Adnatum, Do- 
doens Nucleus. 

Bulzus, L., Zwiebel, iſt nach Linné ein auf 
der Wurzel aufſitzendes Hybernaculum; nach Will; 
denow ein fleiſchiger, bald aus Blaͤttern zuſammen—⸗ 
geſetzter, bald dichter, mehr oder minder runder dicker 
Koͤrper, der mit einem in Ruͤckſicht ſeiner Groͤße kleinen 
Wurzelſtocke feſt zuſammengewachſen iſt, welcher letztere 
bald an der Baſis, bald aber auch in der Mitte ſitzt, 
und ſonach bald aus der Mitte, bald aus der Baſis 
treibt. Sie beſteht aus einem feſten ſaftvollen Koͤrper, 


Burn. Brs. 8 
aus den Schuppen, aus den eigentlichen Zwiebelblaͤttern, 
aus der Wurzel, und aus dem Anfange des Schaftes. 
Sie iſt, wie Decandolle bemerkt, eine Art von Ay- 
bernaculum oder Trieb (eine Art von Knospe), die 
auf dem Halſe oder auf einem ſehr kurzen fcheibenar; 
tigen Stocke aufſitzt, bald unter, bald uͤber der Erde 
(wohl auch an Stengeln in den Blattwinkeln, und ſtatt 
der Samen in den Samenkapſeln) iſt, und die entwe; 
der mit Häuten, wie an der gemeinen Swiebel, oder 
mit Schuppen, wie an der Lilie bekleidet iſt. Sie 
unterfcheidet ſich von der Knospe dadurch, daß an dies 
ſer die Schuppen von kurzer Dauer ſind, wahrend ſie 
an der Zwiebel wenigſtens ſo lange dauern, als ſie 
ſelbſt treibt; (und daß ſie noch bey ihrem Leben, ihr 
aͤhnliche Koͤrper zu erzeugen im Stande iſt). Er meynt 
daher, man koͤnne eine Zwiebel einen immerwaͤhrenden 
Trieb nennen. S. auch Bulbillus. Die Knollen an 
den Orchiden nennt man unſchicklich Bulbus, ſo wie 
die Verdickung am Strunke bey den Ammaniten. Da; 
liſot Beauvois nennt auch herkoͤmmlich die Verdickung 
des Halmes zwiſchen der Baſis deſſelben und den Wur- 
zeln Bulbus. Gaͤrtner bezeichnet damit jeden Pro- 
pago bulbiformis. 

Burrarus, L., ſeltener BurLosus, A, un, 
Blaſig, nennt man die Oberflaͤche eines Blattes, 
wenn ſie zwiſchen den Rippen in blaſenfoͤrmige Erha— 
benheiten aufgetrieben iſt, die viel hoͤher emporſteigen 
als die Rippen ſelbſt, und unten concav ſind, z. B. 
SALvIA bullata, Ocymum bullatum, Semina 
bullata find auf der einen Seite flach, auf der anderen 
conder, wie bey einigen Sternpflanzen. 

Byssaceus , byffussrrig, nennt man eine Af⸗ 
terpflanze, die fein wollig, und dem Fadenſchimmel 
(Byssus) aͤhnlich iſt, z. B. bey mehreren Arten von 
Agaricus. Byssacea v olva eine ſchimmelartige aus 
feinen zarten Faſern beſtehende Wulſt. 

Byssı, Schimmel, Gewaͤchſe ohne Laub, aus 
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haarfoͤrmigen oder borſtigen mehr oder minder waͤſſeri⸗ 
gen Faden, die wahrſcheinlich auf ihrer Oberflache 
Samen tragen. Eine Familie bey Batſch. 


©. 3 


Cacuuxx, gleichbedeutend mit Apex, der En⸗ 
depunct einer Pflanze oder eines Organes, der der 
Baſis gegenuͤber ſteht. Nach Hayne alle Spitzen zu⸗ 
ſammengenommen. | 

CADaverınus, was nach Aaſe riecht 
(Capucus, L., hinfällig, was früher abfaͤllt 
als dasjenige, mit dem es vorkommt. Ein Calyx 
caducus fallt, wie am Mobne, früher ab, als die 
Blumenkrone, die an Helianthemum caduca iſt, weil 
ſie vor den uͤbrigen Theilen der Blume abfaͤllt. Ein 
Annulus caducus an einem Pilze fallt vor Entwick⸗ 
lung des Pilzes ab, wie eine Volva caduca vor 
dem Hute. Brac tende und Stipulae caducae 
fallen, wie an den Haſelnuͤſſen und Weiden, lange 
vor den Blaͤttern ab, und dieſe ſelbſt find Folia ca- 
duca , wenn fie lange vor dem Herbſte, noch im hal- 
ben Sommer abfallen, z. B. an Darune mezereum, 
PRUN us Padus. Die Snath a an mehreren Zwiebeln 
wie die Hülle (Involuerum) an mehreren Umbel- 
liferis fallt vor der Entwickelung der Blumen ab, wie 
die Palea an Tagetes, und der Pappus an 
mehreren Syngeneſiſten. Decandolle erklaͤrt, zu al? 
gemein, caducus als etwas, das in Folge der Abloͤ⸗ 
ſung jenes Gliedes, wodurch es mit einem anderen 
Organe verbunden iſt, abfaͤllt, wie z. B. die Blatter 
an unſeren Laubhoͤlzern. Pflanzen, die bald nach ihrer 
Entwickelung zu Grunde gehen, wie mehrere Pilze, 
find auch Ca due de, und eine Familie bey Batſch. 

CAERULEO-PURPUREUS iſt ein dunkeles Violet. 

CAERULESCENS, in's Blaue ziehend. 

CaerruLeus, blau überhaupt, genauer ein reines 
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Blau, wie es das Prisma darbiethet und die Urno⸗ 
wıca Chamaedrys.. Bey Buͤlliard iſt es ſynonym 
mit cyaneus. Bey Batſch himmelblau, bergblau. 

Cazsıus, blaßblau, ein blaſſes, in's Graue 
ziehende Blau. Bey einigen auch ein blaſſes weißliches 
oder grauliches Grün, und ſynonym mit glaucus. 

Cas Piros us, ſ. Ces p Os Aus. 

Calau vs, Schafthalm, iſt ein einfacher 
krautartiger Halm ohne Knoten, der mehr oder minder 
roͤhrig iſt, wie an den Binſen. Sehr oft ſynonym 
mit Cul mus. 

CalarEITORMuIS Salisb., halbkugelfoͤrmig, und 
hohl mit geradem Rande, wie das Trinkgeſchirr, das 
die Englaͤnder 5 1 nennen. Saft ſynonym mit Re- 
misphaericas, 

Calcaz, Sporn, eine Art von Horn, oder 
ſackfoͤrmiger oder kegelfoͤrmiger roͤhriger Verlaͤngerung, 
gegen den Blumenſtiel hin; ein gewoͤhnlich hohler 
Hoͤcker, den bald die Blumenkrone bildet, wie an 
Aovızecia, LINARIA; bald der Kelch, wie an der 
Balſamine; bald das Perigonium, wie an der Or- 
cHıs. Zuweilen befindet ſich in der Spitze der inneren 
Hoͤhlung eine Druͤſe, die Honig oder Nektar abſondert; 
zuweilen wird dieſer Honig aber auch anderswo abge— 
ſondert, und fließt dann in das Horn. S. Necta- 
rothe ca. f N 

Calcaharus, geſpornt, was mit einem Spor⸗ 
ne verſehen iſt; z. B. calcaratus Cal y æ, an Tno- 
PAEOLUM5 calcaratum Neetarium an VALERIA- 
NA. Synonym mit Corniculatus. 

CalcaRkaE, Pflanzen, die nur auf Kalkfelſen oder 
nur im Kalfbeden (solum calcareum ) gedeihen, z. 
B. LIcREN calcareus. 

Calckus, kalkweiß, ein mattes undurchſich⸗ 
ttges Weiß. Wer ſollte glauben, daß ein Schuh, cal- 
ceus in der Botanik kalkweiß beißt! 

Calbant uu, warmes Haus, worin die Tem; 
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peratur ſtets Fe g bis 15 R. iſt, für die Pflanzen aus 
dem aͤgyptiſchen und indiſchen Klima. 

CALEFACIENS, was auf der Zunge Hitze erregt. 

CALENDARIUM FLORAE, iſt das Verzeichniß der 
Monate, in welchen in gewiſſen Laͤndern Pflanzen an— 
fangen zu treiben, zu bluͤhen, ihre Fruͤchte zur Reife zu 
bringen, und ihre Blatter fallen zu laſſen. 

Calabus, war m. Calidae Plantae, Pflanzen 
aus heißen Laͤndern, die nach dem Thermometer, deffen: 
Siedepunct 100° und Gefrierpunct o iſt, den 40° Wärz 
me vertragen, und bey wenig Graden unter o zu 
Grunde gehen. Calidum Clima, zwiſchen dem 35° 
wund den Wendekreiſen, mit Ausſchluſſe der hoͤheren 
Puncte. 

CalLosvs, ſchwielig, was mit Schwielen be 
ſetzt, oder ſelbſt ſchwielig if, So nannte Linné im 
erſten Sinne die Blätter von Bavonıa alba und dioica 
ſchwielig (callosa), und Tournefort die Samen des 
eigentlichen Apfels Sem ind callosa. Einige nennen 
die mit ſchwieligen Koͤrnern und faſerigem Fleiſche ver— 
ſehene Beere an Sarora eine Bacca callosa, 

Carıus, Schwiele, eine erhärtete dichte Ma; 
ferie, wie die Schwielen an den Händen von Leuten 
die ſtark arbeiten. Daher callosus, ſchwielig, von 
Theilen, die haͤrter und zaͤher als gewoͤhnlich, und 
uͤbrigens verſchieden gebildet ſind, z. B. die Schwiele 
an der Fahne von Dorichos. 

CaLoPpopum Rumph, f. Spatha. 

Cala, iſt bey Necker das faſt ſitzende Sporan⸗ 
gium der Mooſe. 

Cal xcarus, nennt Buͤlliard eine Frucht, die mit 
einem bleibenden Kelche umhuͤllt iſt, und gebraucht es 
auch von einer Blume, die einen Kelch hat (im Gegen— 
ſatze von Acalyculatus) aber keine Blumenkrone. 

CaArycırrorus, wenn die Blumenkrone auf dem 
Kelche ſitzt. Decand. Nach anderen, Blumen ohne 
Blumenkrone, mit bloßem Kelche, wie an Euaracnts. 


Car. 79 


Caıycıronmis, was einem Kelch ahnlich iſt, 
kelchartig. So nennt man die Hülle an Hera- 
210A triloba ein Involuerum calyciforme. 

Carycınarıs, gewöhnlicher Carycınus, was 
einen Kelch hat, oder die Conſiſtenz deſſelben befigt, 
oder zum Kelche gehoͤrt oder auf demſelben ſitzt, oder 
denſelben bildet, wie das Fol lum calycinum an 
den Mooſen, die Glu ma calycina; calyeina 
Bac cd iſt entweder eine Beere die aus dem fleiſchig 
gewordenen Kelche oder Schuppen entſteht, wie an 


Blrruu, Iunsrerus, oder eine vom Kelche gekroͤnte 


Beere, wie Rosa, Craraecus. Linné nannte Blu⸗ 
menkronen, an welchen der Kelch fehlt, und nur grün; 
liche Blumenblaͤtter da find, wie an Laurus, eine 
Corolla calycina. Die meiſten deuten damit eine 
einem Kelche ähnliche Blumenkrone an. Koͤhling be 
zeichnet aber mit Corolla calyeind jene Blumen; 
krone, die nur in ihrem Untertheile mit dem Kel 
vereint iſt, und aus dem Kelche zu entſpringen fcheint, 
wie an Prunus, RIBEs. Calycinales slandulae 
als Nectarien, find an Bıcnonıa radicans. Caly- 
eina phyllaf, Phylla. Calycinales spinae 
find an TRATA. | 

CALYCOSTEMON „, wenn die Staubgefaͤße auf dem 
Kelche ſitzen. Bey Gleditſch und Moͤnch find Caly- 
costemon und Calycostemonis Claſſen. 

CAlrcularus, gekelcht, iſt, wenn es von 
Calyx und Anthodium gebraucht wird, gleichbedeu— 
tend mit aue tus, und bezeichnet einen Kelch, der 
an der Baſis mit einer oder mit mehreren Reihen Blaͤt— 
tern umhuͤllt iſt, die gleichſam einen neuen Kelch um 
den inneren groͤßeren Kelch zu bilden ſcheinen, z. B. 
an den Nelken, an LEeontopon, CıcHorıum, 
Wenn es aber von Pappus gebraucht wird, fo be 
deutet es als calyculatus Pap pus einen haͤutigen 
uͤber den Samen hervorragenden Rand, der die Spitze 
des Samens kroͤnt, und der entweder ganz (inte ger), 
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nichk eingeſchnitten iſt, wie am Tanacetum; oder ge⸗ 
baͤlftet (di mi diat us) iſt, die Spitze des Samens 
nur zur Halfte umgibt, wie an Inura Pulicaria, 
dysenteriea. Calyculatus Flos Linné, iſt Com- 
pletus Vaillant. Andere nennen aber calyculatus 
Flos diejenige, wo nur der Kelch vorhanden ift,, 
und die Blumenkrone fehlt, und bringen hierher die 
Faͤtzchen (Amenta) und die Zapfen (Strobili). 

Calxcurus, das Kelchchen, bezeichnet theils 
einen ſehr kleinen Kelch, theils einen Nebenkelch, der 
außen an dem wahren Kelche befindlich iſt, wie an 
Malven, an den Nelken; theils, und im uneigentlichen 
Sinne, eine Reihe von Blattchen, die ſich an der Das 
ſis des allgemeinen Kelches als eben fo viele Neben; 

blaͤttchen befindet, wie an gewiſſen zuſammengeſetzten 
Blumen. Bey Linné und Witbering iſt es die eis 
gentliche Samendecke. Auch die kleine Krone, die 
2 auf. manchen Samen als Ueberbleibſel der Blumenkrone 
Futuͤckbleibt, und eine Art von Pappus bildet. 

CALxrrga, L., Mütze, eine zarte lockere Haut, 
die klappenfoͤrmig die Spitze der Buͤchſe der Mooſe 
bedeckt. Sie iſt der Reſt der vertrockneten haͤutigen 
Blumenkrone (Perizonium), die zerplatzt und von der 
Buͤchſe aufgehoben wird in dem Augenblicke, wo ſich 
das Stielchen derſelben verlaͤngert. Bey den aͤlteren 
Botanikern, z. B. Tournefort, iſt ſie ſynonym mit 
Arillus. 

CALYPTRATIM RUPTILIS, f. rupftilis. 
Carverrarus ArıLLus, mützchenartige Sa: 
mendecke, iſt diejenige, die nur die Spitze des 
Samens, wie die Muͤtze die Spitze der Buͤchſe der 
Mooſe bedeckt. Calyptrati Mus oi, bey Dillen dies 
jenige, die mit einer Calyptra verſehen find. 

Calrx, L., Kelch. Wenn eine Blume zwey 
Decken hat, ſo 1 Decand. die aͤußere blattartige 
Kelch. Moͤnch nennt die gruͤne Huͤlle, ſie mag nun 
außen oder einzeln da ſtehen, Kelch. Es gibt aber 
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doch offenbar gefarbte Kelche, wie an Ranvxcurus, 
und grüne Blumen, wie am HETLRBORUS viridis. 
Bey Tournefort bezeichnet Kelch immer nur die aͤußere 
Huͤlle, wenn deren zwey da ſind, und wenn nur eine 
Huͤlle vorhanden iſt, fo nennt er dieſelbe dann Kelch, 
wann ſie mit der Frucht verwachſen iſt. Scopoli und 
Juſſieu nennen jede aͤußere Hülle Kelch, wenn deren 
zwey vorhanden ſind, und jede einzelne oder einfache 
Huͤlle iſt auch Kelch bey ihnen. Buͤlliard will, daß 
dasjenige Kelch ſey, was eine ununterbrochene Fortſetzung 
des unmittelbaren Stuͤtzvunctes der Pflanze if, und 
an ſeiner inneren Flaͤche mit jener Stelle zuſammen⸗ 
haͤngt, aus welcher die Geſchlechtstheile entſpringen. 
Wenn eine Blume drey Decken hat, ſo iſt die aͤußerſte 
der erſte elch bey Scopoli, die mittlere der zweyte 
Kelch, die innerſte die Blumenkrone. Sprengel er— 
Hart nur jene Hülle für Kelch, die mit Saugoͤffnungen 
verſehen iſt. Nach Linns iſt der Kelch von der aͤußeren 
Rinde der Pflanze gebildet, vertrocknet gewoͤhnlich vor 
der Blume, mit welcher er meiſtens gleich viele Einſchnitte 
hat, und feine Einſchnitte waren von den Blumenblaͤttern 
oder von den Einſchnitten der Blumenkrone in zweifel— 
haften Faͤllen dadurch zu unterſcheiden, daß ſie den 
Staubgefaͤß en gegenuber ſtehen, wahrend die Blumen—⸗ 
blaͤtter abwechſelnd, oder wechſelweiſe mit den Staub— 
gefaͤßen geſtellt ſind. Aber dann haͤtte die Tulpe einen 
Kelch und keine Blumenblaͤtter. — Calyx g I uma 
nannte Linné die aͤußere Huͤlle bey den Blumen der 
Graͤſer; Juͤſſieu nennt die zweyte, die innere Hülle, 
Cal y . Calyæ bey Ehrhart iſt das Perianthium 
simplex des Linné. S. Gluma. S. a. Perian- 
thium und Perigonium und Indus ium. 

Causivm Grew, Dflanzenſaft, ein ſchon 
ausgebildeter Saft in der Pflanze, der zur unmittelba— 
ren Ernaͤhrung gewiſſer Theile beſtimmt zu ſeyn ſcheint, 
wie 3. B. der Saft zwiſchen der Rinde und dem Holze 
an den Dikotyledonen. 

II. 2. 6 
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Cauranaczus, wird bey aͤlteren Botanikern für 
ſynonym mit campaniformis und campanu- 
Zatus gebraucht. | 

CAMPANIFORMIS, glockenfoͤr mig, nennt man 
Zwiebeln, die einer Glocke aͤhnlich ſehen, wie die 
Zwiebel an Graniouvs fissifolius. Auch die Müge 
(Calyptra) und die Blumenkrone erhielt zuweilen die 
Bezeichnung campaniformis , wie letztere an Levcosum 
vernum, und der PiIeus, wie an Acarıcus fimelarius. 

CAurANurArus, L., glockenf oͤrmig, wenn 
die Roͤhre ſich allmaͤhlig erweitert gegen den Saum 
hin, ſo daß das Ganze das Anſehen einer Glocke ge— 
winnt, z. B. die Blumenkrone der Glockenblume, 
die Maygloͤckchen. Linné definierte glockenfoͤrmig 
als dasjenige, was an der Baſis bauchig iſt, und 
keine Roͤhre hat, und doch gibt er der Hrmerocaruıs 
eine corolla campanulata tub o cylindrioo. Bern⸗ 
bardi erklaͤrt dieſe Form als dann entſtehend, wenn 
einer Halbkugel oder Halbellipſe ein Kegelſtuͤck aufge⸗ 
ſetzt iſt. Es iſt der Muͤhe werth, den Gebrauch die— 
ſes Wortes durch Beyſpiele zu erlaͤutern. Campanu— 
lata Apophysis, glockenfoͤrmigen Anſatz, nennt 
man denjenigen, der von der Buͤchſe getrennt, ohne 
Samen, haͤutig, kreisfoͤrmig, und mit dem Rande 
abwaͤrts in Geſtalt einer Glocke gebogen iſt, z. B. an 
Serachsum rubrum; campanulata Calyptra, 
eine glockenfoͤrmige Muͤtze, diejenige, die weit uͤber 
die Buͤchſe reicht, und eine glockenfoͤrmige Geſtalt hat, 
3. B. ExcALx HA vulgaris; campanulatus Cal y æ, 
den Kelch glockenfoͤrmig, an ARRETIA, CHIROxIA fru- 
tescens; campanulatum Nectarium an Narcıssus 
triandrus ; campanulatus Pileus, wenn ein Hut, 
wie an Acarıcus /imelarius, oben ſehr convex, an 
den Seiten weiter und herabhaͤngend if. Man ber 
ſtimmt oͤfters noch die Glockenform genauer, und ſagt 
abgekuͤrzt glockenfoͤrmig, brevi campanulatus, 
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obIong o-campanulatus, laͤnglich glockenfoͤrmig, 
wie an CoNVvALLARIA Polygonalum; campanulato - 
globosus, wie an Vaccınıum myrtillus; Campa- 
nulato-patens , wie an CampanuLa patens, Cucurgıra 
Pepo. 

CAMPESTRES PLANTAE, L., die nur auf unbebauten, 
trockenen, ſonnigen, windigen Feldern gedeihen, z. B. 
Eryscıum campestre; überhaupt in Ebenen und 
Steppen. Nach Hapne ſoll auf Feldern mehr Moos 
als Gras wachſen, was im Suͤden nicht iſt. 

CAMmPHORA, ein principium immediatum III. 
Claſſe in den Pflanzen. Daher f 

CaMmPHORATUS, was nach Kampher riecht. 

Canauicunarus, tinnenförmig, der fange 
nach oben in eine Rinne ausgehoͤhlt, oder gefaltet. 
Buͤlliard will ober durchaus nicht, daß ein rinnen: 
foͤrmiges Blatt gekielt ſey, und in feinem Querdurch⸗ 
ſchnitte einen Winkel bilde, wie bey Hayne; es ſoll 
lediglich nur einen Bogen im Querdurchſchnitte darz 
ſtellen. Man nennt einen Stengel rinnenfoͤrmig 
(Caulis canaliculatus) , wenn er auf einer Seite 
tief ausgehoͤhlt iſt, ſo daß er einen halben hohlen Cy— 
linder bildet; ein Blatt rinnenfoͤrmig, wenn es eine 
lange tiefe Furche in ſeiner Mittelrippe hat, oder ſelbſt 
rinnenfoͤrmig mit ſeinen beyden Raͤndern eingebogen iſt, 
wie an HyacınTavs racemosus, ORNITHOGALUM um- 
bellatum ; eine Huͤlſe rinnenfoͤrmig, wenn fie an der 
oberen Nath tief gefurcht iſt, z. B. Larnxkus sativus; 
einen Blattſtiel oder Blumenſtiel rinnenfoͤrmig ‚ wenn 
er an der oberen Seite eine tiefe, der Laͤnge nach ber; 
ablaufende Furche hat, wie an Tussmado Petasites; 
ein SH g ma candliculatum iſt an Corcmcum ; eis 
nen Strunk (Stipes) rinnenförmig, wenn er auf 
einer Seite eine tiefe Laͤngenfurche hat, wie an der 
DaxAA alata. Eine Drupa canaliculata iſt die 
Frucht der Mandel und der Apricoſe. 

CAxALIS MmEDULLARIS, Markröbre, jene wal 
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zenfoͤrmige Hoͤhlung, in welcher das Mark in der Mitte 
des Stengels liegt. 

CaNcELLATus, gegittert, was wie Filigran⸗ 
arbeit gebildet iſt, z. B. der Kelch an Acarna cancel- 
lata, das Blatt an Hyoroceron fenestralis Per⸗ 
ſoon, wo die Gefaͤßbuͤndel ſich gitterfoͤrmig zeraͤſteln, 
und ſo mit einer Haut umkleidet find, daß zwiſchen 
ihnen leere Raͤume bleiben, und ſowohl an der oberen 
als an der unteren Flaͤche die Haut fehlt. Cancel- 
lala semina, deren Laͤngsſtreifen durch querlaufende 
Linien durchkreuzt werden, find an Graucıum, an Ono- 
vorDon. Auch die gekreuzten Haare, mittelſt welcher 
die Klappen an der Linie zuſammenhaͤngen, nennt 
Sinne Pilus cancellatus. 

Canpivus, erklaͤrt Willdenow fuͤr ſynonym mit 
jucteus, milchweiß, und erklaͤrt es doch als blendend 
weiß. Decandolle bezeichnet richtiger damit etwas, 
was eine ſehr reine weiße Farbe hat. Bey Koͤhling 
ſilberweiß und graulich. 

Canescens, weißlich grau, was wegen einiger 
weniger aufgeſetzten Haare weißlich zu werden anfaͤngt. 

Cxus, graulich weiß, blaßgrau, nennt 
man das, was nur wegen feinen Wollenhaares, oder 
wegen angedruͤckter Haare weiß ſcheint, z. B. Cısrus 
canus, Carpuvus anus; — mehr weiß als grau. 

Caourchobe, fourcr., ein Principium imme- 
diatum III. Claſſe in den Pflanzen. 

CarENsE CTLIuA, das Klima am Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung, und auf den Gebirgen von Peru, 
Neuſeeland und Botany-Bay. Die Pflanzen dieſer Ge— 
genden dauern bey uns im Sommer im Freyen, for— 
dern aber im Winter eine Temperatur von 7 5°. 

CariLIAckus gebraͤuchlicher capillaris, 
haarfoͤrmig, wenn etwas ſehr lang und dünn und 
fein wie ein Haar iſt, z. B. die Blatter an AxrRMISIA 
Abrotanum. Capillaceus los f. Apetalus, 


auch ſynonym mit capillaris. 
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CAPILLAMENTOSUS, ſ. Capillaris. 

CAPILLAMENTUM, Tournef., f. Filamentum, 

Carınrarıs, baarförmig, ein walzenfoͤrmiger 
Coͤrper der fo fein iſt, als ein Haar. So hat man eis 
nen Cul mus capillaris, der fadenfoͤrmig, und fo 
breit als ein Haar iſt, z. B. Serneus capillaris; ein 
Fila mentum capillare, das fo fein wie ein Haar 
iff, z. B. am Waitzen; ein Folium capillare , das 
ſehr fein iſt, faſt durchaus keine Breite hat, und nach 
einigen auch laͤnger iſt als ein borſtenfoͤrmiges Blatt, 
z. B an Scırrvus capillaris, an MyRIOrnVIILVu 
demers um; capillaris Frons, ein haarfoͤrmiger 
Wedel „wenn er aͤußerſt fein, lang, oft verſchieden 
gebogen, einzeln oder gehaͤuft, einfach oder aͤſtig iſt, 
wie an Cox FER VA cespitosa; eine Glandula ca- 
pillaris, an Rızes und ScgorHUTLARIA; einen Pa p- 
pus capillaris als Synonym mit Pa ppus pilo- 
sus und simple; eine Radix capillaris, die aus 
ſehr vielen und feinen langen Faſern beſteht, wie an 
den meiften Graͤſern, und an Scırrus acicularis, wo 
es Synonym mit filamentosus if; einen Si- 
pes capillaris an Acarıcus epiphyllus; SHYI us 
capillaris wie Fila mentum capillare. Tubu- 
Ius capillaris an mehreren Conferven. Zuweilen 
bezeichnet capillaris auch ein Maß, haarbreit. Bey 
Moriſon, Boerhaave, Kay waren die Capillares 
(Farrnkraͤuter) Claſſen. 

Carırrara rADıXx, haarig iſt die Wurzel, die 
mit feinen haaraͤhnlichen Faͤſerchen beſetzt iſt/ was ſehr 
oft der Fall iſt. 

CariILIIr run Perſ., das Haarnetz, die ſehr 
feinen, bald einfachen, bald aͤſtigen Haare oder Faͤden, 
an welchen die Samen oder Kapſeln in den Pilzen mit 
eingeſchloſſenen Fruͤchten (den Bauchpilzen) befeſtigt 
ſind; z. B. an TaronIA, STemonrris, 

Car titus, Haarbreit, die Lange des Durch— 
meſſers eines Haares, beynahe der zwoͤlfte Theil einer 
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Linie. Nach Decandolle eine halbe Linie, wo es aber 
nur von Blaͤttern, nicht von Stielen gebraucht wird. 
Auch die haarfoͤrmigen Theile in der Brut der Pilze 
nennt man Canilli, 

Carıtatus, L., kopffoͤr m ig, wenn einzelne 
Theile an ihrer Spitze ſich in eine Kugel oder in ein 
Koͤpfchen enden; wenn mehrere einzelne Theile ſo zu— 
ſammengehaͤuft ſind, daß ſie eine Kugel oder einen 
Kepf bilden. So gebraucht Linne den Ausdruck FLos 
capilatus bey Turuus serpyllum ſtatt Capitulum, 
obfchon er mit eben dieſem Namen die Abtheilung der 
- Syngeneſiſten bezeichnet, zu welcher die Diſteln ge 
hoͤren. Capitati pili glanduliferi , fopffoͤrmige 
Haare, nennt man Haare mit einer runden Drüfe 
an der Spitze, was Scopoli papillosus nannte. Eine 
Fopfförmige Aebre (Spica capitata) ift an Men- 
ua crispd. Eine Fopfförmige Narbe (Stigma 
capitatum) iſt eine kugelfoͤrmige, unten flach zuſam⸗ 
mengedruͤckte Narbe, z. B. Hxvoscrauus, Nicotin; 
welche dann, wo ſie ſtehen bleibt, eine kopffoͤr mige Schote 
siligua capitata) oder eine kopfföͤrmige Huͤlſe (Le g u- 
men capitatum) bildet. Man ſagt aber auch oͤfters, 
siIi quis capitatis, leguminibus capilalis, 
spicis capitatis, wie man ein kopffoͤrmiges Doͤld⸗ 
chen (U mbellul ada capitata) nennt; oder einen 
Fopfförmigen Quirl (Vertieillus capitatus) 
wenn die Blumen ſo dicht zuſammengedraͤngt ſtehen, 
daß beynahe eine Halbkugel daraus gebildet wird, z. 
B. an ExrNoiuu, an CLinoropıvm vulgare, Purouis 
tuberosa. Die Capitatae waren bey Ray, Boer⸗ 
baave, Wachendorf, Linne und Batſch, natürliche 
Familien. 

Capırertum , ff Glomerulus. 

Carırırorms, ſ. Gongylodes. 

Carıtonirormis, Eopfförmig ‚nennt man eine 
kugelrunde geftielte Moosblume, wie an Bryum andro- 
gynu m, wo die Umfchlagsblatter fich ſchließen. Man 
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nennt auch einige kleine ſchim melartige Schwaͤmme 
capituliformia Receptacula, 

| Carıturum , L., Köpfchen, wenn fißende oder 
beynahe ſitzende Blumen fo dicht an einer Stelle neben 
einander ſtehen, daß man fie von Ferne beynahe für 
eine einzige, mehr oder minder kugelfoͤrmige Blume 
halten koͤnnte. Decandolle nennt auch die zuſammen⸗ 
geſetzten kopffoͤrmigen Blumen Capitula, Einige 
wollen durchaus nur dann dieſe Koͤpfchen als wahre Ca- 
pitula gelten laſſen, wenn fie am Ende der Aeſte 
und Zweige auf einen gemeinſchaftlichen Blumenſtiele 
unmittelbar oder mittelſt kleiner eigener Blumenſtiele 
ſitzen. Dieſer Bluͤthenſtand iſt vorzuͤglich deutlich an 
Gomenrena gloho sd. Capitulum iſt ſogar ſyno⸗ 
nym für den Hut eines Pilzes geworden, und Linne 
ſagte: Muscis capitulum est Capsu la. Iſt das 
Copitulum Hoffmann ein Gongylangium sli- 
pitatum ? 

Carreorvs , ſ. Cirrhus. 

Caprırıcarıo, Caprifi cation, nennen einige 
die Befruchtung, andere das Reifen der Fruͤchte durch 
Inſecten, z. B. der Feigen im Archipel durch Cres Psenes. 

Carsura, Kapfſel, iſt bey Linné eine Frucht⸗ 
huͤlle, die auf eine beſtimmte Weiſe aufſpringt; die 
Neueren bezeichneten damit (Gaͤrtner) eine Fruchthuͤlle 
aus einer mehr oder minder feſten und trockenen Haut, 
welche bald haͤutig, bald lederartig, bald holzartig iſt, 
und die einen mit dem Pericarpium verwachſenen Sa— 
men, oder mehrere Samen einſchließt, oͤfters in Faͤcher 
durch Scheidewaͤnde getheilt iſt, und entweder gar 
nicht, oder auf verſchiedene Weiſe ſich oͤffnet, z. B. 
an der Seite, wie an den Campanulen; horizontal, 
wie an Sancvisorza ; der Hänge nach, wie an Con- 
voLvvLus; an der Baſis, wie an SacıTTarıa, und 
am haͤufigſten, wie bey den meiſten Pflanzen, an der 
Spitze. Wenn ſich die Kapſel oͤffnet, darf ſie auch 
etwas fleiſchig ſeyn. Nach Gaͤrtner gehört fein Utri- 
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culus und Folliculus, und feine Samara und Cap- 
sula strietius sie dieta (die zu keiner der oben ange 
fuͤhrten Arten gehoͤrt) hierher. Nach Medicus iſt 
alles Kapſel, was nicht Huͤlſe und nicht Schote, und 
was trocken iſt; nach Moͤnch, was auch nicht Cap- 
sula ceircumscissa oder Epistomatium iſt; nach Sco— 
poli jedes trockene aufſpringende Samengehaͤuſe, in 
welchem die Samen nicht an der Nath angeheftet ſind; 
nach Decandolle iſt Cay sula, Kapſel, jede tro 
ckene Frucht, die weder Folliculus, Legumen, Sili- 
qua, noch Capsula cireumsoissd iſt. Auch bey den 
Farrnkraͤutern iſt eine Kapſel, wo ſie aber meiſtens 
mit einem elaftifchen Ringe verſehen iſt, mit dem Gy- 
roma. Bernhardi nennt jenes Ovarium Bapſel, 
in welchem die Samen am inneren Rande der Zwiſchen— 
wand befeſtigt find. Caps ul d Bridel ſ. Theca, 
Sporangium, Pyxidium, Granum, Ca- 
pitulum. Capsula Malpigbi ſ. Anthera. 
Capsulaf. Utriculus. 

Capsurares Fructus, Kapſelfrüch te, die bey 
voller Reife von ſelbſt aufſpringen, trocken ſind, und 
mehrere Samen enthalten. Decandolle rechnet hierher: 
Folliculus, Legumen, Siliqua, Py«i- 
dium, Capsula. Capsulare legumen, fay 
felartig, ift die Huͤlſe, wenn fie aus einfachen, haͤutigen 
an einander gereihten Stuͤcken beſteht. 

CArsuLIrER, was Kapſeln traͤgt. 

Carur FLORUM, ſ. Capitulum. 

Cap Rabicis. So nennt Boſe de radicum ortu 
jenen Punct der Wurzel, wo ſie den Stengel beruͤhrt, 
im Gegenſatze von Caudex radiois, der a“ entgegen⸗ 
geſetzte Punct hiervon iſt. 

CArıes, Mutterkorn. 

Earma, L., Schiffchen, der unterſte Theil 
einer Schmetterlingsblume, der nachenfoͤrmig gekruͤmmt 
iſt, der Fahne gegenuͤberſteht, die Befruchtungswerk— 
zeuge einſchließt, und aus den zwey unterſten Blumen 
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blättern beſteht, die unter fich der Lange nach verwach⸗ 
ſen, zuweilen aber auch ganz frey ſind. Im letzteren 
Falle nennt man das Schiffchen zweyblaͤttrig, Carina 
dipetala, wie an EAV TRINA, Sparrıumn. Man nennt 
auch eine etwas ſcharfe Serra gung einen Grath, 
der an der unterſten Seite einer horizontalen Flaͤche, 
oder eines Blattes, deſſen Seiten unter einem ſpitzigen 
Winkel zuſammengebogen find, der Lange nach dahinz 
läuft, Kiel (Carina), und daher 

CaRNATTrollus, ein Blatt mit einem Kiele, welcher 
meiſtens von der Mittelrippe gebildet wird. 

CakINArus, L., gefie It, was mit einer ſolchen 
Hervorragung verſehen iſt; daher carinatus Calyx, 
wenn der Laͤnge nach erhabene Streifen uͤber ihn oder 
ſeine Theile hinlaufen, zwiſchen welchen die Flaͤche 
meiſtens eingedruͤckt iſt; eine carinata Gluma, an 
Puararıs; carinatum Folium, an Gauıvm aparine, 
SPARGANIUM, HEMEROCALLIs; carinatum Necta- 
rium, an Urricurarı; carinata Valvula an 
Teraspı. Auch einige Cotyledones find carinatae. 
Seltener wird Carinatus für Navicularis gebraucht. 
Borkhauſen erklaͤrt carinatum Folium für ein 
Blatt, deſſen Mittelrippe der Länge nach fo erhaben 
iſt, daß ſich die Seitentheile etwas nach abwärts beugen! 

Casrorsfs, Ridy., Kornfrucht, eine trockene 
einſamige Frucht, deren Fruchthuͤlle fo feſt angewachſen 
iſt, daß man ſie mit der eigenen Huͤlle des Samens 
verwechſeln koͤnnte, wie an den Graͤſern. 

CaRxxus, fleiſchfarben, blaffer als 850 
farben, z. B. GrrsorH Saxifraga. Synonym mit 
In carnatum. | 

Canvosus, L., fle iſchig, deſſen Subſtanz etwas 
feſt und ſaftig, mehr oder minder demjenigen aͤhnlich 
iſt, was man Brey oder Fleiſch nennt; ſo hat man 
ein carnosum Al bumen, überhaupt, wenn er zwi⸗ 
ſchen dem mehligen und knorpeligen in der Mitte ſteht, 
und insbeſondere, sensu stricto wenn es eine kraut- oder 
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mandelartige&onfiftenz hat, oder gekochtemEyweiße gleicht, 
und ſich ſchneiden laßt; ein carnosum Antrum nach 
Medicus, das aus einem mehr oder weniger ſaftigen 
Fleiſche beſteht, wie an BERBERIS, CRATAEGUS formi- 
nalis ; eine fleiſchige Samendecke (Arillus car- 
nosus) wenn die Haut etwas dick und ſaftig iſt, wie 
an Evonymus europaeus; eine fieiſchige Beere, 
die mehr oder minder ſaftiges Fleiſch hat, iſt an So- 
LAN UM, Ar ROA; carnosus Calyx, wenn er zwi⸗ 
ſchen den Haͤuten mit einer markigen Subſtanz ausge— 
füllt iſt; eine fleiſchige Rapfel wie an MESEM BRYAN- 
THEMUM; einen fleiſchigen Stengel oder Strunk, 
der weich und ſaftig, ohne Holzfaſern und beynahe 
wie das Fleiſch in einem Apfel iſt, z. B. an Porrv- 
zaca oleracea, Borerus bovinus; eine fleiſchige 
Drupa, deren Fleiſch eine ziemlich feſte Conſiſtenz 
hat, ſich leicht ſchneiden laͤßt; ein fleiſchiges Blatt, 
wenn das Parenchym zwiſchen der Oberhaut der Blaͤt— 
ter ſehr ſaftig iſt, z. B. an der Hauswurz; fleiſchige 
Früchte, an welchen das Fleiſch (Sarcocarpium ) 
weich, und von breyartiger oder fleiſchiger Conſiſtenz 
iſt. Sie ſchließen meiſtens nur wenige Samen ein, 
und oͤffnen ſich (wenn ſie nicht anfangen zu faulen) 
bey der Reife nicht von ſich ſelbſt. Hierher gehoͤren 
die Drupa, Nux, Nuculanium, Pomum, Pepo, 
Aurantium , Bacca; eine fleiſchige Hülſe, wenn die 
Klappen der Hülfe oder ihre Verengerungen aus einer 
feſten, aber etwas fleiſchigen und weichen Haut beſte— 
hen, z. B. an CERATONIA siligua; eine fleiſchige 
Kuͤrbisfrucht, wenn das Fleiſch der Frucht feſt und 
etwas weich iſt, z. B. an dem Kuͤrbiſſe; eine fleiſchige 
Wurzel, die ihrer Conſiſtenz nach dem Fleiſche nahe 
kommt, z. B. Camranura rapunculoides, Brassıca 
napobrassica ; einen fleiſchigen Fruchtboden (Re- 
ceptaculum carnosum), wie an der Artiſchocke 
und Erdbeere; eine fleiſchige Teſta, bey beerenartigen 
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Samen. S. baccatum, pulpos um, suc- 
culentum. 

Caro s. SarcocAarrıum. Metaphoriſch nennt 
man an Pflanzen Fleiſch, was eine fleiſchige Con 
ſiſtenz hat, denn keine Pflanze hat wahres Fleiſch. 

CaR Toro IA, die Lehre von den Früchten der Ge 
waͤchſe. 

CaRrOMORH HUM, nennt man nackte Knoſpen oder 
Zwiebeln, die Samen ahnlich find, und damit verwech— 
ſelt werden koͤnnen, wie an mehreren Lauchen, und die 
Gongyli carpomorphi an den Ceramien. 

CArrorHnorum , Link, Fruchttraͤger, eine 
Stuͤtze, die aus dem Fruchtboden entfpringt, und den 
Staubweg allein traͤgt, nicht aber die Staubgefaͤße und 
die Blumenblaͤtter. Man unterſcheidet als Arten des 
Fruchttraͤgers das Thecaphorum, das Poly- 
phkłor um; und die Seta. 

CaRros, ſ. Fruc tus. 

CARTILAGINEO-SERRATUM FoLıIum,Enorpelig 
geſaͤgt, wenn der Rand knorpelig und geſaͤgt iſt, 
wie an einigen Moosblaͤttern. 

CARTILAGINEUS, Enorpelig, von der Conſi⸗ 
ſtenz und dem Anſehen eines Knorpels; z. B. carti- 
lagineum Albumen, faft hornartig und vom Waſ— 
fer kaum oder nur wenig erweichbar; Arillus car- 
tilagineus, wenn die Samendecke dick und ſteif iſt, 
wie an Corr arabica; carlilaginea Caps ul da, 
deren Klappen knorpelartig, oder deren Scheidewaͤnde 
knorpelig find; Fol ium carlilagineum, wenn das 
Blatt am Rande hart und knorpelig, etwas aufgetries 
ben, durchſcheinend, mehr oder minder gelb iſt, z. B. 
an Saxırraca Cotyledon, an der AcavE, Bey 
Mooſen darf es nach Willdenow, auch weder gezaͤhnt 
noch geſaͤgt ſeyn. 

Cakuxcularus, Fleiſchwaͤrzchen aͤhnlich; z. B. 
das Nectar iu m carunculatum aNSEMrTERVIVUM 
te ctorum. 
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CARYOPHYLLACEUS und CARLO PHyIIEUs, nelken- 
artig, iſt eine Blumenkrone mit fuͤnf Blumenblaͤttern, 
die lange Naͤgel haben, und in einem langen einblaͤtt— 
rigen walzenfoͤrmigen Kelche ſtecken, z. B. an Dian- 
THUS, SAPONARIA, Auch etwas, was nach Nelken riecht. 
Daher: Caryophylleae, eine Familie bey Tour⸗ 
nefort, Linné und Juſſieu. 

Carvorsıs , ſ. Cariopsis. 

CAsEOsUM ALBUMEN, nennt Gärtner ein Eyweiß, 
das die Conſiſtenz eines Parmeſankaͤſes hat, dem harz 
tere und gleichſam ſandartige Koͤrnchen beygemiſcht ſind. 

Casraxkus, fk aſtanien braun, ſynonym mi 
badi us. | 

CASTRATUM FILAMENTUM , ent mannt, nennt man 
ein Staubgefaͤß ohne Staubbeutel, wie an Cunıza, 
GRATIOLA , deren zwey find, an Eropıvum cicutarium 
fünf. Man nennt, obgleich ſehr unſchicklich, auch 
weibliche Blumen, deren Geſchlechtstheile nicht gehoͤrig 
entwickelt ſind, oder denen, wie in der Syngenesia 
Polygamia necessaria, die Narbe fehlt, caſtrierte 
Blumen. 

CATAPETALAE CoROLLAE , Link, vielblaͤttrige Blu⸗ 
menkronen, die unten etwas unter ſich verwachſen ſind, 
wie die Blumen der Malvenarten, die alle übrigen Bo? 
taniker unter die vielblaͤttrigen Blumenkronen zaͤhlen, 
und die im Grunde doch einblaͤttrig ſind, denn die 
Blumenblaͤtter fallen nicht einzeln, ſondern die ganze 
Blume faͤllt mit allen Blumenblaͤttern auf einmal ab. 

CarkxArT sorı, Fertenförmig, find die Haͤuf⸗ 
chen, wenn zwey lange linienfoͤrmige Haͤufchen ſich 
oͤfters durchkreuzen, ſo daß ſie beynahe die Geſtalt 
einer Kette bekommen, wie an Hemionırıs lanceolata. 

Carkxula, Kettchen, fo nennt man den Schnel, 
ler, Elater , wenn er, wie zuweilen, unter dem Ver— 
groͤßerungsglaſe betrachtet, einer kleinen, aus ſchrau— 
benfoͤrmigen Theilen geflochtenen Kette aͤhnlich iſt, z. B. 
an den Samen der Marchantien. 
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Catesuratus, Fertenförmig, nennt man zu? 
weilen einige Streifen, die aus erhabenen und in einer 
Reihe fortlaufenden Druͤſen beſtehen, ſo daß die Ober— 
flaͤche, an welcher die Streifen vorkommen, den Fluͤ— 
geldecken einiger Carabus gleicht. Targione nennt 
eine zuſammengeſetzte Zwiebel (bey ihm Bu l bus ar- 
ticula tus) auch Bul bus catenulalns, und ver: 
ſteht auch hierunter die Afterzwiebel an Horveum bul- 
bosum, Horus bulbosus. 

Carurus, f, Amentum. 

CAvERNOSO-CORZACEA , grubig lederartig iſt die Nuß 
an ANACARDIUM. 

Cava, Schweif, was immer für ein am 
Ende irgend eines Organes ſtehendes, langes, faden— 
foͤrmiges, weiches, biegſames, dem Schweife eines 
Thieres aͤhnliches Anhaͤngſel. Meiſtens iſt dieſes An— 
haͤngſel an der Spitze des Samens und der Hautfrucht, 
und mit feinen Haaren beſetzt, ein Reſt des Griffels, 
wie an PursATIA, Cremarıs. Daher 

Cauparus, was geſchwaͤnzt, mit einem lan; 
gen haarigen, biegſamen, fadenfoͤrmigen Coͤrper an 
dem einen Ende (der Spitze) verſehen iſt, wie S e men 
caudatum an CLEMATIS; Pelalum caudalum, 
das an feiner Baſis einen Fortſatz hat. 

Caupkx, Stock, fo nannte Ruelle und Tour: 
nefort den Stamm der Baͤume; Linné den auf und 
niederſteigenden Theil der Wurzel, wovon hener oft der 
Stengel wird; zwiſchen beyden liegt, wie an einigen 
Kohlgewaͤchſen, der Caudex intermedius, der bald 
ein Stengel unter der Erde, bald eine Wurzel uͤber 
der Erde iſt. Link nennt die Baſis jaͤhriger Stengel 
alſo, welche, nach dem Abſterben deſſelben, das An— 
ſehen einer Wurzel gewinnt, und im naͤchſten Jahre 
neue Stengel treibt. Willdenow nennt den Stamm 
der Palmen und baumartigen Farrnkraͤuter Caudex, 
der keine Rinde hat, und nur von den Ueberbleibſeln des 
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Blattſtieles bekleidet wird; der ſtets nur Laub, nie 
Blaͤtter traͤgt, und nur aus der Spitze treibt. 

CaupIcIFORMuIS, ſtockartig, nennt man eine 
Faſerwurzel, deren abſteigender Theil ſich nicht gaͤnzlich 
in Faſern aufloͤst, ſondern einen, wenn auch nur jaͤh—⸗ 
rigen Wurzelſtock bildet, wie an MERCURIALIS annua. 

CAULESCENS , nennt man eine Pflanze, die einen 
deutlichen Stengel tragt. Ludwig nannte aber auch 
eine ſpindelfoͤrmige Wurzel, wie jene an der gelben 
Ruͤbe, eine Radix caulescens, eine Benennung, 
womit Linné nur diejenigen Wurzeln bezeichnete, die 
uͤber der Erde hervortreten, und zum Stengel werden, 
3. B. Brassıca Rapa. 

Cau LESEN TIA, ſ. Habitus. 

CavricuLus Kich., das Stengelchen oder 
Stielchen, jener Theil, der das Schnaͤbelchen mit 
den Cotyledonen verbindet. Zuweilen nimmt er es je— 
doch für gleichbedeutend mit Federchen. Bey Link 
iſt Cauliculus jeder einzelne Stengel, wenn deren 
mehrere auf der Wurzel ſtehen. 

CAULIFORMIS cAU DEX INTERM EDIUS, ften? 
gelartig, iſt der mittlere Stock, der unter der 
Erde ſich befindet, und das Anſehen eines Stengels 
hat, in den er ſich verliert, z. B. an LI ITU bul- 
biferum. 

Caurinus, L., was aus dem Stengel entſpringt, 
oder darauf feſtſitzt, nicht an den Aeſten und nicht 
an der Wurzel. So haben wir aul ina folia an 
Echium ; caulini flores und frucltus an Darane 
mezereum, caulina hybernacula an LırLıum 
bulbiferum, caulini pedunculi und c aulinae 
stipulae , die nur am Stengel hangen, wie am Birnz 
baume. Batſch unterfcheidet eine radix caulina, 
die ſich am Stamme befindet. 

CAulrs, L., Stengel, iſt jener Theil der 
Pflanze, der von der Wurzel an gewoͤhnlich aufwaͤrts 
ſtrebt, und Blaͤtter und Blumen traͤgt. Tournefort 
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nannte nur den Stengel krautartiger Pflanzen caulis, 
fo wie man auch jetzt noch nur ſelten holzige Stengel cau- 
les Stengel, fondern gewöhnlich Stämme nennt. S. 
Surculus und Truncus; Cormus und as- 
cendens caudex, auch frons. 

Cavrocakrus, wenn die Frucht am Stengel ſitzt. 

Causricus, ſ. Urens. 

Cavus, hohl, was nur eine einzige innere Höhle 
hat. So nennt man die Wurzel an der Coaxparıs 
bulbosa, die bey voller Bildung von ſich ſelbſt hohl 
wird, eine Ra dia cava. Es iſt wohl uͤberfluͤſſig 
einen Kelch und einen Folliculus cavus zu nennen. 

Corra, nennt Scopoli eine dreyfache Fruchthuͤlle, 
wovon die innerſte aufſpringt, die aͤußerſte holzig, die 
mittlere fleiſchig iſt, wie an der Ponrorrınana. 

CEL uIA, Zelle, eine jener Höhlen im Zellge⸗ 
webe, die dadurch entſteht, daß ſich die Haͤute deſſel— 
ben von einander geben. Sie iſt mehr oder minder 
ſechseckig, und von allen Seiten geſchloſſen. Bey 
Acharius die groͤßeren Behaͤlter in den Apothecien, 
welche die kleineren einſchließen, und die kleinen laͤnglichen. 

CELLULARES DUCTUS, Zellengaͤn ge, ſind jene 
ſchmalen Zwiſchenraͤume an den Raͤndern der Zellen, 
die man beym Durchſchneiden derſelben leicht bemerkt. 
Man nannte fie ehedem auch vasa reducentia 
zuruͤckfuͤhrende Gefäße. 

Certurares ForLicun, Zellenſchlaͤuche, find 
jene kleine Hoͤhlungen, welche überall zwiſchen den Zel— 
len, und zuweilen an beſtimmten Stellen ſehr regel— 


maͤßig gelagert ſind. Sie ſind gewoͤhnlich groͤßer als 


die Zellengaͤnge, und zur Aufnahme der eigenen Säfte, 
wie des Harzes bey Nadelhoͤlzern, der Milch bey Eu— 
phorbien, des Oehles in Citronenſchalen beſtimmt. 
GELLULARES GLANDULAE Mirb., Zellendrufen, 
nennt man diejenigen, die bloß aus Zellengewebe ge: 
bildet ſind, und in keiner Verbindung mit den Ge— 
faͤßen ſtehen. Sie ſcheinen dazu beſtimmt, einen Saft 
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auszuſondern, und heißen daher ausſon dernde 
Drüfen. Wenn fie in Blumen ſich befinden, nennt 
man ſie Honigdrüͤſen, Nectarien. 

CrrruLares LacuNxar, Zellen lücken, find große 
Hoͤhlen, deren Waͤnde ſelbſt wieder aus Zellengewebe 
beſtehen, z. B. in SPARGANIUM. 

CELLULARES PoBI, ſ. In conSpIH Ou pori. 

CELLULARIA Dissepımenta, Zellengewebarti⸗ 
ge Scheidewaͤnde, ſind diejenigen, welche bloß 
durch Anhaͤufung von einer Maſſe von Zellengewebe ge— 
bildet werden; wie an Graucıum,. Man nennt dieſe Art 
von Scheidewaͤnden auch Dissepimenta spuria, 
> CELLULOSA RECEPTACULA AERIS ACCIDENTALIA, ſ. La- 
C UNd. 

CELLUTLOSUM, nennt Richard eine Fruchthuͤlle, die 
vielfaͤcherig erſcheint, aber aus einem einfaͤcherigen 
Fruchtknoten entſtanden iſt. 

Certvrosus, zellig, nennt man irgend etwas, 
was ſehr kleine unter einander verbundene Hoͤhlen dar— 
ſtellt, wie die des Zellengewebes find; was aus Zel— 
lengewebe beſteht. Cellulosa Bao a, deren Fleiſch 
mit Zellen durchzogen iſt, iſt am Aurantium. Cellu- 
losus Fructus, iſt die Frucht am Rettige, an den 
Kappern, wo das Innere derſelben in mehrere ungleiche 
Zellen oder Hoͤhlen getheilt iſt, in welchen die Samen 
liegen, ohne durch eigene Scheidewaͤnde von einander 
getrennt zu ſeyn. Buͤlliard. Cellulosa Radix iſt an 
mehreren ruͤbenartigen Wurzeln bey ihrem Verderben. 

CELLULOSUS COMPLEXUS und Cox Ex Tus, ſ. Stra- 
tum cellulosum. 

CENTIMETRE, — A L 2 

CENTRALIS, was aus der Si hervortreibt, in 
der Mitte ſteht oder liegt; z. B. centrale Albumen, 
um welches der Embryo herumliegt, der es entweder 
ganz verbirgt, oder wie einen Ring einſchließt; Cen- 
trale Dissepimentum, wenn die Scheidewaͤnde 
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mit der Fruchtachſe zuſammenhaͤngen, und mit der Reife 
ſich von den Waͤnden der Frucht trennen; centralis 
ra diæ bulbosa, die den Stengel aus ihrer Mitte 
hervortreibt, wie an Garantuus nivalis, ALL sati- 
vum; oder was in der Mitte ſteht, wie Flos cen- 
tralis, die Blumen in der Mitte der Scheibe oder der 
Dolde; Nectarium an der Veſſel; Pet iolus 
an einem ſchildfoͤrmigen Blatte; centrale recepta- 
ce ulum seminis bey Gaͤrtner, welches entweder ſelbſt 
die Achſe der Frucht bildet, wie an RuopoDENDRON 
oder mit der Fruchtachſe verbunden iſt, wie an Cyu- 
BARIA , oder von dem inneren Rande der Scheidewaͤnde 
gebildet wird, wie an Turıraz centrale se men, 
wenn der Same an der Achſe der Frucht ſitzt; ſo wie vom 
Embryo, wenn derſelbe in der Achſe des Eyweiſſes, alſo 
mitten in demſelben, liegt, oder die Samenhaut ganz aus; 
fuͤllt; sti pes eentralis wenn der Strunk in der Mitte 
des Hutes befeſtigt iſt, wie an Acarıcus campestris. 

‚CENTRIFUGA RADIEULA, nennt man das Wuͤrzel⸗ 
chen im Keime, wenn die Spitze deſſelben von der 
Achſe der Frucht weggerichtet iſt, und zwar abſolut, 
bey einfacher Frucht, relativ bey zuſammengeſetzter. 

CENTRIPETA Ravicura, wenn die Baſis derſel⸗ 
ben gegen die Auſſenſeite, oder gegen den Umfang der 
Frucht gerichtet iſt. Frucht wird hier im allgemeinen 
genommen. Centripeta Se mina; deren Nabel nach 
dem Mittelpuncte der Frucht gerichtet iſt. 

Centrum ,„ Mittelpunct, wird faſt immer 
nur von dem Mittelpuncte der Figur, und nur im All— 
gemeinen von dem Mittelpuncte irgend eines Coͤrpers 
gebraucht. Centrum als Centron ſ. bey Calcar. 

CEPHALANTHIU M Richard, ſ. Flores capi 
tati 

Cermaropium Acharius, das Knoͤpfchen, 
iſt von dem Naͤpfchen [Patel lulda) nur dadurch 
unterſchieden, daß es mehr conver iſt, daß der Rand 
Rn faft immer fehlt, und daß es mehr unregelmäßig 

2. 7 
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iſt. Es tritt als kleiner Hoͤcker aus der Rindenſubſtanz 
hervor, iſt gewoͤhnlich gefaͤrbt, halb oder ganz kugel 
foͤrmig, zuweilen oben etwas eingedruͤckt, und etwas 
gekerbt, ſelten ein wenig geſtielt, dicht, und mit einem 
den Keimblaͤttchen aͤhnlichen Parenchyme angefuͤllt, das 
entweder Fruchtkoͤrner, oder auch Zellen und Blaſen 
zugleich enthaͤlt. | | 

CErRALOID ET, Enopfförmige Flechten, 
Flechten mit knopffoͤrmigen Fruchtbehaͤltern am Ende 
der Zweige des Laubes. 

CErHALUM, ſ. Capitulum. 

CERA Thompſ., ein Principium immediatum 
dritter Claſſe an den Pflanzen. 

CkkacEus, ſ. Cerinus. 

CERTALISs, von Pflanzen (bey uns Europäern, Grä; 
ſern) die Brot geben. 

Cerinus, wachsgelb, auch wie Wachs glaͤn⸗ 
zend. 

Cernuus, geneigt, übergebogen, iſt ein 
Mittelzuſtand zwiſchen haͤngend und nickend (nutans) 
wird aber gar ſehr oft damit verwechſelt. Man nennt 
einen Stengel geneigt (caulis cernuus), wenn 
er aufrecht iſt, und nur feine Spitze eine horizontale 
Richtung hat, wie Willd. fagt, oder gegen den Horizont 
herabgebogen iſt, wie andere ihn definieren; oder wenn, 
wie Bernhardi ſagt, der Hintertheil aufrecht, der 
Mitteltheil wagrecht, und der Vordertheil herabhaͤn— 
gend iſt. Ebendieß gilt auch von einem Flos cernuus. 
Eine Kifpe geneigt wie an Merıca nutans; einen 
Blumenſtiel oder eine Traube übergebogen, 
wenn die Spitze des Blumenſtieles oder der Traube auf 
die Seite oder zur Erde gebogen iſt. Linné verlangt 
von einem uͤbergebogenen Blumenſtiele noch insbeſondere, 
daß er ſteif ſey und ſich nicht biegen laſſe, wie an Car- 
PESIUM cernuum, Carpvuvs nutans, BiDENS cer- 
nud; Buͤlliard will aber gerade das Entgegengeſetzte, 
Schlaffheit, und verlangt, daß dasjenige, was geneigt 
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(cernuus) iſt, geſtuͤrzt ſey. Eine übergebogene 
Traube iſt an CoNvaLIARIA majalis. Eine Um- 
bella cernua iſt an Pımrınerıa peregrind. Eine 
Theca cernua iſt diejenige, die an der Baſis ge— 
kruͤmmt iſt, wie an Hy NU Rutabulum. Bey Buͤl— 
liard iſt cernuus und nulans vielleicht nicht ohne Grund, 
ſynonym. 

CERVICULATA APO RTSsISs, d ickhalſig, nennt man 
den Anſatz, wenn er als Fortſetzung der Theca und 
voll Samen entweder in eine kurze Walze oder in eine 
Kugel zuſammengezogen wird, wie an Dicranum cer- 
bviculatum. 

CERxIN Us COLOR, Di {bb ta un. 

CERULOTRICHA CLI, hornartig e. 
wund ene Wimpern ‚die am Grunde hornartig 
verwachſen, und an der Spitze mannigfaltig gewunden 
ſind, ſtehen an ToRTUILA. 

Cespititius und Crsritosus L., raſenartig, 
wenn mehrere blaͤttrige Stengel aus einer und derſel— 
ben Wurzel ſehr dicht bey einander ſtehen, und auch 
oͤfters wohl ſogar durchflochten ſind, wie die Faſern 
im Torfe. Man nennt aber auch jene Pflanzen cespi- 
tosde, deren Wurzelblaͤtter ſehr dicht bey einander ſte— 
hen, und gleichſam Raſenſtuͤcke zu bilden ſcheinen. Benz 
ſpiele von beyden find CauraxuLA cespitosd, SaxERA= 
ca cespitosa. Frons cespitosd ift an Conrerva 
" eespitosa , wo mehrere haarfoͤrmige Wedel aus einer 
Wurzel her vorkommen, und ſich nach allen Seiten wie 
Raſen ausbreiten. Cespilosde paludes find die 
Torfmoore. N 

Cuakra, Cuarta, f. Seta. 

Cuaraza Gaͤrtner, der Hagel oder der innere 
Nabel, ein Punct an der innerſten Haut, der die 
Stelle andeutet, wo ſie von der Nabelſchnur durchbohrt 
wird. Dieſer Punct iſt gewoͤhnlich gefaͤrbt, und bildet 
einen ſchwammigeg wulſtigen Coͤrper. Er liegt entweder 
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unter der Narbe oder zuweilen ziemlich weit davon ent⸗ 
fernt, und dann nennt man ihn Rap he. Er iſt mei⸗ 
ſtens ſchwielig. 

Chan TAckus ; pa pier artig. So iſt z. B. der 
elaſtiſche duͤnne Arillus an Oxaris ein arillus char: 
taceus , und die Haut mehrerer Fächer. 

Cartoros , in Zuſammenſetzungen aus dem Gries 
chiſchen gleichbedeutend mit Firidis. Daher auch Mo- 
rosis, Bleichſucht (Etiolement), wenn die grüne 
Farbe verbleicht, und die Pflanze weißlich wird. 

CHORDA PIs TELL ARIS Correa, ſ. Styliseus 

Cuorıon Malpigb., eine breyartige Fiuͤſſigkeit, 
welche, vor der Befruchtung, die ganze Mandel zu 
bilden ſcheint, und die mit der Reife verſchwindet.“ 

N  CHRYSALOIDEAE Corrrevonss, puppenäbnli; 
che Samenlappen, find an Convolvulus, wo 
fie einem unreifen, in der Puppe liegenden Schmetter⸗ 
linge aͤhnlich ſind. 

Carysocomvs, mit goldgelben Kelchſchuppen oder 
Strahlenbluͤmchen; wie an den Gnaphalien und Chry⸗ 
ſanthemen. 

CTMITERA vasa, ſ. Spiralia vasa, 

Cicatrıcuna , Narbe, jener Punct an der Sas 
menhaut, an welchem die Nabelſchnur an den Samen 
befeſtigt war. Man unterſcheidet daran zwey mehr oder 
minder deutliche Theile, das Omyhalo dium und 
das Foramen. Im allgemeinen iſt aber Cicatri- 
cula und Cicatrix, Yiarbe, das Mahl an irgend 
einer Stelle, welches entſteht, nachdem irgend ein Theil 
ſich von derſelben losgeloͤſet hat; z. B. die Narben an 
dem Stengel und an den Aeſten, welche die daſelbſt 
eingefuͤgten Blaͤtter nach ihrem Abfallen zuruͤcklaſſen. 

CIcATRISATUs, narbig, was mit Narben verſe— 
hen iſt, wie der Lau dea inter medius cauli- 
Formis, von den abgefallenen Blattſtielen an CyerA- 
MEN europaeum narbig iſt; wie der Stengel (e au- 
Ii s cicatrisatus) an vielen Euphorbien; an der Bas 
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ſis beſſelben (einige wollen, daß an einem Caulis cica- 
trisatus Reſte der vorigen Blätter vorhanden ſeyen, 
(Ramenta); wie der Wurzelſtock an Porxroprux pul- 
gare, der durch das Abſterben der Struͤnke Vertie— 
fungen und Narben auf der Oberflaͤche erhaͤlt; wie die 
Aeſte Mami cicatrisati) an Eur f nigrum von 
den abgefallenen Blaͤttern. . 

CICATRIX FRUCTIFICATIONIS, Befruchtungs⸗ 
narbe, jene von Turpin entdeckte Stelle an der 
Narbe, wo bey der Befruchtung ein eigener Canal 
(Ductus spermaticus) ſich befindet, der die befruch— 
tende Materie in das Samenkorn leitet. In ihrer Nach— 
barfchaft liegt der Reim. S. a. Cicatricula. 

ÜIcHORACEAE bey Vaillant, find die Semifloscu— 
lose Tournef., und die Lingulalae bey Pontedera. 
Eine Ordnung bey Juſſieu. 

Cui, Wimpern, etwas ſteife Haare, die am 
Rande Aer Flaͤche meiſtens parallel neben einander in 
einer und derſelben Ebene mit dieſer Flaͤche, und in 
einer Linie gleich entfernt ſtehen. Daher auch die aͤhn— 
lichen Organe an der Moosbuͤchſe vorzugsweiſe Cilia 
(Wimpern) genannt werden. 

Cirrarıs und Cırıatus, wimperig, im eigent⸗ 
lichen Sinne, was mit Wimpern beſetzt iſt, z. B. ch 
ialum Anthodium, wenn die Blaͤttchen des ge— 
meinſchaftlichen Kelches am Rande mit kleinen feinen 
ungleichen Borſtenhaaren beſetzt find, wie die Cyani 
bey den Centaureen; ciliata Bracte a, an Sura 
auslriaca; oilialus Calyx an Sarvır pratensis; 
eiliatum Folium an Tuymvs serpyllum , CNI- 
aus eiliatus; ciliata Ligula, die am Rande 
mit weit auseinander ſtehenden kurzen Haaren beſetzt 
iſt, z. B. an Anprorocon Gryllus; ciliata mar- 
8 0,5 an dem Hute einiger Pilze; ein Peristoma 
oiliulum an mehreren Moosbuͤchſen, die feine wim—⸗ 
perartige Fortſetzungen bilden; ciliata Pelala oder 
laciniae Corollae an Rur und MNTAN TES. 
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In einem weiteren Sinne nennt man felbft die Kanten 
oder Grathe am Stengel wimperig, wenn ſie mit pa— 
rallel ſtehenden Haͤrchen oder Borſten beſetzt ſind, wie 
an einigen Galien, z. B. an Garıum Aparine, an 
Veronica RER ER Im weiteſten Sinne endlich 
nennt man einen Pappus ciliatus , wenn die etwas 
zuſammengedruͤckten ſteifen Borſten (Setae) an ihrem 
Rande wieder mit feinen Haͤrchen beſetzt ſind, wie an 
HEDVYNOIS H und wohl auch eine Spica eiliata, 
wenn Haare zwiſchen den Bluͤmchen ſtehen, oder viel— 
mehr, wenn, wie an Meııca eiliata, jedes einzelne 
Bluͤmchen wimperig iſt. Endlich wird das Woͤrtchen 
eilia'us noch oͤfters mit anderen, die Bildung des 
Randes irgend eines Organes bezeichnenden Woͤrtern 
verbunden, z. B. ciliato-dentatus, borſtig 
gezaͤhnt, wenn die innere Reihe der Zaͤhne eines dop— 
pelt gezähnten Maules mit Zaͤhnen und Borſten ab— 
wechſelt; ciliato-serratus, wie die Kapſel an 
Cankx arenaria; eiliato-spinosus, wie die 
Blaͤtter an CN tous acaulis. Ciliatae find eine Fa- 
milie bey Batſch. N 

CIMICARTUSs und Eımicınus, was nach Wanzen 
riecht, wie Co RIAN DRUM sSalivum, RIBES nigrum 
in ſeiner Frucht. 

CINCINNRATA For, ſ. Tortuosa und Cir- 
rhata \ 

Cınerus, L, was von irgend einem Theile um⸗ 
geben oder umhüllt iſt. Nach Bernhardi, deſſen Sei? 
tenflachen von dem Rande eines anderen Theiles um— 
geben find. So iſt bey Ruxæ das Receptaculum 
punclis decem cinctum, bey LREONTODON Cal 
dasi squamis cinctus| semen cinctum, an AnE- 
NARIA, BRYONIA. 

Cınerascens, weißlichaſchgrau, ein Weiß, 
das nur wenig in's Graue zieht, und ſich dem afchz 
grauen naͤhert. 

iN E REUS; aſchgrau, ein dunkleres Grau 
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CEN TAU REA Cinerea. 

CiN ENS, was irgend etwas umgibt, z. B. Ca- 
Iyx und Glandula germen cingens bey Laurus. 
S. cinctus nach Bernhardi. 

CınauLum Hedwig, fe Annulus filicum. 

CINNABARIN US, 3zinnoberroth, öfters fyno: 
nym mit Miniatus. 

CINNAMOMEUS, zimmtfarben, und nach 
Zimmt riechend oder ſchmeckend. 

Cırca, ringsum, in Verbindung mit irgend 
einem Worte bezeichnet, daß dasjenige, wovon die 
Rede iſt, ſich ringsum dasjenige befindet, womit das 
Wort circa in Verbindung ſteht. 

CIRCINALIS L., auch CIRCINArus, ſchnecken⸗ 
foͤrmig, aufgerollt, was quer, von der Spitze 
gegen die Baſis hin, aufgerollt iſt, wie eine Haar; 
locke auf dem Wickeleiſen. So nennt man einen Sta— 
chel aufgerollt, (Acul eus circinatus) wenn er 
mit ſeiner Spitze nach innen aufgerollt iſt; ein Blatt 
ſchneckenfoͤrmig, oder vielmehr eine Rnospe fibne 
ckenfoͤrmig, (nach Batſch gekraͤuſelt) wenn das 
ganze Blatt in der Knospe auf ſeiner Mittelrippe von 
der Spitze nach der Baſis ſo aufgerollt iſt, daß die 
aͤußere Seite nach innen, und die innere nach außen 
kommt; z. B. an den Farrnkraͤutern. Ein circinatus 
Pe dunculus, der ſich ſchneckenfoͤrmig zuſammen⸗ 
rollt, iſt bey reifender Frucht, an LYSIMACHIA ne- 
morum und an CYcLameEn europaeum. Bey Decan⸗ 
dolle und Buͤlliard iſt Cireinatus auch ſynonym mit 
orbicularis; bey anderen mit cochlealus und 
spiralis. 

Cırcurarıs, kreisförmig, eigentlich nur 
der Umriß einer Kugel, oder der Umfang einer teller— 
foͤrmigen Flache (orbicularis) womit man es oft verz 
wechſelt. 

Cıracumcerunens, umſchließ end, wenn ein 
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unaͤhnlicher Theil einen anderen umguͤrtet, aber zugleich 
am ganzen inneren Rande mit ihm verwachſen iſt. 
Cırcumerusus, umſchloſſen, der Theil, 
welchem ein anderer fo eingefügt iſt, daß dieſer ums 
ſchließend (eircumeludens) wird. | 
Cırcumnans, umgebend , ein Theil, der einen 
anderen fo verbirgt, daß dieſer davon umgeben (eir- 
cumdatus) wird. | | 
.Ciseumdarus, umgeben, wenn ein Theil 
von einem anderen an feiner Grundflaͤche verborgen wird. 
CIRCUMNATUM FOLIUM, ringsumwachſen, 
nennt Hayne ein Blatt im Gegenſatze von solutum und 
eircumscissum , wenn es dick und fleiſchig, und an 
ſeiner ganzen Grundflaͤche mit dem Stengel oder mit den 
Aeſten verbunden iſt; z. B. an Senum album, villo- 
sum. | 
CIRCUMNEXUM FOLIUM, rundum verbuns 
den, nennt Hayne das Blatt an Sepum sexangu- 
lare, das rundum an feiner Baſis angeheftet iſt. 


Cırcumeposıtıo, Ableger, marcotte, ein Aſt, 


der noch an der Mutterpflanze haͤngt, der aber, nie⸗ 
dergebogen in Erde oder Moos, daſelbſt Wurzel treibt, 
er mag unverſehrt geblieben oder eingeſchnitten oder 


gebunden worden ſeyn, um eine Wulſt (bourrelet), 


hervorzubringen, aus welcher dann haͤufiger Wurzeln 
kommen. 

Cıncumscıssus, L., hat verſchiedene Bedeutun— 
gen. Man nennt eine Rapfel rundum in der 
Mitte aufſpringend (eircumseisa Caps ula) 
wenn fie eine trockene kugelige Frucht bildet, die durch 
eine horizontal ringsumher laufende Spalte ſich offnet, 
und ſich in zwey halbkugelfoͤrmige Klappen theilt, wie 
an Anacarrıs, Am Hyoscyamus öffnet fie ſich auf 
ähnliche Weife oben, am PortulaE an der Baſis. 
Ebrbard betrachtete dieſe Kapſel als eigene Art vonFrucht⸗ 
huͤlle, und nannte fie Pyxidium. Circumseissum 
folium, iſt gleichbedeutend mit adnato-sessile. Cir- 
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eumscissum Peridium, Ereisförmig zerreiſſend 
ift ein Umſchlag, der rundum zerreißt, fo daß der obere 
Theil ſich von dem unteren wie ein Deckel trennt, z. B. an 
der Gattung Ancy RIA. Rundum aufſpringend iſt 
eine Hautfrucht, wenn fie in der Mitte rundum einen 
Riß bekommt, und fo abfpringt, wie z. B. an Ama- 
RANTHUS. S. a. Ruptilis. 

Circumscrırrıio, L., Umriß, die Linie, die 
durch die aͤußerſten Puncte einer Fläche oder eines Coͤr— 
pers, ohne alle Ruͤckſicht auf die Einbiegungen, ge— 
zogen wird. Bey einem einfachen Blatte iſt alſo der 
Umriß der Rand des Blattes ſelbſt; bey einem zuſam⸗ 
mengeſetzten hingegen eine imaginaͤre durch alle aͤußerſten 
Puncte des Blattes laufende Linte. 

Cırcumscrırtus, umſchrieben, ſagt man 
von gefaͤrbten Theilen, wenn die Farben ſcharf von 
einander abgeſchnitten ſind. 

CIRCUMSETIENTIA rorıa, umbüllende Blaͤt⸗ 
ter, die bey der Nacht (im Schlafe) ſich in Form 
eines Trichters aufrichten, als ob ſie die jungen Triebe 
ſchuͤtzen wollten, wie an der Malva peruviana. 5 

Crnnlarusz rankenförmig, was die Form 
einer Ranke hat, oder den Dienſt derſelben leiſtet, z. 
B. der Blumenſtiel an einigen Paulinien, der gemein— 
ſchaftliche Blattſtiel an einigen Mimoſen. Man 
nennt auch Folia chrhatd gewunden, wenn ſie nicht 
nur auf der Flaͤche, ſondern auch am Rande und an 
der Spitze auf mancherley Art gedreht und gerollt ſind. 

CIRRRHITERUs, irgend ein Theil an einer Pflanze, 
der Ranken tragt; fo iſt ein Caulis cirrhiferus an 
den Fuͤrbiſſen, ein Pe dun culus cirrhiferus au 
Can DTOSPERM UA, Vıris; ein Petiolus eirrhife- 
rus an SMILAX, \ 

CIRRHOSE PINNATUM, f, Cirrhosum. 

Cırrmosum vorıum, L., ein rankiges 
Blatt, das an ſeiner Spitze in eine oder mehrere Ran— 
ken uͤbergeht, z. B. Groos superba, FUMARIA 
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capreolata und eolaviculata. Nach Buͤlliard iſt 


aber dieß nur rankenfoͤrmig, und cirrhosus bedeutet 
nach ihm einen gemeinſchaftlichen Blattſtiel, der ſich 
in eine wahre Ranke endet, wie an Lathyrus, wo man 
dann ſolche Blätter auch cirrhosa-pinnata L. 
nennt, wickelrankig gefiedert. An Mooſen nennt 
man auch Blaͤtter, deren Spitze in ein Haar ſich endet, 
folia cirrhosa: 

Cırravs, L., die Kanke, Gabel, ein grüner 
fadenfoͤrmiger Eörper am Ende der gemeinfchaftlichen 
Blattſtiele, bey zuſammengeſetzten Blaͤttern, oder am 
Ende der Mittelrippe einfacher Blaͤtter, oder an der 
Spitze der Blumenſtiele, der meiſtens fpiralförmig ge— 
dreht, bald einfach und bald äftig iſt, und wodurch 
die Pflanzen an naheſtehenden Coͤrpern hinaufklettern, 
hinanranken, und ſich an denſelben erhalten, z. B. die 
Ranken an Erbſen, Reben. 

Cis ra, iſt bey Scopoli eine drey fache Samenhuͤlle, 
von welcher die außere haͤutig, die innere faftig oder 
fleiſchig, die mittlere haͤutig, nicht aufſpringend iſt, 
wie an PassırLora, Licvustaum ; bey Bernhardi jene 
Samenhuͤlle, in welcher die Samen am Gewoͤlbe (For— 
nix) befeſtigt find. 

CisteLLa, ſ. Cistula, 

Cıstura , das Bläschen, ein kugeliges, anfangs 
geſchloſſenes Fruchtlager am Ende des Laubes, das 
mit nackten Samen vollgefuͤllt iſt, die an Faden hans 
gen, und einen Kern zu bilden ſcheinen, das aber ſpaͤ— 
ter auf eine unregelmäßige Weiſe aufſpringt, ſich entz 
leert und hohl wird, wie die LycorErDonss , SPHAE- 
RoPHoRon S. a. Gongylangium, Sphae- 
rophori. 

Cırricum Acınım , eine Pflanzenſaͤure, deren Eis 
genſchaft die Chymie lehrt. N 

Crus, Simoniengelb. 

Cranos, in Baſammenſetz ungen aus dem Griechi⸗ 
ſchen ſtatt Ramus. 


\ 
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Giandestinus , verborgen, was man nicht 
deutlich ſieht, 3. B. Blumen (Flores clandeslini) 
die in ihrer Hülle verbluͤhen, ohne daß man ſie deut— 
lich und leicht bemerkt, z. B. SIIENE clandestina; 
Panicula clandestina, eine Rispe, die wahrend 
ihres Verbluͤhens in der Blattſcheide verborgen bleibt, 

CLAV£EFORMIS, E, ſ. elavatus, a, um, 

CLAVATI PILI SIMPLICES LYMPHATICI, ſ. sim= 
plices pililymphaticüi; 

CLAvVATUM corsu Willd., ſ. Ala. 

Cıavarus, L., Feulenförmig, was an der 
Spitze ſchnell verdickt und ſtumpf zugerundet iſt, ei— 
gentlich nur von Coͤrperformen; fo iſt die Granne 
Arista clavata an Aıra canescens; der Kelch keu⸗ 
lenfoͤrmig an vielen Silenen; die Kapſel an Paraver 
Argemone; die Blumenkrone keulenfoͤrmig, wenn ſie 
einblaͤttrig, und die Roͤhre nach oben allmählig ver— 
dickt (nach Batſch wieder etwas verengt) und zuge: 
rundet iſt, wie an Alox verrucosd; der Staubfaden 
keulenfoͤrmig an Yucca aloifolia; die Druͤſen an 
Pass 1 Lo RA foetida; der Saftfaden keulenfoͤrmig 
(Paraphysis clavata); das Perigonium if 
an dem Srnacnum keulenfoͤrmig; der Blumenſtiel an 
ANTHEM IS clavataz; auch der Blattſtiel iſt es oͤfters. 
Ein feulenförmiger Hut, (Pileus clavatus) wenn ders 
ſelbe einen mit dem Strunke zuſammenhaͤngenden keulen, 
foͤrmigen Coͤrper bildet, iſt an CTAVARIA. Keulenfoͤrmige 
Aeſte an dem Moosſtengel (Ramuli.clavati) find an der 
Tortura ruralis. Ein Beceptaculum clava= 
tum welches freylich richtiger Spadix clavalta ge- 
nannt wird, iſt an Arum maculatum, wo der Kol— 
ben rundlich, nur unten mit Bluͤthen bedeckt, oben ver— 
dickt und zugerundet iſt, auch an den HymENOPHYLLIS5 
ein Stylus clavalus iſt an LEucogun vernum ; 
und ein Stigma clavalum an SaxxroLINA. 

CIVIC, Clavia, ſ. Cirrus. 
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Cravirorus, nagelförmig, wenn die Seitens 
raͤnder nach der Spitze zu ploͤtzlich ihre Richtung ver— 
andern, ſtark auseinander fahren, und deſto ſchneller ſich 
gegen die Baſis zu wieder naͤhern. i 

Crausizıs iſt nach Richard ein langfußiger Ems 
bryo, deſſen Wuͤrzelchen alles Uebrige voͤllig einſchließt, 
wie an Zea Mays, Coıx. 

Crausus, geſchloſſen, wenn eine Oeffnung 
entweder durch das Zuſammentreten der Waͤnde oder 
durch fremde daran befindliche Coͤrper verſchloſſen iſt; ſo 
iſt z. B. der Kelch am Rettige nur durch die nahe und 
an den Blumenblaͤttern dicht anliegenden Blaͤttchen ein 
Calyx clausus; die Blumenkrone an MeLameyaum 
nur durch ihre Waͤnde geſchloſſen, und eine Corolla 
elausa; an Tuymus hingegen ift der Schlund des Kel⸗ 
ches durch Zoten verſchloſſen Fauæ villis causa) 
und an Cyuocrossum der Schlund der Blumenkrone 
durch gewoͤlbte Schuppen geſchloſſen (faux clausa 
squamulis). Fasciculus clausus iſt derje⸗ 
nige, deſſen Aeſte gedraͤngt eingebogen ſtehen. Ein 
Receptaculum clausum haben wir endlich an der 
Feige, wo es eine Fugel; oder birnenfoͤrmige Geſtalt 
hat, innenwendig hohl, und an ſeiner inneren Flaͤche 
mit den Blumen beſetzt if, Flores clausi (auch 
oͤfters maperti) nennt man bald diejenigen, deren 
Blumenblaͤtter oder Einſchnitte ſich nie von einander 
entfernen; bald diejenigen, an welchen ſich dieſe Theile 
nicht gehörig entwickeln, wie an SuaxE inaperta. 
Ein Spor angium clausum iſt an Rıccıa , wenn 
es ſtets geſchloſſen oder mit einer Spitze verſehen iſt. 
Umbella clausa , deren Aeſte gedraͤngt und einge— 
bogen ſtehen, zeigt ſich an Daucus Carota bey reifem 
Samen. 

Cravus, Mu tterk orn, eine Krankheit an den 
Samen der Grasarten. 

CLYyPEATUs, ſchildfoͤr mig, rund, flach in der 
Mitte etwas convex. 
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Coannartvs, gewöhnlicher Coantnarus,. bedeutet 
zuweilen etwas was nahe iſt, ohne fich zu berühren, 
oder mehrere unter ſich verwachſene Coͤrper. S. Con- 
nalus. 

COADUNATUS , COADUNATAE, eine natürliche Ord— 
nung bey Linne. Coadunatus wird auch als 
Synonym von Connatus gebraucht, z. B., zwar 
ſehr uneigentlich, Baeca coadunata ,„ an den 
Fruͤchten der Magnolien. Man will jedoch etwas 
damit bezeichnen, was Spuren ſeiner vorigen Verbindung 
oder kuͤnftigen Trennung an ſich tragt, nur wenig vers 
wachſen, gleichſam nur zuſammengeheftet iſt. Coa- 
dunata folia L., find nur an der Baſis leicht vers 
bunden; Hayne erklaͤrt ſie aber durch gegenuͤberſtehende 
Blaͤtter, deren Blattſtiele an der Baſis zuſammenflie⸗ 
ßen, z. B. Lonıcera Perielymenum, Bernbardi 
uͤberſetzt coadunatum als zuſammengepaßt, und er— 
klaͤrt es durch zuſammengeſtellte Coͤrper, die ſich mit 
ihren Flaͤchen ſo beruͤhren, daß man aͤußerlich keine 
Trennung bemerkt. S. a. Conjugatus. 

COAETANEUM AMENTUM, ein gleichzeitiges Kaͤtzchen, iſt 
dasjenige, welches mit den Blaͤttern zugleich erſcheint, 
wie an Saum alba. Synonym mit: Corvus. 

CoAuıTıo, f. Adhaerentia. 

Coarırus , was bloß zufällig verwachſen iſt; zu— 
weilen jedoch auch als Synonym von adnatus und 
coadunatus oder Connatus, wie es Linné 
ſelbſt von der Monadelpbie braucht. Die Staub; 
beutel find subeoalitde an Soranum, und eine coalita 
Capsula iſt an Dicranses. 

Coarcrarus, gedrängt, gebraucht Decandolle 
um aufrechte und ſehr dicht gedraͤngt ſtehende Aeſte zu 
bezeichnen. Allein dieſer Ausdruck bezeichnet zugleich 
ein einwaͤrts gebogenſeyn desjenigen, was gedraͤngt iſt; 
ein genaͤhert Seyn an der Spitze; ſo ſind an einer Pa- 
nicula coarctata L., wie an Pos rigid, Bro- 
uus mollis die Aeſte mit ihrer Spitze gegen ſich und 
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dem Mittelaſt gekehrt; einige verlangen aber, daß an 
einer Pax ICULA coaretata zugleich auch die Blumen— 
ſtiele kaum langer als die Blumen, und aufrecht feyen, 
Auch die gedraͤngten Aeſte an der Populus dilatata 
ſind mit ihren Spitzen nach dem Stamme zu einwaͤrts 
gebogen. Ein Racemus eoarclatus iſt an der OLxA 
europaea. Coarctatus Peduneulus wird oͤfters 
im Gegenſatze von patulus gebraucht, Und nicht fel- 
ken iſt es im Gegenſatze von erweitert, dilatatus, 
und bezeichnet z. B. in der Mitte eingezogen, und an 
der Spitze und an der Baſis erweitert. 

Coccarus, hoſig, was fo ausgeſchnitten iſt, daß 
die Buchten Winkel, und die Vorſpruͤnge Bogen bilden. 

Cocoix Rus, ſcharlachroth, wie Kornblumen, 
Oft ſynonym mit Phoeniceus. 

Cocculvs oder CoccuLum, im jedem Sinne 


Diminutivum von Coccum; bey Gaͤrtnern auch jedes 


einzelne Fach eines Coccum, 

Coccu x, Spring frucht, Knopf, Kopf, 
eine Art von Fach (Loculus), welches mittelſt einer 
an der Baſis deſſelben gelegenen haͤutigen Feder mit 
Gewalt, mit Elaſticitaͤt aufſpringt, wie an den Bus 
phorbien. Andere nennen das Samenkorn Coceus, 
wenn es einzeln in einer Zelle liegt, und dieſe Zellen 
zu zwey, drey, fünf verwachſen find, und ſtark hervor 
ragen, wie an Gatruu, CNEORUM fricoccon, an 
den Geranien. Buͤlliard nennt an einer Frucht, die 
mehr oder minder rund iſt, und dabey deutlich runde 
Hoͤcker von beſtimmter Anzahl darbiethet, die durch 
eben ſo viele Laͤngenfurchen getrennt werden, jeden die— 
ſer Hoͤcker, und das, was innenwendig dazu gehoͤrt, 
Coccum. Gärtner nennt Coccum eine zwey oder 
mehrfaͤcherige, armſamige, mit einem Saͤulchen verſe— 
hene Frucht, die gewoͤhnlich an den Scheidewaͤnden 
in eben ſo viele geſchloſſene Faͤcher aufſpringt, deren 
jedes nur einen oder zwey verkehrtliegende Samen entz 
haͤlt, und deren knorpelige oder beinharte Wand mit 
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Elaſticitaͤt in zwey Klappen aufſpringt, und dabey mehr 
oder minder ſich von dem aͤußeren Theile des Pericar— 
piums entbloͤßt. Die Elaſticitaͤt fehlt an manchem Coc» 
cum, wie an IATROPHA, MARGARITARIA. 

CochTEARTTORMuIS, (das zwar oͤfters loͤffelfoͤr⸗ 
mig bedeutet) oder 

Cocurzarus, ſchneckenfoͤrmig, was wie 
die Gaͤnge an dem gewoͤhnlichen Schneckengehaͤuſe ge⸗ 
wunden iſt, z. B. das Schiffchen an Phaskolus; 
die Huͤlſe an den meiſten Arten von MeDıcaco, wo 
die Zirkellinien übereinander und gegen die Spitze im⸗ 
mer kleiner zulaufen. Auch mehrere CotY/led ones 
find cochleatae, 

COECIFORMIA RECEPTACULA f. coeciformia 
yasaproprim 

COECIFORMIA VASA PROPRIA, kurze mit ſtüchti⸗ 
gem Oehle angefullte Röhren, Ramond entdeckte ſie 
in der Schale der Fruͤchte der Doldengewaͤchſe. 

CokNOTHA LAUT, gemein haäͤuſige Flech⸗— 
ten, find bey Acharius diejenigen, deren Fruchtbe— 
haͤlter zum Theile aus der Subſtanz des Laubes zuſam⸗ 
a, find, 

CouaAsrens, zufamenbängend, was mit 
feiner Baſis zuſammenhaͤngt, nicht eingefügt iſt, ſagt 
Decandolle. Indeſſen ſind doch die Staubbeutel an 
Eur ASTA, OROBANCHE, an den Veilchen (Anthe- 
rae cohaerentes) auch an den Seiten und an der 
Spitze zuſammenhaͤngend, und die Zaͤhne an dem Maule 
mancher Moosbuͤchſe haͤngen an der inneren Reihe ge— 
radezu mit ihren Spitzen zuſammen. Bey Buͤlliard. 
bezeichnet cohuerens etwas, was einen Theil eines 
anderen ausmacht, im Gegenſatze von adhuerens, was 
nur aufgeleimt bey ihm bezeichnet. Man gebraucht es 
im Gegenſatze von adhaerens, indem cohaerens eine 
fo innige Verbindung ausdruͤckt, daß diejenigen Theile, 
welche zuſammenhaͤngen, cohaerentes find, ein Ganz | 
zes, ein Stück bilden, diejenigen Theile aber, die nur 
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aneinander hängen, adhaerentes find, verbunden find, 
ohne ein Ganzes zu bilden. In der Koſe iſt die Blumen 
krone adhaerens am Kelche; im Tezsıum,i an Darn 
NE,, iſt fie cohaerens. S. connatus und adhaerens. 

Coreorsyrrum, das Scheid enblaͤttchen, 
iſt nach Mirbel jene kleine Scheide, die gewiſſe Co’ 
tyledonen bilden, um die Baſis des Federchens zu 
umhuͤllen, wie an den Grasarten. 

CoLEORRHIZON Wirbel, ein kleines Anhaͤngſel, 
welches, wie eine Scheide, gewiſſe Wuͤrzelchen an 
ihrem Urſprunge umhuͤllt, z. B. an den Graͤſern. 

Corzsvıa Hecker, der kleine haͤutige Sack, aus 
welchem die Sport an den Lebermooſen hervortreten. 
Dieſer Sack befindet ſich an den Jungermannien in 
Form einer Scheide an der Baſis des Blumenſtieles, 


und an den Marchantien in Geſtalt von Strahlen an 


der Fruchtſcheibe; indeſſen ſcheinen dieſe beyden Orga— 
ne verſchieden zu ſeyn. S. Perisphaerium. 

Corzarsus, z uſamengefallen, ein Zus 
ſtand, in welchen der Wedel mancher Tangarten und 
Conferven beym Trocknen geraͤth, und der bemerkt werz 
den muß. 

CorlakE Bull., ſ. RR DPA CorzArE Ri 
chard, ſ. Ligula. 

COLLATERALES CoTYLEDoONESs, ſeit warts ſte⸗ 
bende KRotpledonen, die in einer und derſelben 
verticalen Ebene ſo geſtellt ſind, daß ſie nur mit ihren 
inneren Raͤndern einander beruͤhren koͤnnen. 

CorLiINAE, Pflanzen die auf Huͤgeln wachſen; 
- Dıantavs collinus. 

COLLIQUAMENTI SaceuLus, ſ. Amnium. 

Corruu, Hals, iſt der obere Theil der Röhre 
einer Blume, und das Mittelſtuͤck zwiſchen der Wur⸗ 
zel und dem Stengel, wo jene ſich etwas verdünnt, 
von welchem einige Faſern aufwaͤrts, die anderen ab⸗ 
waͤrts ſteigen. 

Cororarus, gefärbt, iſt in der Botanik alles, 


* 
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was nicht grün iſt, wenn es Kelch oder Blatt oder 
Deckblatt iſt, und jede Blume die nicht weiß iſt. So 
iſt der Relch an XERANTHEMUM annuum gefarbt; fo find 
die Blatter an AuARANTHUsS fricolor, lividus gefärbt, 
Gefärbt nennt man ferner den Rand des Hutes 
an einem Pilze, wenn der ganze Hut ungefärbt iſt, 
und nur der Rand eine Farbe hat. Wenn der Hut 
eine beſtimmte Farbe hat, und der Rand deſſelben eine 
andere, ſo wird dieſe Farbe beſtimmt angegeben. 
CoLvum, eine beſondere Art von Fruchtboden, wo 
auf einem Saulchen eine ſchwammige, mehr oder minder 
vollkommene Kugel ſteht, an der die Samen ſitzen. S. 
Placenta. 
ColuukLIANF; ſ. Columnella. 
CoLUmeELLATUS Farucrus, eine Frucht mit einem 
Samenſaͤulchen (Columella). 
Corumen Tournef., f. Axis. 
Corumsa, Saͤulchen, wenn die Staubfäden 
unter einander verwachſen ſind, wie an den Monadel— 
phiſten, an den Malven. 
Corumnanıs, fäulenförmiqg, was eine 
Saͤule bildet; z. B. Recep taculum columnare. 
CotuuxELLA, L., das Samenfäulden, 
auch Columnula, ein dünner fadenförmiger in 
der Mitte der Buͤchſe, deren Achſe er bildet, ſtehender 
Coͤrper, an welchem der Same befeſtigt iſt. Man nennt 
ihn bey den Mooſen auch Sporangidium , und er ift 
eben das, was bey der Kapſel der phaͤnerogamiſchen 
Gewaͤchſe das Saͤulchen (Columella) heißt, namlich 
der duͤnne fadenfoͤrmige Coͤrper, der mitten durch die 
Kapſel geht, und die Scheidewande befeſtigt. Will— 
denow behalt jedoch den Ausdruck Columella bey 
ANxTHOC EROS. Er iſt an den Phanerogamen meiſtens 
noch vorhanden, wenn die Klappen bereits abgefallen 
find, wie an den Geranien. Auch die Hervorragung 
auf dem Boden einiger Schwaͤmme, an welcher das 
Haargeflechte (Capillitium) angewachſen iſt, nennt 
II. 2. 8 
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man Columella. S. a. Styliscus, Stylidi um 
und Sporangiophorum. 

CoLUMNIFERAE, eine natürliche Ordnung bey 
Linné; die Malvaceen. 

Coma, Schopf, ein Buͤſchel von Deckblaͤttern, 
der die Spitze gewiſſer Aehren oder Trauben kroͤnt, z. 
B. an Sarvıa Horminum; von Blättern, wie an 
der Ananas, wo dieſe Deckblaͤtter uͤber alle Blumen 
geſtellt ſind; oder endlich von unfruchtbaren Blumen, 
wie an HyAcINTHUS comosus. S. a. Pellicula 
und Des ma. 

Couaruu SEemEn Gaͤrtn., ſ. Des ma. 

Comsınarı Fauerus, verbundene Früch⸗ 
te, ſind diejenigen, wenn mehrere Samenbehaͤltniſſe 
bey der Fruchtreife in einen Coͤrper verwachſen ſind. 
Ebenſo Capsulae combinatae. 

CoMMORIENS, gleich vergehend, zugleich mit ſter⸗ 
bend. 

Communıs, E, gemeinſchaftlich, all: 
gemein, hat bey verſchiedenen Pflanzentheilen ver⸗ 
ſchiedene Bedeutung. Communis Calyx iſt das, 
was Willdenow Anthodium nannte, andere Peri- 
anthium. Communis Corolla, iſt gleichbedeu⸗ 
tend mit Corolla composita oder Flos compo- 
situs. Communis Gemma, eine Knospe, die Blaͤt⸗ 
ter und Bluͤthen zugleich enthalt; e om munis Glu- 
ma, die aͤußerſten Spelzen an einem Grasaͤhrchen nach 
Bulliard 5; das, was man oͤfters Kelchſpelze nennt. 
Commune Involucerum, ein? Hülle die mehrere 
Bluͤthen umgibt. Communis Pedunculus, allge 
meiner Blumenſtiel iſt derjenige, auf welchem alle uͤbri— 
gen einzelnen ſtehen, z. B. der mittlere Stiel an einer 
Johannisbeertraube, auf welchem jede einzelne Beere 
mittelſt eines kleinen Stielchens befeſtigt iſt; der Stiel 
einer Dolde. Communis Petiolus, iſt an einem 
zuſammengeſetzten Blatte die Verlaͤngerung desjenigen 
Blattſtieles, durch welchen das Blatt an irgend einem 
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Theile der Pflanze feſtſitzt, und auf welchem die übrigen 
Blaͤttchen des zuſammengeſetzten Blattes eingefuͤgt ſind, 
z. B. am Hollunder. Peri metrium commune, 
eine Fruchtknotenhuͤlle, die mehrere Fruchtknoten um⸗ 
gibt; Placenta communis, die mehrere Samen 
traͤgt; Commune Receptaculum, iſt nur an zu⸗ 
ſammengeſetzten Blumen, und enthaͤlt alle Bluͤmchen, 
woraus die zuſammengeſetzte Blume beſteht, und in 
der Folge auch die Samen; am deutlichſten ſieht man 
ihn an Leontovon Taraxacum nach abgeflogenen 
Samen. Einige nannten ſehr unſchicklich jenen Coͤrper, 
in welchen die Staubfaden der Mono- Di- und Polys 
adelphiſten verwachſen find, Fila mentum commu- 
ne. Als Name einzelner Arten bedeutet es gemein, 
häufig. Communes Calycinae waren eine Claſſe bey 
Linné. | 
Comosus, was mit einem Buͤſchel, Scho— 
pfe, von Blattern, Deckblaͤttern oder Haaren an der 
Spitze ſich endet; z. B. comosum Capitu lum, 
an Bromzrıa Ananas; comosus Racemus, an 
FritiLLarıa ; comosa Radix, die an der Spitze 
von den Reſten der Blattſtiele, wie mit einem Haar— 
büfchel gekroͤnt iſt, z. B. an Aernuusa Meum; co. 
mosa Spica, an Lavanoura Sloechas. Man 
nennt auch wohl die Deckblatter ſelbſt, die einen fol 
chen Schopf bilden, Bracteae comosae, Seltener 
bedeutet es behaart. Comosde find eine Familie 
bey Linns. | 

Comracrus, bezeichnet auf der einen Seite etwas, 
was ſeiner Subſtanz nach dicht und feſt, compact iſt, 
wie Blatter, deren Zellengewebe und Parenchym ſehr 
dicht iſt, z. B. am Birſchlorbeer; auf der anderen 
Seite iſt es Synonym mit coarctatus ,„ und bedeutet 
etwas, was ſehr dicht und gedraͤngt ſtebt. So ba; 
ben wir eine Panicula compacta an Pos rigida 
und dura, eine Spica compacta an Orıcanum 
majorana, 
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Courrrrus, vollftändig. Completus Äril- 
zus, iſt derjenige, der den Samen ganz umgibt; 
completus Embryo, der aus dem freyen Wuͤrzel⸗ 
chen, den Cotyledonen und dem Federchen beſteht; 
completa Diss epimenta, vollſtaͤndige Scheide; 
waͤnde, die allenthalben geſchloſſene Hoͤhlen bilden, 
welche unter ſich keine Gemeinſchaft haben, wie an der 
Birne. Completus FI os, eine vollſtaͤndige Blume, 
die Kelch und Blumenkrone hat, wenn auch allenfalls 
andere Organe fehlten. Decand. Bey Vaillant iſt es 
ſynonym mit auctus los. Bey einigen ſynonym 
mit ker maphroditus flos. Bey anderen darf 
nur die Blumenkrone, bey einigen durchaus nichts an 
einem Flos completus fehlen. — Completus Fru e- 
tus, wenn ein deutliches Pericarpium vorhanden iſt, 
und die einfache oder vielfache Hoͤhle deſſelben einen 
oder mehrere Samen enthält. Completum Pistil- 
Zum, wenn Fruchtknoten, Griffel und Narbe vorhan? 
den find. Completus Racemus und completa 
Spica, wenn der gemeinſchaftliche Blumenſtiel rings: 
um mit Blumen beſetzt iſt, z. B. PoLyconum Bistorta 
für dieſe, Pnuytoracca decandra für jenen. Com- 
plelus verticillus, wenn der Quirl den Stengel 
ganz umgibt. Completa Volva, die den ganzen 
Schwamm umhuͤllt, und dann gewoͤhnlich, wie an 
AMAN ITA caesarea ß, am Strunke hangen bleibt. 

CoMPLEXUS CELLULOSUS, f, Tela cellu- 
losa. 
COMPLEXUS MEMBRANACEUS, Hautgewebe, 
ein Gewebe, das aus lauter zuſammenhaͤngenden Haͤu— 
ten von was immer fuͤr einer Form beſteht, und die 
Grundlage aller Pflanzen bildet. Es iſt entweder zellig 
oder gefaͤßreich. ö 

CoMPLEXUS TUBULARIS Mirb., ein haͤutiges Ge; 
webe aus einer gewiſſen Anzahl Roͤhren, oder Gefäße, 
die ununterbrochen fortlaufen; Roͤbreng ewebe. 
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COMPLEXUS UTRICULARES, iſt bey mehreren Bo; 
tanikern gleichbedeutend mit Tela cellulosa, in 
der falſchen Vorausſetzung, daß jede Zelle ein kleines 
Blaͤschen ſey, welches von den zunaͤchſt ſtehenden durch 
eigene Zwiſchenraͤume getrennt iſt, in welchen man 
zweyerley Gefäße wahrzunehmen glaubte, die Mea- 
tus intercellulares, und die Ductus intercellu- 
ares. f f | 

COMPLEXUS vAscuLarıs, ſ. Complexus tu- 
bularis Mirb. 

Comrricarus, zuſammengefaltet, was 
in ſich ſelbſt gefaltet iſt, z. B. die Blaͤtter in der 
Knospe von Vısurnum Opulus. 

Com ros frI TOR Gaͤrtn., und Con rosfrI Lo- 
AEs Wachend., Linné's Aggregate und Composite, 

Comrosıtus, L., zu ſammengeſetzt, was 
aus mehreren Theilen beſteht, im Gegenſatze von eins 
fach (simplex) in der erſten Bedeutung dieſes Wor- 
tes. Auf gewiſſe Theile angewendet hat es ſehr ver— 
ſchiedene Bedeutungen. An thurus compositus, der 
aus mehreren einfachen beſteht, z. B. an AuARAN- 
1H US lividus. Bac ed composita , nennt man, ob⸗ 
ſchon mit Unrecht, die Frucht der Himbeere, die 
bloß eine Aggregat von Acinis iſt; — Bulbus com- 
positus an dem bekannten Knoblauche; compositus 
Cal yæ, der aus mehreren, in mehrere Reihen zuſam— 
mengeſtellten Blaͤttchen beſteht, wie an der Sonnen— 
blume, an den Diſteln; ſ. Anthodium und Pe- 
rianthium; — Caulis compositus iſt ſynonym 
mit ramosus. Compositus Conte tus cel- 
lulosus, das zuſammengeſetzte Zellengewebe 
beſteht aus Zellen, deren Seitenwaͤnde wieder aus klei—⸗ 
nen runden Zellen zuſammengeſetzt ſind; z. B. an Nym- 
PHAEA, SCIRPUS, SPARGANIUM , an den Blumenblaͤt— 
fern von CynocrLossum , an den Samenkapſeln von 
ANAcALLISs. Corolla composita , gleichbedeutend 
mit F los compositus; Corymbus composilus, 
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wenn (nach Hapne) der allgemeine Blumenſtiel fich ſo 
zertheilt in verſchiedene Aeſte, daß mehrere Dolden— 
trauben entſtehen, die zwar ein Ganzes bilden, ſich 
aber doch, da ſie nicht in gleicher Hoͤhe ſich enden, 
unterſcheiden laſſen, wie an Soazus Aucuparia; Com- 
positus FI os, oder gewöhnlicher Compositi Flores 
find nach Linné zufammengehaufte Blumen (Aggre- 
gati) in welchen mehrere Blümchen auf einem ganzen 
gemeinſchaftlichen Fruchtboden von einer allgemeinen 
Blumendecke eingeſchloſſen ſitzen, und ihre Staubbeutel 
in einen walzenfoͤrmigen Coͤrper verwachſen haben. 
Willdenow begreift aber ſowohl diefe als alle anderen 
Blumen darunter, in welchen mehrere Bluͤmchen auf 
einem kleinen Flecke ſo dicht zuſammengedraͤngt ſind, 
daß fie nur eine einzige auszumachen ſcheinen. Com- 
positi ex flosculis regularıbus et irregularibus, 
und ex floribus irregularibus find Claſſen bey Ray 
und Rivin. Compositum Folium, nennt $ inne 
dasjenige, we an einem einfachen Blattſtiele mehr als 
ein einziges latt ſteht; Tecandolle dasjenige, mel 
ches aus mehreren fo einander eingefuͤgten Theilen bez 
ſteht, daß ſich, wenn das Blatt welk wird, dieſe 
Theile ohne alle Zerreiſſung von einander trennen laſ— 
fen. Dieſe Theile nennt man Blaͤrtchen oder fieder: 
chen (Foliola, Pinnulde). Sie find oͤfters 
frey beweglich auf dem gemeinſchaftlichen Blattſtiele, 
und zuweilen ſogar mit Afterblaͤttchen verſehen. Ue⸗ 
berhaupt iſt ein Folium compositum dasjenige, 
welches mehr als ein Blatt auf einem Blattſtiele hat, 
wie an den Roſen, oder an irgend einer anderen ge 
meinſchaftlichen Flache; und ein eigentlich ſoge⸗ 
nanntes zuſammengeſetztes Blatt iſt jenes, das 
nur eine Reihe von Blaͤttchen an einem gemeinfchaftlis 
chen Blattſtiele tragt, bey welchem alſo der gemein⸗ 
ſchaftliche Blattſtiel durchaus einfach iſt, wie an dem 
Blatte der Eſche. Auch jene Blatter nennt man zuſam⸗ 
mengeſetzte, (folia composita) die, wie an den 
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cactus, einander eingefuͤgt find. Buͤlliard nennt aber 
auch dasjenige Blatt zuſammengeſetzt (Folium com- 
positum) , das in mehrere Einſchnitte oder Lappen ge 
theilt if. — Fructus compositi find diejenigen, 
welche aus zwey oder mehreren zuſammengewachſenen 
Eyerſtoͤcken verſchiedener Blumen entſtanden find. Com- 
posita Gemma, ſ. Bul bus und Tuber. Com- 
posita In florescentid, wenn mehrere Blumen 
auf einem gemeinſchaftlichen Stiele oder Boden ſtehen. 
Compositus Pedunculus iſt ſynonym mit di- 
visus, wie bey Pilus compositus. Composila 
Radix iſt gleichbedeutend mit Aggregata. Com- 
positus race mus,; zuſammengeſetzte Traube, wenn 
die gemeinſchaftlichen Blumenſtiele derſelben ſich zer—⸗ 
aͤteln, wie an SARA laevirata, an VERATRUM 
nigrum,; und jeder derſelben eine Traube bildet. De⸗ 
candolle rechnet hierher den Thyrsus, und die Rispe. 
Composita S pd i æ iſt an mehreren Palmen. Com- 
'posita $ pica, wenn mehrere Aehren auf einem ge 
meinfchaftlichen aͤſtigen Blumenſtiele ſtehen, z. B. Carex 
arenaria, leporina, an dem bekannten Trırıcum 
compositum ; composita Spina,.an den Kelchen 
der Srozse bey den Centaureen. Composita Um- 
bella, wenn jeder Strahl der Dolde an feiner Spitze 
ein Doͤldchen tragt, z. B. an der Moͤhre. — (lom- 
pcsitue find als Familie bey Linné und anderen die 
Syngeneſiſten. Composita Species nennt man abu⸗ 
ſibe diejenige Art, zu welcher mehrere Varietäten gehören. 
CourRkEsso-pLaxun, flach zuſammengedruͤckt, 
ſo daß die beyden Seiten gar keine Woͤlbung haben, 
wie an Hesrerıs matronalis. 
| Comragssus, zufammengedrückt, ſagt man 
von feſten Coͤrpern, deren Seitenflaͤchen breiter und 
mehr genaͤhert find als ihre obere oder untere Fläche, 
derer Querdurchſchnitt eine Ellipſe darbietet; ſie ſehen 
aus, als wenn fie von beyden Seiten zuſammenge— 
druckt worden waͤren. So haben wir einen Caly v 
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compressus an RrınANnTRus ; caulis com presusy, 
wobey aber immer die Grathe ſtumpf ſeyn muͤſſen, und 
die zwey gegenuͤberſtehenden Seiten flach, wie an La- 
Tuyrus latifolius, und einen Oul mus compressus, 
an Poa compressa; compress Capsula, wenn 
die zwey gegenuͤberſtehenden Seiten nahe an einander 
treten; compressa Coty le don, ein Mittelzuſtand 
zwiſchen dem aufgeſchwollenen und blattahnlichen 5 
compressi Echini, von beyden Seiten plaͤttgedruͤckt, 
an einigen Mrpıcaco und Trarı natans; compressum 
Filamentum an ÜORNnITHOoGALUM umbellatum ; 
compressum Folium, L., wenn es ſeiner Subſtanz 
nach dicker als breit iſt, d. h. wenn der Durchmeſſer 
deſſelben von der oberen Flaͤche zur unteren groͤßer iſt 
als von einem Rande zum anderen, wie an einigen 
Craſſulen, an Cacauıaı ficoides. Compressa frons 
zuſammengedruͤckter Wedel, wenn er ſo dünn als ein 
Faden, und von beyden Seiten flach gedruͤckt iſt, wie 
an Fucus Fasciola; compressus Fructus, an 
Anetuum Foeniculum; compressum Germen an 
Rhinanthus; compressa Glan dula, die auf bey— 
den Seiten zuſammengedruͤckt iſt; compressum Legu- 
men, an Psaseorus vulgaris, Guycırnıza (subcom- 
pressum ift es an Melilotus); compressus Petio- 
Jus an PopvLvs fremula; compressum Semen at 
der Linſe; compressa Silicula und Siligua en 
Lunarıa annua und Akrasıs; compressa Spieaın 
Horpevm Zeocriton; compressus Stipes an Che- 
MAEROPS humilis, Manche Pflanzentheile werden, zw 
mal der Wedel an den Algen, durch das Trocknen 
zuſammengedruͤckt. 
Cox caTENATus, kettenfoͤrmig, was wie die Glie⸗ 
der einer Kette mit feinen Enden aneinander haͤngt, 
Cod cavus, L., ausgehöhlt, bezeichnet übers 
haupt etwas, das vertieft oder eingebogen iſt, ohne 
jedoch einen Winkel zu bilden. Ein Folium conca- 
vum, ein hohles Blatt iſt dasjenige , welches oben in 
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der Mitte vertieft iſt, was oͤfters geſchieht, wenn der 
Rand enger iſt als die Flache, wie an Dirsacus Zaci- 
niatus, an Pıanraco major. Einige verlangen, daß 
ein folium concavum außer der Hoͤhlung an der 
oberen Flaͤche eine Woͤlbung an der unteren habe. Man 
verwechſelt oͤfters ein Fol iu m concavum mit einem 
folium canalicuiatum. Ein concavum Pe ta- 
lu m haben wir an der Raute und Kirſche; einen con- 
cavus pileus, der von feiner Entſtehung an oben 
vertieft iſt, an Pezıza (man vergeſſe nicht, daß die 

meiſten Schwaͤmme im Alter ausgehoͤhlte Hüte bekom⸗ 
| men); ein Receptaculum concavum, wie an 
den Sonnenblumen in der erſten Bluͤthe, an CRE EIS 
alpina. Einconcavum Stig mas daß langlich oder 
kund und oben hohl iſt, wie an einigen Veilchen; eine 
Umbella concava , die oben an ihrer Flache ver— 
tieft oder hohl ift, an der Moͤhre nach dem Verbluͤhen. 
Concavus Umbilicus, wenn er entweder eine 
außen am Samen angeheftete Kuppel oder Franſe bil— 
det, wie an Herzesorus ; oder eine tiefe trichterfoͤr— 
mige Rinne, die von der äußeren Schale bekleidet iſt, 
wie an CaxNa. Concavae Valo de, an Cochlearia. 
Cotyledones concavae ſind an mehreren Pflanzen. 

GONCENTRICUS , concentriſch, verſteht Bern⸗ 
bardi, nicht von Flächen oder Linien, die um einen 
gemeinſchaftlichen Mittelpunct herum gezogen find, 
ſondern von Linien, die von allen Seiten nach einem 
Puncte zuſammenlaufen, oder, verlaͤngert, in einem 
Puncte zuſammenſtoßen wuͤrden. 

Cox crracurluu, nannte Linné eine einklappige 
Samenhuͤlle, die ſich der Laͤnge nach oͤffnet, und an 
welcher die Samen nicht befeſtigt ſind. Spaͤter nannte 
er fie Folliculus. Conceplacula spermati- 
ca nennt man die fchleimigen Gefäße an den Cera— 
mien. Concepltaculum Seminum Moͤnch, ſ. Pe- 
ricarpium; ſ. a. Loculamentum, Üoc- 
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eus, Sporangium, Perispermium und 
Styliscus. 

Concoror, gleichfar big, wenn irgend etwas, 
das man vergleicht, ungefleckt iſt, und gleiche Farbe 
mit demjenigen hat, womit man es vergleicht. So 
nennt man z. B. Fol i d concoloria diejenigen, die 
an ihrer oberen und unteren Flaͤche gleichfarbig ſind, 
im Gegenſatze von discolor, und eine Buͤchſe an den 
Mooſen concolor, wenn fie mit dem Fruchtſtiele und 
Deckel einerley Farbe hat. 

CONDUCTOR FRUCTIFICATIONIS Hedw., ein Canal 
der durch den Griffel fortlaͤuft, und ſich in der Nabel— 
ſchnur der Samen endet. Er iſt entweder ganz oder 
wenigſtens am unteren Theile vom Fruchtknoten ver⸗ 
borgen. f 

CONDUPLICANFIA FOLIA , L., wenn an zuſammeng 
ſetzten Blaͤttern, die einander gegenüͤberſtehen, waͤhrend 
der Nacht (im Schlafe) die Blaͤttchen ſich uber dem 
gemeinſchaftlichen Blattſtiele ſo zuſammenlegen, daß ſie 
ſich wechſelſeitig mit ihrer oberen Flaͤche beruͤhren, z. 
B. die CoLUuTEA, 

Conpvrricarus, doppelt liegend, ee 
mengefaltet, was der Laͤnge nach doppelt zu⸗ 
ſammengelegt iſt, ſo daß ſich die Seitentheile beruͤhren, 
und der Rand derſelben aufwaͤrts ſieht, wie die Blaͤt— 
ter an einem Kirſchbaume. Eine Knospe nennt man 
eonduplicata L. (oder nach Decandolle condupli- 
cativa) , wenn die Blatter nur ein Mal zuſammenlie⸗ 
gen in der Knospe, d. h. wenn ſie ſich nicht umfaſſen, 
ſondern nur mit ihren Seiten dicht und parallel neben 
einander liegen, wie an der Mandel, Virſche, Bu⸗ 
che. Ein Embryo ift conduplicatus, wenn fein 
Wuͤrzelchen an den Seiten oder an dem Ritze der Kos 
tyledonen anliegt, oder wenn deſſen beyde Schenkel 
oder Enden entweder gar nicht, oder nur ſehr wenig 
von einander liegen. 

Cox EERTus, CON GLOMERATUS, GLOMERATUS und AP= 
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PROXIMATUS , dedrängt, gebraucht Decandolle als 
Synonyme, um im allgemeinen anzudeuten, daß ge 
wiſſe Theile mehr als gewöhnlich dicht bey einander ftez 
hen. Indeſſen iſt hierbey doch einiger Unterſchied, wenn 
auch conferta L. und approximata folia einerley 
find, wie an Lınarıa vulgaris, Confertum Amen- 
tum, dicht iſt das Kaͤtzchen, wenn die Schuppen 
oder Blumen ſo dicht ſtehen, daß man die Spindel 
nicht ſehen kann, wie an Porurus fremula , Sal ca- 
prea. Con ffertus Corymbus, eine gehaͤufte oder 
dichte Doldentraube iſt z. B. an AcuhmrkEA nobilis, 
wo die Blumenſtielchen dicht neben einander ſtehen, 
und die Blumen ſich gleichſam decken, keinen leeren Raum 
zwiſchen ſich laſſen. Conferti Flores an den Che⸗ 
nopodien; conferta Folia wie an Lırıum chalce- 
donicum, Eur Oyparyssias, in eben dem Sinne, 
wie Con ferti Rami eaulis, dichtſtehende Aeſte, die 
unregelmaͤßig den Stamm dicht beſetzen, ſo daß wenig 
Zwiſchenraum übrig bleibt, wie an Co nx vs mas, Buxus 
semmpervirens. Eine conferta Spi cd ift an CanxRx 
arenaria. Conferta Umbell u, dicht iſt die Dolde, 
wenn fie viele und nahe an einander ſtehende Haupt⸗ 
ſtrahlen hat, und die Doͤldchen gleichfalls viele dichtz 
ſtehende Strahlen haben, ſo daß zwiſchen den Bluͤm⸗ 
chen kein leerer Raum bleibt, wie an Daucus Carota; 
eonfertusV erticillus, gedrängt ſtehende Quir⸗ 
le nennt Willdenow mit recht diejenigen, an wel— 
chen die Blumen ſelbſt ſehr dicht und gedraͤngt ſtehen. 
Fuͤr erſteres ein Beyſpiel an Nerrra Cataria. 
Coxrluxxs, zuſammenfließend, was nur 
an der Spitze oder an der Baſis verwachſen iſt. Da— 
her confluentes Nervi, wenn einfache oder wenig 
aͤſtige Nerven an der Spitze ſich zu vereinigen ſtreben, 
woraus dann, wie an Prrerurum Parthenium zuſam-⸗ 
menfließende Blaͤtter entſtehen. Berkenhout nennt, 
auf eine ſonderbare Weiſe, jene Folia confluentia, 
die ſo dicht bey einander ſtehen, daß der dazwiſchen 
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liegende Theil faſt nackt iſt. Confluenti- pinnatum 
Foli um, zufammenbängend geftedert, nennt man 
ein Blatt, wenn jedes Blaͤttchen am gemeinſchaftlichen 
Blattſtiele zu dem unteren herab ſich verlaͤngert, und 
damit zuſammenwaͤchſt. Confluenti-pinnata Frons, 
wenn ein Laub unten wahrhaft gefiedert, an der Spitze 
aber gefiedert geſchlitzt iſt, wie an PoLyronıum fenui- 
folium, u. m. a. — S. a. decursive pinnatum. 
Confluentes P ori an Loͤcherſchwaͤmmen find diejenigen, 
bie in größere Löcher zufammenfließen. 

Conrormis, gleichfoͤrmig, im Gegenfaße 
von difformis, von Blättern oder Blumenblaͤttern, 
die gleiche Figur und Form haben. 1 Tor- 
sio, in allen Theilen dieſelbe. 

ConGEstus, was dicht und etwas halbkugelförmig 
bey einander ſteht; nach Bernhardi, wenn ſich die 
Theile berühren. Eine panicula congesta (densa), 
die verhaͤltnißmaͤßig mehrere, ſehr viele, Blumen hat. 
Eine Umbella congesta, iſt an ALLıum satioum. 
Zuweilen ſynonym mit ag gregatus, alppr oxi- 
matus confertus und densus. 

Concrosarus, geballt, wenn was immer für 
Theile kugelfoͤrmig zuſammengehaͤuft find. So iſt an 
HELIANTHUS Zuberosus die Wurzel geballt, weil mehz 
rere rundliche Knoten nicht an Wurzelfaſern aneinander 
ſhaͤngen, fondern auf einander ſitzen. Conglobatae 
Co tyledones, nennt man diejenigen, die in eine 
außen glatte, inwendig aber auf mancherley Weiſe in 
Falten liegende Kugelgeſtalt geballt find. Con g Io 
ba tus flos des Pontedera und der Aelteren iſt der 
Flos capitatus bey Ray, und Compositus Linné. 

ConcLoMeEratus, zuſammengeknaͤultz 
Conglomerati Flores, nennt Linné jene Blumen, 
die an einem aͤſtigen Blattſtiele, dicht und gedraͤngt, 
aber unregelmaͤßig bey einander ſtehen, und einen mehr 
oder minder rundlichen Coͤrper bilden, z. B. an den 
Amaranthen der erſten Abtheilung. Buͤlliard will, 
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daß die Flores conglomerati jedesmal an der Spitze 
des Stengels ſtehen. Eine Spica conglomerata 
iſt an Orıcanum vulgare. Conglomeralus wird 
gewöhnlich als Synonym von glomeratus gebraucht; 
es ſollte aber, im Gegenſatze von glomeratus (ein; 
fachgeknault) zuſammengeknault bezeichnen, ſo daß 
der Knaul bey conglomeratus aus mehreren Knaͤulen 
beſtuͤnde. 

Cox GLUTINATUS, zuſammengeleimt, wenn man 
an Theilen die Stelle ihrer Zuſammenfuͤgung noch von 
außen bemerkt. x 

Conıcvs, kegelförmig, wie ein Zuckerhut, 
die breitere Baſis nach unten. Ein Amentum co- 
nicum iſt an SaLIx HHiandrua &. Einen kegelfoͤrmigen 
Anſatz (Apophysis conica) nennt man denjenigen, 
der von der Buͤchſe getrennt, ohne Samen, walzen— 
foͤrmig, und an der Baſis verduͤnnt iſt. Ein Eegel- 
förmiger Ropf (Capitulum conicum) iſt etwas 
in die Laͤnge gezogen, und an der Spitze verſchmaͤlert, 
wie an TrıroLium montanum und rubens; ein 
Cornu conicum iſt an ORc HIS Morio; eine conica 
Galea an Aconırum cammarum ; ein kegelfoͤr— 
miger Deckel, unten weit, nach oben in eine rund— 
liche Spitze zulaufend, an Terrarnıs pellucida ; 
kegelfoͤrmig iſt der Hut an Pilzen, wenn er auch im 
Alter kegelfoͤrmig bleibt; eine conica Radicula an 
vielen Embryonen; ein Receptaculum conicum 
L., das ſich in der Mitte in eine hohe zugerundete 
Spitze erhebt, z. B. an MarRTICARIA Chamomilla ; 
eine conica Scabrities, wenn die Borſten oder 
Unebenheiten, die eine Oberflaͤche ſcharf machen, ke— 
gelfoͤrmig find; Spadix conicus an Aco nus cala- 
mus; ein Strobilus conicusan Pınus sylvestris. 
Batſch's Corolla conica iſt die corolla campa- 
nulata Linné's an ConvoLvuLus. 

Conıpıum Link, f. Propagulum Willd. 
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Conioecıum Ehrhart, f. Sporangium Andre- 
aeae. | g 
CoNJuUGATO-PALMATUM Forıum, ſ. Conjugatum. 
CONJUGATO-PINNATUM Forıum , f. Conjugalum. 
Consucarus, bezeichnet im allgemeinen gepaart, 
zu zweyen ſtehend. So iſt Capitulum conjuga- 
tum an AxrhrrIiis Fulneraria, TrıroLıum rubens. 
Willdenow unterſcheidet ein verbundenes Blatt 
(folium conjugatu m) von einem gezweyten 
Blatte (folium binatum) dadurch, daß an jenem 
die beyden Blaͤttchen eines gezweyten Blattes in hori- 
zontaler Richtung allwaͤrts gebogen ſind; fie find aber 
nicht immer abwaͤrts gebogen, und unterſcheiden ſich 
vorzüglich dadurch, daß fie an den beyden gegenüber; 
ſtehenden Seiten des Blattſtieles einzeln ſtehen, und 
nicht beyde an der Spitze. Bey Kinne iſt es ſynonym 
mit binatum, indem er ſagt: conjugatum folium 
iſt ein gefiedertes Blatt mit zweyen Blaͤttchen und 
nicht mehr. Ein ſolches Blatt iſt an Orozus lathy- 
roides. Nach Buͤlliard koͤnnen an einem gepaarten 
Blatte (fol. conjugatum ) die Blaͤttchen an der 
Spitze des gemeinſchaftlichen Blattſtieles, oder in der 
Mitte deſſelben ſtehen, wie an LarRHTRUSs odoralus, 
sylvestris ; nach Targione nur in der Mitte, nie an 
der Spitze. Verbunden gefiedert (conjugato - pin- 
nalum) nennt Linné ein Blatt, wenn ein Blattſtiel 
ſich theilt, und jeder Theil ein gefiedertes Blatt bildet, 
wie an Acacia farnesiana , DrsMaNxrhus diffusus, 
Minos pudicd. Allgemeiner druͤckt Decandolle ſich 
hierüber fo aus: Conugalum iſt ein Blatt, wenn 
der gemeinſchaftliche Blattſtiel ſich in zwey Aeſte theilt, | 
deren jeder wieder mit Blaͤttchen auf beyden Seiten 
beſetzt iſt; je nachdem dieſe Aeſte entweder gefiedert 
oder handfoͤrmig find, nennt man fie conjugalo-pin- 
natd, wie an der Acacia arbored, oder conjugalo- 
palmata. — Conjugati oder Coadunali Fruc l us 
in genere ſind jene, wo mehrere Samenbehaͤltniſſe 
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in einer und derſelben Bluͤthe mit einander verbunden 
find, oder coadunati oder conjugali in specie, 
wenn ſie auf eine eigene Weiſe vereint ſind, wie an 
Acer, Rugs. Racemus conjugalus; wo zwey 
Trauben auf einem Blumenſtiele oder dicht beyſammen 
ſtehen, iſt an Starayıea pinnata; und eine Spica 
conjugata an Anprorocon distachyos, wo zwey 
an der Baſis verbundene Aehren an der Spitze des 
Blattſtieles ſitzen. Conjugatae, eine Familie von Eon; 
ferven bey Daucher. 

Consuncrorıum Ehrh., ift an der Gattung An- 
Raza der ſehr kleine Deckel, der die Zaͤhne des Maus 
les nicht bedecken kann, ſondern nur zwiſchen denſelben 
an der Spitze ſitzt. 

Cossuncrus, zufammengefügt , wenn zwey 
Coͤrper mit einem Theile ihres Randes in einander ge 
fügt find. Conjunctum Folium iſt ein gefieverteg 
Blatt, deſſen Blaͤttchen an der Baſis mit einander ver⸗ 
wachſen ſind. 

CONNATO-PERFOLIATUM, v er wachſen dur ch⸗ 
wachſen, iſt ein Blatt, wenn es durch wachſen, und 
aus zwey verwachſenen Blättern gebildet iſt, z. B. Lo- 
RICERA (aprifolium. 

Connarus, verwachſen, wenn aͤhnliche Theile 
ſo zuſammengewachſen ſind, daß ſie einzeln nicht mehr 
bewegt werden koͤnnen. So find bey allen Syngene⸗ 
ſiſten die Staubbeutel in eine Roͤhre verwachfen, (An- 
therae connatae), die man nicht mit Antherae co- 
haerentes verwechſeln darf. Zuweilen find einzelne 
Belchzaͤhne verwachſen, wie die oberen an Coon 
Emerus; die Staubfaͤden ſind an den Monadelphi⸗ 
ſten, Diadelpbiſten und Polyadelphiſten, auch an 
Oxalis unter einander verwachſen, und an den By 
nandriſten mit dem Staubwege. Connata Folia L. 
wenn zwey gegenuͤberſitzende Blaͤtter an ihrer Baſis in 
Eines verwachfen find, und den Stengel umfaſſen, wie 

die oberen Blatter an Lon caprifolium , DusA- 
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cus; die Decke tft verwachſen (Connatum Indust- 
um), wenn ſie die Früchte ganz dicht umſchließt, 
und ſich nicht oͤffnet, wie an Onocıea sensibilis. Con- 
nati Pedunc uli find jene gegenuͤberſtehende Blatt; 
ſtiele, die mit ihrer den Stengel umfaſſenden Bafıg zu; 
ſammengewachſen find. Connatae stipulae find 
an Astracarus aduncus. Es iſt gar ſehr oft ſynonym 
mit coalitus und coadunatus. 

COoNNECTICULUM , f. Annulus Filicum, Fim- 
bria,Gyrus, Synploxium. 

Consecrivum Rich., jenes Organ, dag die beyden 

Faͤcher des Staubbeutels unter einander verbindet. Es 
iſt gewoͤhnlich fo kurz, daß man es nicht leicht unterz 
ſcheidet, und zuweilen fehlt es auch gaͤnzlich. Wenn es 
vorhanden iſt, fo find die beyden Faͤcher des Staub— 
beutels ſehr deutlich, und durch eine Art von Faden 
verbunden, wie an der Salbey. In dieſem Falle 
nennt Linne das Connectivum Filamentum und 
das wahre Filamentum die Stuͤtze deſſelben, Sti- 
pellus. An jenen Staubgefaͤßen, an welchen der 
Staubfaden in ſeiner Mitte gegliedert iſt, iſt der obere 
Theil vielleicht immer ein Connectivum. 

Connexus, leicht verwachſen, wie die Ca pS ul a 
eonnexa an Corckıcum aulumnale; die Petala 
connexa an Oxauıs; die Zähne an dem Peristomium 
von CoNosTomum.“ ! 

Connivens, gegeneinander gebogen, wenn 
die Spitzen ſich einander naͤhern, berühren, wie die 
Staubbeutel und die Staubfaͤden an vielen Didyna— 
miften. Conniventia Fold, nennt man Blatter, die 
mit ihren Flächen fich einander nahern, oder die auch 
nur mit ihren Spitzen gegeneinander einwaͤrts gebogen 
find. Linné nennt aber nur jene Blatter Conniventia 
Folid, gegeneinander geneigte Blatter, die bey der 
Nacht (im Schlafe), wenn ſie gegenuͤbergeſtellt ſind, 
ſich mit ihrer oberen Flache fo innig berühren, daß fie, 
wie an Atriplex, nur ein Blatt zu bilden ſcheinen. Con- 
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niventes Lamellae, an mehreren Blaͤtterſchwaͤm⸗ 
men in der Jugend; Peta la conniventia find ſehr 
deutlich an TROLIIs europaeus und Ruuxx ; conni- 
ventia Phy.lla calyeis, Kelchblaͤttchen an Brassıca 5 
und Kelchſchuppen (Sguamae) an Artemısıa, Die 
conniventes Cotyledones bey Gärtner , find wie 
Folia equitantia bey Linné. 

Coxoipkus, faft Fegelförmig; fo iſt der 
Strobilus an Pixus pinea. | 

Consocrrus, zufammengeftellt, wenn vers 
bundene Coͤrper einander berühren.  Sindeffen nennen 
einige doch consociatae Antherae diejenigen, wo 
mehrere freye Staubbeutel auf einem Staubfaden ſtehen. 

CoNSTRICTIO, GONSTBICTURA, die Stelle, wo an 
den Conferven eine Art von Ring ſich bildet, wodurch 
die Faden zuſammengeſchnuͤrt werden. 

Consrhigrus, verengt, nach der Spitze auf ein⸗ 
mal verduͤnnt, wie die Röhre des Kelches an Acrımonıa. 

Consurus , zuſammengenaͤbt, wenn zuſam⸗ 
mengeſetzte Coͤrper mit ihren Flaͤchen fo aufeinander 
paſſen, daß man von außen eine Spur von Trennung 
bemerkt, und dieſe Spur iſt die Nath (Sutura). i 

Consextus, verwebt; fo iſt an Conzerva bul- 
bosa eine Fr ons conlexta, wo fehr viele haar; oder 
fadenfoͤrmige Wedel aus einer Wurzel entſpringen, und 
ſich in verfchiedenen Winkeln durchkreuzen und beruͤhren. 

CoxrEkxrus cLLuLosus, ſ. Stratum cellu- 
Jos um. ' 

CONTExTUS  MEMBRANACEUS, ſ. Complexus 

membranaceus. 

Conricuus, anftebend, was fo dicht ſteht, daß 
es ſich beynahe zu beruhren ſcheint, ohne jedoch an 
einander feſtzuhalten. Ein Stachel if Cauli con- 
tiguus;z ein Dorn Cauli continuus. Conti- 
gude Cotyledones, die mit ihren inneren Seiten 
flach an einander liegen, ſich in allen Puncten beruͤh— 
ren. Laminde conligude pileo vel stipiti, find 

II. 2. . 9 
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die Blaͤttchen, die entweder den Hut oder den Strunk 
beruͤhren. Pileus contiguus, ift nach Buͤlliard 
ein Hut, der ſich öfters vom Strunke abheben laßt, 
wenn naͤmlich dieſer ſich nach oben verengt, und gleich? 
ſam zuſammengeſchnuͤrt iſt, ſo daß der Hut und Strunk 
zwey verſchiedene Theile bilden. Contiguus Stipes, 
ein Strunk, der nur an den Hut anſtoͤßt, nicht in 
denſelben uͤbergeht. 

Gonrinuarus und Costmuus, fortlaufend, 
was unter einander verwachſen iſt, zuſammenhaͤngt, 
ſtaͤtig iſt, was ohne Zerreiſſung nicht getrennt werden 
kann; ſynonym mit simplex in feiner erſten Be 
deutung. Continuum Amentum und continuus 
Anthurus, woran wenig nackte Stellen vorkommen, 
wie an Sarıx vilellina, an AMARANTRUS parisiensis 
Hayne. Continua Apophysis, ein zufammens 
bängender Anſatz, der mit der Buͤchſe fo verbunden 
iſt, daß ſelbſt Samen darin verwahrt werden, wie an 
Dıcranum strumiferum; continuum Filum, ge 
rade iſt der Faden an den Conferven, wenn die Fa⸗ 
ſern, die ihn der Laͤnge nach durchlaufen, in ihrer 
Richtung nirgendwo unterbrochen oder gehemmt wer— 
den, obſchon er gleich oder ungleich gegliedert ſeyn kann. 
Continuata Folia, nennt man diejenigen, die eine 
Fortſetzung des Stengels zu ſeyn ſcheinen, wie bey 
einigen Arten von Ficus. Buͤlliard nennt aber jene 
Blaͤtter continua, die durchaus einfach find, und un: 
unterbrochen von ihrer Baſis bis an die Spitze hinlau⸗ 
fen; bey welchen der Blattſtiel durchaus nicht gegliedert 
it. Continua Frons, nicht gegliedert, wie an Gon- 
FERVA cespitosd. Continuum In dusium, fortlau⸗ 
fend iſt die Decke, wenn fie über ein langes Hauf⸗ 
chen ununterbrochen der Laͤnge nach dahinlaͤuft, z. B. 
an Prerıs und BLECHN UA. Continuae Lamellae, 
und zwar entweder mit dem Hute oder mit dem Strunfe 
zuſammenhaͤngend (Pileo vel Pedunculo conti- 
nude). Continuus Pileus, wenn der Strunk gleich 
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fam in den Hut uͤberzugehen, mit demſelben einen 
Coͤrper zu bilden, oben breiter zu werden ſcheint. Con- 
tinuus Sorus, fortlaufend iſt ein Haͤufchen, wenn 
es linienfoͤrmig iſt, und ununterbrochen fortlauft, wie 
an Prerıs furcata und Buecanum occidentale Uns 
unterbrochen nennt man eine Aehre, an welcher durchs 
aus keine nackte Stelle zu finden iſt, wie an Tyena. 
Continuus Stipes, der in den Hut uͤbergeht. Con- 
tinuus Thallus, wenn ein ſchorf- oder weinſtein⸗ 
artiges Laub nicht durch Riſſe getrennt, oder in ſei— 
nem Zuſammenhange unterbrochen iſt, wie an ParmeLıAa 
thallina; continuus filamentosus Thallus, wenn 
die Rinde nicht durch ringfoͤrmige Riſſe getrennt iſt, 
wie an PARMELIA sarmentosd. 

Contorsioses, Derdrehbungen, Entſtellungen 
der Blaͤtter durch Inſektenſtiche. 

ÜGONTORTUPLICATUS, gewundenverſchlungen, wie 
z. B. die Schoten an Susann contortum ; mehrere 
Rotpledonen. 

Contortus, gedreht, wenn die Raͤnder oder 
die Graͤthe ſich ſchief um ihre Achſe drehen, oder zu 
drehen ſtreben; fo find z. B. die Staubbeutel (Anthe- 
rue) nach dem Verbluͤhen an Nerıum , Vınca gedreht; 
fo find die Grannen (Aristae) zuweilen ſpiralformig 
gedreht, wie an AvENA Lenuis; die Kapſeln an mehre— 
ren Orchiden; die Blumenkronen, deren Lappen gleich— 
foͤrmig nach einer Seite gedreht find (Corollae con- 
tortae); die Zahne aa dem Maule der Moosbüchſe 
ganz in eine Walze zuſammengedreht (Genes contorti) 
wie an BenBULA; die Früchte an Urmarıa, TuaLıctkum; 
der Rand einiger Blumenblaͤtter; die Huͤlſen ſpiral— 
foͤrmig gedreht, wie anScorriurvs vermiculatus. Die 
Wurzel ift gedreht an Porysonum Bistorla. 

CoxrRATILTrAs, die Faͤhigkeit ſich zuſammenzu⸗ 
ziehen, wird von einigen Pflanzenphyſiologen ſtatt 
Irritabilitas,, Reizbarkeit, gebraucht. Andere bedie— 
nen ſich dieſes Ausdruckes, um dadurch das Zuſammen⸗ 
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ziehen, es an den Deffnungen gewiſſer Roͤhren 
oder Löcher Statt hat, ſobald beſtimmte Reize auf die 
ſelben wirken, zu bezeichnen. Andere, wie 2 
bezeichnen dadurch Hygroscopicitaͤt. 

Contracrus, zu ſammengezogen, was we⸗ 
nig divergiert, kuͤrzer und ſchmaͤler wird. So nennt 
man eine Rispe zuſammengezogen, wenn die Blu— 
menſtiele gleichſam nahe gedruͤckt zu ſeyn ſcheinen; 
ein Zuſtand der ſehr wandelbar iſt, denn die ausge— 
breitete Rispe der Poa pilosa iſt nur sub anthesi 
contracta, ſpaͤter diffusa, und bey vielen Gräfern 
iſt es umgekehrt. Auch die Gelenke am Wedel der 
Algen und Conferven werden nach dem Trocknen ge 
woͤhnlich zuſammengezogen, oft wechſelweiſe zuſammen⸗ 
gezogen (alternatim contracti), wie an GonrErva 


diffusa. f 


CONTRARIUS, wenn zwey Organe ſo geſtellt find, 


daß ihre Achſen ſich unter rechten Winkeln durchſchnei— 
den. S. a. Adversum. 

CONTRARIAE VALVULAE 'DISSEPIMENTO, . Di ssepi- 
menlum. 

Contraversus, hingewendet, wenn der Rand 
der einen Flaͤche nach der Seite der anderen gekehrt iſt. 

Coxus Tournef., ſ. Strobilus. 

Convercess, 3ufammenlaufend, gegen 
einandergeneigt mit der Spitze. So convergens & p i- 
na an Darura Stramonium. 

Consvsessıus , zugewendet, wenn zwey Flaͤchen 
mit den Seiten nach einander ſehen, und parallel laufen. 

Cosvexus , erhaben, in der Mitte aufgebogen, 


ohne jedoch einen Winkel zu bilden. So iſt ein Blatt 


gewoͤlbt, wenn die Flache deſſelben größer als der 
Rand iſt, und dadurch auf der Oberflache gewoͤlbt, 
auf der unteren hohl wird, z. B. am Rosmarine; 
man verwechſelt es auch oͤfters mit Folium gibbum, 
Eine Gale a convexa ift an Aconırum. Napellus. 
Rund 3 nennt man einen Deckel an den 


— 
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Mooſen, der eine etwas erhabene oder gewoͤlbte Flaͤche 
hat, z B. an SerachNU fastiziatum, Ein Pileus 
 eonvexus, ein runder Hut, iſt an Acaricus cam- 
pestris, wo er oben auch im Alter noch gewoͤlbt iſt. 
Gewoͤlbt (Receptaculum convexum L.) nennt 
man einen allgemeinen und einfachen Fruchtboden, der 
in der Mitte etwas erhaben iſt, wie an Taxackrux, 
CHRYSANTHEMUM,, und an den Cyatreıs. Silicula 
convexa , wenn die beyden Klappen fich in mäßigen 
Bogen erheben, wie an Aryssum incanum; ęErhaben 
(corwexa) nennt man eine Dolde (Umbella), wenn 
die mittleren Strahlen fehr dicht bey einander ſtehen, 
und laͤnger oder hoͤher ſind, ſo daß die Oberflaͤche der 
Dolden ſehr conver kugelfoͤrmig gewoͤlbt wird, wie an 
OEnantHE fistulosa, Carum Carvi. Convexus Um- 
bilicus, der entweder als kleiner Schnabel aus der 
Teſta ſelbſt gebildet iſt, wie an Merampyrum, oder 
aus einem Huͤgelchen von ſchwammiger weißlicher Sub— 
ſtanz beſteht, wie an den Kuphorbien. 

f CoxvoLuTrivus / und Coxvolvrus, zuſammen-⸗ 
gerollt, auf ſich ſelbſt aufgerollt, wie eine Papiers 
tute, ſo daß die obere Seite nach innen kommt. Bey 
Albumen convolutum iſt es aber gleichgültig, ob 
die Seitenraͤnder nach dem Bauche, oder nach dem 
Ruͤcken zu eingewickelt find. Convolutus Cirrhus, 
umgerollt, nennt man eine Ranke, wenn ſie Ringe 
bildet, oder regelmaͤßig gewunden iſt, nach dem Laufe 
der Sonne von Oſt gen Weſten, wobey man ſich ſelbſt 
als die Achſe das Geſicht gen Mittag gekehrt denkt. 
Convoluta L. (Convolutiva Decand) Folia, tu? 
tenförmige Blaͤtter, die fo in der Knospe zuſam— 
mengerollt liegen, daß irgend ein Rand (aber nur ei— 
ner) derſelben als Achſe dient, worauf ſich der uͤbrige 
Theil des Blattes aufrollt wie eine Papiertute, z. B. 
an den Bananengewaͤchſen. Es gibt aber auch außer 
der Knospe zuſammengerollte Blaͤtter, deren Raͤnder der 
ganzen Laͤnge nach eingerollt find, wie an AkUNDO 
arenaria. Convoluta Gemma, wenn die Blatter 
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ganz ſchneckenfoͤrmig gedreht ſind, wie an den Knospen 
der Aprikoſen, wo ein Rand des Blattes den der an— 


deren Seite wie eine Tute umgibt. Ein convolutum 


Pollen iſt an BoxRAGO, eine convoluta Spatha iſt 
an Arum. Convolutum Stigma, einwaͤrtsgebo⸗ 


gen nennt man eine getheilte Narbe, an welcher die 


Spitzen nach innen gerollt ſind, wie am Safran. 
CooRDINALIs, nach Richard, aus einer und ders 
ſelben natuͤrlichen Familie. 

CopuLA TVA Dissepimenta, verbindende Schei— 
de waͤn de, wenn die Scheidewaͤnde des Pericarpiums 
ſich weder von der Achſe, noch von den Wanden ge— 
hoͤrig loͤſen laſſen; wie bey CampanuLa, Saxırraca, bey 
den Aepfeln. 

Cokacidus, rabenſch war 3 
Cor, seminis Grew, f. Embryo und Blas- 
tus. Cor Vegetabilium iſt die Wärme. 


CORCUTUu L., der Reim, ſ. Embryo und 


Blas tus. 
CoRDATO-LANcROLATUS, herz förmig, lanzet⸗ 
tenförmig, am Grunde herzförmia ; fo auch bey: 

CokpArTro-OovArus, herz foͤrmig⸗eyfoͤrmig. 

Coxparo-sAcrrrarus, berzförmigspfeils 
förmig, wie an Anu Arisarum. 

Cornarus, L., herz foͤrmig, d. i. umgekehrt 
wie ein Herz an den Spielkarten; eyfoͤrmig oder laͤng⸗ 
lich, an der Baſis ausgerandet, mit zugerundeten Geis 
tenlappen. Man gebraucht es nur von Flaͤchen. So 
nennt man einen Staubfaden herzfoͤrmig (corda- 
tum), wenn er ausgebreitet, nach unten ſpitzig zus 
laufend, und nur oben ausgerandet (alſo eigentlich doch 
verkehrt⸗herzfoͤrmig, obcordatum; ift, z. B. an 
ManERNIA, Poramoczton perfoliatum ; ein Folium 
cordatum an Symrayıum cordalum , Lamium purpu- 
reum; eine cordata Fron’s an OrnıocLossum reli- 
culatum ; Batſch führt eine Radix cordata auf, 
wovon mir aber kein Beyſpiel bekannt iſt. Eine eor- 


. 
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data Siligua iſt an Cocurearıa 'officinalis, Lerı- 
pıum latifolium; cordata Spieula, ein herzfoͤr⸗ 
miges Aebrchen ift an Brıza maxima; Stigma 
cordatum an Ruus. 

Corvırormiss, herzfoͤrmig. Man ſollte es, 
nach Buͤlliard, nur von Coͤrperformen gebrauchen, 
wie auch Linns herzfoͤrmige Samen, Semen cordi- 
Forme nannte. 

Corıacevs, le de rarti g, dick und zaͤhe, von 
einer etwas feſteren Conſiſtenz als bloß haͤutig. So 
nennt man das Ryweiß, wenn es ſo zaͤhe iſt, daß, 
auch vom Waſſer erweicht, es noch lederartig bleibt, ein 
Albumen coriaceum ; den Arillus an der Mus⸗ 
katnuß coriaceus; den Kelch an GN) IAN A pannonica, 
an Acsostemma CI VA coriaceus; die Rapfel an 
As RUN Capsula coriacea, und eben fo die Lo- 
cula in mancher Frucht; die Blätter an MacxorlA, 
Prunvus Laurocerasus, Folia coriaceda; das Laub an 
PELrIibEA canina, wo es dick, undurchſichtig und zaͤhe iſt, 
Frons coriacea, oder beſſer Thallus coriaceus; 
die Huͤlſe an CERATONIA Siliqua ein Legumen 
coriaceum ; die Nuß an der Buche, Kiche, eine 
Nux coriacea; das Putamen an der Wallnuß; 
die Siligqua an Isarıs 5 den zaͤhen lederartigen Strunk 
an Borkrus perennis Stipes coridceus, aus tro— 
ckenen Faſern. Die Testa an mehreren Samen iſt 
auch coriacea. 

CORMOIDEUS (CAUDEX INTERMEDIUS), ſtielartig, 
iſt derjenige mittlere Stock, der unter der Erde, in 
Form eines aufſteigenden Stockes verborgen liegt. 

CORMOSAE PLA NTAE, die mit einem Stiele oder 
Stocke (Cormus) berſehen ſind. i 

Cormus, Stiel, nach Willdenow derjenige 
Theil der Gewaͤchſe, der das Ganze ſtuͤtzt, Blatter, 
Laub, Stuͤtzen, Blumen und Früchte traͤgt. Er be— 
greift alſo alle zwoͤlf Arten von Stengel, als allgemei— 
ner Begriff, unter ſich. Decandolle hat Willdenowen 
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nicht ganz richtig verſtanden, wenn er glaubt, Cormus 
bezeichne nur jenen Theil der Kryptogamen, welcher 
außer der Erde ſich befindet, mit Ausnahme der Fruc— 
tificationstheile. 

Corsevs, pornartig, von der Conſiſtenz eines 
Hornes, hart, dicht, weder faſerig noch koͤrnig, oͤfters et⸗ 
was durchſcheinend. So nennt man das aͤſtige, harte 
und bruͤchige Laub an einigen Lichenen TNHAII us cor- 
neus. Hornartig nennt man einen Schlauch (utri- 
c ul us corneus), der gehäuft in dem nach der Bluͤthe 
fleiſchig werdenden Kelche der Roſe ſteht. Oefters be— 
zeichnet man dadurch nur die Farbe oder Durchſchein— 
barkeit. . 

Corstevurarus, fach: oder bornarsig, So 
nennt man z. B. den Faden (Filum) an der Peri- 
ploca, der kurz und wie ein Horn gebogen iſt, horn— 
förmig , corniculatum ; die Decke an Equisetum 
aber ſackfoͤrmig (In dusium corniculatum) , weil 
fie walzenfoͤrmig und hohl iſt, und Samen und Blumen 
einſchließt. a 
Cod, Horn, nennt man ſowohl hornfoͤrmige 
Nektarien, wo es gleichbedeutend iſt mit Calcar, wie 
an LI NARA, Orcaıs zc., als auch den Schnabel an 
Kapſeln, wenn er krumm gebogen iſt, wie an NısELLa 
damascena. Jacquin nennt die hornaͤhnlichen Anz 
ſatze, in welche an den Stapelien die Kaputze ſich en; 
det Cornua. An Samen iſt es ſehr oft der Reſt des 
Griffels, wenn er gekruͤmmt iſt. 

Corsurus, gebörnt, was mit einem Horne 
verſehen iſt, z. B. cornuta Anthera an Esica, 
Vaccinmm; Corolla postice cornuta an Vıora; 
cornutum Podetium; das Laub iſt bornförmig, 
wenn es nach oben verdünnt und zugeſpitzt iſt. 

Sono, Blumenkrone, nennt Linné, wenn 
zwen Blumendecken da find, die innere, die meiſtens 
zarter, gefaͤrbt, und analoger Natur mit den Staub— 
faden iſt, welche auch mit den Blaͤttern derſelben ab- 
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wechſeln. Auch ſtehen die Staubgefaͤße entweder auf 
der inneren Wand der Blumenkrone, oder letztere ent— 
ſpringt unmittelbar an jenem Puncte, wo dieſe in der 
Blume hervortreten. Sie iſt alſo nur ein Anhaͤngſel 
der Staubgefaͤße, die ſich oͤfters in ſie verwandeln, 
wie an den gefuͤllten Blumen, und ſte fehlt, wo die 
Staubgefaͤße fehlen, meiſtens. Sie iſt nie mit der 
Epidermis der unten liegenden Theile bedeckt, und hat 
nie Saugoͤffnungen. Moͤnch nennt die gefaͤrbte Blu: 
menhuͤlle Blumenkrone. Tournefort nennt, wie 
oben, von zwey Blumendecken, die innere eine Blu— 
menkrone, und, wenn nur eine da iſt, diejenige Blur 
menkrone, die nicht mit dem Fruchtknoten zuſammen⸗ 
haͤngt. Man iſt nur dann gewiß, daß eine Blumen? | 
krone da iſt, wenn zugleich auch ein deutlicher Kelch 
vorhanden if. — Das, was Linné an den Graͤſern 
Corolla nannte, iſt bey Juſſieu Calyx, und Stra- 
gula bey Paliſot Beauvois. Bey den Mooſen nennt 
man Corolla jene ungemein zarte Haut, die den 
Griffel dicht einſchließt, und In der Frucht in doppelt 
veraͤnderter Geſtalt zuruͤckbleibt. Man vergeſſe nie, 
was Kinne richtig bemerkte: „daß die Natur keine 
Grenze zwiſchen Kelch und Blumenkrone gezogen hat.“ 
Linné ließ die Blumenkrone aus dem Baſte, den Kelch 
aus der Rinde entſtehen. 

Cororza Gruma Linné, ſ. Glu me 17 a und 
Stragula. 

ir, Micarui, ſ. Glum 28 50 und Lo- 
dicula. 

COROLLA ‘MUSCORUM, ü. Perimetrium. 

ConolLA, f, Wande ulus. 

GOROLLACEUS Garyx, wenn Rinde und Baſt in 
einer Blumendecke mit einander verbunden find, wie an 
Ossırnosarumz überhaupt ein Kelch, der einer Blu— 
menkrone aͤhnlich iſt. 

GoROLLACEUS Os, |, Aph „Ius und Pebta- 
loideus. - 
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CororzAres CIRRHT, Blumenblartran? 
ken, wenn die Blumenblaͤtter oder die Einſchnitte 
der Blumenkrone ſich in ein ſpiralfoͤrmig gewundenes 
Anhaͤngſel verlängern, wie an STROPHANTHUS. 

Cororıatus blos, Kronenbluͤthe, wenn der 
Kelch fehlt, die Blumenkrone aber vorhanden iſt. 

COROLLIFER , was eine Blumenkrone hat, z. B. 
CI Y reel. 


COROLLINUS, was einer Binnen ahnlich iſt, 


oder zur Blumenkrone gehört. Oefters ſynouym mit 
Petaloideus , wo es um Calyx ſich handelt. Corol- 
lina gluma;, ſ. Gluma. 

 CoROLLOPHORUM Link, der untere um den Fruchts 
knoten herumlaufende Theil des inneren Perigoniums 
an MIRABILIS. 

Coroızurs, Blumenfrönden, nennt man 
bald eine kleine Blume, bald die eigene Blumenkrone 
eines einzelnen Bluͤmchens einer zuſammengeſetzten 
Blume. 

Corona, Kranz, eine Verbindung von man; 
nigfaltig gebildeten Schuppen oder Anhaͤngſeln, die bey 
einigen Blumen an dem Schlunde der Blumenkrone 
oder des Perigonium, oder da, wo an einem Blumen⸗ 


blatte der Nagel in die Platte uͤbergeht, vorhanden 


iſt, z. B. an den Silenen, Narciſſen. Berkenbout 

nennt auch mit einigen Aelteren den Pappus, oder den 

kleinen Kelch „A den Scabiofen, Corona; Targione 

die Coma. S. auch Stylostegium Link und 

Parapetala. 

| CoronNARIUS, was den Kranz bildet. 
CokoNarus, gekrönt, was an feinem oberen 

Ende mit einer Reihe von Anhaͤngſeln von was immer 


für einer Art umgeben iſt; fo iſt durch Reſte des Kel- 


ches auf der Spitze der Frucht an Lonıcera eine 
Bac od coronata; an Asa RUM eine Capsula ca- 
ronala; an PEIIANDRTUM ein Fructus corona- 
tus; an den Silenen ein Petalum fauce corona= 
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tum; an CaAucıtrara, CicHoRIUM ,„ EcHınors ein 
Pappus coronatus ; an den Scabioſen ein Semen 
coronatum. Coronala Umbella ſ. radicantes 
flores. Coronatae waren eine Claffe bey Linné. S. 
Coma. 

CORONIFORME STıGMA, L., einer kleinen Blu⸗ 
menkrone aͤhnlich iſt die Narbe an PY ROI. 

Coronvra, ſ. Corona; die Schuppen am 
Schlunde von Acrostemma. Zuweilen auch ſynonym 
für Pappus , wie es Kinne an den Scabioſen nimmt, 
als den Reſt des kleinen Kelches. 

CORPULOSA COROLLA, nennen einige diejenigen 
Schmetterlingsblumen, an welchen die Fahne ſchmal 
iſt, und 5 und Schiffchen beynahe wie eine Scheide 
umfaßt; z. B. an PuaseoLus, TrıroLıum. 

CoRPUS LIGNEUM, i b ar nennt man 
jenen Theil des Stengels oder der Wurzel der Dikoty— 
ledonen, welcher zwiſchen dem Marke und der Rinde 
liegt, und durch welchen die Saͤfte durchgehen, waͤh— 
rend ſie von der Wurzel in die Blaͤtter ſteigen. In 
Monokotyledonen iſt der Stengel durchaus Holz. 

Corrosıvus, was Zunge und Haut wund macht, 
aͤtzend. 

CorrucAarus, zuſammengerunzelt; ein 
Zuſtand, in welchen der Wedel mancher Algen und 
Conferven beym Trocknen geraͤth, und der bemerkt 
werden muß. 

CokrEx, Kinde, jener Theil des Stengels und 
der Wurzel an den Dikotyledonen, welcher den Holz— 
förper umgibt, zu gewiſſen Zeiten des Jahres, oder 
durch Maceration ſich leicht losloͤſet, und durch tel; 
chen die Saͤfte von den Blaͤttern herabſteigen. S. 
Culis. 

Corricauıs, was an der Rinde iſt. Corticalis 
Gemma , eine Knospe die aus der Rinde kommt. Cor- 
ticales Glan dulae Deſauſſure, (Pori Decan: 
dolle) find eyfoͤrmige, unter dem Mikroskope deutlich 
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ſichtbare Löcher , die man im Parenchyme der Blätter, 
der Kelche und der jungen Trlebe findet, aber ſtets 
nur an jenen Theilen, die ſich uͤber der Oberfläche 
der Erde und des Waſſers befinden, fie mögen ſo— 
wohl zur Ausduͤnſtung als zur Einfaugung dienen. Cor- 
ticalis Parasitica, eine Schmaroeneen „die 
an der Rinde ſitzt. 

Corticarus L., und Conricosus, was innen 
wendig fleiſchig oder breyartig, außen mit einer harte 
ren Rinde überzogen, rindig iſt, z. B. corlticosum f 
Antrum bey Wiedicus, aus einer faftlofen rinden? 
artigen Subſtanz, wie an Laurus nobilis; die rin- 
dige Beere an Garcınıa Mangoslana , die mit ei— 
ner harten Rinde überzogen iſt, fo daß man fie nicht 
zerdruͤcken kann Sie unterſcheidet ſich von der Kapſel 
dadurch, daß ſie nicht aufſpringt, und mit einer ſaf⸗ 
tigen Maſſe angefuͤllt iſt, in der die Samen liegen; 
die rindenartige Kapſel, wenn die aͤußere Haut hart 
und die innere weich iſt, wie an MasNO LILA, oder die 
aͤußere ſchwammig, die innere haͤutig iſt, wie an Iruı- 
cıum anisatum, und, nach Gaͤrtner'n, nicht auf 
ſpringt; die rindenartige Huͤlſe, deren äußere und 
innere Subſtanz hart und lederartig iſt, und von ein? 
ander getrennt werden kann; die rindige Glie— 
dDerbülfe, wenn die aͤußere Rinde fehr hart und 
holzig iſt, und die Faͤcher mit einer weichen breyartigen 
Maſſe angefuͤllt find, wie an Cassıa Fistula; die 
rindige Kürbisfrucht, die eine ſehr feſte und harte 
Rinde hat, wie Cucursırı lagenaria; Puta men 
corticalum an LucLans; der rindige Same an Tur- 
LION uu, MıLium, wo der Same mit einer Rinde 
umhuͤllt iſt (an letzterem umhuͤllt ihn die obere Spelze) 
iſt jedoch innenwendig eben ſo wenig ſaftig, als das 
Antrum corticosum des Medicus, welches die Bacca 
exsucca iſt. 

Cokri NA, die Manſchette, der Schleyer, 
iſt eine Art von Ring, der entweder fadenformig oder 
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netzfoͤrmig, und nachdem er aufgeſprungen iſt, am 
Rande des Hutes, nicht aber, wie der Ring, am 
Strunke hängen bleibt. Bey Perfoon vorzüglich die 
Cortina arachnoidea. up 
Corymsosvs, doldentraubig, was eine Dol⸗ 
dentraube bildet, z. B. Caulis corymbosus, an 
ERITHRAEA Centaurium; corymbosus Flos an 
PyRETH RUM Parthenium; man nennt auch eine Trau⸗ 
be doldentraubig (Na ce mus corymbosus), wenn 
der gemeinſchaftliche Blumenſtiel und die oberen Blu— 
menſtielchen waͤhrend der Bluͤthe ſich ſo verlaͤngern, 
daß die Spitze der Traube eine Doldentraube bildet, 
wie an Draza verna; und einen Strauß dolden: 
traubig, wenn die unteren Blumenſtiele laͤnger ſind 
als die oberen, ſo daß faſt alle gleich hoch ſtehen, wie 
an TusstLAcO spuria. — S. a. Fastigialus. 
Conxuzus, Doldentraube, wenn auf einem 
gemeinſchaftlichen Blumenſtiele mehrere beſondere einfache 
oder aͤſtige, in verſchiedener Hoͤhe entſpringen, und ſich alle 
in ziemlich gleicher Hoͤhe endigen, ſo daß die Blumen eine 
mehr oder weniger ebene Oberflaͤche bilden; Hayne. 
Die Blumenſtiele ſind folglich auffallend ungleich lang. 
Wenn mehrere Blumen beynahe wie in einer Dolde ſo 
geſtellt ſind, daß ſie oben in einer und derſelben Ebene 
zu ſtehen kommen, die Blumenſtiele jedoch nicht aus 
einem und demſelben Mittelpuncte auslaufen, wie z. 
B. am Hollunder. Decand. Aber dann ware Co- 
rymbus fastigiatus ein Pleonasmus. Decandolle 
ſcheint ihn hier mit Cyma zu verwechſeln, von der 
ſchon Scopoli ſagte: Cyma non differt a Corymbo. 
Bey Plinius iſt Corymbus ein Bluͤthenſtand, in mel; 
chem die Blumen kopf- oder kugelfoͤrmig zuſammenge— 
ſtellt ſind. Dieſem Begriffe naͤherte ſich Linné mehr, 
da er ſagte: „die Doldentraube entfteht aus einer Aeh⸗ 
re” (Sprengel ſubſtituierte nach Willde ow Traube) 
wenn jede einzelne Blume geſtielt i, und dadurch zu 
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einer ebenmaͤßigen Höhe kommt, wie an Srırara opu- 
lifolia, Levum , an den Siliquosis vor der Reife. 
Costa, Rippe, nennt man erhabene hervor: 
ſpringende Striche, die auf den Fruchthuͤllen einis 
ger Gewaͤchſe, auch auf den Samen der Doldenge— 
waͤchſe, z. B. am Bummel, ſich zeigen, und ſelbſt 
auf mehreren Blaͤttern, wie an den Cannen, Muſen, 
welchen man Folia costata zufchreibt, d. i. gereifte 
oder rippige Blaͤtter; wenn aus der Mittelrippe 
viele Adern in gerader Linie parallel nach dem Rande 
hinlaufen, dicht neben einander ſtehen, wenig uͤber die 
Oberflache emporragen, und nicht in Aeſte fich zertheilen. 
Hier nennt man dann die Costae Gefäßbündel, 
Die Mittelrippe (Costa media) ift aber der in 
der Mitte der Blaͤtter befindliche Hauptbuͤndel von 


Faſern, den man an manchem einfachen Blatte, wie 


an dem Mandelblatte, vorzuͤglich aber an gefiedert 
geſchlitzten Blaͤttern, wie an den Achilleen, an den 
Farrnkraͤutern, und an Asrınıum Filix mas, deutlich 
ſieht. S. Iu gu m. 

Cosraro-vkNOSUu, rippig geadert, wenn, 
nach Hayne, aus der Mittelrippe, dicke Gefaßbuͤndel 
entſpringen, die gerade und parallel, aber nicht dicht 
neben einander nach dem Rande des Blattes hinlau— 
fen, einfach zu ſeyn ſcheinen, aber doch in ſehr feine 
Aeſte ſich zertheilen, die wieder aͤſtig ſind und ein Netz 
bilden, wie an ULmus, AlN us. 

Cosrarus, was Rippen hat, wie die Blätter an 
den Cannen, die Samen an Licusticum und mehre⸗ 
ren Dolden gewaͤchſen. S. Costa. 

CosTIFORMITER, rippenförmig, wenn die 
Gefaͤßbuͤndel ſich gar nicht zeraͤſteln. 

CorrLEDON ESC, L., Samenlappen oder Ro 
tyledonen; die zwiſchen dem Federchen und Schnaͤ—⸗ 
belchen befeſtigten zwey Lappen, aus welchen der Sa— 
me aller Dikotyledonen beſteht, wie man an einer auf: 
gequollenen Bohne oder Erbſe deutlich ſieht. Aus die 
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fen Lappen, wovon bey den Monokotyledonen (wie bey 
den Graͤſern) nur einer, bey den Polykotyledonen (wie 
bey den Nadelhoͤlzern), mehrere vorhanden find, ent—⸗ 
wickeln ſich die erſten Blatter der Pflanze, welche, 
wenn ſie fleiſchig ſind, derſelben eine ſchon zubereitete 
Nahrung zufuͤhren, oder, wenn ſie haͤutig ſind, die— 
felbe dafür bereiten. Im letzten Falle, wo die Koty— 
ledonen durch das Keimen in Blaͤtter umgeaͤndert 
wurden, ſind fie eigentliche Samenblaͤtter, (Folia 
seminalia). Richard nennt das obere Ende des Blas- 
tus, das ſich in eine Scheide verlaͤngert, welche das 
Federchen einſchließt, Cotyledon. 

CoTYLEponeon Corpus, Kotyledonencoͤr⸗ 
per, wenn die Kotyledonen dicht neben einander fies 
hen, und ſo mit ihrer inneren Seite unter einander 
verwachſen ſind, daß ſie nur eine Maſſe bilden. 

Coryıırormıs Salisb., wie eine Untertaffe; der 
radfoͤrmigen Blumenkrone ſehr aͤhnlich, aber mit auf— 
recht ſtehendem Rande. 

Cnassrusculus, deſſen Länge zur Dicke ſich vers 
haͤlt S 1: 2. 

Crassus, dick, wenn, verhaͤltnißmaͤßig zu ande 
ren Pflanzen und Organen, der dritte eigentlich coͤr⸗ 
perliche Durchmeſſer groͤßer iſt als die beyden uͤbrigen, 
wodurch nur die Lange und Breite der Oberflache bes 
ſtimmt wird. So nennt man z. B. Lamel l de cras- 
sde, dicke Plaͤttchen, die Plaͤttchen an Acarıcus 
Pleuropus , ostreatus; Stylus crassus, einen di— 
cken Griffel denjenigen, der kurz, walzenfoͤrmig, und 
mehr breit als lang iſt, z. B. an Perrarıa. An La- 
SERPITIUM iſt er erussiusculus und doch acumina- 
tus. Crassa Margo pilei, dick iſt der Rand an 
dem Hute eines Pilzes, wenn der Hut am Rande eben 
fo dick iſt, als in der Mitte. Crassiss i mus if, 
wenn die Laͤnge zur Dicke ſich verhalt, wie 1 zu 7. 
Oefters iſt auch bloß dasjenige erassus, was zaͤhe iſt. 

CRATERHAETORM Is, balbfugelförmig, 
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hohl, mit verſchmaͤlerter Baſis, und mit geraden 


Waͤnden. 
CRATERAE, f. Cupul ade. 
CRENAE, Ange bmlicher Crenaturae, Rer 


bezäbne, wenn die Zaͤhne ſtumpf, faſt zugerundet, 


und mit ihrer Spitze weder gegen die Spitze noch gegen 
die Baſis des Blattes gekehrt find. Nach einigen fol 
len die Kerbezaͤhne ſehr ſeicht gehen! Batſch nennt 
Kerbezaͤhne ſolche Laͤppchen, am Rande eines Blattes, 
deren beyde Randlinien gleichfoͤrmig geneigt find; 
Bernhardi, wenn der Vorſprung einen Bogen, die 
Bucht einen Winkel bildet. 

CRENATO-SERRATUM , gekerbt fägezäbnig, 
wenn die Ausſchnitte und Winkel des Randes ſpitzig 
und geradelinig ſind, und ſenkrecht auf dem Rande ſte⸗ 
hen, wie an PELARGONIUM Barringtoni. 

Crenarus, gekerbt, was Kerbezaͤhne hat, wie 
das Blatt an PRIMULIA farinosa, Cairn palus- 
tris; die Frucht an ihren Rippen bey Cox run ma- 
eulatum; die Plattchen (Laminae) an Acarıcus 
mammosus; die Lippe (Lobus) an OrcHiıs mo- 
rio; das Nec tarium an Narcissus, das Blumen? 


blatt (Petalum) an LIN Uu usilatissimum ,„ Di- 


ANTHUS chinensis; der Griffel (Stylus) an Irıs 
versicolor , und ſelbſt die Narbe (Stig ma crena- 
tum). Wenn die Kerbezaͤhne eines gekerbten Blattes 


an der en. einen kleinen ſpitzigen Winkel bilden, wie 


an den Wurzelblaͤttern von Caıraa palustris, fo nennt 
man dieß ſpitzig gekerbt, aceute crenatum , und 
im Gegenſatze oůᷣ tus e crenatum , ſtumpf gekerbt. 
Wenn die Kerbezaͤhne ſehr groß find, wie an den Wur— 


zelblaͤttern der Beronıca offieinalis , fo nennt man 


fie, im Gegenſatze des folgenden Ausdruckes, grob 
gekerbt (grosse crenatum). 
Crenuratus, fein oder klein gekerbt, 
iſt das Diminutivum von dem vorigen, und deutlich 
ö 1 . 
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an dem Laube von PoLyronıum vulgare, und an der 
Lippe von OncHs mascula, 

Crerıtans, was kniſtert. 

ÜRESCENTE-PINNATUM, zunebmendgefie; 

dert, nennt man ein gefiedertes Blatt, deſſen Blatt 
chen gegen die Spitze zu größer werden, wie PorkEx- 
TILLA anserina. 
*  CRETACEAE, Pflanzen die nur im kreideartigen 
Boden gedeihen; auch ſolche, die wie mit Kreide uͤber— 
zogen find. S OI um cretaceum gilt auch für ſehr 
trocken und duͤrre. 

Crınıs, Roß haar, ein ſteifes Haar, wie ein 
Roßhaar, es mag wo immer ſtehen. 

Crinırus, langbehaart, was einen langen 
Bart, oder lange Haare hat, wenn auch dieſe Haare 
von anderen Theilen, z. B. Grannen, wie ou ErLymus 
crinitus Schreb. (Honẽůszuu jubatum), Pureum 
crinitlum Schreb. (PoLyrocon monspeliensis) ge- 
bildet werden. 

> CRISPABILIA foLIA an den Mooſen, ſind diejeni⸗ 
gen, die beym Trocknen zuſammenlaufen; wie an Dı- 
cCchANUN 9 0 

Crıspus,-L „ Erau s, was in feine und kurze 
Einſchnitte zerſchnitten iſt, und ſich nach verſchiedenen 
Richtungen hinbeugt, faltet und dreht. Decand. Wenn 
das Blatt am Rande weiter iſt, als in der Mitte, ſo 
daß es ſich in unregelmaͤßige Falten legen muß; wenn, 
nach Hayne, der wellenfoͤrmige Rand des Blattes 
wieder in kleineren zugerundeten oder ſpitzigen Winkeln 
auf und abſteigt, wie an MEN THA crispa, Maıva 
erispa; au dem Nectarium von Nanctssus minor. 
Crispa Margo, ein krauſer Rand iſt an dem Hute 
eines Pilzes, wenn er unregelmaͤßig wellenförmig iſt; 
öfters iſt es aber auch ſynonym mit Margo in, oder 
revoluta. Crispi pili, wenn fie ſehr lang, eingerollt 
und geſchlangelt find, wie an CEN TAU REAN sonchifolia, 
Bu iſt dieſer Zuſtand ER Blattes nur Monſtro— 
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ſitaͤt, und gibt dann jene Abarten, die unter dem 
Namen, Crispae, krauſe, bekannt ſind. a 

Craısta, Ramm, ein mehr oder minder dicker, 
lederartiger oder korkartiger, tiefgezaͤhnter oder ge 
ſchlitzter Fluͤgel an der Spitze, oder an der Nath eini— 
ger Blumenhuͤllen, z. B. an der Huͤlſe von HED TSA“ 
RUM Crista galli, Caput galli. Sein Rand wird 
wie jener der Blaͤtter beſchrieben. Auch die Fluͤgel an 
den Samen der Dolden nennen einige Oristae. 

CRISTrarus, kammfoöͤrmig, was einen Kamm 
hat, oder einem Helmbuſche aͤhnlich iſt. Die Ein— 
ſchnitte an dem Kamme ſollen bis zur Mitte oder uͤber 
dieſelbe reichen. So nennt man einen Staubbeutel 
kammfoͤrmig, wenn zwey knorpelartige gezaͤhnte Spi— 
tzen an der Seite oder an der Baſis des Staubbeutels 
ſitzen, z. B. an Erıca cinerea; eine Blume kamm-⸗ 
foͤrmig, wenn einige Blumenblaͤtter mit kammfoͤrmigen 
Anhaͤngſeln verſehen find, wie an PoıycaLa amara 
und vulgaris, und manche Pflanze heißt bloß des 
Standes ihrer Blumen wegen kammfoͤrmig, wie Ce- 
Los IA cristata. Cristatum iſt an den Blumenſtielen, 
was fasciatum an den Stengeln. Cristata gra- 
mind waren eine Familie bey den Alten. 

Cnocarus, CroceEus, ſafrangelb, ein ſattes 
dunkeles rothgelb, wie die Narben am Safran, die 
Blumen an Hırracıum aurantiacum. 

Crocos in Zuſammenſetzungen aus dem 3 
ſchen, was crocalus. 

CRUCIATIM OPrrosıtus, f. Br chiatns. 

Crucıarus, kreuzweiſe ſtebend, wenn 
zwey in einer und derſelben Ebene befindliche gegen— 
uͤberſtehende Paare von Organen ſich unter rechten Win⸗ 
keln kreuzen. So nannte man Blaͤtter und Aeſte und 
Aehren oͤfters kreuzweiſe ftebend (crueiata Fo- 
lia, cruciali Rami, cruciatae Spicae) , wenn 
fie paarweiſe in einer und derſelben Ebene einander 
gegenuͤberſtehen. Auch an Srau oro iſt ein Re- 
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ceptaculum cruciatum, das in Form eines 
Kreuzes getheilt iſt. Cruciata Corolla f. cruci- 
Formis und auch decussatus, womit es oft ver⸗ 
wechſelt wird. 
2 Crucırerus und Caucıronmis, Ereusförs 
mig, ſagt man nur von Blumenkronen, obſchon auch 
Blaͤrter uͤber's Kreuz ſtehen, die man dann decussala 
nennt. Eine Blumenkrone iſt kreuzfoͤrmig (Oruci- 
formis .), wenn fie vier gleiche, ſelten ungleiche 
Blumenblaͤtter hat, die je zwey und zwey einander ge— 
genuͤber ſtehen, wie an den Levkojen, am Rettige, 
an der Hesperis. Pflanzen mit ſolchen Blumenkronen, 
meiſtens Tetradynamiſten, bilden die Familie der Er u— 
ciformes oder Oruciatae. Kreusfoͤrmige 
Staubbeutel find an Grecnoma, wo fie ſich fo 9% 
gen einander neigen, daß ſie ein Kreuz bilden. Eine 
Freusförmige Narbe iſt diejenige, die in vier Theile 
geſpalten iſt, wovon je zwey und zwey einander gegenz 
uͤber ſtehen, wie an einigen Epilobien, an PRNATEA. 
Cruciferae find eine Ordnung bey Juſſieu. 

Crusta Hedw., die aͤußere Haut an dem Spo— 
rangium der Mooſe. 

ÜURUSTACEA FRONS, CRUSTACEUS THALLUS, rin⸗ 
denartig ift das Laub an einigen Algen, wenn es 
aus aneinander klebenden Kuͤgelchen beſteht, und am 
Rande einige blattfoͤrmige Erweiterungen hat, wie an 
LichEN Saxicola, OEGRAPHA puiverulenta. Nach 
Hayne, wenn es andere Coͤrper wie eine Rinde uͤber— 
zieht. Crustaceum Perle arpium, auch Nu æ 
erustacea , an den Aſperifolien, wenn die Frucht⸗ 
huͤlle ſehr duͤnn, und durch Druͤcken oder Reiben leicht 
zerbrechlich iſt. 

CRUSTACEO-FOLIACEuUS Thallus, rin denar⸗ 
tig blärrrig, iſt das Laub an Pan MELIA lenti- 
gerad, wenn es durchaus aus kleinen zuſammenhangen⸗ 
genden Blättchen beſteht, die eine Rinde bilden, und 
die am Umfange deutlicher find, als im Mittelfelde. 
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CRYPTANTHERAE, die XIX Claſſe bey Royen und 


Oeder, die Kryptogamiſten. 

Cryrrocamıa, Kryptogamie, Pflanzen die 
keine deutlichen Geſchlechtsorgane haben, die XXIV. 
Claſſe bey Linné. 

ÜRYPTOGAMUS, was in die Kryptogamie gehoͤrt. 

CRYPTos, RE „verborgen, in Zuſammen⸗ 
ſetzungen aus dem Griechiſchen, daher z. B. Cry p- 
tanthos. 

' CRYPTOSTEMON , die letzte Claſſe bey Moͤnch, die 
Kr yptogamie, wie Cryplostemonis bey Gleditſch. 

CRYSTALLINUS, was wie Cryſtall durchſichtig iſt, 
glaͤnzt. 

Cusrrarıs, von der Laͤnge des Vorderarmes, (Cu- 
bil us). 

Cusıtus, Vorderarm la ng ‚ die Laͤnge vom 
Ellenbogen bis an die Fingerſpitzen, ungefähr 17“, 
18“ — 22“. 

Cucurrarus, kapuzzenfoörmig oder Faps 
pen förmig, oder was eine Kapuze hat; ſo iſt an 
den meiſten Arten von Hyenum eine Calyptra 
cucullata, indem fie an dem untern Theil eine et— 
was verengte Walze, an dem oberen aber einen langen 
aufrechten oder ſchiefen ſcharf geſpitzten Kegel bildet; 
an AscLerıas ein kappenfoͤrmiger Kranz (Cor o- 
na cucullata) der den ganzen Stempel von oben herz 
ab, wie eine Kappe bedeckt; ein kappenfoͤrmiges 
Blatt, iſt ein herzfoͤrmiges Blatt, deſſen beyde Lappen 
nach aufwaͤrts krumm gegeneinander gebogen ſind, ſo 
daß ſie eine Tute oder Roͤhre zu bilden ſcheinen, deren 
Spitze gegen die Baſis zu gelegen iſt, wie an PrLAr« 
conıum cucullatum. Es kann aber auch ein anderes 


als ein herzfoͤrmiges Blatt ein F. cucullatum werden, 


wenn ſich feine Seitenraͤnder an der Baſis ebenſo beus 
gen. Ein Petalum cucullatum, oder vielmehr ein 
Nectar ium cucullalum iſt an AcuiL EIA, Aco- 


| 
| 
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xırum. Eine Spatha cucullataift an Arum ma- 
eulatum, und ein Stigma cucullalum an Irıs. 
Zuweilen ift es Synonym von calcaratus. 

Cucvrıus, Kappe, ift eine Art von Nektarium 
welches einen hohlen ſackfoͤrmigen, frey von allen uͤbri— 
gen Theilen der Blume abſtehenden Koͤrper bildet, der 
zuweilen kurz geſtielt iſt. Dieſe Art von Nektarium iſt 
an HELLEBO US, Aconıtum, AscLE IAS, in welchem 
letzteren kein Honigſaft darin vorkommt. S. Auriculae 
und Stipulae. 

CoTlMaczus Burlzus, wenn, wie an einigen 
Grasarten, z. B. Horus bulbosus, der unterſte 
Theil des Halmes mit ſeinen Scheiden ſich verdickt, und 
eine Art von Zwiebel zu bilden ſcheint. 

CuLmeus, was am Halme ſich befindet; z. B. 
culmeum‘ folium, ein ſtengelſtaͤndiges Blatt an 
RorrgOELLIA incurvala: 

Curmus, L., Halm, iſt der Stengel der Graͤ— 
ſer; er iſt walzenfoͤrmig und ſtellenweiſe mit dichten 
Knoten beſetzt, woraus die Blaͤtter entſpringen. Bey 
den deutſchen Botanikern iſt auch Cal amus Halm. 

Cu rra, Gartenland, guter, umgegrabener Boden. 

Currrarus und Currkirormis, mefferför; 


mig, wird feiner Unbeſtimmtheit wegen wenig mehr 


gebraucht. 

Cunsatus und Cuneirormis, keilför⸗ 
mig, laͤnglich, an der Spitze breit und ſtumpf (nach 
einigen ſogar gerade abgeſchnitten, und folglich drey— 
eckig, nach anderen an der Spitze zugerundet) und ge— 
gen die Baſis hin allmaͤhlig verſchmaͤlert; ſo haben 
wir einen keilfoͤrmigen Staubfaden an TAL RU, 
und an demjenigen, der an Lorus tetragonolobus 
frey ſteht; ein Folium cuneiforme an GLOBULARIA 
vulgaris, EUurHOREBIA helioscopia; und Foliola 
cuneiformia an Lıicustıcum Levisticum; cunei- 
formes Laciniae der Blatter find an Aconırum 
Cammarum , und cuneiforme Nectarium ift an 
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SEMPERVIVOM feclorum. Zuweilen iſt es ſynonym 
mit ob Oni eus und flabelliformis. 

Cvnicviarus, geboblkeblt, was eine Ver⸗ 
tiefung hat, die nach innen weiter wird. 
Cora, Väpfchen, ſ. Glans, Pel ta und 
Sculell a, Cya hus und Sc pRu LI. 

neee RECEPTACULUM, ein bech ers 
förmiger Fruchtboden iſt an den Pezızıs. 

Cvruranes und Cupuarı III „ GLANDULIFERI, 
beberförmige Haare, Haare mit einer hohlen 
Druͤſe an der Spitze, wie an den Kichern. 

Curvans, ſich krümmend. | 

ke FOLIA, eingeboge ne Blätter, 
an welchen man, weil fie ſchmal find, in der Knospe 
kaum ein Aufgerolltſeyn bemerkt. | 

Curvarıs, gebeugt, was urſpruͤnglich gerade, 
und ſpaͤter gekruͤmmt wurde, d. i. einen Bogen be 


ſchreibt. So nennt man ein Operculum cura - 


tum , wenn es eine bogenfoͤrmige Krümmung bildet, 
und nicht einerley Richtung mit der Spitze hat. 

CU RVI NERVES, krummrippig, wenn die Rippen 
gekruͤmmt, nnd beynahe parallel mit dem Rande der 
Blaͤtter find, z. B. an HEMEROCALILIS japonica. 

Curvus, krumm, was von der geraden Linie 
abweicht, und eine krumme bildet, ſey es nun ein Mal 
oder mehrere Mahle. Cura Semina, gekrümmte 
Samen. | A 

Cusprpato-cornatrus, geſpitzt berzfoͤr⸗ 
mig. | | 

Cvusrivarus, feingeſpitzt, was in eine kleine 
etwas ſteife Borſte (Cuspis) ſich endet, Decand., und 
zugleich eine vorgezogene Spitze hat, Willd. Nach 
anderen nur feingeſpitzt, wie eine Lanzette, nach ande— 
ren mit einem Haare an der Spitze; nach anderen ſte— 
chend. Ein Folium euspidatum iſt nach Kinne eine 
uͤberfluͤſſige Synonymie von acuminalum, mit 
etwas ſteifer Spitze; nach Sprengel in Phil. bot. in 


N 


F 775 ‘ 


Fus G. 151 


eine pfriemenfoͤrmige Spitze auslaufend, und nur da— 
durch von pfriemenfoͤrmig, subulalum, verſchieden, 
daß es nicht walzenfoͤrmig, leres iſt; nach Hayne, 
wenn die Spitze einen ſehr kleinen Winkel bildet, ſo 
daß es borſtenfoͤrmig ſich endet, wie Acer laciniatum ; 
nach Bernhardi dasjenige, wo der Hinterrand einen 
Winkel bildet. Ein Legumen cuspidatum an 
Triıconerza Foenu gra ecum. Zuweilen zahlt man 
auch dieſe Spitzen, wie an ALLIUM salivum, wo die 
Filamenta tricuspidata find. Rami cuspidati, 
ſteifgeſpitzte Aeſte, find an HyrN UM cuspidalum. 
Nach Buͤlliard iſt es ſynonym mit acuminatus, nach 
anderen mit mucronalus. 

Cusris, eine feine langgeſtreckte und etwas ſteife 
Spitze. 

Curıcvra Grew,f, Epidermis. 

Curıs, Haut, die Rinde einjaͤhriger Pflanzen. 
Nach anderen alles was unter der Epidermis liegt, und 
noch nicht Holz iſt. 

CxAlLIN US, Cyaneus (in Zuſammenſetzungen aus 
dem Griechiſchen Cran os) Cyanus, ein dunkeles Blau, 
beynahe dem Indigoſtrahle gleich. Berlinerblau „. 
Caeruleus. 

CTATHITORMIS, L., becherfoͤrmig, wenn 
eine unten walzenfoͤrmige Roͤhre ſich nach oben allmaͤh⸗ 
lig erweitert, und der Rand gerade aufrecht, nicht zu⸗ 
rüͤckgebogen iſt, und nicht zuſammengezogen, wie an 
der Blumenkrone von Symrayrum oficinale Bey 
anderen iſt eyathiformis Cal y æ ein Kelch, der kurz, 
an der Baſis rund, und am Rande ganz oder kaum 
merklich gezaͤhnt iſt. Ein becher foͤrmiger Schwamm 
(Fungus cyathiformis oder scyphiformis) iſt an 
Przıza cyathoides. Eine becherfoͤrmige Drüfe 
(Glandula cyathiformis nectarifera) ift an vielen 
Didynamiſten, Gymnospermiſten und an Asperifolien, 
an welchen ſie ſich bey reif gewordenen Samen in ei— 
nen grünen harten Coͤrper verwandelt. An der Yieffel 
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ift ein Nectarium cyathiforme, und ein Invo- 
luerum cyathiforme an CoRNUCOPIAE. 

Cyaraus, Becher, iſt ein becherfoͤrmiges Hautz 
gebilde, das ſich auf den Wedeln der Gattung Man- 
CHANTIA befindet, und in welchem man Fortſätze an⸗ 
trifft. S. a. Cup ulla. 

Cvcricus Eunkvo, deſſen Schenkel einen kreisför⸗ 
migen Raum einſchließen. 

CYLINDRACEO-COMPRESSA SILIQUA, walzenartig zu⸗ 
ſammengedruͤckt, wie an Carvamınz. 

Creinpracevs, faſt walzenfoͤrmig, was 
der walzenfoͤrmigen Form ſich naͤhert, und dick iſt, 
z. B. das Kaͤtzchen an Coryıus, das Amentum cy- 
lindraceum genannt wird; wie die Radix cylindra- 
cea an Dicramnus faſt walzenfoͤrmig iſt, und das Re- 
ceptaculum cylindraceum an MaTRICARIA; und 
ein lu ber cylindraceum an NEorTıa minor. 

CYLINDRANTHERAE Wachendorf, ſ. Syn genes id. 

Cruisorıeus, walzenfoͤrmig, (bey De 
candolle gleichbedeutend mit eres) deſſen Quer- 
durchſchnitte Kreiſe von gleichem Durchmeſſer ſind. 
Semicylindrieus, balbwalzenförmig, iſt dag’ 
jenige, das einen der Laͤnge nach geſpaltenen Cylinder 
vorſtellt, wo alſo eine Seite convex, die andere flach 
iſt, wie das Folium semicylindricum an Mxsku- 
BRYANTHEMUM nocliflorum. So hat cylindrica Ap o- 
physis, einen walzenfoͤrmigen Anſatz, der von der 
Buͤchſe getrennt, und ohne Samen if. Amentum 
an Porhrus tremula ; Anthodium an BaLTımora; 
Calyx an Diantuus ; cyl. Capsula an PRIuurA; 
cyl. Corolla an Aror linguiformis ; cyl. Co- 
tyledon, der einen hohlen Coͤrper bildet; cyl. Cau- 
Tis an Asraracvs; cyl. Culmus an Tarricuun; cyl. 
Folium an MesemeryAanturmum hispidum; cl. Fi- 
lamentum an Luwsmm; cyl. Perichaetiumſ. 
conicum; cylindriei Pili, an Sıurse noctijlora; 
cyl. Pomum an Cucumis anguinus; cl. Po de- 
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tium; cyl. Receptaculum an Marricarıa 
Chamomilla; cyl. Scabrities, wenn die Uneben— 
heiten an der Oberflaͤche eines Blattes walzenfoͤrmig 
find; cyl. S αpρννHe an Prantaco major; c. & h d- 
dia an Calla palustris; cyl. Spica an Purzum 
pratense ; cyl. Slip es an Acarıcus piperalus; cyl. 
Strobilus an Pısus adies; cyl. Stylusan Cı- 
rnus auranlium; cyl. Theca. 

CYLiNDROBASIOSTEMON Machendorf, ſ. Mona- 
delphia. 

Cremprus, Malze, eine vöhrenformige dünne 
Verlaͤngerung, welche an einigen Pflanzen, wie an 
SWIETENIA , Mrra, den Stempel umgibt, und die 
Staubgefaͤße am Nande, oder am oberen Theile der 
inneren Flaͤche traͤgt. 

CMA, After dolde, wenn zwey oder mehrere 
Blumenſtiele von demſelben Puncte ausgehen, ſich bey— 
nahe horizontal ausbreiten, und oben eine oder mehrere 
Reihen Blumen tragen, wie z. B. an Sepum, Decand. 
Wenn eine Dolde, ſagt Linné, ſich nicht regelmäßig, 
ſondern ohne alle Ordnung zertheilt; wenn mehrere 
Blumen, ſagt er, mit gleichhohen Blumenſtielen auf 
einem gemeinſchaftlichen Fruchtboden ſo geſtellt ſind, 
daß die erſteren aus einem und demſelben Mittelpuncte, 
die anderen aber hier und da entſpringen, ſo entſteht 
eine Afterdolde, wie an Vırunnum Opulus. Wenn 
die Blumenſtiele weder einfach ſind, ſagt Sprengel 
Phil. bot. Linnaei, noch aus einem Mittelpuncte ent: 
ſpringen, und doch eine Dolde zu bilden ſcheinen, ſo 
iſt es eine Afterdolde. Willdenow endlich ſagt, eine 
Afterdolde entſtehe dann, wenn der ganze Bluͤthenſtand 
zwar einer Dolde aͤhnlich ſieht, aber weder die Haupt— 
blumenſtiele noch die einzelnen aus einem und demſelben 
Puncte entſpringen: die Hauptblumenſtiele entſpringen 
dicht uͤbereinander, und ſind in unregelmaͤßige Aeſte 
getheilt, wie an Vırursum Opulus und an Saunucus 
nigra. Wenn, nach Bernbardi geſtielte Bluͤthen in 
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den Winkeln ſtehen, welche die Aeſte eines gemein— 
ſchaftlichen Bluͤthenſtieles bilden, und an den Spitzen 
derſelben: — Wenn, nach Hayne, drey oder mehrere 
aftige Blumenſtiele aus einem Puncte entſpringen, und 
ſich nach verſchiedenen Richtungen ſo verbreiten, daß 
das Ganze einer zuſammengeſetzten Dolde beym erſten 
Anblicke aͤhnlich iſt, von dieſer aber ſich dadurch un— 
terſcheidet, daß ihre beſonderen Blumenſtiele ſich nicht 
in Doͤldchen, ſondern ohne beſtimmte Ordnung in Aeſte 
zertheilen. C/ ma nennt man endlich noch die Krone, | 
d. i. alle Aeſte und Zweige derſelben zufammengenom; "U 
men, wenn ſie auf einem nackten und einfachen Stengel 
ſtehen. 
2 Cruna, f. Carina. | 

Cexunlronmuls, nachenfoͤrmig, einem Kahne 
aͤhnlich; ſo nennt man zuweilen das Schiffchen (Ca- 
rina) ein Petalum cymbiforme ; die Samen an 
CALENDULA officinalis Semin a mb iformia, ſ. a. 
c arinatus. 

Cxuosus, after doldenfoͤrmig, was (nach 
Billierd mehrere) Afterdolden tragt. Linné hatte 
eine natürliche Familie als Cymosde aufgeſtellt. ) U 
mosus Flos iſt ſynonym von CY ma. i 

CxxAROCEHALAE, Artiſchoken⸗aͤhnliche Gewaͤchſe; 
eine Claſſe bey Vaillant, und eine Ordnung bey Juͤſſieu. 

CYNARRHODON, die Frucht der Roſe, die Habnen⸗ 
butte. 

CYNOCEPHALOIDEAE COTYLEDONES, die zum Theile 
dem Kopfe eines Jagdhundes mit haͤngenden Ohren 
gleichen, wie an Mauva, LAVATERA. 

CypRELLA, Becherchen, eine kreisfoͤrmige Gru— 
be, die aber mit einem erhabenen Rande umſchrieben 
iſt, und die man an der unteren Flache des Licuen 
sylvaticus (Sticta genannt) findet. Man kennt ih- 

ren Nutzen nicht. Sie hat eine andere Farbe als der 
Thallus. 
Gysta, ſ. Cisla. 
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Crrmirormms Tournef.; dem Kelche an den Gra— 
nataͤpfeln ahnlich, glockenfoͤrmig und vielſpaltig. 


D. 


Dacrvoıpra SRM vA Gaͤrtner, die die Geſtalt einer 
haͤngenden Thraͤne haben, an einem Ende rundlich 
ſind, an dem anderen ſich in eine Spitze enden. 

DacrrrombRA GA, eine Familie der Graͤſer 
bey den Alten. 

Darpalrus, verworren; daedaleum Fo- 
lium verworren nennt man ein Blatt, das an der 
Spitze breiter, eingeſchnitten und kraus iſt; z. B. 
ScoLopenprium officinale d. Daedaleae Lamel- 
Ide, die Plaͤttchen verworren, durch Querwaͤnde 
unregelmaͤßig verbunden, wie an DAEDALEA quercina, 
Es iſt ſynonym mit tabyrinthiformis, und bezeichnet 
nicht, wie Berkenbout meynte, irgend etwas, was 
ſehr ſchoͤn und kuͤnſtlich gebaut iſt. 

Drpllis, ſchwach, ſagt man vom Stengel, wenn 
er zu duͤnn und zart iſt um ſich aufrecht zu erhalten; 
auch wenn er leicht bricht, wie an Eabiskruu palustre, 
Scırpus capillaris, Rusıa finctorum. 

DesıLıtas, Sch wäde, jener Krankheitszuſtand, 
in welchem eine Pflanze aus was immer fuͤr einer Ur— 
ſache, alle Theile haͤngen laͤßt. 
| Decarmus, unſchicklich ſtatt decemfidus. 

Decacynıa, der Name jener Ordnungen, deren 
Pflanzen zehn Staubwege haben: daher 

Decaorxus, Pflanzen mit zehn Staubwegen. 

Decalokus, unſchicklich ſtatt Decemlobus. 

Decannrıa , die zehnte Claſſe bey Linné. 

Decanorus, Pflanzen mit zehn Staubgefaͤßen. 

Drcsranrrrus, unſchicklich für De oe m part i- 
tus. 

Drcarrrauus, mit zehn Blumenblaͤttern. 

Decarurızus CAxx, ein zehnblaͤttriger Kelch, wie 
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an Hisıscvs, und ebenſo decaphyllum Involu- 
erum an ARTEDI,. I 

Deerm in Verbindung mit anderen Beywoͤrtern bez 
deutet, daß dasjenige, was durch dieſes Beywort be— 
zeichnet wird, zehnmal vorhanden iſt; fo iſt ein Calyx 
oder Caulis decemangularis zehneckig; ein Calyx 
decemfidus, wie an Geum, zehnſpaltig; ein Verti- 
cillus decemflorus zehnblumig; ein Blatt decem- 
jugum zehnpaarig; eine Kapſel decemlocularis zehn: 
faͤcherig ꝛc. ö 

Decinens, abfallend, was in gerader Linie zu 
Boden faͤllt. 

Decipvus, abfallend, wird ſehr oft mit ca- 
ducus, binfaͤllig verwechſelt, und muß genau da— 
von unterſchieden werden; fo iſt z. B. deciduus Ca- 
1yx ein abfallender Kelch, der mit den Blumenblaͤt— 
tern zugleich abfaͤllt, wie an Bereeris und Da run; 
eine abfallende Blumenkrone, die nach dem Ver— 
blühen abfällt, wie an MeuıLorus, ScırLa; decidua 
Folia, Blätter, die theils im Sommer; wie 
an Darune Mezereum , theils erſt im Herbſte abfal— 
len, wie an den meiſten unſerer Baͤume; deeiduus 
Pe dunculus, ein Blumenſtiel, der zugleich mit 
der Frucht abfaͤllt, wie an Praus Malus; deciduae 
Stipulae, abfallende Afterblaͤtter, die lange Zeit 
nach ihrer Entwickelung, oder kurz vor den Blaͤttern 
abfallen, z. B. an Axdus elulinosa, Prunus cera- 
sus; deciduae Siliculae oder Siliquae, die 
vor ihrer Oeffnung abfallen, wie an Bunus, Mya- 
orum ; deciduus Stylus, der gleich nach der Bes 
fruchtung abfaͤllt. 

DciufrxE, — 3/ , 8½. 7888 

‘ Deerinatus und oDkrrxxus, nimmt Decandolle 
fuͤr ſynonym, und nennt alles ſo, was bogenfoͤrmig 


zuruͤckfaͤllt; indeſſen hat dieſes Wort bey verſchiedenen | 


Organen verfchiedene Bedeutung. So nennt man einen 
Stengel niedergobogen, wenn er fo gegen die 
Erde geneigt ift, daß fein convexer Theil nach oben 
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ſieht (nach Hayne anfangs aufrecht, dann fchief in 
die Hoͤhe ſteigt, und endlich ſich in einem Bogen gegen 
die Erde kruͤmmt), wie an Liu Barbarum, Co- 
voLvuLus fricolor; abwärts gebo gen nennt man 
Staubfaͤden, die nicht aufrecht ſtehen, ſondern all— 
maͤhlig, ohne einen ſtarken Bogen zu beſchreiben, ſich 
nach dem oberen oder nach dem unteren Theile der 
Blume beugen, z. B. an Pyrora, Amaryıuıs; decli- 
natum Folium, kahnfoͤrmig nach unten gebogen, 
erklaͤrt Kinne als uͤberfluͤſſige Synonymie. Abwärts 
gebogen iſt der Blumenſtiel an der Marva rotundi- 
folia; abwärts gebogen iſt die Schote an Marva 
rolundifolia ; und abwärts geneigt iſt der Grif⸗ 
fel, wenn er nach der Erde oder Seite ſich hinneigt, 
wie an Acarantaus 5; declinata Theca iſt diejenige, 
die von der ſenkrechten Linie abweicht. S. a. Inc li- 
natus, Recurvus und Retroflexus. | 

Decoror , far benlos. 

Decomeosırus, doppelt zuſammenge— 
ſetzt, nennt man dasjenige, deſſen Theile wieder zu— 
ſammengeſetzt find; fo iſt an Amarantaus caudaltus 
ein Anthurus decompositus, der aus mehreren 
Blumenſchweifen zuſammengeſetzt iſt. Flos decom- 
positus ift bey einigen ſynonym mit aggregatus ; bey 
Linnè eine doppelt zuſammengeſetzte Blume, wenn, 
wie an SPHAERANTHUS, in einem gemeinfchaftlichen 
Kelche, mehrere kleinere gemeinſchaftliche Kelche mit 
vielen Blumen find. Folium decomposilum L., 
iſt jedes Blatt, welches einen einfach getheilten Blatt— 

ſtiel hat, deſſen Aeſte mehrere Blaͤttchen tragen, wie 
das doppelt und dreymal gezweyte Blatt, das 
doppelt dreyzaͤhlige, das gedreyt und gefingert 
gefiederte und das doppelt gefiederte Blatt. Man 
nennt auch jenes Blatt doppelt zuſammengeſetzt (de- 
compositum) an welchem die Zertheilung des 
Blattſtieles und der Blaͤttchen unregelmäßig iſt, und 
nicht beſtimmt angegeben werden kann, wie an mehre— 
ren Laſerpitien. Decompositus Fructus, die aus 
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mehreren ein Mal ſchon zuſammengeſetzten Früchten 
beſteht, wie Arrocarpus incisa; decomposita In- 
florescentia, wenn mehrere zuſammengeſetzte 
Bluͤthenſtaͤnde wieder auf einem gemeinſchaftlichen Bo⸗ 
den oder Stiele ſitzen. Doppelt zuſammengeſetzt 
nennt man eine Traube, (kacemus decompositus) 
wenn der gemeinfchaftliche Blumenſtiel ſich in mehrere 
aͤſtige Blumenſtiele theilt, wovon jeder einzelne Aſt 


wieder eine Traube bildet, wie an Sriraza laevirata, : 


Doppelt zuſammengeſetzt iſt eine Aehre, wenn die 
Spindel ſich in mehrere wieder getheilte Aeſte theilt, 
wovon jeder eine eigene Aehre bildet, wie an CakkEx 
paniculata. Bey Surculus iſt es öfters ſynonym mit 
triplicato-pinnatus. 

DecorricasıLıs, auch DecorrTıcans us, ein 
Hut an einem Pilze, der ſich ſchaͤlt; deſſen Haut man 
mit mehr oder minder Muͤhe abziehen kann. Eben 
dieß gilt von decorticabilis Stipes. 

Decorricatus, ohne Rinde, ohne Bedeckung. So 4 
nennt man an Onxcius und Asererıas die Staubbeutel 
unbedeckt (Antherae decorlicatae), wenn die 
Maſſe des Blumenſtaubes, ohne von einer Haut be— 
deckt zu ſeyn, in Geſtalt eines laͤnglichen Klumpens 
zuſammenhaͤngt. | 

Deorsscens, a bnebmend, was gegen die Spitze 
zu kleiner wird. So nennt man ein gefiedertes Blatt 
abnehmend gefiedert ( decrescentibus foliolis pin- 
nalum) , wenn die Blaͤttchen deſto kleiner werden, je 
naͤher ſie gegen die Spitze zu kommen, z. B. an dern 
Wicke. 1 * 

Decumgens , niederliegend, nennt man ei⸗ 
nen Stengel, der anfangs in die Hoͤhe ſteigt, dann 
aber gleich wieder niederfaͤllt, und größten Theiles auf 
der Erde hingeſtreckt iſt, wie an Turnus Serpyllum. 
Decumbens Flos iſt eine liegende und uͤberhaͤngende 
Blume, wie an vielen Diadelphiſten. Decumbens 
Po detium,; iſt wie ein niederliegender Stengel 9% 


> 
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lagert, und ebenſo decumbens SurculusL., ein 
an die Erde angedruͤckter Moosſtengel, wie an den 
HrrNIs. Thallus decumbens iſt jenes fadenartige 
Laub, das nicht weit uͤber der Baſis ſich niederbeugt, 
ſo daß es, wo nicht ganz, doch groͤßten Theiles auf 
dem Koͤrper liegt, auf welchem es vorkommt, wie 
COoRNICULARIA lanalta. Bey Scopoli iſt decumbens 
ſynonym mit prostratus. 

DEcURRENS roLıum L. „ h erablaufe nd iſt ein 
Blatt, wenn es ſitzt, 1905 mit feiner Baſis weit über 
dieſe hinab am Stengel ſich erſtreckt; wenn die Anz 
haͤngſel oder die unteren Einſchnitte deſſelben mit dem 
Stengel weit unter ihrer Baſis, oder wenn die unteren 
Anhaͤngſel der Flaͤche oder der Lappen deſſelben mit dem 
Blattſtiele verwachſen ſind. Letzteres iſt ſynonym mit 
dem wenig gebraͤuchlichen expansus Petiolus, wird. 
gewöhnlich durch decurrens in petiolum ausgedruckt, 
wie an mehreren Cinerarien; erſteres iſt an Verzascum 
Thapsus und an Oworornon Acanthium. Decurren- 
tes Lamellae, wenn die Plaͤttchen an einem Schwanz 
me am Strunke der Laͤnge nach hinablaufen, wie an 
Acarıcus pirgineus, Mkurrus. Decurrens Ligula 
iſt ein Blatthaͤutchen, das kaum fichtbar iſt, und ins 
nenwendig in der Scheide hinablaͤuft. Decurrens Pe- 
dunculus und Petiolus iſt ein Blattſtiel oder 
Blumenſtiel, der mit ſeinem Kiele, gewoͤhnlich einen 
Grath am Stengel bildend, an demſelben weit unter 
ſeine Einfuͤgung hinablaͤuft, und wie eine erhabene 
Linie daran erſcheint. Decurrentes Stipulae find 

an Cıstus, f 

DEcunslvus, herabfließend, wenn bloß die 
Rippe eines Blattes herablaͤuft, oder wenn vielmehr 
die Blaͤttchen eines zuſammengeſetzten, oder tief gefies 
dert geſchlitzten Blattes an dem gemeinfchaftlichen 
Blattſtiele oder an der Mittelrippe herablaufen, wo es 
dann nach Linné decursive pinnatum iſt. Man un 
terſcheidet indeſſen ſeltener, als es der Muͤhe werth 
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ware, decursiva Folia von deeurrentibus, und 
fagt gewöhnlich nur folia decursive pinnata, 
oder Rhachis alata, um folia decursiva zu be- 
zeichnen. Decursiva folia , in der Bedeutung einer 
Rhachis alata, hat Acuııza distans, und auch 
Mrriawrhbs major. Batſch nennt ein Folium de- 
cursive pinnatum dasjenige, an welchem die an dem 
Blattſtiele herablaufenden Blaͤttchen ſich nicht beruͤhren. 
Wenn ſte ſich wirklich berühren, fo nennt er es ein 
zuſammengefloſſen gefiedertes Blatt, (conflu- 
enli-pinnaltum). Decursivus Stylus nennt 
Buͤlliard jenen Griffel, der von der Spitze des Frucht; 
knotens zu entſpringen ſcheint, und an einer Kante 
deſſelben bis zu jenem Puncte hinablaͤuft, der mit dem 
Nabel des Samens correſpondiert, z. B. an RyNIa, 
ALLroxlæ und an denjenigen Pflanzen, an welchen der 
Same immer nur an der Seite angeheftet iſt. 
Drcussarus, armförmig, kreuzweiſe, 
wenn die Paare gegenuͤberſtehender Organe ſich mit 
ihren Achſen unter rechten Winkeln kreuzen, ohne in 
einer Ebene zu liegen, fo daß alſo, wenn die | 
Achſe des unteren Paares von Norden gen Suͤden 
gekehrt iſt, die des darauf folgenden von Oſt gen 
Weſt gekehrt iſt, und die des dritten Paares wie— 
der von Norden gen Süden u. ſ. f. Decussati Rami 
find ſynonym mit brachiati. Decussata Folia L., 
decussatim-opposita , kreuzweiſe ftebende Blätter, 
nennt man diejenigen, die in vier Reihen fo an dem 
Stengel ſtehen, daß, wenn man denſelben von oben 
oder von unten vertical betrachtet, dieſe Blaͤtter in 
Form eines Kreuzes geſtellt zu ſeyn ſcheinen, oder daß. 
fie ein Kreuz bilden wurden, wenn man zwey Paare 
derſelben aneinander ruͤcken koͤnnte, ohne ihre Richtung 
zu aͤndern, oder daß ſie vier wechſelweiſe einander ge— 
genuͤberſtehende Reihen laͤngs des Stengels hinab bil— 
den, wie an Euruorsıa Lathyris, VERONA decussa- 
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ta, Lysımacaı vulgaris. Daher auch e 
ti m. S. a. e ob. 

DecvssivE PINNATUM, f, Decursive pinnatum in 
Decursivus. Beyſpiel ift noch Srun Falcaria. 
" Dereorivi rLoRgs , find bey Wachendorf die Dis; 
ciſten. g 
Dkeæxrixxus, perabgebogen. So iſt an Ber- 
BERIS vulgaris die Traube berabgebogen; fo nennt 
man die Aeſte an der Lerche berabgebogen , da fie in 
einem Bogen herabhaͤngen, und eben ſo die Aeſtchen 


am Moosſtengel von Spmacnum palustre. Auch einzelne 


Lappen an Blättern nennt man 105 1 deflexi, wie an 
Arum maculatum. S. d. retroflexus.. Andere nennen 
alles, was auswaͤrts gebogen iſt, deflexus: - 
DerLoRATA STAMINA oder DEFLORATAE AN TrHERAE 
nennt man die Staubgefaͤße dann, wann fie ihren Blu— 


menſtaub ausgeſtaͤubt haben, wo ſie dann oͤfters, wie 


an Srachrs, eine andere Lage annehmen. 

Drroriaerio, das Abfallen der Blätter im Fruͤh⸗ 
jahre und Herbſte. Nach Linné der Spaͤtherbſt mit 
dem nahe eintretenden Winter. Defoliatio notha ſ. 
Efoliatio. 

DerorMmaTIo , Entftellung, irgend eine durch 


eine zufaͤllige Bir ſichtbare Urſache herbeygefuͤhrte Ver— 


aͤnderung in der Form einiger Organe. 

Desiscess L., auf ſpringend, wenn zuſam⸗ 
mengeheftete Theile ſich an den Naͤthen oͤffnen, und 
noch an einer Stelle eine Zeit uͤber einander genaͤhert 
oder verbunden bleiben. Man bemerkt bey Staubbeu— 
teln und Kapſeln, ob ſie an der Spitze oder an der 
Seite ſich oͤffnen, und daſelbſt den Blumenſtaub und die 
Samen ausſtreuen, (apice latereve dehiscens Anthera 
ei Capsula). Erſteres iſt an Soranum, Lrucosum und 
Parıs, letzteres an Axscurus Hippocaslanum der Fall, 
und an den Lichenen und Schwaͤmmen. asi de- 
hiscens ift die Kapſel an Boccoxta; poris dehiscens; 
durch Loͤcher am Ruͤcken, die Kapſel an Linarıa und 
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an den Poropteriden; rima dehiscens, und zwar 
durch eine Linie an der Spitze, an den Schismatopte⸗ 
riden; irregulariter, nach der Quere und unregelmaͤßig 
an den Filices. Eine dehiscens Drup a (auffprin; 
gende Steinfrucht) iſt an Iuczans regia, wo die 
aͤußere lederartige oder dicke Haut bey vollkommener 
Reife aufreißt. Ein Folium dehiscens iſt an Sauı- 
cokxrA herbacea ; ein dehiscens Indus ium an meh- 
reren Farrnkraͤutern, wobey man beachtet, ob es nach 
außen oder nach innen ſich öffnet (exterius dehiscens 
oder interius oder beſſer extrorsum und introrsum.) 
Ein Le gu men dehiscens an Mæxr Morus; ein dehis- 
cens Peridi um, ein zerreiſſender Umſchlag iſt 
derjenige, der in Stuͤcke zerplatzt. Eine dehiscens 
Siliquaà iſt an Sısymerıum ; eine dehiscens Spatha 
an ALLIUM. | 

Deniscenti, das Muffpringen, jener Act, 
durch welchen Klappen, die irgend ein Drgan einfchlie; 
ßen, und die durch eine Naht verbunden waren, ſich ohne 
Zerreiſſung der Laͤnge dieſer Naht nach von einander 
oͤffnen; auch die Art und Weiſe, wie etwas aufſpringt; 
ſo ſpringt die Kapſel mehrerer Pflanzen a) an der Spitze 
auf, und zwar entweder mit 4 Zaͤhnen, wie Dlauruus, 
oder mit 5 Zähnen, wie Ausıne oder mit 10 Zähnen, 
wie Cerastıum; oder b) an der Baſis, und zwar ent—⸗ 
weder nach drey Seiten, wie Trıcrocam , oder nach 
fünf, wie Lepum; oder o) an den Kanten wie Oxarıs; 
oder d) durch Köcher, wie die CamPAnuLa ; oder e) ho; 
rizontal, wie AxAAIIIs H; oder f) an den Gelenken, wie 
alle Gliederfruͤchte. S. a. dehiscens. 

Deuiqusscess, ver ſchwindend, nennt man den 
Stengel, wenn er aͤſtig iſt, und ſich ſo ſehr zertheilt, 
daß der Hauptſtamm ſich ganz in Aeſte verliert, und 
kaum mehr zu bemerken iſt, wie an Fenıa dentata, 
Leoum palustre. Eben dieß gilt auch von mancher 
Rispe, die man daher deliquescens nennt, wie an 
Paxicux capillare. S. a. Prol ier. 


— 
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Drrigviun ſ. Emarginatura. 

Derroıpes und Druroıevs L. deltaförmig, 
nennt Linné bald ein rautenfoͤrmiges Blatt mit 4 
Winkeln, von welchen diejenigen, die zur Seite ſtehen, 
von der Baſis minder entfernt ſind, als die uͤbrigen, 
wie an Porurus nigra, ArRIFLEX hastata; bald ein 
Blatt, das einen Coͤrper mit drey Flaͤchen bildet, der 
an beyden Enden ſich zuſpitzt, und im Querdurchſchnitte 
ein griechiſches Delta bildet, wie an MeEsEmBRYANTHEMmUm 
deltoideum. Hayne nennt dieſes Blatt de l todes, 
deltaartig, um es von dem vorigen folium deltoi- 
de u m zu unterſcheiden. Nach Buͤlliard iſt ein delta⸗ 
foͤrmiges Blatt ein rautenfoͤrmiges, deſſen Winkel an 
der Baſis ſo kurz iſt, daß daſſelbe beynahe dreyeckig wird. 

DEMmERSAE, Waſſerpflanzen, die immer unter dem 
Waſſer, von demſelben bedeckt wachſen, „ 
taucht find; z. B. CæRATOTHIIEU demersum, In⸗ 
deſſen unterſcheidet man doch einen Caulis demer- 
sus an UrRICULARIA; von Folium demersum L. 
an den Porauo TONE, an Ranuncunus polyphyllus ; 


und ſelbſt, im Gegenſatze von natans, eine Radix 


demersa. Bey den ie iſt es ſynonym mit sub 
mersus. 

Demissus , tust von Aumilis, was niedrig 
bleibt, im Gegenſatze von e lat us, z. B. Bnowartıa 


demissad. 


Desorerieus, dendritiſch, nennt man einen 
Thallus, wenn man au feinem Umfange gewöhnlich 
aͤſtige Faſern wahrnimmt, wie an PaRu ELA dendritica. 

Desoromwes, baumaͤhnlich. So nennt man 
an Necx kn dendroides den Moosſtengel baumähnlich, 
weil er aufrecht ſteht, und an der Spitze eine Menge 
dichtſtehender Aeſte, wie die Krone eines Baumes, trägt. 
S. Fasciculatus. 

DenprorLocıa, jener Theil der Botanik, der ſich 
bloß mit Baͤumen beſchaͤftigt. 
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Densus, dicht, was dicht ſteht; was dicht iſt 
ſeiner Subſtanz nach. . 
Dentato-cıLıamum, wimperig gezäbhnt, 
wenn die Spitze eines jeden Zahnes mit einer Wimper 
beſetzt iſt, wie an Cxrcus oleraceus. Insbeſondere 
nennt man das Peristoma duplex dentato-cilia- 
tum , wenn die Muͤndung außen mit Zähnen und in⸗ 
nenwendig mit Wimpern beſetzt iſt, wie an Cuımacıum, 

DENTATo-cRRNATrun, kerbzaähnig, wenn jeder 
Zahn an ſeiner Baſis wieder einen kleinen runden Zahn 
hat, wie an Sarvıa pratensis. Nach anderen, wenn 
die Zaͤhne klein und abgerundet ſind, und dicht ſtehen. 

Dentato-DeRıscens, za hnfoörmig zerriſſen, 
wenn der obere Theil zerplatzt, und der uͤbrige Rand 
ſpaͤter gezaͤhnt zu ſeyn ſcheint, wie an Ascıpıum, Man- 
CHANTIA, 

DENTATO-MEMBRANACEUM, nennt man das Peristoma 
dupleæ, wenn die Mündung deſſelben außen mit Zah: 
nen, und innen mit einer Haut beſetzt iſt. 

DENTATO-SERRATUM, ſaͤgefoͤrmig gezaͤbnt, 
wenn jeder Zahn an ſeiner Baſis einen oder mehrere 
Sägezahne hat, wie an Veronıca foliosa. 

DENTATURA, ſ. Dentes. 

Denrarus, gezaͤhnt, was mit Zaͤhnen am Rande 
verſehen iſt; was am Rande mit kleinen Einſchnitten 
verſehen iſt, die nicht uͤber die letzten Zeraͤſtlungen der | 
Rippen reichen, und ſenkrecht auf dem Rande des Blatz 
tes ſtehen. Indeſſen hat es doch an einzelnen Theilen 
verſchiedene Bedeutungen. Ein gezaͤhnter Staubbeu— 
tel iſt an Tax us baccala; eine gezäbntes Deckblatt 
(Bra cte a) an Merampykum; eine gezaͤhnte Müͤ⸗ 
tze an Grımmıa;z ein gezaͤhnter Kelch iſt derjenige, 
der aus einer beſtimmten Anzahl von Zaͤhnen beſteht, die 
aber nie über den vierten Theil der Laͤnge des ganzen 
Kelches eindringen dürfen, und die dann meiſtens gez 
zaͤhnt werden; fo ſagt man vom Kelche am Lıcustrum 
re ſey vierzaͤhnig, vom Kelche an der VERBENA er ſey 
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fünfzäbnig u. ſ. w. Wenn die Einfchnitte des Kel: 
ches oder die Kelchblaͤttchen ſelbſt gezaͤhnt find, wie an 
Prunella der obere Einſchnitt, ſo wird dieß beſonders 
durch Laciniae oder Folio ld calycis dentata 
angegeben. Faſt gezaͤhnt (subdentatus) iſt der Kelch 
an LAvaNPULA. Ein gezaͤhnter Stengel, der an 
feinen Grathen mit zahnfoͤrmigen Erhabenheiten beſetzt 
iſt, iſt an SrarELIA coneinnd, und andern Stape— 
lien. dentata Capsula, die an der Spitze in 
Zähne aufſpringt, welche man zahlt; z. B. Capsula 
5dentata an Lycunis, Dentatae Coty le dones, 
die an den Raͤndern gezaͤhnt find, wie an der Linde. 
Ein gezäbntes Blatt iſt nach Linné dasjenige das 
am Rande horizontale von einander entfernt ſtehende 
Spitzen von gleicher Conſiſtenz mit dem Blatte hat, wie an 
der Prımura vulgaris , an der Weinrebe. Gezäbn; 
te Blatteinſchnitte find an AcHııLra millefolium ; 
dentatae Lamellae an Acarıcus qutnqueparti- 
tus; dentatus Pap pus f. paleaceus; dentatum 
Peristoma, gezaͤhntes Maul, wenn es mit Zaͤhnen 
oder Wimpern verſehen iſt. Dentata Petal a oder 
dentatus Limbus ganz in der Bedeutung wie bey den 
Blättern. Eine gezaͤhnte Wurzel (Radix dentata) 
iſt eine fleiſchige aͤſtige Wurzel mit zahnfoͤrmigen Ver; 
laͤngerungen, oder paternoſterfoͤrmig mit kettenfoͤrmigen 
Gliedern, L., wie an CXMEBIDTUM Corallorhiza, 
Oxarıs. Seta dentata iſt eine kegelfoͤrmige, der 
Lange nach mit Zaͤhnen beſetzte Borſte, wie an Torpry- 
zıum anthriscus. Ein Stigma dentatum, eine 
gezaͤhnte Narbe mit feinen Zähnen iſt an GENTIANA 
acaulis. Gezaͤhnte Vebenblaͤtter find an Vicıa 
Faba , und gezäbnte Klappen find an Ruuxx acu- 
tus. Die dentata F aux Corollde wird immer durch 
Nektarien ſo gebildet. Wenn nicht der ganze Rand ei— 
nes Blattes gezaͤhnt iſt, ſo bemerkt man die Stelle, 
wo die Zaͤhne vorkommen, durch basi vel apice den- 
tatum, und zahlt zuweilen auch die Zaͤhne. 
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Dentes, Zähne, nennt man mehr oder minder 
tiefe, merklich von einander abſtehende Einſchnitte, die 
jedoch den vierten Theil des Durchmeſſers des Organes, 
auf welchem ſie ſitzen, nicht uͤberſchreiten duͤrfen. Sie 
ſollen, nach Buͤlliard, ſenkrecht auf der Ebene ſtehen, 
die man ſich durch ihre Baſis gezogen denkt, und koͤn⸗ 
nen ſpitzig oder ſtumpf ſeyn, welches jedoch allezeit 
beſtimmt angegeben werden muß, ſo wie jede beſondere 
Bildung an ihrer Spitze. Sie koͤnnen uͤbrigens gleich 
oder ungleich Caequaliter oder inaequaliter dentatus) 
an Groͤße ſeyn. Batſch erklaͤrt die Zaͤhne an einem 
Blatte als Laͤppchen, deren beyde Randlinien ungleiche 
Richtungen haben, und wovon die vordere rechtwinklig 
gegen die Laͤngslinie, die hintere aber ſchief vorwaͤrts 
gerichtet iſt. Nach Bernhardi ſoll die Bucht der Zaͤhne 
einen Bogen bilden. Wenn fie ſich am Kelche oder am 
Maule eines Mooſes befinden, ſo hat man 4, 5, 8, 
12zaͤhnige Kelche, und 4, 8, 16, 3azähnige Maͤu⸗ 
ler. Decandolle nennt Dentes, Zähne, die Eins 
ſchnitte an einem gezaͤhnten Blatte überhaupt, insbes 
fondere aber dann, wenn fie ſtumpf, und mit ihrer 
Spitze gegen die Spitze des Blattes gekehrt find. Den- 
tes fungorum ſ. Echini. 

Denticuarus, fein oder klein gezäbnelt , wie 
das Folium denticulatum an HES PHERIS matrona- 
lis, Tussıraco Farfara; ein gezaͤhntes Blatt mit 
kleinen Zähnen, wie das Laub (Frons denticulata) 
an Trıcnostr, heterostiehum; die Haare (Pil us 
denticulatus) an Sıeczsseekıa orientalis, die an 
einer Seite mit fehr kleinen Zaͤhnchen beſetzt find. 

Denuoarvus, entblößt, etwas, das ehedem 
bedeckt war, und jetzt nackt iſt. Einige nehmen es fuͤr 
nu dus. 

DEOPERCULATAR nennen einige die epa 0 
Hepaticae. 

DEPAUPERATUS, wenn eine Dolde nur wenig Strabs 
len hat, wie an Sıson amomum, fo nennt man ſie 
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weniaftrablig, wenigblumig, Umbella EN 
perata. 

DEPENDENS, berabb aͤngend, was gleichz 
ſam aufgehaͤngt zu ſeyn ſcheint, und gegen die Erde 
herabfallt. So find Fo lid dependentia L., diejenigen, 
die mit ihrer Baſis dem Zenithe, mit der Spitze der 
Erde zugekehrt find, wie die oberen Blatter an Sına- 
pis nigra. Nach Decandolle find dependentia Fo- 
Jia herabhaͤngende Blätter, jene handfoͤrmige oder 
ſchildfoͤrmig zuſammengeſetzte Blätter, die ihre Blaͤtt— 
chen bey der Nacht (waͤhrend des Schlafes) gegen die 
Erde herabhaͤngen laſſen, wie die Lupinen und Oxalis. 
Ein dependens Involucrum eine abhaͤngende 
Hulle iſt an Arınusa Cynapium, wo alle Hüllen; 
blaͤttchen herabhaͤngen. Ein Moosſtengel mit nieder⸗ 
haͤngenden Aeſten iſt an SrRAGN UM. 

DErRESsO-TkUNcAT Uu, niedergedrüct 
abgeſtutzt nennt man ein Blatt, wenn an demſelben 
dort, wo ſeine Spitze ſeyn ſoll, eine Flaͤche ſich findet, 
die durch Druck entftanden zu ſeyn ſcheint; wie an ALoe 
relusa. 

Derasssus, niedergedrückt, wenn Pflanzen 
oder Organe derſelben fehr kurz und etwas erweitert 
oder ausgebreitet ſind, ſo daß man ſagen koͤnnte, ſie 
waͤren von oben herab niedergedruͤckt worden; Bern— 
bardi nennt dasjenige depressum, eingedrückt, deſſen 
Umriß geigenförmig iſt. Depressus, flachgedruͤckt, 
ſagt man von Coͤrpern, deren Querdurchſchnitt viel 
groͤßer iſt als der Laͤngendurchſchnitt; die alſo ausſehen, 
als wenn ſie von oben herab zuſammengedruͤckt worden 
waͤren. So nennt man einen Anſatz plattgedruͤckt, 
wenn er von der Buͤchſe getrennt, ohne Samen, und 
von oben nach unten flachgedruͤckt iſt, wie an Poıy- 
TRICHUM commune; ein Blatt plattgedrückt, wenn 
es fleiſchig und eingedruͤckt, oder oben in der Mitte 
etwas ausgehoͤhlt iſt, wie die Blaͤtter von Aok re- 
tusa an der Spitze. So nennt man eine zwiebelartige 
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Wurzel platt: oder niedergedrückt, wenn fie, wie an 
Graprolus communis, rund, und breiter als hoch 
iſt. Ein Sig ma oblique depressum ift an Acraka, 
Darune; ein Thallus depressus an PaRMELIA 
conspersa, wo das blattartige Laub ſich mehr oder 
minder kreisfoͤrmig ausbreitet, und die Blaͤttchen des⸗ 
ſelben ihrer Richtung nach ſich den Radien naͤhern. 
Ein niedergedruͤckter Moosſtengel (Surculus 
depressus) iſt an HHN UM lutescens, wo der untere, 
nach anderen der obere Theil auf der Erde niederliegt, 
der obere (nach anderen der untere) ſchief aufwaͤrts 
ſteigt. Se min a de press find an CxxOGLoSS UN. 
Es iſt auch oͤfters, obgleich unrichtig, ſynonym mit 
eoncavus, impressus und mit humilis; ſogar mit tie- 
ferſtebend, denn man nennt zuweilen einen Cory m- 
bus, eine Umbella de pressa, wenn ſie tiefer ſteht, 

als andere. 5 

DEAECUILIARISCVs nennen einige diejenigen Organe, 
welche zwiſchen der regelmaͤßigen und unregelmaͤßigen 
Form das Mittel halten. 

DE RMA, ſ. Cortex. 

8 Hautkeime ſind diejenigen, 
wo der Samenlappe in Geſtalt einer Haut unregelmäßig 
zerplatzt, wie an den meiſten Pilzen. 

Derosus, abgenagt. 

DkscENDENS, hinabſteigend, was bey ho⸗ 
rizontaler Baſis, ſich gegen die Erde hinab neigt. So 
iſt der abwaͤrtsſteigende Stock derjenige Theil der 
Gewaͤchſe, welcher ſeine Richtung nach abwaͤrts nimmt, 
entweder, wie bey den meiſten Pflanzen, in die Erde; 
oder in den Koͤrper, welcher ihm zur Grundlage dient, 
wie an den Pilzen, Flechten; oder in die Subſtanz an⸗ 
derer lebender Pflanzen, wie an den eigentlichen Schma— 
rotzern, dem Vıscum, dem LoRANTHUS it. Er wird 
gewöhnlich Wurzel genannt. Descendens Radicula 
die aus dem oberen Theile des Samens entſpringt, und 
mit ihrer Spitze abwaͤrts geht. 
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Descensus l' Heritier, ſ. Radix. 

Desıccuus Pırevs, der Hut eines Schwammes, 
der von ſelbſt vertrocknet, oder ſich trocknen laͤßt, ohne 
unkenntlich zu werden. 

DESINENTIA, die Art und Weiſe, wie ein Organ, 
oder irgend ein Lappen fich endet, z. B. Antherde ba- 
si desinentes in setus duas an IN UI. 

Dssma, Wolle, iſt ein wollenartiger, dem haar: 
foͤrmigen Federchen aͤhnlicher Coͤrper, der den Samen 
an AscLEPIAS, Erıtosıum, umhuͤllt, welcher jedes 
Mahl in einer eigenen Fruchthuͤlle ſteckt, und nicht nackt 
iſt, wie an den Syngeneſiſten. Dieſe Wolle vertritt 
nie die Stelle eines Kelches. Ein Same, der damit 
umgeben iſt, iſt nach Gaͤrtner ein Semen comalum. 

Desmos ſ. Fasciculus. 

Dererminarus, beſtimmt; ſo ſagt man, der 
Thallus fen determinatus , wenn fein Umfang aug; 
gezeichnet und beſtimmt begraͤnzt iſt, dendritiſch, oder 
durchgraͤnzt, (imitalus). 

DExTRORSUM TORTILIS und VOLUBILIS, rechts? 
gewunden, gegen den Lauf der Sonne, meiſtens 
durch ) bezeichnet; was ſich von der Linken zur Rech: 
ten aufrollt. Man muß jedoch hierbey ſich ſelbſt, das 
Geſicht gegen Mittag gekehrt, als die Achſe denken, 
um welche die Pflanze ſich windet; z. B. Cox volvv- 
Lus; die Seta an Encaryrra lanceolata. 

Dextrorsus,, was ſich gegen die rechte Seite hin 
richtet. 

DiAbEITHA Stamına , 3 weybrüderige 
Staubge faͤße, wenn die Staubgefaͤße mit ihren 
Staubfaͤden in zwey Coͤrper verwachſen ſind, z. B. an 
der Wicke; daher 

DriapbELrRHIA, die XVI. Claſſe des Linne’fchen 
Syſtemes. 

Dıanorıa , die II. Claſſe bey Linné. 8 

Diaxpnus, Pflanzen mit zwey Staubgefaßen. 
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‚Driance, Boerhaave's XVI. Claſſe. Auch Allio⸗ 
ne hat Diangiae. 

Dıantaus, ſ. biflorus. 

Diarnanus, halbdurchſichtig, wenn man 
dadurch die Gegenſtaͤnde getruͤbt ſieht. S. Pellucidum. 
| Dicanvrae, Pflanzen, deren Früchte aus zwey 
Balgkapſeln beſteht, z. B. Nerıum, Vınca, 

Dicaocamıa, Sprengel Rect., eine Art von 
Befruchtung in einer Zwitterblume, wo ein Zeugungs ß 
theil ſich zuerſt entwickelt, und erſt wenn dieſer ſeine 
Zeugungskraft verloren hat, ein zweytes Zeugungsor— 
gan ſeine Vollkommenheit erreicht, u. ſ. f. Wenn die 
maͤnnlichen Zeugungsorgane ſich vor den weiblichen 
entfalten, fo nennt er dieß Dichogamia androgyna, 
im entgegengeſetzten Falle Dickhogamia gynandra. 

Dicaoromarıs, fagt man von Blumen oder Blu; 
menſtielen, die in dem Winkel ſtehen, welchen zwey 
gabelfoͤrmige Aeſte bilden. 

Dichorou iA, ift der Winkel, welchen zwey ga— 
belfoͤrmig getheilte Aeſte bilden; die Gabel. Auch die 

gabelfoͤrmige oder zinkige Zertheilung überhaupt. 
| Drichoro mus, L., gabelartig, zweyzin⸗ 
Fig, iſt ein Stengel, der, wie an Vıscum album, 
FE DIA olitoria , Lycoropıum , bis auf die kleinſten 
Aeſte immer fort in zwey getheilt if. Dichotomus 
Corymbus iſt an Corymsıum glabrum, wo der 
gemeinſchaftliche Blumenſtiel gabelfoͤrmig ſich in zwey 
mit ihren Spitzen in derſelben Ebene gelegene Aeſte 
theilt. Decandolle laͤßt nur walzenfoͤrmige Organe 
gabelfoͤrmig ſeyn; es gibt aber auch ein gabelfoͤrmiges 
Blatt, nämlich ein zweytbeiliges Blatt, deſſen Ein⸗ 
ſchnitte linienfoͤrmig und wieder zweytheilig, und dann 
oͤfters noch ein Mal zweytheilig find, wie an Ranun- 
curus peucedanifolius; und eine Frons diehotoma 
wo der Wedel ſich in zwey Theile, und jeder Theil wies 
der fort in zwey zertheilt, wie an TEN ITES furcata, 
Dichotomus Pedunculus, ift ein Blumenſtiel, der 
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ſich in zwey Aeſte theilt, wovon jeder wieder, und 
oͤfters noch ein Mal und wieder in zwey Aeſte getheilt 
iſt, z. B. Cerasrıum dichotomum. Dichotoma 
Radix, iſt felten und oft zufaͤllig; dichotomus Sty- 
lus iſt ein zweyſpaltiger Griffel, deſſen Aeſte wieder 
zweyſpaltig find, wie an Coax ura, Poıyconum, 
Synonym mit bifurcus. 
Dicrinıs und a | 
DicLınus, Blumen mit getrennten Geſchlechts— 
theilen, bloß maͤnnliche oder bloß weibliche, ohne be— 
ſondere Ruͤckſicht auf Monoͤtie oder Didcie, oder Po— 
lygamie. Linné hatte einſt eine eigene Familie Dielini, 
Dicoccus, was zwey verbundene ſtark gewoͤlbte 
Samenzellen traͤgt, jede mit einem Samen. So hat 
man fogar eine Bacca dicocca. S. Coc cum. 
DicoryLEDON ES, Pflanzen mit zwey Samenlappen 
oder Samenblaͤttern; daher dicotyledonea Piantu, 
dicotyledoneum Semen. 

. Dıipymus, gedoppelt, und etwas verwachſen. 
So hat man einen gedoppelten Staubbeutel (An- 
thera didyma), wenn zwey Staubbeutel verbunden 
zu ſeyn ſcheinen, wie an DıcıraLıs purpurea, Ra- 
nuncurus; einen Cal yæ didymus an der Malve; 
eine Caps ul d didyma oder Fruetus, die zwey⸗ 
faͤcherig iſt, und aus zwey Kapſeln gebildet zu ſeyn 
ſcheint, an Tmesırreris; ein Pollen didymum an 
vielen Pflanzen; ein Ger men didymum an Vero- 
NIC Beccabunga; Semina didyma an faſt allen 
Umbelliferis, und Siliculae didymae an Bis- 
cvrerıa apula und didyma. Bülliard nennt nur 
kugelrunde oder eyfoͤrmige Coͤrper, die zu zweyen in 
Eins verwachſen find, Corpora didyma. | 

Dınynamıa, die XIV. Claſſe des Linné'ſchen Sy: 
ſtemes. 

Dınynamus, zwey maͤchtig, wenn von vier 
Staubgefaßen zwey langer find, als die zwey uͤbrigen. 
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DiIrrERENS STAUCTURA, ein Bau, der von dem 
natürlichen abweicht. 

f Dıirrınıtas, wenn die Staubgefäße frey find, 1 

Dirrokuls, was nicht wie gewoͤhnlich, oder nicht 

gleichfoͤrmig gebildet iſt; ſo haben wir Cilia diffor- 


mia an dem Peristoma duplex ; wenn eine breitere 


oder laͤngere und eine oder einige feinere untereinander 
abwechſeln; eine ungeſtaltete Blumenkrone, wenn 
die Roͤhre ſich oben allmaͤhlig erweitert, und in ungleiche 
Lappen zertheilt, wie die aͤußeren Blumenkronen an 
CENTAUREA Cyanus; einen Flos difformis, als 
Monſtroſitaͤt, bey einfachen und rachenfoͤrmigen Blu— 
menkronen, wie die Pelorien bey den Linarien, und 
überhaupt als gefüllte, ſproſſende, volle oder verſtuͤm⸗ 
melte Bluͤthe. Bey den Alten waren die Strahlenblus 
men ale Hores difformes. Verſchiedengebildete 
Blätter, wo Blätter von verſchiedener Form auf einem 
und demſelben Stengel ſitzen, wie an Eurnorsıa he- 
terophylla ; ein ungleichfoͤrmiges Federchen, wenn an 
einer und derſelben zuſammengeſetzten Blume die Fe— 
derchen von verſchiedener Geſtalt find, wie an Taurınz 
cla, wo es am Rande vielzähnig, in der Mitte ges 
ſtielt und federartig iſt; Semina difformia, die an 
einer und derfeiben Pflanze, theils ihrer Geſtalt, theils 
ihrer Nebentheile wegen auffallend verſchieden find. 
Squamae difformes, am Kelche von der Creriıs, 
Als Name einer Art zeigt es oͤfters an, daß diejenige 
Art, bey der es geſetzt wird, den übrigen zu dieſen 
Gattung gehörigen Arten nicht ahnlich iſt. Die ſoge- 
nannten Corollae difformes bildeten Ordnungen ben 
Knauth. S. Inaequalis, radiatus und dispar. 
Dirrusus, ausgebreitet, weit ſchwei⸗ 
fig, fo nennt man einen Stengel Caulis difusus, 
L., weitfchweifig , der von der Wurzel an oder von 
der Baſis an, mehrere ausgebreitete, abſtehende Zweige 
treibt; der hoch aber nicht breit iſt, und abſtehende 
ſchlaffe Aeſte hat, wie Teucrıum Scordium, La- 
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THYRUS salious. Hayne verlangt, daß an einem 
Caulis diffusus der Winkel, den die Aeſte oben mit 
dem Stengel bilden, das Mittel zwiſchen 45° und gos 
halte. Eine ausgebreitete Kispe, wie an Mınıum 
effusum , iſt diejenige, deren Blumen oder Aehrchen 
langgeſtielt find, und deren Blumenſtiele unter einem 
Winkel, der zwiſchen einem rechten und ſpitzigen das 
Mittel Halt (der kleiner iſt als ein rechter, und größer 
als einer von 459), von einander abſtehen. Weit— 
ſchweifige Aeſte, die ſehr weit vom Stengel abſtehen, 
ſo daß ſie einen Winkel bilden, der zwiſchen einen 
rechten Winkel und einem halben rechten das Mittel 
halt, z. B. an NISELLA arvensis. Diffusus be 
zeichnet nach Decandolle auch eine wee en ver⸗ 
triebene Farbe. S. Paten tissimus. 

DrerraLTronuIs, fingerhut förmig, oder 
wie eine langgezogene Glocke mit geradem Rande. 

Dicırarıs, fo lang als der Zeigefinger. 

Drerraro - PINN ATU, gefingert⸗gefie⸗ 
dert, wenn drey, vier bis fuͤnf einfach gefiederte 
Blaͤtter an der Spitze eines gemeinſchaftlichen Blatt— 
ſtieles in einer Ebene ſtehen, wie an Mımosa pudica. 
Eine digitato-pinnata Frons iſt an Anıantum ra- 
dialum. 

Dicrtarus, EN EG „ iſt, auf Blätter an— 
gewandt, nach Decandolle gleichbedeutend mit pal- 
mati yurtitus; Decandolle will, daß man dieſen Aug; 
druck bloß auf jene Organe anwende, welche handfoͤr— 
mige Rippen haben, und mehr oder minder tief in 
walzenfoͤrmige, fingeraͤhnliche Lappen getheilt find. Ge— 
woͤhnlich nennt man aber nach Linne ein Blatt gez 
fingert, wenn mehrere (mehr als drey) Blaͤttchen 
mit ihrer Baſis an der Spitze eines gemeinſchaftlichen 
Blattſtieles ſtehen, wie an Axsc urs Hippocasla- 
num, an Lurınus, Einige rechnen ſogar ein Folium 
binatum unter die Folia digitata. Eine gefingerte 
Wurzel iſt eine fleiſchige, an der Spitze etwas zuſam— 
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mengedrücte und fingerfoͤrmig eingeſchnittene Wurzel, 
wie die Wurzel von Dioscorza ullernifolia, Osche? 
latifolia, maculata. Eine gefingerte Aehre iſt an 
Ischaruuu und SYNTHERISMA, ÄNDROPOGON !., wo 
mehrere Aehrchen an der Spitze des Halmes in einer 
und derſelben Ebene zwiſchen zwey gegenuͤberſtehenden 
ſich befinden. 

Drorrus, Finger, die Länge des Zeigefingers. 

Dicosus Cauiis L., z weygratbig, ein Sten⸗ 
gel mit zwey nicht gegenuͤberſtehenden Grathen. 

Diorxia, die II. Ordnung in vielen Linne’fchen 
Claſſen; Pflanzen mit zwey Staubwegen. 

Diorxus, z weyweibig, Pflanzen mit zwey 
Staubwegen. 

Diraratus, ausgebreitet, offen und ers 
weitert, breiter werdend. So iſt ein Fila men- 
tum dilatatum, ein ausgebreiteter Staubfaden 
an Orsıraocarum, wo er zuſammengedruͤckt, und ganz 
breit und blattfoͤrmig erſcheint. Ein Sinus baseos 
dilatatus iſt an den Blättern von Rurum undulatum. 

Dirvre einem Worte beygeſetzt, das eine Farbe bes 
zeichnet, bedeutet daß dieſe Farbe ſehr licht iſt, z. B. 
dilute carneus, lichtfleiſchfarben, dil ute pur- 
pureus, licht purpurfarben. 

Diwacrostemoses Machend., f. Didynamia. 

Donptaro-coRbarvu, ha Ibbe 3 foͤ rmig. 

Diminiaro -ovarım, balbey förmig, das 
einem halben, der Laͤnge nach entzweygeſchnittenen Eye 
ähnlich iſt, wie mancher Kotyledon. 

Drwuliarus, hat an verſchiedenen Organen verſchie⸗ 
dene Bedeutung. Arillus dimidiatus, eine halbe 
Samendecke, bedeckt den Samen nur halb, wie eine 
halbe Muͤtze (Calyptra dimidiata) die Spitze 
der Büchfe nur zur Hälfte bedeckt, wie an den meiſten 
Mooſen. Ein balbrunder Ropf iſt Synonym mit he- 
misphaericum , und auf der unteren Seite flach. Eine 
balbe Hülle umgibt den Stengel nur zur Haͤlfte, wie 
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an Conıum, Artuusa, und fehlt folglich an einer Seite. 
Dimidiata La mella, ſ. inaegualis. Ein halbes 
Federchen, iſt eine Art von kelchartigem Federchen, 
das nur die Hälfte der Spitze des Samens umgibt. 
Ein halber Hut iſt nur halb tellerfoͤrmig, und auf 
einer Seite wie mit dem Meſſer abgeſchnitten, z. B. an 
Hyonum auriscalpium. Ein Radius dimidiatus 
entſteht, wenn die Strahlenblumen nur an einer Seite 
der Scheibe ſtehen. Eine halbbedeckte Blumenſcheide 
iſt eben das, was eine einklappige (Spatha univalvis) 
iſt, wenn ſie die Blumen nur auf einer Seite bedeckt, 
wie an Arum. Ein halber Quirl iſt derjenige, der, 
wie an der Mertssa officinalis , den Stengel nur zur 
Haͤlfte umgibt. | 
Drurrrkxs, nach Buͤlliard, was nach außen treibt. 
DIOR EUA PERIGONIUM, nennt man den Umſchlag, 
wenn er bey einer und derſelben Gattung oder Art von 
zweyerley Form, oder an zwey verſchiedenen Stellen 
vorkommt, wie an Dıickanum scoparium , an TRrRA“ 
Phrs pellucidad. 

Dioecıa,, die XXII. Claſſe bey Linné. 

ee z we yhaͤuſig, wenn auf einer Pflanze 
bloß maͤnnliche, auf einer anderen derſelben Art bloß 
weibliche Blumen vorkommen. 

Dirxrarus, was nur zwey Blumenblaͤtter hat; ſo 
iſt eine Carina dipetala an Erxrmrına, eine Co- 
rolla dipetala an Cırcara, Man hat auch eine Co- 
rona'dipetala. Dipetalae find auch eine Fa⸗ 
milie bey Ray, wie die Dipetali regulares und ir- 
regulares bey Ri vin. 

Dirmıus , 3 we yblaͤttrig, ſollte nach einigen 
eigentlich nur vom Kelche gebraucht werden, und nur 
als diphyllus Cal y æ L., wie an Pær aufn, Caeuı- 
DONIUM 2c. vorkommen, und es wäre dann auch erlaubt, 
daſſelbe von Spatha, wie Spatha diphylla an 
STRATIOTES , von Involucrum, als Involuerum und 
Involucellum diphyllum L, wie an Erno La- 
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thyris ꝛc., von Pappus, als Pappus diphyllus zu 
gebrauchen, den man an Henıantaus ſieht. Indeſſen 
gebraucht man es auch von Cau lis, wenn er nur zwey 
Blaͤtter hat, wie an Arnıca montana meiſtens an 
Scırza bifolia; von Pe dunculus, wenn er nur 
zwey Blätter hat, wie an GouenRENA ; von Corona, und 
man hat eine Corona diphylla an Sızene, und ſo⸗ 
gar einen Cirrhus diphyllus, wie an LArnrnus 
odoratus. 

DirnrraxrnaE eine Claſſe bey Wachendorf; die 
Dloͤciſten. 

Dirro, in Zuſammenſetzungen mit griechiſchen Woͤr⸗ 
tern ſtatt Duplo, wie N 

DrrLorERTs TOA Hedw., DirLoreristomarı Bri⸗ 
del, Dirzorocones Decand., jene Abtheilung von 
Mooſen, deren Buͤchſe an ihrem Maule nach innen 
Wimpern, nach außen Zaͤhne hat. 

DirLostemones und DirLosTEMONOPETALAE, wenn 
die Staubgefaͤße zwey Mahl ſo ſtark an der Zahl find, 
als die Blumenblaͤtter. Eine Claſſe bey Haller. 

Dösackus, den Weberdiſteln ahnlich. Dipsacei 
eine Familie bey Vaillant; eine Ordnung bey Juͤſſieu. 

Derrxnus, Dirterycıos, 3 weyflugelig, dip- 
terygia Se mind, Samen mit zwey Fluͤgeln, wie an 
TussIA villosd. Diptera Corolla, an welcher zwey 
Blumenblaͤtter vorzüglich groß find, wie an en 
sd ymentosd. 

Dieyrenus, z wey kernig. Dipyrena Bacca 
nennt man eine Beere, wenn jeder der zwey darin ent— 
haltenen Samen eine ſo harte Schale hat, wie bey der 
Nuß, nur mit dem Unterſchiede, daß die harte Rinde 
mit der Haut des Samens unzertrennlich verbunden iſt, 
wie an den Beeren der Traube, und zuweilen ſelbſt an 
einigen Aepfeln. Dipyrena Drupa, eine Steinfrucht, 
die zwey Nuͤſſe enthaͤlt. 

DEA RADICULA, ein gerade laufendes Wuͤr⸗ 
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zelchen nennt man dasjenige, das mit der Achſe der 
Kotyledonen, ſie mag gerade oder krumm ſeyn, in ei⸗ 
ner Richtung fortlaͤuft.“ 

Direcrio, Richtung, das Streben einer Pflanze 
oder eines Organes gegen einen gewiſſen Punct. 

DiscaLs rLores, Blumen die in der Scheide ei 
ner zuſammengeſetzten Blume ſtehen. 

DisckbExs, von einander weichend, wenn zu 
ſammengeſtellte Theile ſich von einander entfernen. - 

Discırormis, iſt im allgemeinen ſynonym mit 
Orbicularis; man nennt jedoch die Blume an Po- 
LYTRICHUM commune, einen FI Os disciformis, eine 
ſternfoͤrmige Blume, weil ſie an der Spitze des 
Stengels ſteht, und mit ausgebreiteten Blättern um⸗ 
geben jſt. Es iſt oft ſynonym mit: 

Disco pus, ſcheibenartig, (ſynonym mit 
Hosculosus) nennt man eine zuſammengeſetzte Blume, 
die allein aus roͤhrenfoͤrmigen Blumen beſteht, keine 
Strahlen, keine bandfoͤrmige Blumen am Rande hat, 
wie Euratorıum, Tinacerum. Die Pflanzen, die 
ſolche Blumen tragen, bilden bey Ray die Claſſe der 
Discoideae, die Gärtner, Batſch und Linné auch 
annahmen. Discoidei Lic henes, nennt man Ddiejez 
nigen, deren Fruchtbehaͤlter mit einem nackten gefaͤrb⸗ 
ten Scheibenblaͤttchen bedeckt, und mit einem daſſelbe 
umringenden Laubrande gekroͤnt find. Die Lamina 
proligera iſt discoidea , wenn fie mit einem Laubs 
rande (margo thallodes) umgeben iſt, der über die: 
ſelbe hinausragt. Discoidea Semina find nicht voll; 
kommen rund, aber dick, plattgedruͤckt und unbiegſam, 
wie an ActaEA, OENOTHEAUA. 

Disco Lon, 1 ngleich farbig, bezeichnet flache 
Organe, deren eine Seite eine, die andre eine andre 
Farbe hat, z. B. TRADESCANTIA discolor, oben grün, 
unten roth; Tussıraco discolor, oben grun, unten 
weiß. Discolor Radius, nennt man denjenigen, an 
a die Strahlenblumen eine andre Farbe haben 
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als die Bluͤmchen in der Scheibe. Discolor Te C 
die eine von dem Fruchtſtiele und Deckel verſchiedene 
Farbe hat. 

DiscnErr FRUCTUS, get nennt man jene 
unverbundenen Früchte (fructus distineti), deren 
mehrere Fruchtknoten in einer und derfelben Blume 
ſich befinden, wie an RN Uxcutus. 

Drscus L., Scheibe, bedeutet 1) den mittleren 
Theil an irgend einer Flaͤche, daher: a) den mittleren 
Theil einer zuſammengeſetzten Blume, der bloß aus 
roͤhrenfoͤrmigen Bluͤmchen beſteht, z. B. das, was an 
der Blume der Beruıs perennis, der Ackerkamille 
gelb iſt; b) den Mittelpunct an einer Dolde, an einem 
Doldenſtrauche oder an einem Koͤpfchen. Es iſt daher 
Synonym für Fruchtboden; im eigentlichen Sinne bes 
zeichnet es aber eine mehr oder minder fleiſchige Er— 
habenheit, auf welcher die Blumenblaͤtter und Staub? 
gefäͤße oder der Fruchtknoten eingefügt find, z. B. am 
RnAuNus, BorrAco, 2) Die ganze Oberflache eines 
Blattes oder eines blattaͤhnlichen Coͤrpers, Samen, im 
mittleren Theile deſſelben; alles was nicht Rand iſt; 
das Mittelfeld; 3) der obere ſichtbare horizontale, 
meiſtens kreisfoͤrmige Theil in den Schildchen der 
Flechten (Pelta), der die Samen enthalt, a 

Dissuncrus, getrennt. So nennt man die 
Faͤcher der Staubbeutel an OrcHıs und AscLerIas 
Loculi disjuncti, weil fie weit von einander getrennt 
find. Frue tus disjuneti find jene unverbundenen 
Fruͤchte Fructus distincti), die aus mehreren Frucht? 
knoten verſchiedener Blumen entſtanden, alſo unter— 
ſchieden find, z. B. die Zapfen der Fichte. 

Disear, ungleichge paart, wenn von gegen; 
uͤberſtehenden Blaͤttern das eine Blatt ganz verſchieden von 
dem anderen gebildet iſt, wie an einigen Arten von 
MELASTOMA, oder auch nur kleiner, wie an BELLA“ 
DONNA. Auch bezeichnet es Unaͤhnlichkeit einer zu einer 
gewiſſen Gattung gehoͤrigen Pflanze. 
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Disrermus, zweyſamig, was an einem Blu; 
menftiele nur zwey Samen tragt, wie alle Umbelli- 
ferae und, Stellalae. 

Disrosrrro, die relative Lage gewiſſer Organe in 
Bezug auf einander, 

Disrumrens,3erplagend, wenn zuſammen⸗ 
gefuͤgte Theile nicht an der Nath aufſpringen. 

Diss Ecrus L.; zerſchnitten, ſynonym mit 
laciniatus, oͤfters auch mit incisus nach Linz 
ne; ein Beyſpiel iſt an GerAanIUm .dissectum. 

DrssEMINATIO, das Ausſtreuen des Samens; 
die Art, wie die Pflanze nach der Reife den Samen 
ausſtreut, und die Zeit, wann dieß geſchieht. 

Disserimentosa GENIcULA, Abſaͤtze mit 
Scheidewaͤnden, ſind an jenen Tangen und 
Conferven, wo bey jedem Abſatze eine feine Quer— 
wand die Roͤhre ſchließt, ſo daß jeder Faden ſo viel 
Faͤcher als Glieder hat, wie an Fucus Filum, Con- 
FE RVA scruposa. 

Diss EIME NTM L., Scheidewand, Nia 
gewoͤhnlich haͤutiger Theil, welcher in der Hoͤhlung des 
Samengehaͤuſes die Faͤcher von einander trennt, und 
der eine Verlaͤngerung der Faͤcherhaut iſt. Man hat 
Dissepimenta” longitudinalia, transversalia , val- 
varia und cellularia. Insbeſondere iſt Dissepi- 

mentum, Scheidewand, die duͤnne Haut, die in 
Schoten und Schoͤtchen der Laͤnge nach hinlaͤuft, und 
die Hoͤhle derſelben in zwey Theile theilt. Dieſe 
Scheidewand iſt an und fuͤr ſich allzeit parallel mit 
den Klappen (valvulis dissepimento pa- 
rallelis); indeſſen ſagt man doch gewöhnlich nur 
dann, daß fie mit den Klappen parallel ſey (val- 
oulis dissepimento parallel is L.), wenn die 
Klappen flach ſind, und die Scheidewand mit denſelben 
gleiche Breite hat; wenn aber die Scheidewand ſchmaͤ— 
ler iſt als die Klappen, und wenn dieſe ſehr erhaben, 
gewoͤlbt und hohl ſind, ſo daß die beyden Naͤthe in 


| 


180 Das Disk 


der Mitte der Frucht zu ſtehen kommen, ſo nennt man 
dieſe Scheidewand Quer wand (valvulis dissepimento 
contrariis). Ein Dissepimentum findet man 
auch bey den Farrnkraͤutern an BLAN DOWIA. 

Diss ILIE NS, was mit Gewalt und mit großer 
Elasticitaͤt an den Naͤthen aufſpringt; wie die Schote 
an CARDAMTNE; die Capſel an EurRHORRBTIA wan 
ris, an IMmPATIENS noli tangere.' 

DiIssTMILis, ungleihförmig. Dissimi- 
Lis Pappus ift ſynonym mit difformis. Dissi- 
millimu Perigoni as find diejenigen Umſchlagblaͤt⸗ 
ter, welche von den Gtengelblattern ſehr verſchieden 
ſind. 

DisrAxs, in Entfernung von irgend etwas. So 
nennt man Vaginde dis tantes, im Gegenſatze von 
arctae, jene Scheiden, die an einigen Pflanzen den 
Stengel nur loſe umgeben, ohne ihn zu beruͤhren; 
entfernte Quirle (Vertieilli distantes) find die 
jenigen, die in mehr als gewöhnlich. weiten Zwiſchen—⸗ 
raͤumeu von einander entfernt ſtehen, wie an Sracnys 
sylvatica. Andre aber, wie Berkenbout, nennen 
jene Quirle distantes, in welchen die in dem Quirle 
ſelbſt vorhandenen Blumen weit von einander entfernt 
ſtehen. Sta min d distantid find an den ien 
Oefters als ſynonym mit remotus. 

Distemonzss, Pflanzen mit zwey Staubgefäßen. 

Disrickus, zweyreibig, zweyſeitig, 
z weyzeilig. Linné nennt Aeſte Rami distichi, 


wenn ſie, ſie moͤgen wo immer eingefuͤgt ſeyn, gegen 


die zwey entgegengeſetzten Seiten des Stengels gekehrt 
find. In Linné's phil. bot. ed. Willdenow, iſt 


Caulis distichus derjenige, deſſen Aeſte horizontal 


find. Zwepzeilig ſtehen nun Aeſte oder Blaͤtter, 
wenn fie, wie an Tuusa, Taxus, Pınus Abies fo 


geſtellt find, daß fie in einer und derfelben Ebene auf 


den zwey gegenuͤberſtehenden Seiten des Stengels lie; 
gen, ſie moͤgen uͤbrigens, einzeln betrachtet, wechſel— 
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weiſe oder gegenuber ſtehen. Eben ſo geſtellte Aeſte 
an einem Moosſtengel geben einen Su reulus dis- 
lichus, und eben fo geſtellte Blümchen in einer Aehre 
bilden eine Spica disticha L., wie an Horpeum 
distichum ; oder ein zweyzeiliges Ae brchen, wenn 
fie, wie an Cxrxkus, in einem Aehrchen eben fo ge 
ſtellt ſind. 

Drsrrxcrus, ift bald ſynonym mit mamfestus- 
und bedeutet deutlich ſichtbar; bald von liber, und 
bedeutet unverwachſen, getrennt; bald von distans, 
und bedeutet entfernt, fo nennt man die Apophy- 
sis distinela, abgeſondert, wenn fie von der Buͤchſe 
durch eine Zwiſchenhaut getrennt, und ohne Samen 
iſt; die Fila ment a distineta, im Gegenſatze von 
den Mona-, Dia- und Polyadelphiſten; die Fru etus 
distinoti, wenn ſie auch bey der Reife der Frucht ſich 
nicht unter einander vereinigen; die Blatter an Mr- 
SEMBRYANTHEMUM bicolor Fold distineta, un- 
verwachſene Blätter, und die Blaͤttchen an IAs MIN Uu 
offieinale Folio la distincta, im Gegenſatze von 
confluentia. Dislincta femina et mas, getrennt 
iſt die männliche und weibliche Blume in CXnATON Ta, 
als Polygamiſt. 

DrsryLus, f. eee 

Nen was entweder nur am Tage geſchieht, 
z. B. nur am Tage blüht, wie Lrcnnıs diurna, oder 
nur einen Tag lang waͤhrt. Diurni Flores ephemeri, 
Tagblumen, die ſich an einem und demſelben Tage 
öffnen und ſchließen; z. B. die HRLTANTREMUM. 
Ebendieß gilt auch von den Aequinoctialibus. 

DIvARICATO- REFLEXA FOLIA oder RAMI, aus⸗ 
ge ſperrt zurückgeſchlagen, nennt man jene 
Aeſte und Blatter, die unter einem Winkel von 1509 
von den Verticalen abweichen. 

Divarıcarus L., aus geſpreitet, ausge— 
ſperrt Hayne), ausgebreitet (Willden.), 
wenn die Aeſte gleich bey ihrem Urſprunge auseinander 
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fahren, ſich ſtark von einander entfernen. So nennt 
man einen Stengel nach Willdenow ausgebreitet, 
(divaricatus) wenn die Aeſte einen rechten Winkel mit 
demſelben bilden. Nach Bernhardi und Sprengel 
aber, wenn fie unter einem Winkel von 155° vom Sten⸗ 
gel abſtehen, alſo oben einen ſtumpfen, unten einen 
ſpitzigen Winkel bilden; andere nennen weit voneinander 
ſtehende Aeſte, oder weit auseinander fahrende, unter 
einem ſpitzigen Winkel entſpringende Aeſte, wie Batſch, 
Rami divaricati. Ein Beyſpiel iſt an CrononfUn 
divaricatum, Pix us Abies. Fol i d divaricata, in 
eben dieſem Sinne, nach Hayne, find an Puromıs 
tuberosa zunachſt unter den Quirlen. Koͤhling laßt 
Folia divaricata nur um 40° von der Senkrechten 
abweichen. Eine ausgeſperrte Rispe (Panicula 
divaricata) iſt, wie an Aına caryophyllea, diejenige, 
deren Blumenſtiele unter einem ſtumpfen Winkel aus 
der Spindel entſpringen, und ſich gegen die Erde herab 
ſenken. Bey zuſammengeſetzt gefiederten Blaͤttern be— 
merkt man das Geſperrte in der Zeraͤſtlung einzelner 
Blattſtiele gewoͤhnlich durch den Ausdruck divaricata 
ramificatio Foliorum, wie an PHELLANDRIUM aqua- 
ticum. Vorzuͤglich gabelfoͤrmig getheilte Gewaͤchſe ſind 
oͤfters ſparrig ausgebreitet. 

Divergens, auseinanderlaufend, aus⸗ 
gebreitet; fo iſt ein Caulis divergens der jenige, 
an welchem die Aeſte oben einen ſtumpfen, unten einen 
ſpitzigen Winkel bilden, Willdenow; nach Sprengel 
und Hayne derjenige, an welchem die Aeſte horizontal 
ſtehen; nach Decandolle, wenn ein Aſt von dem an⸗ 
dern ſich entfernt. Bey eben dieſem find divergentes 
Nervi diejenigen, die ſich fo zeraͤſteln, daß fie nach 
allen Puncten des Umfanges hinlaufen; hierher gehören 
nach Decandolle, die Nervi pennali, pedali, pal- 
mati, peltati, tripli. Divergentes CO ty led ones 
ſind diejenigen, die an der Baſis zwar verbunden, mit 
der Spitze aber nach entgegengeſetzten Seiten gekehrt 
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find. Divergens Fasciculus, wenn die einzelnen 
Blumen gegen die Spitze ſich von einander entfernen, 
und ganz in eben dieſer Bedeutung gibt es auch eine 
Umbella divergens. Divergentia Folia, wenn 
an dreyblaͤttrigen Blaͤttern waͤhrend der Nacht (im 
Schlafe) die drey Blaͤttchen ſich aufwaͤrts richten, ge? 
gen die Spitze zu ſich entfernen, an der Baſis aber 
ſich einander naͤhern, z. B. am Meritorvus, Buͤl⸗ 
liard nennt diejenigen Aeſte oder Blumenſtiele diver— 
gierend, die von einem Puncte auslaufen, und dann 
ſehr deutlich auseinander fahren. Er bemerkt, daß es 
5 zuweilen ſynonym fuͤr patulus if, und leider auch 
für divaricatus. 

DIVERGENTI-DIVARICATA FOLIA, ausdebrei 
tet ausgeſperrte Blätter, die ſich um 1100 
von der Senkrechten entfernen. 

DivERSIcOLOR, ſcheckig, wenn eine Farbe an 
die andre graͤnzt; wenn die Strahlenblumen eine andre 
Farbe haben, als die auf der Scheibe. 

 Diversirormis, was unter ſich unaͤhnlich iſt, 
ungleichfoͤrmig, wie die Umſchlagsblaͤtter an 
Mnıum crudum. 

Diversus, nach Decandolle einerley mit va- 
riabilis und varius. 

Divısura, Einſchnitt, ſ. Lacinia. 

Diviısus, getpe ilt. Insbeſondere nennt man 
das Eyweiß getheilt, Albumen divisum, wenn es 
nach abgezogenen Samenhaͤuten, in zwey oder ſelten 
mehrere Theile aufſpringt; einen Fruchtknoten getheilt, 
divisum Germen, wenn der Fruchtknoten nur einen 
Griffel hat, aber dus mehreren unter einander nicht 
verwachſenen Faͤchern beſteht. Man hielt dann oͤfters, 
wie an den lippenfoͤrmigen Blumen, jedes Fach fuͤr einen 
eigenen Fruchtknoten, und ſah vier Fruchtknoten ſtatt 
vier Fächer; einen Pedunculus divisus, der in 
mehrere Theile getheilt iſt, wie an der zuſammengeſetzten 
Traube; eine falſche Wurzel getheilt (Radix no- 
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th d divisa) , die nicht in die Erde geht, ſondern an 
der die Baſis des aufſteigenden Stockes auf Steinen 
oder andern Körpern aͤſtig getheilt iſt, wie an Fu cus 
digitatus; eine Spind divisa, die an der Spitze 
getheilt iſt, wie an den Kelchſchuppen der Calcitrapen; 
einen Stylus divisus, der nicht uͤber die Halfte ſei— 
ner Laͤnge von oben herab in zwey oder mehrere Theile 
getheilt iſt, wie an vielen Malvaceen. 
DOoDECAEDRA TELA CELLULOSA, das zwoͤlfflaͤchige 
Zellgewebe. | 
Dopecarınus, unſchicklich für duodecim- 
fidu s. 
Dopkcacrxus, zwÖölfweibig, was zwoͤlf Griffel 


hat. 

Dobzcaybnus, zwölf maͤnnig, was zwölf 
Staubgefaͤße hat. 

DobcarkraLLus, mit zwoͤlf Blumenblaͤttern. 

DonecaruyıLus, 3woöͤlfblaͤttrig. 

. ſ. Dodecandrus. 

Doprans, Spanne „der Raum zwiſchen dem 
Daumen und dem kleinen Finger, beyde ſo weit als 
moͤglich aus einander geſperrt; eine Laͤnge von 9“ un⸗ 
gefaͤhr; daher i | 

Dopvkrantauıs, eine Spanne lang. 

DorABRTTORMIS, bobelförmig. So fennt 

Kinne ein Blatt, das fleiſchig, zuſammengedruͤckt, an 
der Spitze zirkelrund, an der obern Seite convex, an 


der andern ſchneidig, und an der Baſis cylindriſch iſt, 


z. B. an MESEMRTANTHEM UM dolabriforme. Bey 
Decandolle iſt aber ein Blatt do labrifor me, 
bobelförmig, wenn es zuſammengedruͤckt „ zugerun⸗ 
det, ſtumpf, und am Ruͤcken gegen die Spitze hin 
hoͤckerig iſt. Andere erklaͤren es für aſtfoͤrmig. 
Donsalts, irgend ein Organ, das einem anderen 
auf dem Ruͤcken ſteht, z. B. Arista dorsalis, eine 
rücfenftändige Granne, die unter der Spitze oder in 


der Mitte des Balges befeſtigt iſt, wie an AvEna 
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nuda sativa.Dorsalis dehis cen l i a, iſt bey Barfch, 
wenn an den Klappen einer Kapſel die Ruͤckennaͤthe 
allein aufſpringen, die Klappen ſelbſt aber mit den 
Randnaͤthen noch zuſammenhaͤngen. 


Dorsarus, gerückt, wenn leiſtige Erhoͤhuugen 


nach der Spitze zu abnehmen. 

Donszrzfak, DorsiGEerae, DoRsTTTORAE, 
Farrnkrͤͤuter, deren Samen auf dem Ruͤchen 
des Laubes liegen. 

DonstrENDULA SEMTNA, die an dem Ruͤcken des 
Samengehaͤuſes hängen, wie an den Orcnıs, 

Donks um, die untere Seite des Blattes oder Lau— 
bes; an Samen diejenige Seite, die dem Nabel gegen— 
uͤberſteht; an Blumen und ihren Theilen die aͤußere 
Seite. 

Dnura, Steinfrucht, iſt eine Nuß mit einer 
dicken, fleiſchigen, ſaftigen oder lederartigen klappen— 
loſen Haut oder Maſſe bedeckt, wie an der Kirſche. 
Drupa spuria, wie an Taxus baccala, iſt eine 
Nuß, die zur Halfte mit dem fleiſchigen Fruchtboden 
verwaͤchſt, und dadurch einer Steinfrucht aͤhnlich wird. 
De candolle erklaͤrt die Bildung einer Steinfrucht auf 
folgende Weiſe: Steinfrucht iſt ihm eine fleiſchige 
Frucht, die einen Stein (Pyrena, Nucleus, Ossi- 
culus Tournef.), d. h. ein bein- oder holzartiges 
Fach in ſich einſchließt, wie die Kirſche. Dieſe bein— 
harte Huͤlle, die den Samen einſchließt, die Wand 
der Faͤcherhaut, heißt bey dieſer Frucht, wie bey allen 
Arten von Fleiſchfruͤchten, Schale, Nußſchale (Pu- 
tamen), und das fleiſchartige Gewebe, welches dieſe 
beinharte Huͤlle, die Schale umgibt, das Sarcocar- 
pium, iſt das was man Fleiſch (Caro) nennt. Bey 
den Alten iſt Prunus und Drup a gleichbedeutend. 
Bey Gaͤrtner'n iſt die Drupa nur einſamig, bey Me⸗ 
dicus und KEbrhart ein: und vielſamig. 

DauvracEum, iſt bey Richard eine Fruchthuͤlle, 
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deren Endokarp hart, und mit einer abloͤsbaren kaum 
fleiſchig zu nennenden Rinde uͤberzogen iſt. 

Davraceus, einer Steinfrucht aͤhnlich, oder was 
eine Steinfrucht bringt. So nennt man eine Huͤlſe 
ſteinfruchtaͤhnlich, wenn unter einer lederartigen nicht 
aufſpringenden Rinde ein bein- oder korkartiger Kern 
liegt; ſteinfruchtartige Schoͤtchen diejenigen, die 
eine doppelte Rinde haben; eine aͤußere, weiche oder 
ſchwammige, und eine innere haͤrtere, die den Samen 
in Faͤcher einſchließt, wie an BUN ls. 

DRU PTITERAE, eine Familie bey Batſch. 

Ducruzosum FOLIUM, nennt Willdenow dag; 
jenige Blatt, das einrippig iſt, und in der Mitte einen 
durchlaufenden Gefaßbündel, oder eine ſogenannte Mik— 
telrippe hat. 

Ducrus cnyıırervs, Saftgang, iſt eine 
hohle Rippe von der Mitte eines jeden Samenlappens 
bis zum Sitze des Schnaͤbelchens zwiſchen dem Marke 
deſſelben und dem Fleiſche. Er umgibt das Mark. 

Ducrus ExckETORII Roth, ſ. Fructifera 
Tubereula. | 

Ductus INTERCELLULARES Link, die wie die 
Vasa revehentia gelagert, aber ſenkrecht geſtellt und 
groͤßer als dieſelben find. Sie en eben fo problema⸗ 
tiſch wie dieſe. 

Ducrus srERMATTCUS, jener Gang / der die be⸗ 
fruchtende Materi ie von der Narbe zum Embryo fuͤhrt. 

Durcıs, was nicht ſcharf iſt, ohne noch ſuͤß zu 
ſeyn, wie Eur RORBIA dulcis, und was ſuͤß iſt wie 
Honig oder Zucker. Auch was darnach riecht. 
Donkzrum, Buſch, ein Strauch der ſehr niedrig 
und von der Baſis an ſehr aͤſtig iſt. Daher in Du- 
melis; unter Buͤſchen, Dornhecken. 

Dumosus, mit Sträuchern bedeckt, oder einem 
Buſche, Strauche aͤhnlich. — Daher Dumos ae, 
eine Ordnung bey Linné, von 

Dumus, ſ. Dumelum. 
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Dvopeemripvs, 3 woͤlfſpaltig, wie der Kelch 

an LyYrturuMm. 

DuopENARLAE Wachendorf, ſ. Do de can dee. 

Durrex, doppelt. So iſt an Picnis ein An- 
‚thodium dupleæ, weil die aͤußerſten Einſchnitte 

von den inneren durch den Bau und Ausbreitung ver— 
ſchieden find. So iſt der Kelch an Marva (nach Buͤl— 
liard auch an Porr VIA und Grum) weil ein aͤußerer 
und innerer Kelch vorhanden iſt, ein Cal y du- 
plex; Duplex Corolla oder Flos, eine doppelte 
Blume nennt man diejenige, die zwey, drey, viermal 
ſoviel Blumenblatter hat, als fie haben ſollte, wie an 
den fogenannten Leucojen, an der Hesprris matro- 
nalis; eine doppelte Decke ( duplex In dus um) 
an ScororENDRuu, wo an jeder Seite des Haͤufchens 
eine Decke feſtſitzt; ein doppelter Umſchlag, Peri- 
dium duplex), aus zwey übereinander liegenden 
Haͤuten, wie an Diverma; ein Perigonium du- 
pleæ (das bey Perigonium erklart wird); ein dupleæ 
Peristoma., wenn es eine doppelte Reihe von Zaͤh— 
nen hat, eine innere und eine aͤußere; eine doppelte 
Wulſt, an einigen Schwaͤmmen. Duplex Dehiscen- 
tia , iſt bey Batſch das Aufſpringen der Klappen for 
wohl an den Rand- als Ruͤckennaͤthen. 

Durricaro-BNATUNA FoLIum, ein doppelt ge? 

3 weytes Blatt, wenn an jeder Spitze eines ga; 
belfoͤrmig getheilten Blattſtieles zwey Blaͤttchen ſitzen, 
wie bey mehreren Acacien. Synonym mit big e mi- 
nal um und bigeminum. 

Durricaro - coxvourus, doppelt gerollt, 
nennt man einen Cotyledon, wenn beyde Raͤnder nach 
der innern Fläche hin ſpiralfoͤrmig eingerollt find. Fo. 
lia duplicato convoluta find diejenigen, wenn um 
ein tutenfoͤrmig gerolltes Blatt, ein anderes nach einer 
anderen Richtung herumgerollt iſt. 

Br Dorricaro- erenarum, Doppelt gekerbt, 
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wenn jeder Kerbzahn wieder gekerbt iſt, wie an Verex 
crenata, RæxuNcurus auricomus. 

Durrrcasro- DENTAruu, doppelt gezaͤhnt, 
wenn jeder Zahn eines Blattes wieder gezaͤhnt iſt, wie 
an Tussıraco Petasites. 

Durrcaro- DIGITATUM , wenn zwey oder mehrere 
gefingerte Blaͤttchen an der Spitze eines gemeinfchaftz 
lichen Blattſtieles, oder auf einem Puncte ſitzen. 

DurricATo - EQUITANTIA FOLIA, wenn um zwey reiz 
tende Blatter mehrere andere in gleicher Form herumliegen. 

Durricarto-ıncısum, doppelt zerſchnitten, wenn 

die groͤßeren Einſchnitte wieder in kleinere zertheilt ſind. 
Durricaro-xvorura, doppelt eingerollte 
Blaͤtter, wenn zwey gegenuͤberſtehende eingerollte Blaͤt— 
ter mit ihren gerollten Seiten in der Knosve zuſam⸗ 
menſtoßen, und in der Mitte zwiſchen ihnen ſich beym 
Durchſchnitte das Rudiment des Stengels zeigt. 

DvPLıcaTo -Pınsasum, ſ. Bipinnatum. 

DurLIcaro-REVOLUTA FOLIA, doppelt zurück 
gerollte Blätter, wenn die zuruͤckgerollten Seiten 
mit der durchs Rollen gebildeten Rundung zuſammen⸗ 
ſtoßen, und zwiſchen ihnen ſich das Rudiment des 
Stengels zeigt. 

Durricaro-sEKRATUx FoLıum, gedoppelt geſaͤgt 
nennt man ein Blatt, wenn jeder Saͤgezahn deſſelben 
wieder gefägt iſt, wie an VERONICA tangifolia;, Lr- 
cOPUS europqaeus. 4 

DuPLIicATo-SsPIRALIA, ſ. Spiralia. 1 

Durlicaro- TERxaTum, ſ. Biternatum." 

Doeuicatus, gedoppelt, was doppelt vorhan— 
den iſt. Ein Antrum. duplicatum bey Medicus, 
wenn in demſelben andere Fruchthuͤllen, Antra, Baccae, 
Pyrena :c. eingeſchloſſen find. Ein doppeltes Koͤpf⸗ 
chen, an AxTRHTLIIs vulneraria; eine Caps ul a 
duplicata iſt bey Medicus diejenige, deren trockene 
Klappen gedoppelt find, oder die andere trockene Sa’ 
mengehaͤuſe einſchließt, oder wo eine auf der anderen 
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fit, Duplicati Cotyledon es an den Malven 
und den Tetradynamiſten; duplioatus Flos, an 
dem die Blumenblaͤtter in doppelter Anzahl vorkommen; 
duplicatae Lamellae, wenn jedes Blaͤttchen aus 
zwey Haͤuten beſteht, wie an AAN TTA ewesarea. Du- 
plicata Radix bull os a, wenn zwey Zwiebeln auf 
einander ſtehen, ſo, daß eine aus der andern gewachſen 
iſt, wie an ArLıum n %,α,‚ alum, FrITILLARIA 
pyrenaica. 


DupLicaturA, Ka Scheide f. a 
8 in ans, 

Duvrarıo , die Dauer einer Pflanze, wornach fie 
einjährig (©), zweyjaͤhrig (& c), ausdauernd (2), 
oder bolzig (Baum oder Strauch) (5) if. 

Durum Puramen, eine harte Nußſchale, 
im Gegenſatze von zerbrechlich, wie an der bitteren 
Mandel, im Gegenſatze von der Krachmandel (pura- 
mine fragili). 


Dynamıa, DrN AIS, wenn leinige Staubgefaͤße 
laͤnger ſind als andere. 


E. 


E vel Ex in Verbindung mit lateiniſchen Worten 
bedeutet meiſtens den Abgang desjenigen, was durch 
das nachfolgende Wort bezeichnet wird; z. B. 

EprAcrzarus, ohne Neben- oder Deckblaͤtter, 
wie ractęeatus Pedunculus, ebracteatus Ra- 
cemus,Wbracteata Spica, an LAvAxDUIA Spica ; 
und ebracteatus Ferticillus an Asuca reptans. 

Esorınus und EBurneus, weiß wie Elfenbein, 
etwas glaͤnzend und in's Gelbliche ziehend. 

EcAlLlcAkarus, ſpornlos, fo Corolla ecal- 


carata an VıorLa odorata,. Meiſtens ſynonym mit 
Ecaudatus.. 


Ecalxcularus, f. Zphyllus. 


Ecauparus, ohne Schweif, ohne Sporn, z. B. 
ANTIBRRHINUM Uymbalaria, 


190 Ecn. Epr. 


EchınArus, igelfö vnig, mit ſteifen dünnen, 
dichtſtehenden, nach allen Seiten hingekehrten Spitzen 
bewehrt, wie ein Igel, oder wie die Frucht der Caſta— 
nien, an welchen die Capſel eine Capsula echingta 
if. An Alox eckinata find die Blatter mit aͤhnlichen 
rauhen Erhabenheiten beſetzt; an AscLerıas syriaca 
iſt der Follieulus echinatus; ein echinatus Fu n- 
guss ift Hypnum, und ein Legumen echinatum 
ift an Grycyaruıza echinata. Pollen echinatum 
ift an Malva, und Semina echinata find an Cr- 
NoGLossuM oflieinale. — Echinata Gramina 
waren eine Familie bey den alten Graminologen. S. 
Aculeatus. 

Ecnınus, Stachel, langgezogene Hervorragun⸗ 
gen an der unteren Oberflaͤche des Hutes, in welchen, 
wie bey den Stachelſchwaͤmmen, die Samen liegen. S. 
Hy m enium murieatum und Aculei. 

Ecroroconss, jene Abtheilung von Mooſen, die 
nur ein einziges aͤußeres Periſtomium, die Zaͤhne nach 
außen, haben. 

EcrospERMAE, Conferven bey Daucher, wo die 
Fruchtkoͤrner a an der Rohre angebracht find; 
Roth's Ceramien. 

Ecıyra, Pfla a ane c e nach Fnip⸗ 
hofen's Manier; an der Ruͤckſeite mit Schwarze übers 
ſtrichene Pflanzen werden mittelſt einer Preſſe auf weiß 
ſes Papier abgedruckt, wodurch man eine Silhouette 
der Pflanze erhält. 

EventuLus, zabnlos, im Gegenſatze von ge⸗ 
zaͤhnt, meiſtens nur, wenn andere zu einer beſtimmten 
Gattung gehörige Arten gezaͤhnt find; z. B. ALyssum 
edentulum , ohne Zaͤhne an den Staubfaͤden. 

Ep cru LSA FOLIA, bey den Mooſen gleichbedeu— 
tend mit efascieulata und enervia, 

ErascıcuLatra ſ. Enervia, 

Errıgurarus, gefrönt,.geziert. So nennt 
man die Mündung (Perist omium) an den Moofen 
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gekroͤnt oder beſetzt (efiguratum), wenn entweder 
Schale oder Schlauch oder beyde zugleich mit Zaͤhnen 
oder Wimpern oder mit einer duͤnnen Haut beſetzt ſind, 
wornach man die Mooſe eintheilt. Efiguratus Thal- 
lus, verziert, wenn die Koͤrnchen des mehl- ſtaub— 
oder koͤrnigen Laubes am Umfange in kleine blattartige 
Ausdehnungen übergehen, z. B. Lecanora Leicholyta. 
Köbling nennt einen Thallus dann fiquriert, 
wenn er einen geſchlitzten oder gefransten Umfang hat, 
aus dachziegelfoͤrmig uͤbereinander liegenden Schuppen, 
und aus mannigfaltig eingeſchnittenen und gekerbten 
Abſchnitten und Lappen beſteht. S. Fig uratus. 

ErFLORESCENTIA,, bey Linné die Bluͤthezeit, der 
Monath der Blüthe. Bey anderen ſehr oft die Dauer 
der Bluͤthezeit, und wohl auch ſelbſt der Act des Auf: 
bluͤhens. S. Florescentia. f 

ErrLvess , was herausfließt. 

Errollario, das Entblaͤttern, Entlauben, Abneh⸗ 
men der Blaͤtter. Bey einigen auch das Abſchaͤlen der 
Rinde. 

Exrusus, weit ausgebreitet, fo hat man 
eine Panic ul efusa , wenn die Blumenſtiele der 
Rispe ſo ſehr als nur immer moͤglich auseinander fah— 
ren, wie an Mun effusum, an SaccHarum offi- 
einarum ; einen effusus Thallus, unbeſtimmtes 
Laub das keine beſtimmte ausgezeichnete Grenze an 
feinem Umfange hat, wie UrceoLarıa Hoffmanni. 

> EcuanpuLösus , ohne Druͤſen; z. B. Petiolus 
eglandulosus, an den meiſten Gewaͤchſen. 

Esecrus, herausgeworfen, was aus einem hohlen 
Coͤrper in einer Bogenlinie zu Boden fallt, 

ELalos, E, on, olivenfarben. 

ELASTICE DEHIscENS, DISSILIENS, ſagt man von ir— 
gend einer Huͤlle, die ihre Klappen ploͤtzlich und mit 
Gewalt wegwirft, und das darin Enthaltene aus— 
ſchnellt, z. B. Anthera elastice dissiliens an den 
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Veſſeln, die Fapfel an den Veilchen, die Huͤlſe an 
Okonus, die Schote an CarDamınE, 
Exasrrerras, Schnellkraft, jene Kraft, durch 


welche irgend ein lebender oder todter Theil einer 
Pflanze unter gewiſſen Umſtaͤnden eine gewiſſe Richtung 


annimmt, z. B. die Kraft womit die Fruͤchte der Bal⸗ 


ſamine, die Staubbeutel der Parıerarıa aufſpringen. 
Sehr viele Phaͤnomene der Elasticitaͤt wiederhohlen ſich 


nie, was hingegen die Phänomene der Irritabilitaͤt faft 


immer thun, wenigſtens nach einiger Zeit. 
Erareres, Springfäden; jene haͤutigen ela⸗ 


ſtiſchen Faden, mittelſt welcher die Samen, indem dieſe 


Faden gedreht ſind, ſich von der Placenta, an welcher 
ſie dadurch ehedem feſtgehalten wurden, bey voller 


Reife losſchnellen. Insbeſondere der Schneller 4 


an den Kapſeln der Farrnkraͤuter und anderer Kryptoga— 
miſten. S. Catenula Hedwig, und Manu 
rium. ö = 
ELarus, hoch, aufgerichtet, bezeichnet 
Pflanzen, die laͤnger ſind, als man es ihren uͤbrigen 
Dimenfionen nach glauben ſollte. Decand. Sehr oft 
wird es aber im Gegenſatze von niedrig (demissus) 
gebraucht, wie es Linné bey Browarrıı elata und 
demissa brauchte. 

EtLEVTRERANTRERAE Wachend., wo die Staubbeutel 
nicht verwachſen ſind. 

ELEUrEROS, ſ. Li b er, frey. 
| re Pflanzen mit unverbundenen 
Staubgefaͤßen. 

Eızevarus, aufgerichtet, aufge bogen 5 
bald ſynonym mit erectus, bald mit ads cen- 
dens, 3. B. Spica elevaia an Ackımoxıı Bupa- 
torium; Margo .elevata an Cetrasıa islandica. 
Receptaculum elevatum an AckızLea. 

Eırirantaae Wachend., find Linné's Dioͤciſten. 

Erriesowevs, ellipſoidtſch, ein Körper, ef 
fen kangendurch ſchnitt eine Ellipſoide bildet. 


i 
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Errrricus, ellip tiſch „ was eine regelmäßige 
Ellipſe darbiethet, d. h. einen groͤßeren Laͤnge- als 
Querdurchmeſſer hat, und deſſen beyde Enden ſich 
gleichmaͤßig verſchmaͤlern. Bernhardt will es bloß 
von Coͤrpern gebraucht wiſſen, deren Querdurchſchnitt 
ein Kreis, deren Laͤngendurchſchnitt aber deal iſt. Man 
gebraucht es aber ohne Unterſchted von Coͤrpern, wie 


von Flaͤchen. Bey Linné phil. bot. iſt Folium 


ellipticum ſynonym mit ovale. Bey Batſch ſoll 
es ſchmaͤler ſeyn, als ein folium ovale. Bey Sco⸗ 


poli iſt ein Folium ovale dasjenige, deſſen Agen 
durchmeſſer ſich zum Querdurchmeſſer verhalt, wie 1: Fa 


Hayne nennt ein Blatt elliptiſch, wenn es langlich iſt, 
und an beyden Enden durch gleiche Kreisabſchnitte von 
gleichem Durchmeſſer ſo begraͤnzt wird, daß die Sehnen 
dieſer Kreisabſchnitte einander zugekehrt ſind. Andere, 
z. B. Rohling, nennen ein Blatt elliptiſch, das 
laͤnglich iſt, und an beyden Enden ſpitzig zulauft, und 
die verhaͤltnißmaͤßige Breite eines eyfoͤrmigen Blattes 
hat. Einige denken ſich ein elliptiſches Blatt als ein 
ſolches, an welchem die Seiten in der Mitte eine Weile 
parallel laufen, was aber nach der Natur einer Ellipſe 
unmoͤglich iſt. Beyſpiel eines elliptiſchen Blattes im er⸗ 
ſten Sinne iſt an Poramoceron naltans. Ein Kruc- 
Ins ellipticus iſt an Pas TIN AcA sativa; eine Sili- 
cula eiliptica an LN ARIA. An einigen Mooſen 
it auch eine Theca elliptica. 

ELonGArio, Derlängerung, der Act des Länger; 
werdens, des Wachfens in die Lange. 

EronGArus, verl aͤngert, deſſen Laͤngendurch⸗ 
meſſer ſich zu jenem der Breite verhaͤlt wie 1: 3. Bern⸗ 
bardi. Was mit Gewalt in die Länge gezogen zu ſeyn 
ſcheint. Decand. So iſt z. B. die zwiebelaͤhnliche 
Wurzel der Herbſtzeitloſe laͤnglich und an der Spitze 
langgeſtreckt; fo iſt der Knollen (Tuber) an AsrhO E- 
zus luteus lang, walzenfoͤrmig, und unten an der 
F langgezogen; fo iſt der Heim an Aconııum 

2. 13 
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Cammarum langgeſtreckt. Elongatus comple- 
zus cellulosus iſt ein langgezogenes Zellengewebe, 
deſſen langgeſtreckte Zellen kleine an beyden Enden ver; 
ſchloſſene (nicht offene) Roͤhren bilden, wie im Holze 
und in den Gefaͤßen. Elongata Cellula Rud. 
langgeſtreckte Zelle, f. elonzatus Complexus cel- 
Iulosus. Elongati Pori Mirbel, f. corti- 
cales Pori. Elongata Tela cellulosa 
Link, ſ. Complexus cellulosus elonga- 
tus. 


Eryrricurus Necker, ſ. Flosculus Floris, 


ceompositi Sinne, 

EMARGINATURA , f. Emarginatus. 

EARGINATrUs L., aus gerandet, einge; 
kerbt, wenn an irgend einem flachen Theile, an der 
Spitze oder an der Baſis deſſelben, ein Ausſchnitt 
vorhanden iſt, der nicht bis uͤber die Mitte reicht. 
Dieſer Einſchnitt heißt dann: Emarginatura. 
Bey Bernhardi iſt das allein ausgerandet, was am 
Grunde einen Ausſchnitt hat. Gewoͤhnlich bemerkt 
man es ausdrücklich, wenn irgend etwas Bas i emar- 
ginatum iſt, und verſteht, ohne dieſen Zuſatz, immer 
nur, daß etwas an der Spitze ausgerandet ſey. So 
kat man z. B. ein Filamentum emarginatum 
an ArLLıum Porrum, ein emarginatum Folium 
wenn die Spitze einen kleinen Ausſchnitt mit zugerun⸗ 
deten Seitenwinkeln bildet, an Grosurarıa vulgaris, 
Buxus bale dried. Man unterſcheidet ac ute und ob- 
tus e emarginalum, je nach dem der Einſchnitt einen 
ſpitzigen oder ſtumpfen eindringenden Winkel bildet; 
andere nennen aber dasjenige acute emarginatum, 
deſſen ſonſt zugerundete Seitenwinkel, ſpitzig ſind, und 
im entgegengeſetzten Falle nennen ſie irgend etwas ſtumpf 
ausgerandet. Man verwechſelt hier offenbar Emargi- 
natum mit Excisum. Ein emarginatum Labium 
Corolle iſt an Tuymvs; emarginata Lacinia 
an Mentua. Emarginata Ligula, geraͤndelt iſt 
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ein Blatthaͤutchen, wenn es einen ſeichten Ausſchnitt 
an der Spitze hat. Emarginata Petala find an 
Ca RUM Caro, Ac ROSTEMMA Gilhago; eine emargi- 
nata S III ul d iſt an Coch LEARTIA. Emarginatum 
Stigma, wenn eine abgeſtatzte Narbe einen Aug; 
ſchnitt hat, z. B. an Cywoc1ossum , MELIA. 

EMROLITORMIS, zapfenföłrmig, wenn die 
Laͤngendurchſchnitte mandelfoͤrmig, die Querdurchſchnitte 
kreisfoͤrmig find. Bernhardi. 

Eumssyo, Embryo, Samenkeim, jener 
Theil der Mandel, des Kernes in dem Samen, der in 
allen befruchteten Samen vorhanden iſt, der die neue 
Pflanze hervorzubringen im Stande iſt, und der als 
die Pflanze im kleinen betrachtet werden kann. Er bil— 
det einen kleinen gewoͤhnlich walzenfoͤrmigen Coͤrper, 
der in feiner Mitte an einem fleiſchigen Coͤrper (Hy- 
poblastus Rich.) befeſtigt iſt, welcher ſelbſt wieder mit 
dem Endosperme zuſammenhaͤngt, aus deſſen freyen 
Enden oben das Federchen (Plumula) und unten das 
Wuͤrzelchen (Radicula) entſpringt. Dieſe beyden letzte⸗ 
ren Theile zuſammen genommen, das Federchen und 
das Wuͤrzelchen, nannte man ehevor Reim, Herz— 
chen (Corculum), der meiſtens an der Seite der 
Samenlappen ſitzt, und dieſelben, wenn ihrer zwey 
find, verbindet. Man hieß fe auch Samenpflaͤnz⸗ 
chen Plantula seminalis. | 

EMERCENS, 5 eraustauchend, wenn eine 
Pflanze aus dem Waſſer in die Luft hervortritt, wie die 
meiſten Waſſerpflanzen zur Zeit der Bluͤthe. | 

Emersus, was uber der Dberflache des Waſſers, 
ſeltener was uͤber der Flaͤche eines anderen Coͤrpers her⸗ 
vorragt. So nennt man einen Caulis emersus, ein 
Folium emersum, wenn ſie uber der Oberfläche 
des Waſſers ſtehen. So find an Sıson inundatum 
die Blatter unter dem Waſſer (Folia submersa) haar; 
foͤrmig, die über dem Waſſer (emersa) hingegen ge; 
fiedert. Emersa Plumula ift ein ganz frey in dem 
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Samen liegendes Federchen, ſo daß man es, wenn 
man den Samen theilt, alſobald gewahr wird, wie an 
der Bohne. 

EmITTENS, das, was irgend etwas hervorbringt, 
heraustreiben laßt, z. B. Fil ame nta basi proces- 
sum emittentia an Ocymum. 

EMORTUA cOoROLLA, die abgeſtorben zu ſeyn ſcheint, 
gelblich und trocken iſt, wie an Erıca cinerea. 

Eu lslvus, milchig. 

EMPHYSEMATOSOs FRUcrus, ſchlug Gärtner vor, 
jene Fruͤchte, im Gegerſatze von inflatos, zu nen 
nen, an welchen, wie an CxsricarNos, die Rinde 
der Frucht nicht nur los iſt, ſondern in einem merkli— 
chen Zwiſchenraume von dem inneren Theile ſo abſteht, 
daß dieſer wie eine zweyte Seuche in ihr liegt. S. Ve- 
siculo sus. 

END ECAN DRUS, Pflanzen mit 11 Staubgefaͤßen, 
die ſehr ſelten find; z. B Ho RTE xs LA mutabilis 

EN po, in Zuſammenſetzungen mit griechiſchen Worz 
tern ſtatt In ty a. 

EnnpocArrıum, Faͤcherbaut, die innere Haut 


der Fruchthuͤlle, oder diejenige Haut, welche die Faͤchen 


bildet. Sie iſt von ſehr verſchiedener Dichtigkeit. 

EN DO TEU RA, die innerſte Haut des Samens, 
iſt die unterſte Lage der Samenhaut, die ſich nur mit 
Muͤhe von der Fleiſchhaut trennen laͤßt, welche ſie an 
ihrer unteren und inneren Wand ganz umkleidet. Sie 
iſt bey all ihrer Zartheit undurchdringlich gegen Seuche 
tigfeit. . 

EN DORRHIZZuS, wenn die Wörzelchen aus der Ba⸗ 
ſis des Embryo entſtehen, und die Oberhaut durchboh— 
ren. Juſſieu. Eine Frucht deren Embryo (Radicula) 
einen oder mehrere Radicellarknoͤtchen einſchließt, ohne 
ſelbſt eine Wurzel zu bilden. 


EN DOS PEnMIcuS Richard. Was Endoſperm hat. 


Synonym mit Albuminosus. 


Ex DOosTEMI UN Richard; AI b umen Gaͤrtn.; = 


Exk. Exs. 197 


Perispermium üffieu; ein vom Embryo ver; 
ſchiedener Coͤrper, welcher mit demſelben den Kern eines 
Samens bildet. 

8 EN EnVIUM, nervenlos; ein Blatt an Pha; 
nerogamen nennt man enervium, wenn es, außer 
der Mittelrippe, keine von der Baſis nach der Spitze 
hinlaufenden Gefaͤßbuͤndel hat, z. B. an PRLOX pa- 
niculata; an Mooſen hingegen und anderen Crypto— 
gamiften darf ein Folium enerve auch keine Mittel; 
rippe haben, z. B. BA RBZUTLA rigida, an den meiſten 
Ulven. S. a. Efasciculatum und eductu- 
Jos um. 

ExN HAC YNUS, Pflanzen mit neun Side 

ExNEACYNIA, Ordnungen bey FE welche die 
obigen Pflanzen begreifen. 

ENNEANDRIA , die IX. Claſſe bey n daher 

ENN EAN D RUS, neun maͤnnig, mit neun Staub⸗ 
gefaͤßen. 

ENNEAPETALUS, Blumen mit neun Blumenblaͤttern, 
wie zuweilen der Thee. 

ENNEAPHYLLUS, Pflanzen mit neun Kelchblaͤttchen 
oder mit neun Blaͤttern, wie DEX TARIA enneaphylla. 

ENNEASTEMONES, ſ. Enneandria. 

Enonıs, knotenlos, was weder Glieder noch 
Knoten hat, z. B. Caulis enodis , wie an den mei? 
ſten Gewaͤchſen. Culmus enodis an Scıreus cam- 
pestris. Stipes enodis, an PorLyrovıum vulgare. 

ENsArus, f, Gladiatus. Ensatue waren 
eine natürliche Familie bey Linné und Batſch. 

Ensırormss L., ſchwertfoͤr mig. Ein ſchwert⸗ 
foͤrmiges Blatt iſt bey Linné ein zweyſchneidiges gez 
gen die Spitze verduͤnntes Blatt; bey Hayne dasjenige, 
welches lang, ſtark zuſammengedruͤckt, abgewendet 
(aversum) iſt, und von der dickeren Baſis gegen die 
beyden Kanten oder Seitenraͤnder hin ſowohl als gegen 
die Spitze, wo es in eine ſcharfe Spitze auslaͤuft, duͤn— 
ner und ſchmaͤler wird, und ſich mehr oder minder 
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einwaͤrts kruͤmmt; z. B. Irıs arenaria , Pseudaco- 
rus , GravioLvs; ensiformia Legumina find an 
Dorıcnos gladiatus; ensiformis Stylus, Zu 
fanmengedrüuckt , fo, daß die beyden Flaͤchen noch 
eine geringe Woͤlbung behalten und zwey ſcharfe Schnei— 
den an beyden Raͤndern entſtehen, z. B. an CAN NA 
indica. Daher entſteht das Ros trum ensiforme 
an BRAS SIA Erucastrum. Bernhardi nennt jene 
Coͤrper ens formes, deren Querdurchſchnitt diejenige 
Form gibt, die er geoͤhrt nennt. S. auch Ros tra— 
tum. 5 
EN TO POGONES, jene Abtheilung von Mooſen, die 
nur ein einziges inneres Peristomium, Wimpern haben. 

ErHEMERKUS, was nur 24 Stunden lang dauert. 
Ephemeri Flores, Blumen die zu einer beſtimm⸗ 
ten Stunde ſich oͤffnen, abfallen, oder ſich wieder, je 
doch fuͤr immer, zu einer beſtimmten Stunde ſchließen. 

Err, wenn es vor einem Worte ſteht, bezeichnet 
daß dasjenige, wovon die Rede iſt, auf dem Organe 
ſteht, welches dieſes Wort bezeichnet, z. B. Flos 
epiphyllus ; oder daß ein Organ aus einem anderen 


entſpringt, z. B. epirrhizus, was aus der Wurzel 


entſpringt; epipetalus, was aus dem Blumenblatte 
entſpringt. 

ErIBLAsrus Richard, das vordere Anhaͤngſel des 
Blaſtus an gewiſſen Grasarten, das ſich meiſtens in 
der Mitte deſſelben befindet. 

Erıgakrrum, Fruchthautrinde, der haͤutige 
Theil, welcher die Frucht auſſen umgibt, und die 
Stelle der Oberhaut an derſelben vertritt. Die Epi 
carpia , ęruchtdecken bey Bernbardi, verhalten ſich 
zur Frucht, wie die Geſchlechtstheile und Fruchtknoten⸗ 
decken zum Stempel. — Epicarpius Flos ſ. 
superus. 

EPIDeMIcus Monzus, eine Krankheit die mehrere 
Pflanzen einer Art zugleich befaͤllt. 
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ErIDERMATICAE GLANDULAE, Lametherie ſ. Cor- 
ticales Pori. Epidermatici Pori Rudol 
pbi ſ. corticales Pori. 

 Erivermis, Oberhaut, die feine, gewöhnlich 
durchſcheinende Haut, die die ganze Oberflaͤche einer 
Pflanze (außer der Narbe, wie einige bemerken) um— 
kleidet, ſich mehr oder minder leicht lostrennen laͤßt 
von dem uͤbrigen Gewebe der Pflanze, und die aͤußere 
Wand der aͤußeren Zellen zu bilden ſcheint, welche durch 
die Einwirkung der Luft und der Ausduͤnſtung erhaͤrtet 
iſt. An der unteren Seite derſelben findet man, wenn 
man ſie abloͤſet, Spuren der Sechsecke, welche die 
Zellen des Zellgewebes bilden, die ſie bedeckt, und die 
durch Furchen getrennt ſind, die man zuweilen fuͤr 
Gefäße anſah, und die die Vasa exhalantia Hed⸗ 
wig's zu ſeyn ſcheinen. Sie bildet zuweilen, durch 
ſtäͤrkere Querfaſern, Querlagen, die ſich übereinander 
abſchaͤlen laſſen, wie an der Birke. Epidermis 
Se minis Gaͤrtner, iſt jene duͤnne Haut, die außer 
der Testa, den ganzen Samen umgibt, und ſich nie 
von freyen Stücken von der Teſta abloͤſet. S. Cu bi- 
cula Epicarpium, und Pellicula Decan: 
dolle. | | 

EpTSAEAE CoryIxDON ES, überirdifbe Co- 
tyledonen, die beym Keimen der Pflanzen zuerſt 
aus der Erde emporſteigen, und entweder dicke fleiſchige 
Lappen bilden, wie an den Bohnen, oder blaͤtteraͤhn— 
liche Lappen, wie an der Linde. Ey Ig de de f. Ple- 
xeoblastae 

Erıconsa, Geſchlechtstheildecken find 
meiſtens haͤutige Theile, welche die Geſchlechtstheile 
nur auf einer Seite umgeben. Die einzelnen Stüde, 
aus welchen ſie beſtehen, ſind die Geſchlechtstbeil⸗ 
deckenblaͤtter, un Ila epigona bey Bern 
bardı. 

Eplerxus, auf dem Weibe, ift eine Blu— 
menkrone oder find die Staubgefäße, wenn fie auf oder 


an 
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uͤber den Fruchtboden eingefügt find, welcher in dieſem 
Falle mit der Roͤhre des Kelches in einen Coͤrper ver; 
wachſen, und folglich unter dem Kelche befindlich iſt; 


zuweilen auch, wenn die Staubgefaͤße und die Blumen⸗ 
krone an jener Stelle eingefuͤgt ſind, wo ein nur zur 


Halfte unter dem Kelche befindlicher Fruchtknoten 
(Germen semi-inferum) ſich von dem Kelche trennt. 
Epigynus Cal y æ& ſ. superus. Epigynus Flos 
Juſſ. f. Gynandrus; auch wo die Staubgefaße 
auf dem Griffel zu ſeyn ſcheinen, weil ſie damit ver— 
wachſen find, wie an den Aralien und UmBELLIFERIS. 

Erımenus Ved., ſ. superus. 

ErrMETRALIA PHYLLA , fe Epi metrium. 

Erımerrium, Fruchtknotendecke Bern 
bardi, meiſtens ein haͤutiger, zuweilen auch haar- oder 
borſtenfoͤrmiger Theil, welcher den Fruchtknoten auf 
einer Seite umgibt Die Theile, aus welchen ſie be 
ſteht, find die Fruchtknotendeckblaͤtter, epime- 
tralia Phylla. 

EPlrEralus, wo die Staubgefäße auf den Blu⸗ 
menblaͤttern ſitzen. 

EPTTEHRACMA, Zwergfell, eine zarte, von 
dem Maule auslaufende, und quer uͤber die Buͤchſe 
geſpannte Haut, die dieſelbe fchliege. Sie kommt nur 
am PoLyTricHum und an CATHARINEA vor. 

ErıPHYLLOosPERMAE, f. Dorsigerae, Farrn⸗ 


kraͤuter, wo die Samen auf dem Ruͤcken des Lau⸗ 


bes ſitzen. 
Erirnrllus, was auf dem Blatte iſt, ſey es nun 
Blume oder Schmaroßzerpflanze. ö 
ErIRRHIZOS Parasırıca, eine Schmarotzer⸗ 
pflanze, die auf der Wurzel ſitzt. 
EIS PERMA, ſ. Spermodermis. 
Erısrermıum Rich,, ſ. S permo der mis. 
ErisrEnxureus uff. ſ. Ea albuminosus. 
Erısporancıa FıLıcum Bernh., ſ. Epi g oni a 
und In dus um. 


— 
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Erısromtum, Mauldeckel Bernh., die Theile, 
welche das Maul bedecken. 

EPTXVLON, eine Schmarotzerpflanze, die auf dem 
Holze ſitzt. 

Eovırantıa FoHHA, nannte Linné in philos. 
bot. nur die Blatter in der Knospe, deren Seiten 
parallel gegen einander geneigt find, fo daß die aͤuße⸗ 
ren die inneren einſchließen, was bey den Condupli- 
catis nicht der Fall iſt; z. B. an Irıs, Pos, CArıx, 
E quitativa Folia nennt Decandolle jene Blatter, 
die fo in der Knospe eingeſchloſſen liegen, daß fie gez 
genuͤberſtehen, und nach ihrer Mittelrippe der Lange 
nach fo zuſammengelegt find., daß fie ſich mit ihren 
Raͤndern berühren, z. B. an Le usr nun; und equi- 
tativa Folia überhaupt nennt Decandolle Blatter, 
die ſo in der Knospe gelagert ſind, daß die beyden 
Theile ihrer Flaͤchen, die von der Mittelrippe getrennt 
werden, ſich entweder wirklich Flaͤche auf Flaͤche, be— 
ruͤhren, oder zu berühren ſtreben. Hierher rechnet er 
die eigentlichen Folia equitativa, dann die semi- 
amplexza, ampleæad, und conduplicalti- 
va. Ein reitendes Blatt (Folium equitans) nennt 
Willdenow, außer der Knospe, dasjenige, das 
ſchwert⸗ oder linienfoͤrmig iſt, und an ſeiner Baſis eine 
ſchneidenartige ſehr tiefe Rinne bildet, deren Flaͤchen 
an einander liegen, und das damit den Stengel um— 
faßt, wie an DRACAENA ensifolia, SISYRINCHIUM 
striatum. Bernhardi nennt eine Fläche reitend, de 
ren rechter und linker Seitentheil gegen einander ge; 
kehrt, und einer anderen ſo zugewendet iſt, daß die 
mittelſten Laͤngendurchmeſſer einander gegenuͤber ſtehen. 

ErecriuscuLus, was ſich dem Aufrechten naͤhert; 
z. B. Caps ul ad erectiuscula an HEILEBORVUs. 

ERECTO-CERNUA, nennt man eine Buͤchſe, die am 
Grunde gerade aufſteigt, und nur gegen das Ende ge— 
kruͤmmt wird, wie an Hyrxun cuspidatam, stella- 
turn. * 


202 Erec. 


ERECTO-CONFERTIM RAMOSUS, aufrecht ge; 
drängte aͤſtig, nennt man einen Moosſtengel, wenn 
er kriecht, und wenn aus allen Theilen deſſelben ohne 
Ordnung dicht beyſammen ſtehende Aeſte hervorkommen, 
die parallel in die Höhe ſteigen, wie an Leskea sericea. 

Ereero-ratens, aufrecht abſteh end, was 
nur 50° von der Senkrechten abſteht. 

‚, ERECTO-SECEDENS, nennt man eine Muͤtze oder 
Haube, wenn ſie durch gleichmaͤßigen Druck der aufs 
ſchwellenden Kapſel in die Hoͤhe Be und abge 
worfen wird. 

Erecrus, aufrecht, iſt een nach Bern⸗ 
hardi dasjenige, was von unten nach oben in der 
Richtung einer ſenkrechten Linie fortlaͤuft. Indeſſen hat 
es in der Botanik nicht immer dieſen Sinn; denn man 
nennt an einem Pilze einen An nul us erectus, wenn 
er unten angewachſen, oben frey iſt, wie an AG ARI“ 
cus conspurcatus; eine An ther d erecta, wenn 
ſie mit ihrer Baſis an der Spitze des Staubfadens ſitzt, 
wie an Ca PAN ULA, DArugA; einen Calyx erec- 
tus, deſſen Blattchen gegen einander geneigt aufrecht 
ſtehen, im Gegenſatze von patens, wie an Brassıca. 
Ein aufrechter Stengel, Caulis erectus, iſt derje⸗ 
nige, der nicht vollkommen aber ziemlich ſenkrecht iſt, 
z. B. an VERBAScUuM, ERIGERON uniflorum; und 
ebenſo erectus Cu l mus an SEcALE; erectus Sur- 
c ul us an NEckerA dendroides, PoLyrkicaum gom- 
mune, und Rami erecti, auch dann, wenn der 
Stengel wirklich niederlaͤge, wie an Taymus Serpil- 
lum, und erecta Seta an Hyrwum velutinum. 
Erectus Corymbus an Acnırrea millefolium; 
erecta Filamenta oder Stamina, an MENTHA; 
erectus Flos an Gkuu urbanum. Erectum Fo- 
lium (und folglich auch Petiolus) ift nach Linné 


dasjenige, das den ſpitzigſten Winkel mit dem Stengel 


bildet, (wobey man aber vorausſetzen muß, daß der 
Stengel ſelbſt erectus ſey). Folium erectum if 
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bey Köbling dasjenige, das um 10° von der ſenkrech— 
ten abweicht, alſo einen ſehr ſpitzigen Winkel nach auf— 
waͤrts mit dem Stengel bildet; nach Hayne richtiger, 
was ſeine Spitze ſo nach oben kehrt, daß ſeine Achſe 
ſich der ſenkrechten naͤhert, der Stengel mag uͤbrigens 
wie immer geſtellt oder gelegen ſeyn, z. B. Ornırno- 
caLum spathaceum, CON VALLAHTIA Polygonalurm, 
Ein erectum Labium iſt die Oberlippe an Orıca- 
NUM; eine Panic uld erecta an -Mırium lendige- 
rum; ein ereclus Pe dunculus iſt an Sısyuusnıum 
Columnae; ein Pericarpium ereclum an Da- 
nA Stramonium. Eine Traube iſt aufrecht, wenn 
ſie ziemlich ſenkrecht ſteht, auch wenn ſie nicht allenfalls 
ganz gerade waͤre, z. B. SacııTarıı sagiltifolia , 
Rıses alpinum; ;ʒeceptaculum columnare 
erectum ift dasjenige, welches aus der Baſis der Cap- 
ſel entſpringt, und aufwaͤrts geht, wie gewoͤhnlich. 
Erectum Semen, wenn der Nabel am unteren Theile 
ſich befindet, die Achſe des Samens mit jener der Frucht 
parallel läuft, und das Wuͤrzelchen des Embryo gegen 

den Fruchtſtiel ſieht, wie an der Quitte. Erecta 
S pica, die gerade in die Höhe ſteht, wie an Aro- 
PECURUS ; ebenfo erectus Stylus. Aufrecht iſt das 
Laub, wenn es, oder wenn die Faden die es bildet, ſich 
ſo nach oben kehren, daß ſie ſich der Senkrechten naͤ— 
hern, z. B. Us NEA florida, CoRrNICULARIA spadi- 
cea. Theca erecta, wenn ihr Laͤngendurchmeſſer 
mit dem beynahe ſenkrechten Fruchtſtiele eine gerade 
Linie bildet. Bey Linné iſt erectus der Gegenſatz 
vonvolubilis, ſynonym mit rectus. 

ErRICETA, Heiden, trockene freye, baumloſe Ge⸗ 
genden, worauf vorzuͤglich Heidekraut, Erıca, waͤchſt. 
Daher: 

ENICETIXAE, Pflanzen, die nur in den Dünen, 
auf Heiden vorkommen. 

Enickus auch EN Ackus, mit langen bieoſamen 
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dicht ſtehenden Stacheln, wie ein Igel, z. B. Pileus 
erinaceus an HY NUN. 

Erıcens, ſich aufrichtend, wenn ein nie 
dergeſtreckter Theil aufrecht wird. 

Erıon, f. Lana. 

Erısma ift bey Necker die Sidel (Rhachis) an 
den Graͤſern. | 

Eroso-DENTICULATUS, ausgebiffen gezäb: 
nelt, wie die Schuppen an Lycoropıum clavatum. 

Erosus , ausgebiſſen, wenn eine Flahe am 
Rande unregelmaͤßig gezaͤhnt, oder unregelmaͤßig buch— 
tig iſt. Erosum Folium iſt bey Linné ein buchti— 
ges Blatt, das am Rande wieder neue kleine ſtumpfe 
Buchten hat. Bey Hapne iſt es einem doppelt gezaͤhnten 
Blatte ahnlich, aber mit unregelmäßigen Ausſchnitten 
und Winkeln, z. B. SaLvIA nilotica; ungleich ein? 
und ausgeſchnitten. Bey Bernhardi iſt erosus, des 
nagt, dasjenige, woran der Vorſprung einen Winkel, 
und die Bucht einen Bogen bildet. 

Eryraros, in Zuſammenſetzungen aus dem Gries 
chiſchen gleichbedeutend mit Rub er. 

EssENTIALISs CARACTER, der weſentliche Cba— 
rakter, iſt eine ſehr kurze Beſchreibung der Gattung, 
die das Unterſcheldende derſelben enthaͤlt. 

EsTREOSrOAH Hedw., find die Aploperisto- 7 
mati Bridel; Mooſe mit einem einfach beſetzten Pe⸗ 
riſtoma. 
Es URCU LAT Muscı, Mooſe ohne Moosſtengel, 
wie einige PnAscum, 

 Eunucnı Frones, find eigentlich bloß männliche 
Bluͤthen ohne Staubbeutel. Man nennt aber auch 
männliche Bluͤthen uͤberhaupt, und weibliche, die aus 
Mangel des Griffels oder des Fruchtknotens keine 
Frucht bringen, Bun uc hi. 

EvAlvis, Elappenlos, daher Fructus eval- 
bes, Elappenlofe Fruͤchte, die keine Klappen haben, 
nie aufſpringen, wie Beeren, Steinfruͤchte. Man 
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hat aber wohl auch dem Begriffe von einer Kapſel, ei 
ner Huͤlſe und einer Schote widerſprechende Caps u- 
las evalves, Legumina evalvia und SMI Iquas 
evalves, die wie an MENYANTHES, MyAGRUMm, 
CRAMBE, FUMARTA, mehr oder minder beeren- oder 
ſteinfrucht- oder blattaͤhnlich ſind, nicht aufſpringen, 
und ungeoͤffnet abfallen. | 

EvanEscENSs, ver ſchwin dend, nennt man 
eine falſche Wurzel, wenn der abwaͤrts ſteigende Stock, 
wie an Vıscum, LokAxrhus, und an anderen Para— 
ſiten, in dem Coͤrper, auf welchem er aufſitzt, ver 
ſchwindet. 

Evanınus Nervus, verſchwindend nennt 
man an Moosblaͤttern eine Rippe, wenn ſie entweder 
ſehr kurz iſt, und nur ein Anfang derſelben am Grunde 
ſich zeigt roder wenn fie ſich in der Mitte des Blattes 
verliert. | 

Evarorarorıı Porm Hedw., f. cortic-ales 
Sori, 5 

Evrxrus, adernlos, was keine Adern hat. 

EvoLurıo, Entwickelung überhaupt, insbeſondere 
aber die Entfaltung der Knospen und Blätter, 

Ex, in Zuſammenſetzungen aus dem Lateiniſchen 
ſtatt E, oder Exo in Zuſammenſetzungen aus dem Grie— 
chiſchen ſtatt Extra. 

ExaLsumsnosus Gaͤrtn., Samen ohne Eyweiß. 

ExaLrarus, ſehr hoch, ſoviel wie elaltus, 
hoch, aber noch in einem höheren Grade. Decand. 

ExaNNULATus „ohne Ring; fo hat man Cap. 
su las eæannulatas oder agyratas, denen der Ning 
fehlt, an einigen Farrnkraͤutern, und einen Sti pes 
exannylalus an Ac ARIus peronalus und croceus. 

ExATOHT SATA, Moofe ohne Anſatz, Apophyſis. 

Exararus, geackert, nennt Bernhardi Ver— 
tiefungen an der Oberflaͤche, die nach innen abnehmen. 

Ex As PERATUSC, rauh, was erhabene Rauhigkeiten 
oder kleine Hoͤcker hat. So iſt eine rauhe Borſte die— 
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jenige, deren Oberflache mit kleinen erhabenen nur dem 
bewaffneten Auge ſichtbaren Puncten beſetzt iſt, z. B. 
Hyrnum Autabulum, Es iſt ſynonym mit Muri- 
ceatulum. 

ExcAvarus, ausgeböbhlr, meiſtens e 
von concavus, öfters auch von cavus und Ha- 
veolatus. 

ExcEDENS, etwas, was aus einem andren hervor; 
tritt, auch was größer oder länger ift als etwas anz 
deres, z. B. Corolla excedens caulern an GENTIANA 
aa Nervus excedens folium, wenn die Mittel; 

ppe an der Blattſpitze hervortritt, und fich in eine 
Si oder in ein Haar endet, wie an Weıssıa acu- 
fa, GYMNOSTOMUM ovalum. | 

Excentrauss, ſ. Excentriceus. 

Excentrıcus, excentriſch, was nicht im Mit; 
telpuncte gelegen iſt, z. B. excentrieus Embryo» 
der zwar innerhalb des Eyweiſſes, aber außer der Sa— 
menachſe liegt, doch ſo, daß die Waͤnde der Schale 
ſich nicht beruͤhren koͤnnen; excentrieus Stipe s, (auf: 
ſer Scheitelſtielig uͤberſetzt es Willdenow etwas excen— 
triſch) wenn der Strunk nicht im Mittelpuncte des 
Hutes ſteht. Excentricum Receptaculum, nennt 
man dasjenige, welches in Feiner Verbindung mit der 
Fruchtachſe ſteht. 

ExcibExs, herausfallend, was aus einem 
hohlen Coͤrper bey Eroͤffnung deſſelben gerade herab⸗ 
fallt. 
Excisuri, Einſchnitt, der in das Blatt eins 
dringende ſpitze Winkel, welcher durch das Ausſchneiden 
eines Dreyeckes entſtanden zu ſeyn ſcheint. 

Exclsus, ausgeſchnitten, wenn Theile aus 
der Flaͤche herausgeſchnitten zu ſeyn ſcheinen, ſo daß 
die Raͤnder einander ſich nicht beruͤhren Den hervor— 
ſtehenden Theil nennt Bernhardt Vorſprung, Pro- 
minentia (gewoͤhnlich Lacinia) die einfpringende 
Leere wird Bucht, Sinus, auch wohl Exeisura 
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genannt. Ausgeſchnitten nennt man ein Blatt, das 
an der Spitze einen groͤßeren Ausſchnitt hat als ein 
ausgerandetes, und deſſen Seitenwinkel ſtumpf oder 
ſpitzig find; z, B. an AuARANTRHUS blitum. 

Exchzrio, Ausſon d erung, der natuͤrliche 
Ausfluß eines bereits abgeſonderten oder zubereiteten 
Saftes. 

ExcRETORIUS , das, was irgend etwas on 
dert; z. B. Duclusexeretorii, die pinſelfoͤr⸗ 
migen Haͤrchen an einigen Fucus nach Roth. Aus— 
ſondernde Haare, die auf einer Druͤſe ſtehen, und 
derſelben als Ausſonderungscanal dienen. 

Excurrens, durchlaufend, gleichlang, 
So nennt man eine Rippe, die die ganze Laͤnge des 
Blattes durchlaͤuft, und weder vor der aͤußerſten Spitze 
aufhoͤrt, noch uͤber dieſe hinauslaͤuft. 

EXEMBRTYVONATUSs, ohne Embryo, folglich ohne 
Samen und wahre Geſchlechtstheile. | 
| ExERnENS, dasjenige, was irgend etwas enthält, 
und daſſelbe etwas hervorſtehen, herausblicken laͤßt. 

ExERTIO, das Hervortreten, Hervorſtehen, Her: 
vortreiben. S. Insertio. 
| Exknrus, bervorftiehbend, herausſtehend, 
was aus irgend einer Hoͤhle hervorragt, z. B. Sta- 
mind exerla an Erıca herbacea, im Gegenſatze 
von inclusa. 

ExroLIATIO, ſ. Efoliati 0. 

Exıcuvs, klein, gilt von Pflanzen und von 
Organen derſelben, die wenig Umfang haben. 

ExILISs, ſ. gracilis und minutus. 

Exoknnizus, wenn die Wuͤrzelchen ganz in dem 
Embryo entwickelt liegen, und durch das Keimen nur 
verlaͤngert werden zur wirklichen Wurzel. 

Exosrosis, Aus wuchs, nennt man holzartige 


Hoͤcker, die kein Staͤrkmehl Ben wie z. B. an 
Cu Rxssus disticha. 
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Exoricus, aus läͤndiſch, aus anderen Welt⸗ 
theilen. 

Exraxsus, ausgebreitet; fo hat man einen 
' Petiolus expansus, wenn der Blattſtiel ſich gegen | 

die Spitze hin erweitert, und allmaͤhlig in das Blatt 
übergeht, z. B. Awo reptans. Es iſt ſynonym mit 
Foliurn decurrens in petiolum, was gewöhnlicher iſt. 

Exscarus, ſchaftlos, ohne Stiel, Schaft, 
Stengel, ſ. As rRNA exscapus. | 

Exsrlrarvs, ſtrunklos, ein Pilz ohne Strunk, 
3. B. Boxkrus quereinus. 

ExsrtipuLatus , ohne Afterblaͤtter, oder nicht damit 
verwachſen, z. B. Ca ulis exstipulatus an SiuxNE 
nulans; exstipulatus Petiolus, an mehreren He- 
LIANTHEMUM und Cistus, die darnach in Kategorien ge⸗ 
theilt werden. 

Exsnocus, ohne Fleiſch und Saft; z. B. Bacca 
exsucca, die eine trockene, haͤutige, lederartige oder 
ſchwammige Rinde hat, wie an der Linde. Eben fo 
Drup ad easucca, an der Mandel, an der Nuß; 
und Pe po exsuccus an Momornıca operculata. 
Zuweilen nennt man auch Folia exsucca im Gegen⸗ 
ſatze von carnosa, und Semin d exsucca im Ge 
genſatze von baccata. 

Exrenpens, ſich aus debnend, nennt Bern⸗ 
hardi jede Pflanze, die einen größeren Raum einnimmt. 

Exıessus, gebraucht Decandolle, um irgend etz 
was zu bezeichnen, was mit Gewalt quer- oder breit— 
gezogen iſt, alſo ſtatt dil ata tus. 

Ex region, das was außerhalb eines anderen Cor; 
pers ſich befindet, z. B. Cal yæ exterior an der 
Malve, der kleine äußere Kelch unter dem inneren; 
die Pe tal d exteriora reflexa an Oxckıs mascule; 
die Valvula exterior, Kelchſpelze, an den Graͤſern. 

ExrERIUs DEHISCENS INDUSIUM, wenn es nach dem 
Rande des Blattes hin ſich abloͤſet, wie an Aspre- 
NIUM, 


„6 
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ExTernus , was ſich an irgend etwas an der Auſ— 
fenfeite befindet. Externum AI bumen, welches den 
Embryo fo in feiner Subſtanz einſchließt, und fo bez 
deckt, daß er auch dann, wenn man die Samenhaͤute 
abzieht, noch verſteckt bleibt, und erſt ſichtbar wird, 
wenn man das Eyweiß zerſchneidet. Externa 
Facies ſ. Habitus. Externus Funiculus, 
dasjenige Stuͤck der Nabelſchnur, welches bis zur Sa— 
menſchale läuft. Hilum externum, die meiſtens 
anders gefaͤrbte, ebene oder erhabene oder vertiefte Stelle 
der Samenſchale, in welche der innere Nabelſtrang ſich en⸗ 
digt. Externum Peri gon iunm bey Hedwig iſt Ca- 
Iyx. Externae Pseudoparasitieae ſ. Para- 
siticae. Secundinae seminis externae, dazu 
rechnete Malpighi die außere und innere Samenhaut und 
die Nebenbekleidungen, die echten oder unechten Peri— 
carpien. Externus Umbilicus ſ. Hil um. 

Exriuus, was ganz außen, oder was an der aͤu⸗ 
ßerſten Spitze ſteht. 
Extra, in Verbindung mit irgend einem Worte 
bezeichnet, daß dasjenige, wovon die Rede iſt, ſich 
außer demjenigen befindet, womit das Wort extra in. 
Verbindung ſteht. 

ExTrRA-AxLLLARISV„, (esupra axillaris. 

Exrracrivum, Fourcr. ein Principium imme- 
diatum II. Claſſe in den Pflanzen. | 

ExrRATOLIAckus, unter dem Blatte ſtehend, was 
dicht und nahe unter dem Blatte hervorkommt, wie 
der Blumenſtiel Peduncul us extrafoliaceus an 
Uvurarıa amplexifolia; die Blattanſaͤtze Stipulue 
extrafoliaceae, etwas unter dem Urſprunge des Blatt; 
ſtieles, wie an der Linde. Man nennt aber wohl 
auch Pedunculi extrafoliacei diejenigen, die bald 
hoͤher bald tiefer außer dem Blattwinkel ſtehen, und ſo 
entſteht der Ra ee mus extrafoliaceus an SoLanum 
nigrum. 


II. 2. 14 
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ExTrarıus , ſagt man von jenem Embryo, der ſich 
außerhalb des Periſperms (Endosperm) befindet. 
ExrRAvBasATIO, Ergießung, ein krankhafter Aug; 
fluß irgend eines Saftes an einer Pflanze. 
ExTRORSUM DEHISCENS , nennt man eine Kapſel, die 
außen, am Ruͤcken auffpringt. f 
ExrRoksvs, nach auswaͤrts gerichtet, wie die Staub: 
beutel an der Irıs, Ant here extrorse Rich. Bey 
Beruhardi bedeutet es mit der Spitze abwärts ſehend. 
ExurcERATIo, Geſchwuͤr, ein angefreſſener 
Theil einer Pflanze, aus dem eine Jauche fließt. 
ExunGuicuLatA PRETaLA, Blumenblaͤtter, welchen 
der Nagel fehlt. 


F. 


FacrEs EXTERNA, iſt gewöhnlich der Habitus 
einer Pflanze, eigentlich aber ſynonym mit Super- 
ficies. 

Facıeratus, flaͤchig, nennt Bernhardi einen 
Coͤrper, der drey und mehrere Flaͤchen hat, fie mögen 
in eine Ecke zuſammenſtoßen oder nicht. 

Facrıtius CHARACTER , der kü nſtliche Chbarak; 
ter, iſt der weſentliche, mit Hinzuthat der Zahl und 
anderer minder wichtiger Dinge. 

Falcarus, ſichelfoͤrmig; was fichelförmig 
gekrümmt iſt; wenn nämlich zwey ungleiche Bogen ſich 
mit einem ihrer Enden beruͤhren, und mit ihren Hoͤh— 
lungen nach einer Seite hinſehen; ſo iſt das Blatt an 
XVLOPHILLA arbuscula ein Folium falcatum; ſo 


iſt an Mrpicaco falcata die Huͤlſe ein Legumen 


falcatum; ſo ſind Co tyle done s falcatae, diejeniz 
gen, die gekruͤmmt (arcuatae) und zugleich anliegend 
(uccumbenles) find. Fulc ali Pili, find kegelfoͤrmige 
durchſichtige Haare, wie an S pratensis. 
FALsınERVIA FOLIA, Blat deren Rippen keine 
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Gefaͤße haben, und aus bloßen verlaͤngerten Zellgeweben 
beſtehen, wie an den Tangarten. 

Fakcrus nennt Decandolle irgend etwas, was 
keine innere Hoͤhle hat; genauer iſt es wohl dasjenige, 
deſſen Hoͤhle ausgefuͤllt iſt; ſo iſt im Gegenſatze von 
tubulosus und fistulosus ein C ulis oder Cul mus 
oder Stipes farctus , wenn er mit Mark ausgefuͤllt 
iſt, wie an Horcus saccharatus , Sımßucus, Locu- 
lam ent a oder Periearpia uberhaupt find Far- 
eta, ausgefüllt, wenn der neben den Samen noch 
uͤbrige Raum, mit einer Markſubſtanz ausgefuͤllt iſt, 
wie an Cassia fistula. Bey Batſch find Pericar- 
y id farcta ſaftige Früchte. Po de tiu m farctum 
ein markiges Geſtell, nennt man dasjenige, das in 
der Mitte feſt iſt, wie an allen Arten von SræR RO AON. 

Farınosus, meblig, überhaupt nennt Bern; 
hardi alles das, wo ziemlich gleiche Theile, die kaum 
eine Viertel Linie im Durchmeſſer haben, nach allen 
Richtungen unter einander verbunden ſind. Albu- 
men farinosum, iſt ein Eyweiß, das dem Mehle 
aͤhnlich iſt; Farin os um Legumen; eine Huͤlſe, de⸗ 
ren Samen mit einem mehligen Staube bedeckt ſind, 
wie an ‚Hymesara Courbaril. Pileus ‚farinosus, 
ein beſtaͤubter oder gepuderter Hut, iſt an mehreren 
Blaͤtterſchwaͤmmen. ‚Superficies farinosa, be- 
ſtaͤubt oder gepudert iſt überhaupt alles, deſſen Ober⸗ 
flaͤche mit einer mehl⸗ oder puderartigen Subſtanz uͤber⸗ 
deckt iſt, wie z. B. die Blaͤtter an Pu farinosa, 
CHENO POD bonus Henricus ꝛc. Ein farinosus 
Thallus ift an Urcrorarıa eontorla farinosa, wo 
er aus ſehr zartem Staube beſteht, deſſen Koͤrnchen 
ſehr dicht verbunden ſind, ſo daß ſie kaum unterſchie— 
den werden koͤnnen, ſich aber doch abwiſchen laffen. 

Fascia, Binde, bezeichnet zuweilen eine band— 
foͤrmige Zeichnung, die gefaͤrbt iſt, d. h. der Laͤnge 
nach hinablaufende, anders gefaͤrbte Streifen. Daher 

Fascrarus, eine Oberflaͤche, die eine breite Binde 
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darbiethet, gebändert if. Bey Linné iſt aber eine 
Pflanze eine Planta fasciata, wenn zwey oder 
mehrere junge Aeſte oder Stengel zufaͤllig von ihrem 
Urſprunge an in einer und derſelben horizontalen Ebene 
unter einander verwachſen ſind, ſo daß einer derſelben 
gleichſam als Binde dient, und zuſammengedruͤckt wird. 
An den Conferven nennt man jene Abfäge band; 
förmig,(Genicula fasciata) die einen gegliederten 
Ring vorſtellen, der weder innenwendig die Roͤhre ver— 
ſchließt, noch außen merklich erhaben, und ſehr ver— 
ſchieden an verſchiedenen Arten gebildet iſt. 

Fascrcul ARIS, ſ. Fasciculatum. Man 9% 
braucht es gewoͤhnlich nur bey Fascicularia Recep- 
t ae ul d ſ. Fascicularia Vasa propria. 

ö Fascıcurarıa vas4 PRO PRIX Mirb., buͤſchelfoͤr⸗ 
mige eigentliche Gefaͤße ſind Buͤſchel von kleinen 
roͤhrigen Zellen, die parallel neben einander liegen, und 
einen eigenen Saft enthalten, wie an den Apocyneen. 

Fascıeurartım Rramosus, gebüfchelr, nennt man 
einen Stengel an den Mooſen, an welchem, wie an 
Neckera dendroides , mehrere Aeſte aus einer und der⸗ 
ſelben Stelle hervorzukommen ſcheinen. 

Fascicurarus, bbùſchelfoͤrmig, nennt man 
Pflanzentheile, wenn mehrere derſelben aus einem Puncte 
entſpringen. In diefem Sinne nannte Linns die Blätter 
an der Lerche Fo IId fasciculata. Die Neueren nen⸗ 
nen aber jene Blätter an den Mooſen Folia fasciculata, 
welche mit Rippen, oder mit Gefaͤßbuͤndeln verſehen ſind. 
Fasciculatus Caulis iſt bey Willdenow derjenige, 
deſſen kurze Aeſte kleine Bündel bilden. Fascieulati 
Flores ſ. Fasciculus. Fasciculata Frons, 
an den Tangen, wenn viele haarfoͤrmige Wedel aus 


einer ſchildfoͤrmigen Wurzel hervortreten, und in Ge⸗ 


ſtalt eines Buͤſchels zuſammengedraͤngt ſind, wie an 
Conrerva compacta. Fasciculata Panicula bün- 
delartig, nennt man jene Rispe, deren einzelne Blu: 


menſtiele in gleichen Entfernungen bald auf dieſer bald 


auf jener Seite aus einem und demſelben Puncte ent⸗ 
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ſpringen; z. B. an Bromus tectorum. Buͤſchelfoͤrmig 
iſt eine Wurzel, wenn mehrere laͤngliche oder walzenfoͤrmige 
fleiſchige knollige Wurzeln an ihrer Spitze zuſammen— 
haͤngen, und folglich aus einem Puncte entſtanden zu 
ſeyn ſcheinen, wie an Rax uNcurlus Ficaria. Spicae 
und Spiculae fascieulatae, nennt man diejeni⸗ 
gen, die zu mehr als zu zweyen an der Spitze des 
Halmes oder eines einzelnen Blumenſtielchens dicht bey— 
ſammenſtehen. Bey Paliſot Beauvois iſt aber Spica 
Sasciculata jene zuſammengeſetzte Aehre, deren Aehr— 
chen von verſchiedenen nahegelegenen Puncten auslaufen, 
und ſich in beynahe gerader Richtung fort verlängern, 
3. B. DiciTarıa, SYNTHERISMA, CHLORIS. S. a, FI a- 
bellu m. Fasciculatu Surculus ſ. den- 
droides. a 5 
1 Fasciculus, Bͤſchel, hat nach Linné aufrech—⸗ 

te, parallele, gleichhohe und dichtſtehende Blumen, 
wie an Diaxrnus barbatus. Nach Willdenow beſteht 
es aus ſehr kurzen, gewoͤhnlich einfachen Blumenſtie— 
len, die an der Spitze des Stengels nicht aus einem 
Puncte entſpringen, und gleiche Laͤnge haben. Bey 
Decandolle iſt hingegen ein Fasciculus, Buͤſchel, 
wenn die Blumen beynahe wie am Doldenſtrauße geſtellt 
die Blumenſtiele jedoch ſehr kurz und beynahe von 
demſelben Puncte auslaufend ſind, wie an Diantaus 
carthusiunorum, welchen aber auch Willdenow als 
Beyſpiel anfuͤhrt. Bey Hayne iſt Fasciculus 
eine Zuſammenhaͤufung mehrerer langen Blumen, die 
Auf kurzen, nicht aus einem Puncte entſpringenden 
Blumenſtielchen ſehr gedraͤngt in ziemlich aufrechter Richz 
tung neben einander ſtehen, ſo daß die Spitzen der 
außeren oder unteren Blumen höher liegen als der 
Punct, aus welchem die Blumenſtielchen der inneren 
oder oberen Blumen entſpringen. Der Buͤſchel unter— 
ſcheidet ſich von dem ihm aͤhnlichen Kopfe (Capilu- 
lum) dadurch, daß man auch bey ihm die Blumen; 
ſtielchen an der Baſis findet, da ſie hingegen beym 
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Kopfe mehr oder weniger dem Mittelpuncte nahe liegen. 
Fasciculus duc lulo rum iſt die Mittelrippe oder 
der Gefäßbündel an den Blättern der Mooſe. Die 
Blaͤtter aus den Wurzeln der Graͤſer, die Raſenſtoͤcke 
bilden, nenne man Folia fasciculorum. 
FasrIglarus, gleichz weigig! erklaͤren Willde⸗ 
now, Hayne und Sprengel an Stengel und Aeſten 
als Caulis fastigiatus, und Rami fasligiali fo, 
daß mehrere einfache und zuſammengeſetzte Aeſte an eiz 
nem Stengel alfo entſpringen, daß fie oben in einer und 
derſelben Ebene mit dem Stengel ſich enden, daß alſo, 
wenn dieſe Aeſte an ihrer Spitze Blumen tragen, ein 
Corymbus entſteht, wie an Praetarum corymbo- 
sum, Caruına vulgaris. Bey Berkenhout iſt aber 
festigiatus oben zugeſpitzt; bey Scopoli buͤſchel⸗ 
foͤrmig aufwaͤrtsſteigend, wie an Curressus die 
Hefte. S quam ae ſfastigiatdue find die oberen Schup⸗ 
pen an Cosrus arabicus „und ein Thyrsus fasli- 
giatus iſt ſynonym mit corymbosus. | 

Fabx, Schlund, die Oeffnung der Röhre, oder 
die Graͤnze zwifchen Roͤhre und Schlund, ſowohl an 
dem Kelche als an der Blumenkrone, oder am Peri— 
gonium, es ſey nun daß man dieſe Roͤhre ſich ents 
weder bloß als von den Naͤgeln gebildet denkt, oder 
daß ſie wirklich vorhanden iſt. Allgemein nennt Bern— 
bardi die hohle Stelle eines offenen Coͤrpers Faux. 

FavkolAxrus, ſ. Favosus. Einige gebrauchen > 
jedoch ausſchließlich vom Nektarium, wenn es 
Kelche, in der Blume, oder ſonſt in einem ue 
Theile ſich als eine Grube zur Aufbewahrung des 
Honiges zeigt. 

Favırıa, iſt bey Kinne die befruchtende Samen? 
fluͤſſigkeit, die er für mehlig hielt. 

Favosus, zellig, mit offnen eckigen Zellen ver; 
ſehen „die jenen eines Bienenkorbes gleichen, wie an 
Nee ta ou lu m favosum, wo in jeder Zelle, wie 
an Onoeornon, ein Same ſitzt. Auch die Pori an 
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den Loͤcherpilzen nennt man favosi, wenn fie fehr 
groß ſind, und ſich den Zellen einer Honigwabe naͤhern. 

Frcula, Stärfmehl, Am ylum. 

FerlLEus, was bitter wie Galle ſchmeckt. 

Femma, das Weib, das weibliche Organ nennt 
man dasjenige, welches das neue Weſen in ſich ſchließt, 
und es ſo lange erhalten, bis es im Stande iſt, ſich 
ſelbſt zu ernaͤhren; alſo der Stempel, Staubweg, 
Piſtillum. 

Femineus , das was ein weibliches Organ beſitzt, 
ohne ein maͤnnliches zugleich zu haben. So enthaͤlt ein 
Amentum femineum nur weibliche Zeugungstheile 
wie die ? Kaͤtzchen an den Weiden. Feminea Co- 
rolla, femineus Flos, eine Blume, die bloß ei— 
nen oder mehrere Staubwege enthaͤlt. An den Cryp— 
togamiſten iſt Flo s femineus diejenige Blume, wel— 
che aus dem Perichaetium, der Corolla, der Para- 
physis und Prosphysis und dem Pistillum befteht- 
Femined Spi a diejenige, die bloß weibliche Blumen 
enthalt, wie z. B. an CaR Ex flava ,„ Oederi, Drymeya. 
Feminea Plan ta, die nur weibliche Blumen hat. 

Fx RESTRA, ſ. Ciecatricula, Hilum exter- 
num, Dan be e externus. 

FENESTRATAE COTYLEDONES , nennt man Diejenigen, 
die von mehreren runden Löchern durchbohrt find, wie 
an Menısrermum fenestratum, an welchem auch Se- 
mina fenestrata vorkommen, mit Loͤchern, die ſich 
in die Hoͤhle des Samens oͤffnen. 

Fer, kus, ſ. atus, was irgend ein Organ 
tragt, in Zuſammenſetzungen mit lateiniſchen Woͤrtern. 
Es zeigt auch an, daß dasjenige Organ, deſſen Na— 
men dieſe Sylbe angehaͤngt wird, von demjenigen ge— 
tragen wird, dem das zuſammengeſetzte Wort als Bey’ 
wort zugegeben wird; fo iſt Folium floriferum 
ein Blatt, das die Blume tragt. 

FEnRUONHUs, ro ſtbraun, ein Braun, das etz 
was in's Gelbliche zieht, und dem Eiſenroſte gleicht. 
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FERrrIISs, fast man entweder von Blumen oder 
Stengeln, die fruchtbare Samen bringen koͤnnen, alſo 
entweder Weibliche (2) oder Zwitter () ſind; oder 
von befruchteten Samen; oder, metaphoriſch, von 
Pflanzen, die ſehr vielen Samen bringen, z. B. Pol 
Ferlilis. Eben fo metaphoriſch nennt man auch Fi- 
la menta oder Stamina fertilia diejenigen, an 
welchen ſich fruchtbare Staubbeutel . S. Fru o- 

ti Ai ans. 2 

FERULACEAE, fononym mit Umbeiißeiih 

FERVIDAE PLANTAE, Pflanzen aus heißen Rändern. 

Fervınarıum, das heiße Haus, für Pflan⸗ 
zen aus den heißen Climaten, die ſtets eine Tempera, 
tur von & 13 bis T 17° R. fordern. 

. - Fızra veserasiLıs, Pflanzenfaſer, ein 
Buͤſchel von Gefäßen und laͤnglichen Zellen, die innig 
unter einander verbunden ſind, und wegen ihrer dichte— 
ren Conſiſtenz ſich ziemlich leicht los loͤſen laſſen von 
dem benachbarten Zellengewebe, zumal durch Macera— 
tion, wo ſie dann mehr oder minder feſte Faden bilden. 
Durch dieſe Faſern nehmen die Saͤfte der Pflanzen 
vorzuͤglich ihren Weg. Wenn dieſe Faſern in blatt⸗ 
artige Organe eindringen, wo ſie ſich oͤfters zeraͤſteln, 
fo nennt man fie Nerven, Rippen, Nervi. 

FIBRARUM CONTEXTUS, nennen einige den Bau 
der Pflanze. 

FIEBRTTORMITA vasa, find bey Bernbardi außer; 
ordentlich dünne fadenförmige Gefäße, deren 20 bis 30 
erſt die Breite einer Linie betragen, und die außerft 
zarte haͤutige Wände bilden. 

FiBRILLA, Faͤſerchen, Haarwürzelchen, 
Wurzelfa f ern, die weißen haarfoͤrmigen Würzel: 
chen mit welchen faſt jede Wurzel an ihrer Oberflaͤche 
beſetzt iſt, auch die Knollen und Zwiebeln. Sie finden 
ſich auch oͤfters an dem Mittelſtocke und an der Baſis 
des aufſteigenden, wie an RANUNCULUS bulbosus. 
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FIBRILLATA MADIx, fadig, nennt Hayne jene 
Wurzel, die keinen Wurzelſtock hat, alſo bloß aus 
Wurzelfaſern beſteht, wie die fadenfoͤrmige, faſerige, 
baarfoͤrmige Wurzel. Indeſſen ſpricht er doch von 
einem Tu ber fibrillatum , an welchem ſich Wurzel— 
faſern befinden, wie an HEME ROC ATL TS flava. 

FIBRINA, Faſerſtoff , ein Principium imme- 
diatum IV. Claſſe. 5 

FrkROsus, faſerig, nennt Bernbardi alles 
dasjenige, deſſen nach einer Richtung hin ausgedehnte 
Theile deren Dicke jedoch eine Viertellinie nicht uͤberſteigen 
darf, der Laͤnge nach unter einander verbunden ſind. 
Man nennt aber insbeſondere Caulis fibrosus jenen 
Stengel, der aus holzigen Faſern beſteht, die ſich leicht 
von einander trennen, aber nicht abreiſſen laſſen, wie 
am Hanfe; Contextus cellulosus fibrosus den 
Baſt, oder das ſtraffe Zellgewebe; Drupa fibrosa, 
eine Steinfrucht, die, ſo lange ſie friſch iſt, in nichts 
von der beerenartigen, und wenn ſie trocken iſt, in nichts 
von der ſaftloſen unterſchieden zu ſeyn ſcheint, von 
beyden aber ſich darin unterſcheidet, daß ihre Rinde 
großen Theils aus Holz oder beinartigen Faſern befteht, . 
die aus der Nußſchale entſpringen, wie an Coccos 
nucifera. Mehrere nennen dieß Nu æ fbrosa. Fi- 
brosa Radix war bey den Alten die Wurzel des 
Rarhaxus, der PasrixAcA; bey Linnsè iſt es bloß 
diejenige, die aus mehreren Wurzelfaſern beſteht, ohne 
Wurzelſtock, wie an den meiſten jährigen Graͤſern. Fi- 
brosum Receptaculum iſt an PorrurAcca und 
an den Schotengewaͤchſen. Fibrosus Utriculus 
Trevir. ſ. Elong atus complexzus cellun- 
losus. Fibrosd Vasa, Faſergefaäße denkt 
man ſich als hohle duͤnne aus einzelnen Gliedern bez 
ſtehende Canaͤle, die innenwendig mit feinen Haͤrchen 
in ihrer Jugend beſetzt ſind, ſenkrecht durch alle Theile 
des Gewaͤchſes fortlaufen, und Buͤndel bilden, zwiſchen 
welchen die Spiralgefaͤße gelegen ſind. Sie bilden die 
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Jahresringe an dem Holze. Man hielt ſie ehedem für N 
die Arterien der Gewaͤchſe. 

FrkULAE TORE Pobriuu, ein ſchnallenfoͤrmi⸗ 
ges Geſtelle iſt nach Willdenow duͤnn, rund, und 
an der aͤußerſten Spitze knollenfoͤrmig erweitert. Es 
ſollte ale mas beſſer wadenbeinfoͤrmiges Geſtelle 
heißen. 

Fıcra GENE RA nannte Sinne alle diejenigen Gat⸗ 
tungen, die nicht auf den Bau der Fructificationswerk— 
zeuge gegruͤndet ſind. 

Ficus, feige, eine Anhaͤufung von einer 
Menge von Cartopſen, die ſich in einem fleiſchigen 
und ſaftigen Fruchtboden befinden. 

Fipus, braucht man in mit Zahlen zuſammenge— 
ſetzten Worten ſtatt Fiss us. S. Bifidus. 

Fıcura, Figur, den Umriß einer Ebene, ver- 
wechſelt man oͤfters mit Form, die bloß den Coͤrpern 
zukommt. 

FIG URATUNM, ſ. Effiguratum. 

FTLA SEMINIFERA Perſoon, ſ. CapIII. 

Fıra succuLenta, Saft faden, durchſichtige, 
gegliederte, feine, fadenfoͤrmige, ſaftige Coͤrper in den 
ſogenannten Bluͤthen der Mooſe, welche Linns fuͤr Nek— 
tarien hielt. S. Para physes und Nectaria. 

Firamentosus, fadig, was mehr oder minder 
lange Faden bildet. So nennt man filamentosus Con- 
te bus, faſeriges Gewebe, dasjenige, das dem Baſte 
nahe koͤmmt, aber die Zellen trennt. Man findet es 
in der inneren Subſtanz der Lichenen und Pilze, deren 
Grundlage es bildet. Das Laub, filamentosa Fro ns 
oder Thallus, wenn es aus feinen Faden beſteht, 
wie an mehreren Usneen, Usnea jubafd ꝛc. Fila 
mentosa Radix, iſt ſynonym mit capillaris.: 
Filamentosae waren eine Claſſe bey Pontedera. 

Fıiramentum, Staubfaden, die fadenartige 
Stuͤtze des Staubbeutels, oder das fadenfoͤrmige Stiels 
chen, das den Staubbeutel traͤgt, und verwandter 
Natur mit den Blumenblaͤttern iſt. An den Conferven 
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iſt es ſynonym mit Fil um; an der Bachgallerte, 
Rivularia, nennt man die gegliederten, einfachen 
oder aͤſtigen Fruchtfaden Filament a fructifican- 
ia, Sporangia, die ſich durch ihre ganze Maſſe ver; 
breiten, und den Faden der gegliederten Conferven 
gleichen. Bey Scopoli it Fila menu m derjenige 
Theil, welcher an CnEIIDoN fun die Klappen verbin— 
det, und woran die Samen haͤngen. 

Fırıcss, Farrnu kräuter, einſt eine Ordnung 
der Cryptogamie bey Linné, die aber jetzt in mehrere 
zerfallen iſt. Bey Gleditſch find es die Filicinae, 
Bey Willdenow ſind nur noch jene Filices N e 
ces geblieben, an welchen das Laub ſchneckenfoͤrmig 
in der Knospe aufgerollt, und meiſtens an der Unter— 
ſeite mit geringelten ſitzenden Kapſeln verſehen iſt, die 
unregelmaͤßig aufſpringen. | 

Fırirerum Forium, fadentragend, if 
bey Hayne ein Blatt, deſſen Rand fich theilweiſe ab⸗ 
loͤſet, und in Geſtalt mehr oder minder feiner Faden 
haͤngen bleibt, wie an Yucca filamentosa. 

Fırırormis, faden förmig, ein walzenfoͤr⸗ 
miger Coͤrper, der ſo fein iſt als ein Faden, und da— 
bey gleich dick. Wir haben einen Caulis Aliformis 
an Cuscura europaeaz; einen Culmus filiformis 
an Scırrus campestris, Iuncus filiformis; ein 
Filamentum filiforme an ARGEMONE; ein Fo- 
lium filiforme an PraxtaGco Oynops ; eine Frons 
filiformis , der fo dünn wie ein Faden und zuweilen 
auch einfach iſt, an einigen Usneen, an den Tangen, 
an Ceramıum Filum; eine Par aphys is ſiliformis, 
an einigen Mooſen; einen Pe duncu ll us flliformis 
an mehreren Larnyrus; eine Radix fibrillata fili. 
formis an den Lemnıs und dem Lerivium alpi- 
num; Pi li filiformes , Fadenhaare, an Scazıosa 
atropurpurea ; ein Receptaculum filiforme an 
den meiſten Kaͤtzchen, wie an der Birke. Auch bey 
den Kryptogamiſten iſt an TrıcHnomanzs ein Rece- 
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ptaculum filiforme , das man oͤfters mit Colum- 
nula verwechſelt, die doch nie außer dem Mittelpuncte 
des Pericarpiums ſteht. Bat ſch's filiforme Re ce p- 
ta culum seminum laterale iſt Scopoli's Fil a- 
menlum. Filiformis Scapus iſt an Drası ver- 
na; Siliformis Stipes an Acarıcvs (Omphalia) 


epiphyllus; filiformis Stylus an Amaryızıs, Ein 


Stigma filiforme ift an Lavatera, ‚Zea, Stipu- 
la filiformis an Mrraxrnus minor; ein filiformis 
Tubus Corotlae an Karmererıa. Filiformes 
Confervae nennt man diejenigen, an welchen die 
Fruchtkoͤrner in einem beſondern gemeinfchaftlichen 
Fruchtbehaͤlter liegen. 

Fil EDU vus, faden hängend; fo nennen 
einige insbeſondere jene knollige Wurzeln, die durch 
Faden zuſammenhaͤngen, wie an Spırara filipen- 
dula, Ra dices filipendulas. Auch den Samen, 
der, wie an Macnorıa, an feiner Nabelſchnur aus dem 
Fache heraushaͤngt, nennen einige Semen ilipen- 
dulum. | 

Fırum, Faden, iſt bey Willdenow eine Art 
von Nektarium, ein langer dicker krautartiger Coͤrper, 
der oͤfters wie an den Paſſifloren, den Grund der 
Blume in großer Anzahl verſchließt. Bey Bernhardi 


iſt es alles, was fadenfoͤrmig iſt. An den Confervðen 
nennt Röhling Faden, Filum, die aͤußerſt dünnen 
hohlen fadenförmigen Roͤhren, die fie bilden; Hayne 
will aber nur die einzelnen Theile des haar- und faden? 


foͤrmigen Wedels, er mag gegliedert, gelenkt, knotig 
oder fortlaufend, einfach oder aͤſtig ſeyn, Faden ges 
nannt wiſſen, und die roͤhrenartigen hingegen Röbren 
(Tubi) nennen. S. a. Capillitium, Filamen- 
tum und Fila succulenta. 

- Fınerır, Saum iſt ſynonym mit Annulus 
filicum und muscorum; jener ſchmale Hautſtreifen, 


der mit kleinen haͤutigen Zähnen beſetzt iſt, und im 
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Oeckel liegt. Er wirft durch ſeine Schnellkraft den 
Deckel der Buͤchſe ab. 

‘  Fimsrıatos und Fimsricarus, gebrämt, ge: 
franzt, mit Einfchnitten am Rande, die nicht bis 
zur Mitte gehen, Bernhardt; mit langen, ſpitzigen 
und geſaͤgten Zähnen „ Decand; nach anderen, ohne 
Verluſt der Subſtanz! eingeſchnitten. Fimbriatum 
Folium, iſt bey Rohling ein Blatt, das mit etwas 
breiten Haaren eingefaßt iſt. Hayne erklaͤrt es als 
ein Blatt, deſſen Rand durch ſehr viele Einſchnitte in 
kleine ſchmale Zipfel zertheilt iſt, und bemerkt, daß er 
noch kein ſolches Blatt kenne, führt aber vorläufig. 
die drey unteren Kronenblaͤtter von TroraroLum als 
Beyſpiel an. Eine fimbriata Ra di bulbosa „ wo 
die Haut, die die Zwiebel umgibt, ſich oben in Kran; 
fen endet, iſt an GranıoLus communis und hirsutus. 
Petala fimbriata wie an MxNvANTHES, find ſy⸗ 
nonym mit ciliata, 

Fıvmera , Miſthaufen, daher 

FiuETARIUs, was, wie Acarıcus fimelarius, auf 
Miſthaufen waͤchſt. 

Finuus, ſtark, nennt man einen Stengel, der 
nur mit groͤßter Mühe ſich zerreiſſen laͤßt, wie an VEr- 
BASCUM, LIN Uu usitalissimum. 

Fıssura, Spalte, ein linienfoͤrmiger Einſchnitt 
bis in die Mitte oder bis auf die Baſis des Blattes. 
Hayne. Als Krankheit der Pflanze heißt Fissura 
Kluft. 8 
Fıssus, geſpalten, wenn die Lappen, in wel 
che etwas getheilt iſt, nicht uͤber die Haͤlfte, der Laͤnge 
oder der Breite nach, eindringen, wobey aber noch 
uͤbrigens die Raͤnder der Ausſchnitte gerade, und die 
Buchten oder Einſchnitte ſchmal ſeyn muͤſſen, im Ge— 
genſatze von Lo batum. Man zählt gewoͤhnlich, zu? 
mal an Kelch und Blumenkrone, die Zahl der Aus— 
ſchnitte, und hat fo einen Cal y bifidus an Urrı- 
cvrarıa, friſidus an Auısma, quadrifidus an Ruı- 
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Navrus, u. ſ. w.; multifidus an Hısıscus ; eine Co- 
r olla bifida an rachenfoͤrmigen Blumen; trifida 
an Renearmıa,; quadrifida an LicusTaum u. f. m 
multifida on Cacrus. Ein Folium fissum wird 
theils durch Angabe des Ortes, wo es geſpalten iſt, 
3. B. apice issum, (obſchon eigentlich jedes geſpaltene 
Blatt als apice fissum betrachtet werden kann) theils 
durch Angabe der Zahl der Ausſchnitte, oder Lappen 
genauer beſtimmt. — So nennt man ein Blatt zwey— 
ſpaltig, (bijidum) das einen Einſchnitt, und folg— 
lich zwey Ausſchnitte oder Lappen oder Zipfel hat, wie 
an Sarıssurıs adianlifolia; ein Blatt dreyſpaltig, 
(triſidum) wenn es zwey Einſchnitte und drey Aus⸗ 
ſchnitte oder Lappen hat, wie an ArHanasıa annuaz 
fünffpeltig (quinquefidum), wenn es vier Einſchnitte 
und fuͤnf Ausſchnitte hat, wie an vielen Geranien 
und Ranunfeln die oberen Blatter, an welchen die 
unterſten vielſpaltig (multifida) find. Eben fo b& 
zeichnet man auch die Spaltungen der geſpaltenen Blu— 
menblaͤtter Pe tal d fissa, bi trifida ete.). Fis- 
sum folium iſt bey Borkhauſen und Röbling ein 
Blatt, das faſt bis zum Grunde oder bis zur Mit 
telrippe eingeſchnitten iſt, und deſſen Lappen am Rande 
gerade Linien bilden; bey Willdenow und Hayne aber 
duͤrfen ſeine Einſchnitte bis uͤber die Haͤlfte gehen. 
Fissa Ra dix nennt man eine Faſerwurzel, die ſehr 
kurz, und an der Spitze zwey Lis dreytheilig iſt, wie 
an PrraibEA canina. Ein fissus Stylus iſt derjeni⸗ 
ge, der an der Spitze in zwey- drey oder mehrere Theile 
geſpalten iſt, wie an Cauraxvra, an den melſten Syn: 
geneſiſten und vielen Monadelphiſten, Fissa vagina 
nennt man eine Scheide, die der Laͤnge nach geſpalten 
iſt, wie an vielen Graͤſern. Fissus complexus 
cel lulosus Wirb. ſ. Lineatus. 

FisrurAR spıiraLes, find die Vas a trochlea- 
riformia, 
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Fisrulosus, röhrig, bobl, walzenfd foͤrmig und 
hohl, wie eine Flöte. So haben wir einen Caulis 
ſistulosus, der ganz ohne Mark iſt an Costmum macu- 
lalum; bey den meiſten Graͤſern iſt der Halm hohl; 
ein Fol ium fistulosum, das an beyden Enden ge 
ſchloſſen, walzenfoͤrmig und hohl iſt, iſt an Axion 
fistulosum, Fistulosae Lac un ade, roͤhrige Luͤcken, 
die ſich in der Mitte des Stengels befinden, und den; 
ſelben zuweilen hohl machen, wie eine Floͤte, ſind in 
den Graͤſern. S. a. Lac unde. Ein roͤhrenfoͤrmiges 
Geſtelle, Astulosum Podetium, findet ſich an allen 
BaEOMVY CES. Ein Stipes fistulosus iſt an Acarıcus 
fimetarius. S. Tubulosus. 

FAR Corvienonss, find bey Bernhardi Ait 
gen, die an ihrer Stelle liegen bleiben, nicht in die 
Hoͤhe gehoben werden. 

FLABELLA TUS, f aͤ cherartig. Man nennt eine 
Rispe faͤcherartig, Panicula flabellata, wenn 
fie buͤſchelfoͤrmig iſt, und wenn dieſe Buͤſchel in einer und 
derſelben Ebene liegen, wie an Ama aqualica. 

FLABETLLITORMIS, fächerförmig. Willdenow 
nennt ein Blatt faͤcherfoͤrmig, Folium flabeiliforme, 
wenn es keilfoͤrmig und an der abgeſtutzten Spitze ein 
mal oder oͤfters geſpalten iſt. Bey Borkhauſen und 
Sprengel, wie bey Koͤbling iſt es aber durchaus ſy— 
nonym mit Folium cuneiforme. An den Palmen 
nennt man die Frons flabelliformis, den Wedel 
faͤcherfoͤrmig, wenn entweder an der Spitze des Strun— 
kes mehrere lange Blaͤttchen faſt kreisfoͤrmig ausge— 
breitet ſtehen, oder wenn derſelbe faſt kreisrund, ſtrah— 
lig gefaltet und eingeſchnitten iſt, z. B. Borassus fla- 
bellifer, Coryena rotundifolia. 

FLARELL Uu, Fañchel, iſt nach Jlliger, Kine 
und Hayne * Bluͤthenſtand, an welchem der ge— 
meinſchaftliche Blumenſtiel verſchwindend (deliques- 
cens) iſt, und ſich an zwey entgegengeſetzten Seiten in 
drey oder mehrere beſondere Blumenſtiele zertheilt, 
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welche alle mit ihren Laͤngenachſen in einer und derſel- 


ben Ebene liegen, wie an SWTA ERIMA, an VERATRUM 
viride. Bey Ludwig iſt es ſynonym mit C aul is 
repens. 

FLaccipus, nennt man Stengel und Blumenſtiele, 
die von dem Gewichte der Blumen herabgebogen wer⸗ 
den, mehr haͤngend als ſchlaff ſind. In einer anderen 
Bedeutung iſt AAaccidum Amentum, wenn die 
Bluͤthen loſe und weit von einander ſtehen. 

FrackLLun, Schöfßling, ein meiſtens faden⸗ 


foͤrmiger, horizontaler, mit Blaͤttern beſetzter Strunk 


(Caudex), der an feinem Ende oder in den Blattwin— 
keln, oder auch an unbeſtimmten Stellen, Stengel und 
Wurzeln treibt, wie an Erdbeeren. Es wird oft für 
Sto lo und Sarmentum gebraucht. 
Frammevs , ein Gelb, das ins Rothe zieht, Feuer: 
farben, wie an Avonıs flammea. S. Igneus. 
FLaMMITORMIs, flammenf oͤr mig, if bey 
Bernhardi dasjenige, was in der Mitte erweitert, 
und nach Grund und Spitze hin verſchmaͤlert iſt. 
FLAMMULATA COROLIL AH, iſt bey Bernhardi dieje⸗ 
nige, wenn an einer gehaͤuften oder zuſammengeſetzten 
Blume oder an einer Dolde die Scheibenblumen un; 
geſchweift, die Blumen am Umkreiſe aber geſchweift 
find. Alſo das, was man ehedem Corolla radiata 


hieß. 


ziehend, was anfaͤngt gelb zu werden. 


Fravo-varıecarum , gelb und gruͤn gefleckt, gelb⸗ 


panachiert. 

Fravovirens, gelblich grun, von Blättern, 
die ins Gelbgruͤne ziehen. 

Flavus, ein etwas blaſſeres Gelb als Zuteus, dem 
neapolitaner Gelb nahe kommend, wie an HEXEROcALLIS 


Haba. 
FrEXILIsGC•, bieg ſam, was ſich biegen laͤßt, ohne 


FLavxxs, FrAvrsckxs, Flavus, ins Gelbliche 
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zu brechen, wie Cara flexilis im Gegensatze von Fra- 
gilis. 
Fü Exvosvs, hin- und ben e en, was in 
abwechſelnder Richtung mehrere Winkel Bernb., (Bo; 
gen Decand.) bildet. Bey Linné iſt ein Caulis 
flexuosus, ein hin- und hergebogener Stengel. Will 
denow, der den Caulis flexuosus gekniet 
nennt, erklaͤrt ihn als aufrecht, und ſo nach entge— 
gengeſetzten Richtungen gebeugt, daß er eine Menge 
ſtumpfer Winkel bildet. Es kann aber auch ein liegen— 
der Stengel flexuosus ſeyn. Einige verlangen, daß 
alle Winkel, (damit man ihn ja nicht mit Lorluosus, 
verwechſle), in einer und derſelben Ebene liegen. Ein 
Beyſpiel iſt TrırorLıum Slexuosum. Flexuosae Co- 
tyledones, die breit, öfters dick, und nach ihren 
Platten zwar in die Laͤnge gerade, in die Breite aber 
krumm und nach der entgegengeſetzten Seite gekruͤmmt 
find. Cul mus flexuosus iſt wie Ca ulis. Flexuo- 
sae Lamellae nennt man diejenigen, die in Zig⸗ 
zag gefaltet find, wie an Acarıcvs fimetarius.. Pe- 
dunculus flexuosus wird von Linné als ſynonym 
mit undulatus gebraucht an ARA fl. suec. 64 und 
Po zeyl. 46. Radix flexuosa ift eine Wurzel, die 
immer nach entgegengeſetzten Seiten hin und hergebo— 
gen iſt. Eine Sela flexuosa iſt an Dicranum flex- 
nosum. 

FlExus, gebeugt, fo gekruͤmmt nach Bernbar⸗ 
di, daß eine gerade Linie, die man von einem 
Endpuncte der Krümmung zu dem anderen sieht, ſenk⸗ 
recht ſtehen wuͤrde. 8 

Frloccosus, flockig. So nennt Willdenow 
das faferige Gewebe, das dem Baſte nahe koͤmmt, deſ— 
ſen Zellen aber getrennt ſind, und das die innere Sub— 
ſtanz der Lichenen und der Pilze bildet, Contextus 
floceosus. Auch die Oberflaͤche nennt man floceosa, 
wie an Verzascum Hoccosum, wenn fie mit Wollen: 
flocken uͤberdeckt iſt. 

. 185 
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Frorauıs , was entweder nahe an der Blume ſteht 

oder Blumen enthaͤlt. Floralis bractea iſt bey 
manchen die Schuppe an den Zapfen (Strobilas) die 
nicht nur ſtehen bleibt, ſondern mit dem Samen fort⸗ 
waͤchſt, wie an den Fichtenzapfen. Ein Folium 

orale ift dasjenige, das zunaͤchſt an der Blume ſteht. 
Es wird oͤfters mit Bractea verwechſelt, z. B. an 
Asuca, Floralis Gemma, iſt diejenige, die bloß 
Bluͤthen einſchließt. Florale Hybernaculum, 
nennt man die Zwiebeln, die ſich in der Bluͤthe einiger 
Knoblaucharten entwickeln. Haͤufig iſt es ſynonym mit 
florifer. 

FLORESCENTIA, Blut b ezeit, die ganze Zeit, 
waͤhrend welcher ſich die Staubbeutel und Narben ent⸗ 
wickeln. S. Efflorescertia. 

FLORIEUNbus, was viele, auch was ſchoͤne Blumen 
trägt. Eine Ordnung bey Linné waren die Flori- 
bun dae. 

Frorırer, was Blumen trägt. Ca ulis florifer, 
z amus florifer , im Gegenſatze der Stengel und der 
Hefte, die an einer Pflanze bloß Laub bringen. Flori- 
‚ferae f. fructiferae (em mae, Bluͤthenknospen, 
die Blumen, aber keine Blaͤtter bringen. 

Frorıpara GEMMAN, ſ. Floralis oder Flori- 
fer a. | | 

Fr onus, mit einem vorgefeßten Zahlworte, bezeich⸗ 
net die Zahl der Blumen an einem Stengel oder Blu⸗ 
menſtiele, wie Vıora biflora , zweyblumiges Veilchen, 
Carraria biflora , zweyblumige Caprarie ꝛc. 

Fros, Blͤtbe, Blume, die Staubgefaͤße und 
Staubwege, die Befruchtungs werkzeuge, nebſt den 
Theilen, welche ſie umhuͤllen und ſtuͤtzen. Einige nen⸗ 
nen die Blumenkrone (Corolla) allein Blume, gegen 
allen Sprachgebrauch. Linns ſagte ſehr richtig: Flos 
ex Anthera, Ger mine et Stig mate nascı- 
gur sive tegumenta (Blumenkrone und Kelch) adsint, 
sive non.“ 
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FroscuLosus Fros, ſynonym mit dis coideus, 
ſcheibenartig, nennt man eine Blume, die allein aus 
roͤhrenfoͤrmigen Blumen beſteht, deren Saum in beys 
nahe gleiche Theile geſpalten oder getheilt iſt. 

FLoscbrus, Blümchen, bezeichnet uͤberhaupt 
jede kleine Blume; in einem engeren und mehr gewoͤhn⸗ 
lichen Sinne aber jede einzelne kleine Blume, woraus 
eine zuſammengeſetzte Blume beſteht, ſie ſey nun kopf⸗ 
foͤrmig oder ſtrahlenfoͤrmig, ſcheibenartig oder geſchweift. 

FLurrans, was durchaus im Waſſer ſteht, wie Po- 
TAMOGETON fluitans. So nennt man einen 3 reu- 
Ius fluitans , fließend, wenn er unter dem Waſſer 
nur an einem Puncte befeſtigt iſt, und unter der Ober⸗ 
flaͤche des Waſſers mit demſelben fortzuſchwimmen 
ſcheint, wie an Fontinauıs,, GYuNpSToMmUM Aguaticeum. 

Fruviauıs und Fruviarıuis, Pflanzen, Die wie Ra- 
nuncuLvs fluviatilis, in Fluͤſſen leben, in einem flie⸗ 
ßenden, ungeſalzenen Waſſer, welches ſo tief iſt, daß 
es nie ganz zufriert. Man neumt Huviatile Agu ar v 
u m, einen tiefen Canal mit fließendem Waſſer um je 
ne Pflanzen zu ziehen, die nur im Flußwaſſer gedeihen. 

Frux ns, ſynonym mit caducus und Fu gaæ. 

Fovinae , bey einigen Gruben, bey anderen Berg: 
werke. | 
Forcunpario, Befruchtung, jener Act, durch 
welchen das männliche Organ dem Keime Leben gibt. 

Forcunnvs , was befruchten kann und befruchtet 
werden kann; z. B. foecunda Anthera, foecun- 
dum Stigma. 

Forbus, maß widrig aus ſieht, auch allenfalls 
ſich anfuͤhlt, oder riecht, fuͤr letzteres iſt jedoch insbe⸗ 
ſondere 

Fokrmus, wie Sracurs foelida; Passır ona foe- 
tida. 

Forrus vıvı , bey Schmiedel find die Propazines. 

FOLiACEO-COMPRESSUM LEGUNEN , blattäbnlich 
zuſammengedrüͤckt, iſt die Huͤlſe, wenn fie 

* 
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ſo flach wird, daß ſie einem Blatte aͤhnlich ſi ehe‘, wie 
an der Cassıa senna. 

FoLIAcxus, blattartig, was die Natur, die 
Conſiſtenz eines Blattes hat. So iſt Folia ceum 
Anthodium, wenn die Blaͤttchen oder Schuppen an 
der Spitze ſich in blattaͤhnliche Ausbreitungen enden. 
So find diejenigen Cotyledones foliaceae, die 
ſehr duͤnne ſind und Blaͤttern aͤhnlich ſehen, wie an 
der Linde. Man hat auch foliaceae Gemmae, 
wenn die Schuppen unentwickelte Blaͤtter ſind, wie an 
DarhNE mezereum. Mu cro scapi foliaceus iſt 
an Aco RuSͤ calamus; Eine OCekõre a foliaced iſt nach 
Willdenow diejenige, die ſich in ein kurzes, liniens 
oder pfriemenfoͤrmiges Blatt endigt. Foliaceum & e- 
men, iſt SAM ARA; foliacea Stipula iſt an Sau- 
8 Ucus Ebulus; foliaceum Stig ma an BIGNONIA 
Catalpa; foliacea Frons algarum oder folia- 
eeus Thallus, wenn er haut⸗- oder lederartig if, 
oder einem Blatte aͤhnelt, wie an PARMEIIA serobi- 
eulata, fraxinea. Man gebraucht oͤfters folia- 
e eus ſtatt folios us, und noch öfters ſtatt Fo- 
liaris. . 

FoL1arıs, was zum Blatte gehört, an oder auf 
demſelben ſteht; fo hat man einen foliaris Cärrhus 
wenn das Blatt an feiner Spitze ſich in eine Ranke en- 
det, wie an GLorıosa superba, FLAGELLARIA indi- 
ca; eine foliaris Glandula, (oft foliacea 9% 
nannt) die auf den Blättern ſitzt, und zwar bald an 
den Saͤgezaͤhnen, wie an der Weide, bald an der Ba— 
ſis des Blattes, wie an der Mandel, bald am Ruͤ— 
cken, wie an Tamarıx, bald an der Oberflaͤche, wie 
an PıncuicuLA, DRoSERA; eine Gem ma foliaris, 
die bloß Blaͤtter, keine Knospen enthaͤlt; einen 
Blumenſtiel der auf dem Blatte ſitzt, wie an 
R Ruscus, Xyıorsyıra; foliaris Petiol us, iſt 
bey Bernhardi der gemeinfchaftliche Blattſtiel der 
Blaͤttchen eines doppelt zuſammengeſetzten Blattes; er 
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nennt ihn Blaͤttchenſtiel. Eine foliaris Radicula 
die am Blatte ſitzt, wenn das Blatt wurzelt; eine 
Spina feliaris, ſynonym mit spinosum Folium. 

Forrarıo, ift bey Linné die Art und Weiſe, wie 
die Blatter in der Knospe zuſammengefaltet liegen. Bey, 
Decandolle iſt Foliatio der Act, wodurch eine Pflan: 
ze ſich mit Blaͤttern bekleidet (dieß auch bey Bernhardi 
und Willdenow) und ferner noch alle Blätter an einer 
Pflanze zuſammengenommen. 

FoLsarus, blaͤttrig, was Blätter hat, z. B. 
Caulis Folietuis an GLapioLus communis; Pe- 
dunculus foliatus an Aster tenuifolius. Eine 
blaͤttrige Traube, foliatus Racemus, wo Blätter 
zwiſchen den Blumen ſtehen, wie an Loserıa Cardi- 
nalis, CHENOPoDIUM ambroisioides; foliatum Se- 
men iſt am Hopfen ſynonym mit foliaceus. 
Foliatus Thyrs us. S. g. Folidac eus, Fo li a- 
ris und foliosus. 

FOLIIFERAE GEMMAE, Blattknospen, wor 
aus nur Zweige mit Blaͤttern, aber keine Blumen ent— 
ſtehen. S. Foliaris. 
FoLIITORMu IS, was der Form eines Blattes nahe 
kommt, z. B. Stipulae folüformes ſ. foliaceae. 

FOLIOFLORIFERA GEMA, eine"finnöpe die Blaͤt⸗ 
ter und Blumen enthaͤlt. 

ForLroLELIAnISs PrrioLus, Blättleinftiel 
ift bey Bernhardi der eigene Blattſtiel der Blaͤttchen 
eines doppelt zuſammengeſetzten Blattes. 

FoLloLELLIULARIS PErrolus, der eigene Blatt: 
ſtiel der Blattſtielchen an einem dreyfach zuſammenge⸗ 
ſetzten Blatte; der Blaͤttleinchenſtiel bey Bern; 
Hardi. 

ForrorLerıLurum , Blaättleinchen, die ein⸗ 
fachen Blaͤtter, aus welchen die Blaͤttchen an einem 
dreyfach zuſammengefetzten Blatte zuſammengeſetzt ſind; 
die letzten Blaͤttchen eines dreyfach „ade 
Blattes. Bernhardi. 
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Foriorrrıum, Blättlein, die einfachen 
Blaͤttchen, welche ein doppelt zuſammengeſetztes Blatt 
bilden; alſo die zweyten Blaͤttchen an einem zuſammen⸗ 
geſetzten Blatte. Ferner die zuſammengeſetzten Blaͤtt⸗ 
chen an einem dreyfach zuſammengeſetzten Blatte; alſo 
wieder die zweyten Blättchen an einem dreyfach zufam; 
mengeſetzten Blatte. Bernhardi. 

FoLroLum , Blättchen, heißt jedes kleine ein⸗ 
fache Blatt bey den zuſammengeſetzten Blaͤttern; auch 
verſteht man darunter jedes kleine Blatt bey den an 
der Spitze des Blattſtieles zuſammengeſetzten Blaͤttern, 
und bey den gefußten Baͤttern, auch jedes kleine ein⸗ 
fache Blatt bey dem dreyfach gefiederten Blatte. Bey 
Bernhardt iſt Poli ol u m jedes Blaͤttchen, das an ei⸗ 
nem einfach oder zwey bis drey oder vielfach zuſammen⸗ 
geſetzten Blatte zunaͤchſt am gemeinſchaftlichen Blatt 
ſtiele des zuſammengeſetzten Blattes ſteht. In einem 
anderen Sinne nennt man Foliolum calycis; 
Belchblaͤttchen, die Stuͤcke, aus welchen der Kelch 
zufammengefege iſt, wenn fie fo auf dem Blumenſtlele 
eingelenkt ſind, daß ſie ſich ohne Zerreiſſung davon 
trennen laſſen, wie an Cıkcaek, Acr Aga, ARGEMO- 
NE; im entgegengeſetzten Falle aber, wenn die Kelch—⸗ 
blaͤttchen verwachſen find, und ſich nicht ohne Zerreiſ⸗ 
ſung von einander trennen laſſen, nennt man den Kelch 
einblaͤttrig (monophyllus) und nach Decandolle 
der auch den einblaͤttrigen Kelch aus mehreren Blaͤtt⸗ 
chen beſtehend betrachtet, gamophyllus. Auch 
die Blaͤttchen an den Hüllen (Involucra) find 
Foliola. S. a. Phyllum und paramelras 
lia) epi- und hypogonialia.: 

Forrosvs , vielblättrig, was viele Blätter 
hat. Indeſſen hat es doch eine ganz eigene Bedeu 
tung. So if Amentum foliosum ſynonym mit 
s qua mos um, wie an Carrınus, wenn zwiſchen 
den Bluͤthen Deckblaͤtter oder Schuppen vorkommen. 
Valyx Ffoliosus, nennt man denjenigen Belch, deſ⸗ 
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fen Blaͤttchen den Blaͤttern am Stengel oder an den 
Aeſten aͤhnlich find, wie an BurutnaLmum aquati-' 
cum , spinosum. Capitulum foliosum iſt ein 
Köpfchen, das an der Baſis mit Blättern umgeben iſt, 
wie an TrıroLıum praßnse, ANTHYLLIS vulnera- 
rid; Caulis foliosus, wie an Hırracıum folio- 
sum, Lizıum candidum Cirrhus foliosus an 
Larnvnus sativus ; Involucrum foliosum , defr 
fen Blättchen bedeutend groß find, wie an NIGELLA 
damascena. Foliosus Racemus, wenn zwiſchen 
den Blumen Blätter ſtehen wie an Tuxsıum ebrac- 
teatum , und ebenſo S pica foliosa an CARExX are- 
naria (die aber eigentlich bracteata iſt), an Penıev- 
zarıs foliosa; foliosus Verticillus der an der 
Baſis mit Blättern umhuͤllt iſt, an CLI NO ODU 
vulgare. S. Folia c eus und Fo li atus. 

ForiIrARUs ſ. Foliiferus. 

Follum, Blatt, eine gewöhnlich grüne, haus 
tige, flache, horizontale Ausbreitung einer oder mehre— 
rer Faſern an dem Kopfe der Wurzel, am Stengel 
oder an den Aeſten, wodurch die Pflanzen aus duͤnſten, 
und Nahrung einſaugen. Seine Formen find fo ver— 
ſchieden, daß man ſich oft fragen muß, was an einer 
Pflanze Blatt iſt. 

FoLLicurus, Balgkapſel, nannte Linné 
einft eine Fruchthuͤlle, die meiſtens gepaart und eins 
klappig iſt, und der Laͤnge nach aufſpringt, wie an den 
Asclepiaden. Fol licu li nannte er ferner Gefäße, 
die mit Luft ausgefuͤllt ſind, wie an den Wurzeln der 
UrricvrArıa, an den Blättern der ALbROVAN DA. 
Buͤlliard beſchreibt fie genauer als eine gepaarte Frucht, 
die aus einem bis an feine Baſis zweytheiligen Griffel entz 
ſteht, einfaͤchrig iſt, und gewöhnlich der Lange nach nach 
innen, ſelten an der Seite, in einer Laͤngennath auf— 
ſpringt, an welcher eine vielſamige Placenta ſitzt, die 
durch das Aufſpringen frey wird. Selten ſitzen die 
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Samen am Rande der Nath, (meiftens an mehreren 
Linien der Innenwand Bernh.) Zuweilen abortiert 
ein Theil des Griffels. Folliculi nennen einige 
auch die Fleiſchſtacheln, die auf der Oberflaͤche des 
Blattes fpisige und fleiſchige, Hervorragungen bilden, 
welche von dem Stiche der Inſekten herruͤhren. Fol li- 
eulus CTournef. ſ. Induviae, wenn der Kelch 
die Frucht oder den Samen umhuͤllt. Folliculi 
ſind endlich noch bey einigen die Spelzen der Graͤſer, 
und die Facher der Antheren, und bey den Mooſen ſind 
Folliculi spermatiei die Balge oder Staubbeutel, 
Fe ee e S. a Utriculus, 
Glandula. \ 

Fontes, Quellen, füßes, helles, reines, im; 
merdar bewegtes Waſſer von nicht betraͤchtlicher Tiefe; 
daher 

FONTINALIS, FONTANUS, von Pflanzen, Die in 
oder an den Quellen Wü e 3. B. Mox rA fonla- 
na, Hippuris. 

Fo RAMEN Grew. (Mieropyle Curpin) ein 
an der Seite der Narbe oder des Nabels gelegener 
Punct, in welchem jene Gefaͤße ſich endeten, die die 
befruchtende Feuchtigkeit zufuͤhrten. — Ueberhaupt jede 
kleine Oeffnung, z. B. die Köcher an der Samenfapfel - 
des Mohnes. Haͤufig ſynonym mit Pori. 

FO RAMINULOSUSH , ſ. Poros us. 


Forma, Form, von Koͤrpern, wie von Flachen. 


. heißt bald gewoͤlbt, wie z. B. 
das Labium superius fornicalum an LAmıum, die 
 Petala fornicata an Orcnıs; bald mit Klappen 
(fornieibus) beſetzt, wie an mehreren Asperifo— 
lien der V. Claſſe bey Linné, wo es dann auch of⸗ 
ters ſynonym mit elausus if. 

. Foßnıczs, Klappen und Gewölbe. In 
bieten Sinne die obere innere Fläche eines gewoͤlbten 
Theiles; in jenem eine Art von Nectarium, (Corona 
crassior, Nectarilyma,) von ſehr verſchiedener 
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Bildung an erfchiedenen Blumen. Bald find es Ber 
laͤngerungen der Subſtanz des Blumenblattes, die pfrie⸗ 
menfoͤrmige, den Staubfaͤden aͤhnliche Coͤrper bilden, 
wie an Symruyrum, Borraco, bald rundliche, ſchup⸗ 
penartige Verdoppelungen des Blumenblattes, die nach 
oben gewoͤlbt, unten hohl find, wie an Myosoris ıc. 
Sie ſitzen an der Oeffnung der Blumenkrone, die ſie 
entweder ſchließen oder verengern, und ſchuͤtzen die Staub⸗ 
sefaße. 

Fossak, Gräben; darunter verſtand Linné 
aber ſowohl Waſſergraͤben, die ſchlammigen Boden 
haben, und ſtets mit ſtehendem Waſſer gefuͤllt ſind, 
als Vektarien, die die Form eines Canales nachbil— 
den. Im letzteren Falle wird es oft für Fovea 9% 
nommen. ö 

Fo vA, Grube, eine Art von Nektarium, wel- 
ches aus einer kleinen Vertiefung zur Aufnahme und 
Aufbewahrung des Honiges beſteht, die man zuweilen 
am Kelche oder an der Blumenkrone (wie bey UvuLa- 
RIA, FRITILLARAIA), oder an einem anderen Theile der 
Blume antrifft. Jeder wenig merkliche Eindruck an 
einem Pflanzentheile uͤberhaupt, wird auch oft Grube 
genannt. 

Fovarus, grubig, was mit Vertiefungen ver⸗ 
ſehen iſt, die nach innen weiter werden. N 

Fovrora, Grübden, in der Blumenkrone 
oder im Kelche, oder im Fruchtknoten befindliche kleine 
Vertiefungen. 

FovzolArus, fein grubig, was mit kleinen 
Gruͤbchen, mit kleinen Eindruͤcken verſehen iſt. 

FOovILLA, dasjenige, was in dem Blumenſtaube, 
Pollen, enthalten iſt, und was die Befruchtung der 
Samen bewirkt; eine Subſtanz, die dem Auge kaum 
bemerkbar iſt, und über die man mancherley Ideen fich . 
machte und noch machen wird. 

Fnacruna, Bruch, eine mechaniſche Verletzung, 
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Trennung der feſten Theile einer Pflanze nach der Auer 
re ohne Schnitt. t | 

Fracınıs, zerbrechlich, was leicht, bey 
der geringſten Beugung zerbricht, wie der Cuulis 
fragilis an CHARA fragilis, Salix Fragilis; das 
Putamen fragile an der Krachmandel. 

Fracosus, knallend, was unter beſtimmten 
Umſtaͤnden knallt, wie das Legumen an CoLvrra. 

Fracrans, wohlriechend, aber ſtarkriechend, et⸗ 
was den Kopf einnehmend; z. B. der Geruch der Tu— 
beroſen, Jonquillen, Veilchen. 

FrEQueEns, baͤufig, ſagt man von Pflanzen, 
die irgendwo in großer Menge wild wachſen. 

FRIABILIs, zerreibbar. Man bezeichnet das 
mit insbefondere eine Art von fleiſchigem Eyweiße. 

Fricivarıum , Orangerie, der Behälter für 
Alpen⸗ und italieniſche Pflanzen im Winter, wo die 
Temperatur immer zwiſchen f und N 5 R. iſt. 

Faisivar, Pflanzen die an ſehr kalten Orten wach—⸗ 
ſen, nach Linné den 50 am 1009 Thermometer nicht 
ertragen. Pflanzen die im Norden wachſen. Bey den 
Alten, Pflanzen, welche fühlen. S. Hy per bo- 
rae e und Glaciales, 

FRON DESC ENS, Abs cht gel d was anfängt 
Blätter zu entwickeln. 

FON DESCEN TIA, das Ausſchlagen, die Zeit, 
wann die Pflanzen ihre Blaͤtter entwickeln. Bey einigen 
ſynonym mit Vernatio. 

Fronnposus, ift bey Linné Phil. bot. der Aus⸗ 
druck, womit er jene feltenen, Mouftrofitaten bezeichnet, 
an welchen eine proliferirende Blume auch Blaͤtter 
treibt. Bey den Alten war es uͤberhaupt ſynonym 


mit belaubt. Jetzt nennt man aber insbeſondere den 


Caudes an den Palmen frondosus; und Ca u- 
lis frondosus einen Stengel, der, wie an Eovıse- 
zum arvense, keine Blatter, ſondern etwas dem 
Laube (frons) aͤhnliches traͤgt. Cu l mus Frondo- 
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sus, ein gar ſehr aͤſtiger Stengel, der überall mit Heiz 
nen Blaͤttern beſetzt iſt, die keine wahren Blaͤtter, ſon— 
dern blattartige Ausbreitungen zu ſeyn ſcheinen, wie 


an Resrıo triflorus. Frondosi Mu sei, Kaubmoofe, 
nennt man jene Mooſe, die eine mit einem Deckel verz 


ſehene Kapſel haben, und deren Blaͤtter ſehr klein 


ſind. Frondosi Pil i, Hakenaſtbaare, die ziemlich 
weich find, allmaͤhlig ſpitzig zulaufen, und von welchen 
aus kleinen knotigen Mittelſtuͤcken nach verſchiedenen 
Seiten hin, andere Haare auslaufen, wie an VER BAS“ 


cum Thapsus. Rivulariae frondosae, die wedel⸗ 


foͤrmig find 


Frons, Laub, nannte Linné den Stamm der 
Palme, der, wie er ſagt, aus Blättern beſteht, die 


mit dem Aſte, und öfters auch mit den Befruchtungs⸗ 


theilen verwachſen find; er bezeichnete damit auch das⸗ 
jenige, was man an den Kryptogamiſten uͤberhaupt 
Laub nennt. Willdenow unterſcheidet dieſes Laub 


dadurch, daß ſich nicht beſtimmt daran angeben laſſe, 


wo der Stengel an demſelben aufhoͤrt, und wo es ſelbſt 
anfaͤngt. Bernbardi definiert es als einen meiſtens 
haͤutigen, duͤnnen, wagerechten, zerſchnittenen, im 
Umfange oͤfters noch kreisfoͤrmigen Theil von verſchie⸗ 
dener Farbe, der oͤfters unten Wurzeln, nie aber 
Blaͤtter halt. Bey Hayne iſt Frons, Wedel, eine 


Belaubung, die faſt immer aus einem Stiele entſpringt, 


nur ſelten Fortſaͤtze zur Fortpflanzung der Gewaͤchſe, 


wie an MaRkCHAN TIA, meiſtens aber Samen und 


Fruͤchte trägt, öfters auch ohne dieſe erſcheint, wie an 
den Palmen. Bey dieſen entwickelt der Wedel ſich 


ſtets aus der Spitze des Stockes, und die einzelnen 


Theile deſſelben, die Fiedern, fließen gleichſam mit 
dem Strunke zuſammen. Hayne behielt den Ausdruck 


Frons, Wedel, nur bey den Platt⸗ und Lebermoo— 
ſen, bey den Tangen, bey den Palmen und Farrn⸗ 
kraͤutern. Bey den Laubmooſen nennen einige jenen 

Stengel rens, Wedel, an welchem die Blatter 


; 
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in zwey Reihen in einer Ebene ſtehen, wie an Frss ID ENS. 


Auch der im Fruͤhjahre blattloſe Schaft des Eo ulsk- 
run heißt Frons, Wedel, bey einigen. Bey Link 
find Blatter und Stengel zuſammengenommen Fron- 
des. Bey den Alten hießen die Blaͤtter der Baͤume 
Frons. 

FRUCTESCENTIA, die Zeit, wann eine Frucht ihre 
reifen Samen ausſchuͤttelt. 

Faucrirer, frucht tragend, was Fruͤchte 
uͤberhaupt, auch was gerade jetzt reife Fruͤchte bringt; 
man nennt fo einen Stengel Caulis fructifer, im 
Gegenſatze derjenigen, die nicht Blumen und Fruͤchte 
bringen, und ebenſo Frucliferi Rami, diejenigen 
Aeſte, welche Knospen tragen, die Blumen und Fruͤchte 
bringen. Eben fo nennt man an den Conferven die po- 
rulae auch Grand fructifera, und an den Tangar— 
ten die Warzen oder Fruchtknoͤpfe, welche die Samen 
enthalten, fructifera Tubercula. Calyx fruc- 
tifer an ACN Eupaforium; fructifer Pe- 
dunculus an Maıva rolunda 2c. find in dem Au⸗ 


genblicke, in welchem fie reife Früchte bringen, be 


ſchrieben. In eben dieſem Sinne ift: 
Favcrirıcans, fruchttragend. 2 


Fructiricarıo, find bey Linné jene Theile, wel; | 


che zur Erzeugung einer neuen Pflanze gehören, und 
nur eine gewiſſe Zeit an derſelben ſtehen bleiben. Er 


rechnet dazu acht Theile: Kelch, Blumenkrone, 
Nektarium, Staubgefaͤß, Staubweg, Fruchthuͤlle, 
Same, Fruchtboden. Auch die Begattungsperiode 


it Fructificatio bey Willdenow, der Zeitz 
punkt, wo der Blumenſtaub auf den Griffel gebracht, 
wird. Bey Decandolle der Act der Befruchtung, 


als Analogon der Begattung bey den Thieren. Bey 
Bülliard die Zeit, wo die Frucht reift. Auch die 


Periode des Reifens derſelben. Zur Fructification bey 
den Kryptogamiſten rechnet Willdenow: die Bluͤthe, 


7 
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den Bluͤthenſtand, die Fruchthuͤlle, den KARIN die 
Baſis. | 

EN fruchtaͤhnlich, wie der 
Fruchtboden an FnacaRIA, die Blumen an AN A- 
cARDIUu, die Scheibe an Quassı. 

Faucrvarıus , zur Frucht gehörig. 

FrucruLus, einzelne Früchte einer zuſammenge⸗ 
ſetzten Frucht. 

Frucrus, Frucht, iſt bey Linné der Same, 
er mag eine Fruchthuͤlle haben, oder nicht. Man ver 
ſteht aber jetzt ſowohl dieſen, als die Samenbehaͤlter 
mit ihren Bekleidungen darunter. Decandolle begreift 
unter Fructus im eigentlichen Sinne jeden befruchteten 
Fruchtknoten, und, im weiteſten Sinne, jede Menge 
von befruchteten Fruchtknoten, die ſich auf demſelben 
Blumenſtiele befinden. Gemeinhin bezeichnet man flei— 
ſchige, eßbare Fruͤchte vorzugsweiſe mit dem Namen 
Frucht, Fructus. 

FRUGIFER, f. Fructifer. , 

FRUSTRANEUS , was vergebens iſt. Frustranea 
Polygamia, bey Linné eine Ordnung der Syn; 
geneſie, in welcher die Blümchen in der Scheibe 
Zwitter, die am Rande aber Weibliche ohne Narben 
ſind. 

FRUTESCENS, ſtrauchartig, was das Mittel 
halt zwiſchen einem Strauche und zwiſchen einem kraut— 
artigen Gewaͤchſe; was anfängt in einen Strauch uͤber⸗ 
zu gehen. Willdenow führt die frutescentia Lilia 
neben den Palmen auf. 

ı  Frurex, Strauch, eine Pflanze mit boite 
(mehrjahrigem) Stengel, dee ſich von der Baſis an 
zeraͤſtelt (und nicht dreymal höher als Mannshoch 
wird. Decand. ). Frutices min ores, Halbſtraͤu⸗ 
cher, find bey Willdenow diejenigen Sträucher , die 
blattreiche Zweige haben, ſehr duͤnne ſind, und einen 
‚dünnen Gefaßring anſetzen, daher nicht jede an der 
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Baſis des Blattſtieles befindliche Knospe entfalten und 
nicht lange dauern koͤnnen; ſie muͤſſen den Abgang der 
alten Aeſte durch neue Triebe aus den Wurzeln erſetzen. 
Fnurrczra, Gefträuche, Gegenden die bloß mit 
Straͤuchern beſetzt ſind. 
Frur cosus, ſtrauchartig, was einem Strau⸗ 


che Fru te æ) ahnlich iſt. Daher fruticosus Cau- 


lis und Truncus, von Baͤumen und Sträuchern 
die ſtrauchaͤhnlich find, Fruticosa Gramina, ſtrauch⸗ 
artige Graͤſer, bey Willdenoro, die einen knotigen 
Halm mit zerſtreuten Blaͤttern haben, und wo nur 10 
der Knoten Aeſte treibt. 


Faurreurosus, was einen kleinen Strauch bildet. | 


Fruticulosus Thallus, wenn er fadenförmig , auf 
recht und aͤſtig iſt, wie an Usnea florida, 
FruricurLus, ein kleiner Strauch. 
Fucus, Tange, Seegewaͤchſe, die zuweilen abs 


geſonderte blattaͤhnliche Ausbreitungen, meiſtens aber 


einen flachen gerippten oder ungerippten Wedel bilden. 
Man ſagt, daß ſie ihre Befruchtungswerkzeuge und 


ihre Frucht in durchloͤcherten Warzen tragen, die in 


kleinen Blaͤttern eingehuͤllt ſind. 

- Fucax, hinfaͤllig, ſynonym mit Oadu- 
us; z. B. en Annul us; ein Ring an einem 
Pilze, der verſchwindet, ſobald dieſer reif iſt, wie an 
Acanıcus sanguimeus; Fuga Calyx am Moh⸗ 
ne; fugax Pappus; fugax Perianthium,an 
CARDAMINE impaliens; fugaces Stipulae an 
den Weiden. Man gebraucht auch, vergleichungs⸗ 
weiſe, fugacior und fugacissimus. 

FulcRA, S tützen, ſind nach Linnẽ alle bieheinigen 
Theile, die einer Pflanze nüßen, die fie. aber meiſtens verlie⸗ 
ren kann, ohne dadurch zu Grunde zu gehen. Dahin 
rechnet er die Afterblaͤtter, die Deckblaͤtter, die Jul; 
len, die Blumenſcheide, den Dorn, den Stachel, 
die Kanke, die Druͤſe, das Haar. Nach Willde⸗ 
now gehören noch dazu: die Ausſchlagsſchuppe, die 
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Blattſcheide, die Tute, der Schlauch, das Blatt⸗ 
paͤutchen. Dietrich bringt auch die Zwiebel hierher 
und die Granne. Nach Willdenow ſind Ful ora an 
den Kryptogamen: Stipula, Auricula, Vagina, 
Ampulla , Volva, Annulus, Pileus , Lamella, Po- 
rus, Echinus, Papilia , Oyphella, Propagulum, 
Soredium, Pulvinulus, Peridium, Hymenium , 
Indusium, Propago , Cyalhus , Gongylus, Palea, 
Pilus, Aculeu. Nach Decandolle find aber nur 
diejenigen Theile an dem Stengel einer Pflanze Stuͤ⸗ 
tzen, welche dazu dienen, um fie, ohne ſpiralfoͤrmig 
gewunden zu ſeyn, wie die Ranken, ohne aus anderen 
Coͤrpern Nahrung zu ſaugen, wie die Wurzeln des 
Epheu, an andern benachbarten Coͤrpern feſtzuhalten. 

Furcrackus und Furcnarus, geſtützt, was 
Stuͤtzen hat. Ein Caulis fuleratus, fo wie Ra. 
mus fulcratus iſt derjenige, der von oben Wurzeln 
bis in die Erde ſchlaͤgt, die ihn erſt ſtuͤtzen und dann 
neue Staͤmme werden, wie an Ruızormora, 

Fu LCRACEAE GEMMAE , deren Schuppen aus uns 
enkwickelten Blattſtielen beſtehen, die am Rande mit 
Blattanſaͤtzen eingefaßt ſind; z. B. die Pflaumen. Ful- 
cratus Verticillus, ſynonym mit bractea- 
tus. 

Furcurans, blitzend, der hoͤchſte Grad von 
Glanz. 
Furscıneus, fh waͤrzlich, Roͤbling. 

Furicınosus, nuß braun, ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, Bernhardi; bey anderen beraucht, wie an 
einigen Cichenen. 

Furıco, ſynonym mit Uredo. 

Fuıvus, iſt bey Linné ſafrangelb, feuer; 
farben; bey Decandolle das braungelb der Woͤl— 
fe ; bey Sprengel zimmtbraun; bey Roͤpling roͤth—⸗ 
lich. Nach anderen gelbbraun, lederfarben, holz— 
farben. Linné gab ein Beyſpiel von feinem fulvum 
an HERO CALLIS fnlva. 


i 
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Fuurdarus „rauch 8 rau Bernh., bräunlich⸗ 
grau. Vielleicht: 

Fu Mos us, rauche rig; rußig / bey koͤhling. 
Bey Decandolle ein dunkleres Grau als das gemeine, 


a dem Rauchgrau nahe. 


Fuxpus, Boden, Grund, die untere innere 
Flaͤche. 

Funcı, Pilze, Schwaͤmme, find die aller 
Welt wohlbekannten Dinge, von welchen aber der Bo— 
taniker noch nicht weiß, was ſie ſind. Ehedem machten 
ſie eine ſehr natuͤrliche Ordnung, die letzte unter den 
Kryptogamen; Derfoon , der Mykologe, brachte 
dieſe Ordnung in zwey ſehr natürliche Abtheilungen: 
Angiocarpi, Pilze „ mit geſchloſſenen Fruchtbe⸗ 
haltern, die in ihrem Inneren mit vielen Samen an; 
gefuͤllt find, und Gymnocarpi, fleiſchige Schwan; 
me, die ihre Samen auf einem offenen Fruchtbehaͤlter, 
der Samenhaut, tragen. Willdenow bringt ſie in vier 
Familien; XY Ilomy ei, Fungi, Gastromyei 
und 658i. Die Fung i, Pilze find jetzt bey Will⸗ 
denow jene vielgeftaltigen Kryptogamiſten ohne Sten⸗ 
gel, Blatt, Laub und Thallus, welche meiſtens acht? 
ſamige in ihrer eigenen Subſtanz gelegene und mit dem 
Schurze bedeckte Kapſeln hervorbringen. 

Funsırormis, einem Pilze ahnlich, wie die Oruͤſe 
(Glan du la fungiformis) an Rıcınus communis. 

Funcosus, ſchwammartig, von der Conſi- 
ſtenz eines Schwammes. Es iſt haͤufig ſynonym mit 
spongiosus und suberosus Ein Fung o- 
sus Arillus, aus einem ſchwammigen Fleiſche beſte⸗ 
hend, iſt an ABROMA. Fungosa Bae a, eine Beere 
mit ſchwammigem Fleiſche. Ein Receptaculum 


fungosum iſt an HroscrAauus, NIcoTiana. 


Fu NIcuLus uMBIIICAILIs, Nabelſchnur, ein 
Faden, der von dem Mutterkuchen auslaͤuft, und den 
Samen daran befeſtigt. Er beſteht aus zwey Theilen, 
wovon der eine, der bis zur Samenſchale laͤuft, der 
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zußere der andere, der von dieſer Stelle bis zum Fellchen 
geht, der innere Nabelſtrang iſt. Jeder beſteht aus zwey 

Gefaͤßen, wovon der eine den Nahrungsſtoff, der an— 
dere die befruchtende Feuchtigkeit zufuͤhrt. So oft, 
ſagt Richard, der Samenhalter eine Hervorragung bil 
det, die den Samen einſchließt, und ſich nur an einem 
Puncte (Hilum) mit demſelben verbindet, ſo iſt dieſe 
Hervorragung die Nabelſchnur, ſie mag uͤbrigens was 
immer fuͤr eine Form haben. 5 

Furca, ſ. Diehotomia. 

Fu RcAE, ſ. Arma. Man bezeichnet damit vor; 
zuͤglich zwey⸗ oder dreyſpaltige Dornen und Stacheln, 
wie an BERBERIS, RITIBES, GLEDITSCHIA. 

Furcarus , gabelig; ruthenfoͤrmig, fo daß 
nur die Spitze in mehrere Aeſte getheilt iſt. Man 
wendet es nur bey walzenfoͤrmigen Coͤrpern an, und 
zaͤhlt dann gewoͤhnlich die Aeſte, in welche etwas ge— 
theilt iſt, und nach deren Zahl es bi- Lri- qud di- 
furcatus wird. Furcatus Caulis, (was, ohne 
Zuſatz, meiſtens als bifureus gilt) iſt haufig ſyno—⸗ 
nym mit bifidus und dichotomus, wie an 
Dıantuus furcatus. Eben fo furcatus Sureu- 
Ius an den Mooſen. Furcata Filamenta, find 
an PRUNELIA und CramegeE. Furcalus Pilus und 
furcata Seta, find an der Spitze gabelfoͤrmig ge 
theilte Haare oder Borſten, wie an Ararcıa hispida. 
Eine furcata Frons, ift an lungEnmAnNzs Har- 
cala. 

Funrurackus, kleyenartig, wo die Flache 
mit kleinen der Kleye ähnlichen Schuppen bedeckt if, 
wie an LicHeEn furfuraceus. 

Fusco-varıecarus, braun gefleckt. 

Fuscus, gemeinbraun, bey Willdenowein 
Braun, das ſtark in's Graue ſchimmert. Bey Bernb, 
baarbraun, Bey Decandolle ein ziemlich dunkles 
Braun, das etwas ins Gruͤne zieht. Nach anderen 
dunkel holzfarben. 

II. 2. 16 
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.. . Fusirormis, fpindelförmig; ein Coͤrper, 
deſſen Querdurchſchnitt kreisfoͤrmig, und deſſen Längen: 
durchſchnitt lanzettenfoͤrmig if. Ein fusiforme Fo- 
Ii um iſt an Crassura rubens. Pili Fus i for- 
mes Schuͤtzenhaare oder Borſten nennt man dieje⸗ 
nigen, welche horizontal auf einer Warze aufſitzen, wie 
am Hopfen. Ein Pepo fusi for mis iſt an Cucv- 
mıs Chate Eine Radix Fus i formis iſt eine ein; 
fache ſenkrecht eindringende Wurzel, die oben beynahe 
walzenfoͤrmig iſt, und nach unten ſich allmaͤhlig verduͤnnt, 
wie an DAucus Carota. Ein Semen fusiforme an 
Scannıx. SI pes fusiformis an BoLerus Iuridus. 
Fusınus, walzenförmig, aber an beyden 


Enden vei hmaͤlert. 


G. 


GalA, milchweiß, in Zuſammenſetzungen aus 
dem Griechiſchen. 

GAL ZU Lus, iſt bey Gaͤrtner'n eine Frucht, welche 
entſteht, wenn die Schuppen des weiblichen Kaͤtzchens 
in Geſtalt einer Kugel zuſammengeſtellt ſind, und bey 
der Reife entweder in Schilde aufſpringen, wie bey 
den Cypreſſen, oder in Geſtalt einer weichen Beere 

zuſammenwachſen, wie an Iunırerus, Bey den uͤbri— 
gen Botanikern iſt dieß theils eine Ba ca corticata, 
theils eine Nux, theils und meiſtens Strobilus. 

Gala, Helm, die Oberlippe einer rachenfoͤr⸗ 
migen oder maskierten Blume, wenn fie etwas zuſam⸗ 
mengedruͤckt iſt; auch die oberen aufrechten Lappen ei⸗ 
ner orchisartigen Blume (Corolla orchidea) und der 
obere Einſchnitt einer unregelmaͤßigen Blumenkrone, 
wenn er gewoͤlbt iſt, und die Befruchtungswerkzeuge 
bedeckt, heißt oͤfters Galea. S. Superius labium, 

GALEATUS und GALEIFORMIS, was einen Helm 
hat, oder helmfoͤrmig geſtaltet iſt; wie der Kelch 
an ScurELıarıa, deſſen Mündung mit einem Deckel 
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geſchloſſen, und deſſen Oberlippe nach der Quere zur 
ſammengedruͤckt if. Galeata Corolla, jede 
Blume, deren Oberlippe ein Helm iſt; galeatum La- 
bium an RHINAN THS. 

GALERICULA ſ. Oapillitium. 

GALLAE, Galläpfel, Auswuͤchſe an verfchie: 
denen Theilen der Pflanzen, durch den Stich einer 
Gallwespe (Crnırs) erzeugt. 

GAILICUM Acıpum , eine Pflanzenſaͤure, deren 
Eigenſchaft die Chymie lehrt; Gallusſfaͤure. 

GAMorErALus, f, Corolla a nas en 
und qu in quepe lala. 

GaMorawILus, ſ. Calyx monophyllus 
und Foliolum calyeis. 

GANGLIONIL PILI, Zwiſchenknopfbaare, 
fadenfoͤrmige oder kegelfoͤrmige Haare mit kugelfoͤrmi— 
gen Knoten, auf welchen wegſtehende Haare ſich befin- 
den, wie an Verzascum Blattaria. 

GANGRAENA , der feuchte Brand, wenn ge⸗ 
wiſſe Pflanzentheile feucht und weich werden, und zus 
letzt eine Gauche ausfließen laſſen. 

GASTEROMYCETES Sprengel Bauchpiltze 
oder: 

Gasteromycı Willdenow, kryptogamiſche Ge 
waͤchſe ohne Stengel, Blatt, Laub und Thallus, die 
in ihrem Inneren ganz mit Samen oder Samenge— 
haͤuſen angefuͤllt, und allein mit dem Umſchlage bedeckt 
ſind. 

" Gayacına, ein Principium immediatum III. 
Claſſe in den Pflanzen nach Thompſ. 
Gerarına Thompſ., ein Principium immedia- 
tum IV. Claſſe in den Pflanzen. 

GELATINOSO-CARTILAGINEUS,, gallertartig⸗ 
knorpelig, ein Mittelding zwiſchen Gallerte 
und Knorpel, wie an RIVVULAARIA und BaTrRACHO- 
S PERM UM. 

GELArINOs us, gallertartig, von der Con; 
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ſiſtenz einer Gallerte, oder Gallerte enthaltend, oder damit 
uͤberzogen; z. B. Ba cca gelatinosa, die eine gallertartige 
Fluͤßigkeit enthalt, an Vıscum ;gelatinosa Fro ns, ein 
im naſſen Zuſtande weicher, elaſtiſcher, durchſcheinender 
Wedel, wie an den Tremellen. Gelatinosus Thal- 
Zus, weich, elaſtiſch und durchſcheinend. Die Cor- 
LEMATA Hoffm., PaARMEIIA crispa, fascicularis. 
Gelatinosa V olv a, wenn die Wulſt mit Gallerte an; 
gefuͤllt iſt, wie an PuarLus impudicus. 

Geru Thompſ., ein Principium immediatum 
II. Claſſe in den Pflanzen. 

GEMEILus, GEMINATUS, EMIN US, gepaart, 
was dicht zu zweyen neben einander ſteht; z. B. 40 u- 
lei gemini oder geminati an Acacıa horrida und 
vielen anderen, Rosınıa Pseudacacia; Antiherae 
geminatae, an CLEONIA; Bracteae geminae an 
SCUTELLARIA peregrina; Calyx geminus an Mar- 
vA; Capitulum geminatum an ANTHYLLIS; 
Cirrhi gemini an Suilax aspera; geminati Den- 
tes peristomii, wenn immer zwey und zwey bey ein: 
anderſtehen, wie an Dınpymonon; gemini Flores 
an Tevcerıum Scordium; gemini Flos cult an 
SACCHARUM officinarum ; gemina Folia, welches 
einige nur als ſynonym von binatus betrachten, fo 
daß nämlich zwey Blatter an der Spitze eines DBlattz 
ſtieles ſtehen, wie an ZTG HYLLUM Fabazo: andere 
als Blatter bezeichnen, die in einer und derſelben Schei—⸗ 
de zu zweyen bey einander ſtehen, wie an PNs syl- 
vestris; andere als Blätter, die bloß nahe neben ein⸗ 
ander ſtehen, wie an SoLAnUm nigrum; Fru tus 
gemini an CERINTKHE, AscLerıss;5 Legumina 
gemina an AstrAGALUS ammodytes u. m. a. Ge- 
minatus Pappus, gedoppeltes Federchen, das aus 
zwey einfachen aber verſchiedenen Arten von Pappus 
beſteht; z. B. aus einem einblaͤttrigen kelchaͤhnlichen 
äußeren, und einem haarfoͤrmigen inneren an IN VIA 


— — 
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Pulicaria; oder aus einem kelchaͤhnlichen und dorniz 
gen, bey CENTAU REA Benedicta ; oder aus einem ge— 
randelten und federartigen, bey Can NA; geminati 
Pedunculi, an CaLDAsIA heterophylla ( einſt 
Bonrrannıa geminiflora); eine geminata Radix 
bulbosaan Eryruronıum Dens canis, wo zwey 
Zwiebeln an ihrer Baſis zuſammenhaͤngen; geminatae 


Silieulae, an Iserıs, BIScUrELLA; geminalae 


Spicae, an AnpDrorocon distachyon, Lycoro- 
pium vulgare; geminatae Stipulae, wo zwey 
Afterblaͤtter einander gegenuber ſtehen, wie an Vıcıa 
Faba. Bey Bernbardi find nur zweyreihige Coͤrper 
gepaart, gemin ati, wenn auf jeder Reihe eine 
gleiche Anzahl derſelben ſteht. Alſo gleichbedeutend mit 
jugus S. a. binus und duplicalus und di- 
dy mus. f 

GEMINIFLO RUS, ſ. Biniflorus. 

GEMMA, Knospe, (uneigentlid Knopf) iſt nach 
Sinne ein auf dem Stengel befindliches Hybernacu- 
lum; welches aus Schuppen beſteht, die entweder uns 
entwickelte Blatter, Blattſtiele oder Blattanſaͤtze, oder 
Rindenknospen enthalten. Beym erſten Erſcheinen der— 
ſelben nennt man fie Augen. Bernhardi nennt 
Knospen meiſtens teſſulariſche, doch auch lange Theile, 
welche ſich am Strunke, an der Wurzel und am Stam— 
me, zuweilen ſelbſt an Bluͤthentheilen befinden. Man 
nennt aber auch diejenigen Keime, die an der Wurzel 

‚find, und die keine Zwiebeln find, Rnospen. Im 
weiteſten Sinne begreift bey Gaͤrtner'n die Knospe, 
Gemma, die eigentliche Knospe, und feinen Gon- 
gylus, wozu er Fropago, den eigentlichen Gongy- 
lus, und die Zwiebel rechnet; im engeren Sinne 
nur die Bluͤthenknospen, Oculi, im engſten nur 
die Blattknospen, Oeu li folüferi. 

GEMMACEAE PROPAGINES, find bey Roth jene 
Koͤrner an den Ceramien, die man bey einigen ge— 
gliederten Arten derſelben in der inneren Subſtanz ein; 
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zeln und zerſtreut antrifft, und die den Fruchtkoͤrnern der 
Conferven gleichen, aber nicht in beſondern Frucht— 
ſchlaͤuchen, ſondern in weiblichen und männlichen In— 
dividuen angetroffen werden. 

GEMMATTO, iſt bey Linné der Bau der Knos— 
pen; die Art und Weiſe, wie fie aus Blaͤttern, Blatt 
anſaͤtzen, Blattſtielen und Schuppen gebaut ſind; bey 
Decandolle das Oeffnen der Knospen, ihre Lage, und 
alle Knospen überhaupt an einer Pflanze zuſammen⸗ 
genommen. 

Gemmırormis, Enospenförmig, fo nennt 
man z. B. die männlichen Blumen an den Moofen, 
die, wie am HyrN UM, nicht am Ende des Stengels, 
ſondern zur Seite in den Blattwinkeln, wie Knospen, 
ſitzen. 

GEMMIPARAE PLANTAE, Pflanzen die Knospen 
bringen: alſo keine einjaͤhrigen, feine tropiſchen. Bey 
anderen, Pflanzen, die ſich nur durch Knospen, nicht 
durch Samen fortpflanzen. (Ob es ſolche Pflanzen 
gibt 2). 

Gemmvsa Rich,, Knoöspchen, jener Theil 
des Federchens, der über und zwiſchen den Kotyledo— 
nen gelegen iſt; die erſte Knospe der Pflanze. Ge— 
woͤhnlich nennt man dieſe (ſelbſt Link) das Federchen, 
(plumula) indem man faͤlſchlich glaubt, die Samen⸗ 
blaͤtter entſpraͤngen von dem Halſe der Wurzel, waͤh— 
rend ſie doch jedesmal, wenn gleich oͤfters nur wenig 
davon entfernt, ſich über demſelben befinden. Gem- 
mula Knoͤspchen, nennt Link den Anfang eines 
neuen Aſtes, der in dem Blattwinkel liegt, und aus 
deutlichen, obſchon ſehr kleinen Blaͤttern beſteht. 

GEMMULAT IO, Entwickelung der Gemmula. 

GENERATIO , Act des Bluͤhens. 

GENERICUS, was zu einer Gattung gehört. Ge- 
nericum Nomen, der Nahme, der allen Pflanzen, 
die zu einer Gattung gehoͤren, eigen iſt. So haben z. 
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B. alle 400 zur Gattung Erica gehörigen pflanzen 
den Gattungsnamen Erica. 

GENIcULArus, gelenkig, iſt bey 3 phil. 
bot. ed. Sprengel dasjenige, was gegliedert iſt, 
ohne an den Gliedern aufgetrieben oder eingezogen zu 
ſeyn. Bey Willdenow, Bernhardi und den meiſten 
übrigen Botanikern iſt damit die Idee von einer Kruͤm⸗ 
mung oder Biegung in einen Winkel verbunden, und 
ſo ſcheint es auch Linné genommen zu haben bey 
Aris ta geniculata, gelenkige Granne, die in der 
Mitte mit einem Gelenke verſehen iſt, wodurch ſie ge— 
bogen wird, wie am Hafer; geniculatus Caulis, 
welches Willdenow ſtrenge wie Sprengel oben bey 
Linné erklärt, z. B. Hırruris vulgaris. Batſch 
und Koͤbling wollen aber, daß das eine Ende des 
Gliedes dicker fy. Cu l mus geniculatus iſt ſyno⸗ 
nym mit in F ractus, an ArLorscurus genicula- 
tus; Fila geniculata erklären ſich wie die folgende 
Frons. Fila menta geniculata, find an SaTVIA. 
Geniculata Frons, nennt Willdenow denjenigen, 
der in Gelenke abgetheilt iſt, wobey er noch bemerkt, 
daß derjenige Theil, wo die Glieder zuſammengezogen 
find, Gelenk, (Genieulum) genannt wird. Dieß 
iſt aber bey Hayne'n articulata Frons, und ge? 
lenkig (geniculata) ift bey dieſem nur jener 
Wedel, der ſo in Glieder abgetheilt iſt, daß da, wo 


17 


dieſe zuſammengefuͤgt zu ſeyn ſcheinen, derſelbe weder 


eingezogen noch aufgetrieben iſt, wie an CERAMIUM 
fillum. Geniculatus Pęedunculus, der Gelenke 
und Abſaͤtze hat, oder gebogen iſt in einen Winkel, wie 
an den meiſten Geranien. Petala geniculato- 
p aten ti a find an Iats. Pili und Sete genicu- 
late find kegelfoͤrmige, durch Abſaͤtze getheilte Haare, 
wie an den Kürbiffen. Radix geniculata die in 
Glieder abgetheilt iſt, aus welchen Wurzelfaſern herz 
vordringen, z. B. an GrarıoLa. Häufig wird genicu« 
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latus mit articulatus, flexuosus,nodo- 


sus und infruactus verwechſelt. 

GenıcuLum , Gelenk, jener Punct, wo zwey 
Glieder eines gelenkigen Theiles zuſammenſtoßen, der 
aber weder eingezogen, noch aufgetrieben ſeyn darf. 
Man verwechſelt es nicht nur mit Articulus und 
Modus, fondern ſelbſt mit An gulus, Winkel. 

GNIrALIa, Geſchlechtstheile der Pflan⸗ 
zen; die Staubgefaͤße bilden das Genitale mas- 
oulinum an den Phanerogamen, die Staubwege das 
Genitale femininum. Bey den Laubmooſen find 
jene die Filament und Spermatocystidia, 
dieſe das Pistillum. 7 

Gensrura,f. Pollen. 

GEN US, G attung, der Inbegriff von Pflanzen 
einer gewiſſen Ordnung, die gewiſſe Merkmale an ih— 
ten Fructificationstheilen mit einander gemein haben. 
Genus summum, bey Raj und Rivin iſt Tourne⸗ 
fort's Ordo, Linné's Classis; Genus subalter- 
num Kaj und Rivin iſt Tournefort's Sectio, 
Cinné's Ordo. 

GEOBLASTNAE, Erdkeim e, wo die Samen: 
lappen unter der Erde bleiben, wie an der Wicke, 
Erbſe, den Graͤſern ıc. 

GERMAN ICU cıima, deutſches Klima, 
nennt Hayne das Klima aller jener Laͤnder an der 
noͤrdlichen Hemisphaͤre, die in Europa zwiſchen dem 
60° und 46 N. B., in Aſien und Amerika zwiſchen dem 


51° und 46° N. B. liegen. Die Pflanzen dieſes Kli- 


mas kommen bey uns alle im Freyen fort. 

Germen, ęruchtknoten, Kyerſtock if 
bey Linné der Anfang (rudimentum) der unreifen 
Frucht in der Blume, der Fruchthuͤlle wie des Samens, 
welcher zu der Zeit vorhanden iſt, wo die Staubbeutel 
ihren Pollen ausſtaͤuben. Er iſt jener Theil des Staub— 
weg:d oder Stempels, der die Baſis deſſelben bildet, 
und die Rudimente der kuͤnftigen Samen einſchließt. 
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Link nennt die einzelnen Sacher des Fruchtknotens 
Germ in a. Andere bezeichnen mit dem Namen Ger- 
men den Anfang irgend eines neuen Weſens oder ei— 
nes neuen Organes im allgemeinen und zuweilen hypothe— 
tiſchen Sinne. Daher iſt Ger men bey ihnen ſowohl 
der Keim an einem Samen, als auch die Keime 
Blasti an einer Wurzel, und ſelbſt die Knospe im 
weiteſten Sinne. S. Ovarium. 

GERMINAT TO, iſt bey CElnné die Zeit, welche 
eine Pflanze noͤthig hat, bis fie unter guͤnſtigen Um- 
ſtaͤnden zu keimen anfaͤngt. Bey anderen der Act des 
Keimens, in welchem ein reifer gehoͤrig befruchteter 
Same aufſchwillt, und ſein Federchen aufwaͤrts uͤber 
die Erde treibt. Die Dauer des Keimens waͤhrt nach 
Decandolle bis zum Verſchwinden der Kotyledonen, 
die aber noch an mancher bereits ſamentragenden Pflanze 
zuweilen zugegen ſind. 

GIBBOSUS, GIBBUS, pöckerig, buckelig, was 
ſich in der Mitte ploͤtzlich nach einer Seite hin verdickt, 
Bernhardi; was unregelmaͤßig hier und da an einer 
oder an beyden Seiten aufgetrieben iſt. Ein Calyx 
gibbus, der gewoͤhnlich unten und am Grunde in eine 
hervorſtehende runde Erhabenheit aufgetrieben iſt, iſt 
an Tevcrıum Botrys; Caulis gibbus iſt ſynonym 
mit nodosus an PeLarconıum gibbosum; gib- 
bae Cotyledones, die erhaben, aber weder halb 
eyfoͤrmig, noch halbkugelfoͤrmig, noch halbwalzenfoͤr— 
mig find; eine Corolla basi gibba ift an VALE- 
RIANA ; ein Folium gibbum, das auf beyden Sei— 
ten ſehr ſtark gewoͤlbt, und nicht viel länger als breit 
iſt, iſt an Sepum dere, MESEMBRYANTHEMUM echi- 
nalum; gibbum Receptaculum an BEIILISHJ; 
Silicula gibba oder eigentlich Valvula gibba 
iſt an Cocazzarra, und eine Siligma gibba an 
SISYMBRIUM Nasturtiurn. 

Grcanteus, rieſenmaͤßig. Eine fehr hohe, 
ungleich aber auch nach allen Dimenſionen ſtarke Pflanze. 
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Gıtvus, ift bey Linné ein Gelb, das ſich dem 
Roſtfarbenen oder Ockerfarbenen naͤhert. Bey anderen 
ein in's Roͤthliche ziehendes Aſchgrau. Bey anderen 
aſchgrau. Bey anderen fahlgelb. Beyſpiel iſt Ver- 
RUCARIA gu. 

GLABELLUs ſ. Glabriusculus. 

GTLABER, un be baart, was durchaus kein Haar 
hat, im Gegenſatze jeder Art von haariger Bekleidung. 
Man verwechſle es ja nicht mit glatt, laevis, wie 
es nach Linné's Definitionen leicht möglich waͤre; 
denn Sinne definiert phil. bot. ed. Willd. Caulis 
glaber der an feiner Oberfläche glatt (Zaevis) iſt, z. B. 
ImrAtıens”, und Folium glabrum; „was an feiner 


Oberflaͤche glatt (ae oe) iſt, ohne alle Unebenheit.“ Erſt 


an einem anderen Orte, wo er von Antitheſen ſpricht (p- 


235 J. c.) ſtellt er g / h rum dem to ment os um gegens 


über. Bey Bernh. iſt laber ſynonym mit Zubricum. 
Noch heute verwechſelt man bey dem Ausdrucke Se- 
mind glabra, die man als Samen definiert, welche 
weder Glanz noch Unebenheiten haben, Semina gla- 
bra mit laevia; denn es kann etwas hoͤchſt grur 
biges unbehaart, Laber ſeyn, fo wie etwas glaͤn⸗ 
zend glattes, rauchhaarig. Ein Recepta- 
eu lu m glabrum, darf nicht bloß keine Haare, fon: 
dern anch keine Spreublaͤttchen haben. 

GLABRArus, was feine Haare verloren hat, 
kahl iſt. 

GLABRETA, nennt man hochliegende, trockene, 
duͤrre, von der Sonne ausgeſengte, etwas ebene Plaͤtze. 

GLABRHITIE SCH, das kahl ſeyn. 

GLABRIUSCULUS, was beynahe unbehaart iſt. 

GLACIALES PLAN TAE, Pflanzen aus der hoͤchſten 
Alpenregion. Bey mehreren fynonym mit alpin ae 
frigidae und hyperboreae. 

GLAbrarus, fäbelförmig, wenn Kay ein 
Coͤrper ſehr zuſammengedruͤckt iſt, und feine beyden 
Seitenkanten ſo ſtark hervorſpringen, daß ſie der 
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Schneide eines Schwertes ahnlich werden. Decandolle. 
Bey Blättern iſt es wohl oft ſynonym mit ens i- 
Forme. Ein Legumen gladiatum iſt an Do- 
rıcnos gladiatus. Eine gladiata Sil i qua ſehen 
einige an CLEOME arabica. 

Grandaceus, eichelbraun, weißlichbraun. 

GLAN DIrokuls, eibelförmig, was nach 
dem Grunde hin auf einmal ſich verdickt. 

GlANDULA, Drüfe, nennt man im allgemei⸗ 
nen irgend ein Organ, das eine Fluͤſſigkeit abſondern 
ſoll. Gewoͤhnlich ſind es faſt kugelrunde oder laͤngli— 
che und becherfoͤrmige fleiſchige dicke Koͤrperchen von 
verſchiedener Form. Man nennt auch kleine Höcker, 
die Druͤſen aͤhnlich ſind, Druͤſen. Mirbel unterſchei— 
det Zellen⸗- und Gefaͤßdruͤſen. Man trifft fie an 
den verſchiedenſten Theilen der Pflanze. Glandula 
nectariferaf. Nectaradenium. Glandulae 
squamosde Guettard f, Indusium. 

GLANpDurarro, ift bey Linné alles was Drüfe 
heißt; die eigentlichen Druͤſen und die Folliculi und 
Utriculi, 

GLANDULIFER, drͤüſig, drüfentragend, 
was Druͤſen frägt, z. B. die Filamenta interie- 
ra glandulifera an Lauvavs, apice an Dicram- 
nus, Glanduliferi Pili, die eine oder mehrere Druͤ— 
fen an ihrer Spitze tragen, woher dann die Scabrities 
glandulosa , wie an Rızes Grossularia ic. Syno⸗ 
nym mit 

GLAxDulosus, drüfig, was Druͤſen hat, oder 
was aus Druͤſen beſteht; glandulosus Arillus, 
der einer fleiſchigen Druͤſe gleicht, in welcher der Na— 
bel des Samens ſitzt, z. B. XXTIO IA. Glandulo- 
sum Folium, ift bey Linné ein Blatt, auf welchem 
Druͤſen ſitzen, entweder an den Saͤgezaͤhnen, wie bey 
den Weiden und Mandeln, oder an dem Ruͤcken, 
wie bey Un RNA; glandulosus Petiolus, der mit 
Druͤſen beſetzt iſt, wie an Prunus Padus Ein 
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glandulosum Stig ma, mit Druͤſen, die einen Saft 
abſondern beſetzt, wie an PoLyantuess, 

Grans,; Eichel, nennt man eine fleiſchige und 
ſtaͤrkmehlhaltige Frucht, die in einem einzigen Fache 
einen einzigen Kern enthaͤlt, deren Fruchthuͤlle innig 
mit dem Kerne zufammenhängt, und die an der Baſis 
in eine Art von ledernem Naͤpfchen eingeſetzt iſt, die 
man Cupula, Yjäpfben nennt, und welches von den 
Schuppen der Hülle gebildet wird. Mehrere Botaniker 
reihen die Eichel unter jene Früchte, die fie Nuß 
nennen. Andere nennen die Fruͤchte der Buche, der 
Ha ſelnuß Glans. Glandes brauchen einige ſtatt Glan- 
dulae. 

GLAREOSAE, Pflanzen die im Schutte wachſen; 
im trocknen Steingeroͤlle. | 

GLAucınUSs, f. Glaucus. 

Gravcvs, (in Zuſammenſetzungen aus dem Grie—⸗ 
chiſchen zlaucos) ein Graugruͤn, das fich dem 


Meergruͤnen naͤhert. Gruͤnlichgrau, wie an Ca xA 


glauca, ERrYNcIUm maritimum, und den meiſten 
Seeſtrandspflanzen. 

GLoBArus, ſ. Globosus. 

GLOBOSO-CLAvATA parapHnysıs, Fugeligfeu, 
lenförmig, ift der Saftfaden, wenn er aus fu: 
geligen Gliedern beſteht, von denen die oberften am 
groͤßten ſind. 

Grobosuvs, kugelig, was mehr oder minder 
der Form einer Kugel ſich naͤhert. Bey Bernhardi iſt 
es dasjenige, deſſen Grundflaͤche ſich in den Abſchnitt 
einer Kugel endet. Man hat ein globaosum Amen- 
tum an Praranus occidentalis; eine Anthera 
globosa an AzscuLvs Hippocastanum, MERrcuRIALIS; 
ein Antho di um globosum an Centaurea eriopho. 
ra, Csıcus eriophorus; globosa Apophysis, 
wenn der kugelrunde Anſatz von der Buͤchſe getrennt, 
und ganz ohne Samen iſt, wie an Sprachsum sphae- 


ricum; zlobosa Bac ca, an der Stachelbeere; 
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globosus Calyx an Hermansıa hyssopifolia; glo- 
bosum Capitulum,an Navcrei aculeala, Gon- 
vrrena globosa ; globosa Capsula an ANA AIS; 
slobosa Corolla, die nothwendig einblättrig , und 
unten und oben zuſammengezogen iſt, an Hyacınraus 
botryoides; globosus Fungus an Lycorrrvon Bo- 
vista; globosa Gland ul d an Cuenoropıum; glo- 
Dosd Glandula nectarifera an BERBEBRIs und an 
vielen Siliquoſen; globosum Necetarium iſt mei, 
ſtens gleichbedeutend mit dem vorigen. Glpbosum Po- 
mu m oder vielmehr Pey o iſt an Cucuxis colocyn- 
this und Dudaim; Radix globosa iſt an einigen 
Sorten von Winterrettig und Rübe, an Bunıum Bul- 
bocastanum. Globosa Radix ift bey Willdenow 
ſynonym mit subrotunda. Ein Receptacu- 
lum proprium globosum iſt an LysMAcRHA, ein 
aͤhnliches Re cep eull um commune an Echt- 
NOS; Semina globosa find die Erbſen; eine Si- 
licula globosa iſt an CRAuRR; eine Spica glo- 
bosa an TrıroLıum pratense ; ein Sig ma globosum 
an Prımvra; ein globosus Strobilus an IuxN EEE. 
nus; ein globosum Tuber an Saxırraca granulala 
GLUOBULARES GLANDULAE, Guettard, f. Glandula 
globosa und Pollen glaucum, den Guettard für 
Druͤſen hielt, wenn er, wie an ArTrıeLex und CRRNo- 
popıum, koͤrnig wird. Globularis scabrities 
nannte es Linné, beydemauhglobularis kugelig 
(globosus) und mit Knoͤpfchen beſetzt bedeutet. 
Grosuni, KRnö&pfchen, find bey Bernhardi 
meiſtens kleine teſſulariſche dichte Theile, die man vor: 
zuͤglich am Stengel und an den Blattſtielen findet. — Bey 
Willdenow kleine kugelfoͤrmige kruſtenartige aus der Sub⸗ 
ſtanz des Thallus erzeugte Koͤrper, die mit deſſen Warzen 
zuſammengewachſen find, und am Ende ſtehende, ganze, 
ausfallende Fruchtbehaͤlter bilden, die nach dem Aus— 
fallen an dem Thallus der Lichenen ein Gruͤbchen zuruͤck— 
laſſen, wie an Lıcuan farinaceus, Isınıum, Auch die 
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Fugelartige Rapfel an den Jungermannien iſt bey 
Yiecker Globulus. S. a. Glomerulus. 
Grosurosus , was einer kleinen Kugel gleicht. 
Grlochis, Widerhaken, ein ſteifes, feines 
Haar mit zuruͤckgeſchlagenen oder zuruͤckgekruͤmmten Ae— 
ſten, zuweilen an der Spitze pfeilfoͤrmig, oder bloß 
zuruͤckgekruͤmmt, wie an Mrosoris Lappula , Arcrıum 
Lappa. Bey Sprengel iſt es eine fteife Borſte mit 
zuruͤckgekruͤmmten feinen Haaren. Bey anderen kleine 
Stacheln mit doppelten Widerhaken. S. Hamus. 
GLOuERATUs, geknault, was in einen oder in 
mehrere Knauel zuſammengehaͤuft iſt, wie die Blumen an 
CAM AN glomerala. Eine glomerata Cy mad iſt 
an Hortensıa; eine Panicu 7 a glomerata , wenn 
die Rispe aus bloßen Knaueln (Glomerulus) beſteht, 
an DAcryrrs glomerald. Man hat auch einen Ra- 
ce mus glomeratus, und eine Spica glomerata 
it an Urrıica dioica, Panıcum italicum. S. a. 
Conglomeratus, globosus, capilatus. 
GLOMERULATDS, was kleine Knauel trägt oder bildet. 
Gromervius, Rnauel, eine Zuſammenhaͤufung 
kleiner unanſehnlicher, meiſtens ungeſtielter oder kurz— 
geſtielter Blumen in Geſtalt eines kleinen Kopfes, von 
welchem er nur durch ſeine Kleinheit unterſchieden iſt, 
wie an vielen Chenopodien. S. a. Globuli, wie 
bey den Lichenen die Glomeruli öfters heißen. Bey 
Bernbardi it Glomerulus, Knaul, jene Inflo⸗ 
rescenz, in welcher ſitzende Bluͤthen in den Winkeln, 
welche die Aeſte eines gemeinſchaftlichen Blumenſtieles 
bilden, und an ihren Spitzen ſich befinden. 
Gromvs Martyn, vollkommen runde Köpfchen, 
Grun, Balg, Spelze, nannte Linné den 
Kelch der Graͤſer in ſeiner philosophia bot., eine 
Art von Huͤlle an der Baſis der Aehrchen, die eine oder 
mehrere Blumen in ſich ſchließt, und gewoͤhnlich aus 
zwey ungleichen Stuͤcken beſteht, wovon das eine immer 
etwas uber dem anderen ſteht. Im Syst. Veg. wie in 
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Spec. pl. nennt er aber eine Gluma, die äußere 
cal ya, Kelch, und die andere, die innere(corolla) 
Blumenkrone, und laßt beyde aus Spelzen, Val- 
vulae, beſtehen, fo daß man im Deutſchen jene 
Kelchſpelzen, dieſe Spelzen der Blumenkrone nen: 
nen koͤnnte. Die Relchfpelse, Gluma Calyx 
iſt zuweilen nur einfach, einzeln, und immer dicker; die 
Spelze der Blumenkrone, Gluma Corolla be, 
ſteht meiſtens aus zwey Spelzen, die zaͤrter, weißlich, 
und durchſcheinend find. GI uma ift auch eine Art 
von Ehrhart's Anthostegium , und bezeichnet die 
Schuppen, die bey einigen Pflanzen, wie am Juxcus 
und Dianzaus, unter dem wahren Kelche find, und dies 
ſen zum Theile einhuͤllen. Bey einigen Neueren find die 
inneren Spelzen allein Valvae, die aͤußeren bloß Brac- 
tee, und das Ganze Glumae. Gluma cal yæ 
f. Te g men Paliſot Beauvois, und Involucrum, 
Gluma Corolla ſ. Glumellula. 


GLumaAcEL FLORES , die Blumen an den Graͤſern. 
GLumaLı eayıLa, Bernh. ſ. Cal y gluma. 


Grumerıa Richard und Desveaux, Spelze 
der Blumenkrone, Blumenſpelze, eine 
Art von Perigonium von aͤhnlicher Beſchaffenheit und 
aͤhnlichem Baue wie die Kelchſpelze, aber immer in 
jeder Blume zunaͤchſt an den Genitalien. S. oben 
Gluma Corolla Linné. Stragulum Dali; 
ſot Beauvois. 


GLUELL VIA Desveaur, Spelzchen, eine 
Art von Nektarium um den Stempel, welches auch an 
vielen Graͤſern mangelt, und aus ſehr kleinen fleiſchi— 
gen Schuppen beſteht. S. Lo die ud Paliſot 
Beauvois, Squ amade Linnè und Juͤſſieu, Ne c- 
t arium Willdenow, Perſoon, Richard; Co- 
rolla Wicheli. 

GLUMOSUS AGGREGATUS FLOS, iſt bey Linné die 
Aehre, und das Aehrchen an den Graͤſern, wo 
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die Blumen auf einem fadenfoͤrmigen Fruchtboden ſte— 
hen, und an der Baſis von einer gemeinſchaftlichen 
Spelze umfaßt werden. Glu mos de waren eine Fa; 
milie bey Linns. 

Gıuten Chomps., Kleb er, eigentlich ein un: 
mittelbarer Pflanzenſtoff ( Principium immedia- 
tum); im allgemeinen aber jeder ee „von 
klebriger Beſchaffenheit. i 

GLUTINOSTTAS, die Klebrigkeit. 

Gıurınosus, klebrig, was mit einer kle— 
brigen Materie uͤberzogen iſt, die ſich nur im Waſſer 
auflöfen laßt, wie an PRIMULA glutinosa. Bey 
Linné und Decandolle ſynonym mit viscosus. 
S. a. umi dus. 

GNOMoxIcUS EM BRTrO, winEelh Aten för? 
mig ift ein Embryo, deſſen Staͤmmchen in einem 
rechten Winkel gebogen iſt, und deſſen Wuͤrzelchen in 
irgend einem ſtumpfen Winkel mit den Kotpledonen 
ſteht. 

GoncyLancıum, Brutbebälter, nach Bern⸗ 
hardi jener Theil an den Schwaͤmmen, welcher die 
Brut einſchließt. 

GON TO DES, in Form eines Kopfes zugerundet, 
vorzuͤglich vom Caudex intermedius und descen- 
dens, wie an Brassıca gongylodes. 

GoncyLus Sinne und Gaͤrtn., eine einfache blatt 
loſe, faſt kugelfoͤrmige feſte Knospe, innerhalb der 
Rinde der Mutter, die ſich nur durch Alter von ihr 
trennt, wie an den Ulven und Tangen. Die ſoge⸗ 
nannten Rapfeln an den Ceramien find nach Gaͤrtnern 

loß Gongyli carpomorphi. Bey Acharius iſt 
dasjenige, wodurch die Flechten ſich fortpflanzen, bloß 
Gongylus. Er verſteht hierunter kugelkoͤrmige dunkle 
Koͤrperchen, die ſowohl durch die ganze innere Sub 
ſtanz, beſonders an der Rinde der Flechten, als auch 
nicht ſelten auf der Oberflaͤche zerſtreut ſind, die aber 
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vorzuͤglich haufig in den Fruchtbehaͤltern, (Apothecia) 
vorkommen. S. a. Spora und Semen. 

Gonionss, eckig; nach Bernhardt, wenn an 
einem Koͤrper drey und mehrere Flaͤchen in einem Puncke 
zuſammenſtoßen. 

Gonos oder God us, eckig, mit ohne, 

pfen Grathen; in Zuſam menſetzungen mit Zahlwoͤrtern, 
wodurch man die Grathe oder Ecken zaͤhlt, 51 ri — 
teiragomus. S. Angularis. . 

GoNOrHO RUN, eine Verlangerung des ee 
lum oder Thorus, welche vom Grande des Kelches 
aufſteigt, und die Blumen“ latter, die Staubgefaͤße und 
Staubwege traͤgt. Man ſieht dieſes Organ am deut; 
lichſten an den ane rese, beſonders an den 
Silenen. 

Gossyrına Thompſ., ein Principium Inmedine 
dum II. Claſſe in den Pflanzen. 

GnAcTLESsCENS, ſch lank, nennt man die Zweige 
an den Mooſen, wenn ſie in eine lange verduͤnnte Spitze 
ſich enden, wie an Hyrnum triquetrum. 

Gnacilis, ſchlank, was lang und dünn oder 
ſchmal iſt; z. B. Amentum gracile, dünn; das 
lang und ſparſam mit Schuppen bedeckt, und verhaͤlt— 
nißmaͤßig zu ſeiner Laͤnge ſehr Bunde iſt, wie an 
Querevus pedunculala. 

Gramina, Graͤſer; natürliche Claſſen bey den 
älteren Botanikern. 

GnAamixkus, grasaͤhnlich. 

GrAMINIFOoLIUS , was Blatter hat, wie ein Gras. 

GnAMINOSA, Grasplägp, mit Graͤſern uber 
wachſene Stellen. 

GRAMMA, ſ. Line ad. 

GramMoronıvs, f. Lineutipes: 

GRANATUM, iſt bey Scopoli die doppelte Hufe, 
die die Samen der Gronataͤpfel umgibt; die außere 
iſt kork⸗ oder lederartig, die innere ſaftig. 
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GranniırLorus, groß blumig, was größere 
Blumen bringt als die verwandten Arten; z. B. Sra- 
PELIA grandiflora. | 

GRAN DIS, f. Magnus. 

GRANIFERUS , was kleine Koͤrnchen traͤgt, wie die 
Klappen an Rumzx acutus. 

GRANITICAE, Pflanzen die nur auf Granitgebirgen 
vorkommen. Z. B. GENTIAN A carinthiaca. 

GRAN OSUS, körnig, wenn ziemlich gleiche Theile 
nach allen Richtungen hin unter einander verbunden 
ſind, und ihr Durchmeſſer etwas uͤber eine Viertel 
Linie betraͤgt. Bernh. 

GnANULIA f. Sporulae und fructifera 
Granula, und Tubercula. Granulum nennt 
man auch die Koͤrnchen an den Klappen einiger Arten 
von RUxkx. 

GRnANULArus, Förnig, was aus mehren klei⸗ 
nen runden Koͤrnern beſteht. So iſt die Wurzel an 
Sax IFT RACA granulata , aus kleinen Koͤrnern beſtehend. 
Scopoli nennt die Knollen an den Erdaͤpfeln eine Ra— 
di æ granulata, und Batſch will eine Ea d i granulata 
ſchuppig und zwiebelartig wiſſen. Sie wird auch hau; 
fig mit Radix aggregata nnd dentata, filipen- 
dulina und tuberosa verwechſelt. ann Thal- 
zus, wenn das Laub aus deutlich bemerkbaren an 
einander haͤngenden runden Koͤrnern beſteht, wie an 
PaRMELIA vilellina, LECIDEA uliginosa. Bey 
Bernhardi iſt ra nulatus, gekoöͤrnt, dasjenige, 
deſſen Oberflaͤche mit an der Grundflaͤche zugerundeten 
Erhöhungen beſetzt iſt. 

GRANULIFERUM CONCEPTACULUM, ſ. Sporan- 
2ium. 

GRANULOSUS f. GRAN ULArus. Germina gra- 
nulosa ſ. Propagines. 

Granum, iſt bey Hedwig die innere Haut des 
Conceptaculum an den Mooſen; bey anderen Hed⸗ 


GRA. Gum. 259 


wigs Sporangium;, bey anderen Khrbard’s 
Sporangidium; bey anderen Semen. 

GRarus, was angenehm riecht oder ſchmeckt; z. 
B. Ocymum gralissimum. 

GRAVEOLENS, tft bey Linné, was nach Lauch oder 
Bock riecht. Bey den Neuen iſt ya lens, ſtark 
und daher meiſtens widerlich riechend, z. B AN RrHUN 
graveolens, Arıum graveolens. 

Griseus, Grau, ein dunkleres, entſchiedneres 
Grau als Aſchgrau; mauſegrau bey Bernhardi, eis 
grau, perlgrau bey Koͤhling, Willdenow und 
Sprengel. 

GnossHFICATTO, das Fruchtanſetzen, das 
Anſchwellen des Fruchtknotens nach vorausgegangener 
Befruchtung. Nun werden, wie man ſagt, die Eyer 
in Samen verwandelt. Bey Decandolle iſt es ſyno⸗ 
nym mit Ma ur atio. 

Grossus, dick und rund, bezeichnet immer nur 
Coͤrper, nie Flaͤchen, welche nach allen drey Coͤrperdi— 
menſionen ziemlich, jedoch immer verhaͤltnißmaͤßig ge 
gen einander, groß ſind. Decand. 

Grumosus und Grumurosus, bröckelig, in 
kleine runde Maſſen getheilt; grobfornig. Bey einigen 
iſt es ſogar flockig. Grumosum Al bumen, das 
broͤckelige Eyweiß, das wie die Brotkrummen aus 
kleinen unregelmaͤßigen ſich beruͤhrenden Koͤrnchen beſteht, 
wie an der Kokos nuß. Grumosa Radix, iſt nach 
Targione die Wurzel an MEnıcAGo interlexta , die 
aus lauter kleinen aneinanderhaͤngenden Knoͤtchen zu 
beſtehen ſcheint, in welche die Wurzelfaſern aufgetrie— 
ben ſiud. Sie iſt ihm ſynonym mit granulata Ru- 
d i . 

Gumm1, ein Principium immediatum II. Claſſe 
in den Pflanzen 

Gummi Resına, ein Prinoipium 8 


III. Claſſe in den Pflanzen. 
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Gummosvs, gummiartig, von Slüffigfeiten, 
die in den Pflanzen enthalten find. 

Gurrarus, gefleckt, ein anders gefaͤrbtes 
Mahl auf irgend einer Flaͤche, das am Rande verfloſ— 
fen zu ſeyn ſcheint, wie an Cıstus gultatus. 

Gurtur, Gurgel, Kehle, die Vertiefung 
von außen nach innen an der Unterlippe einiger mag; 
fierten Blumen, wie an ANTIRRHINUM, LINARIA. 

GUrru nals, was im Schlunde brennt. 

Gymnocarpı, f, Fun gi und Pileus. 

Gymnocıpıum, der Hocker, der untere dicke 
Theil einer Moosborſte. 

GYMNODISPERMAE, Pflanzen mit zwey nackten 
Samen bey Boerhaave. 

GYMNOMONOSPERMAE, Pflanzen mit einem nack⸗ 
ten Samen. 

GYMNOPERISTOMASI, Bridel, Mooſe mit nad? 
ter, ganzer Mündung , ohne Zähne, 

GYMNOPOLYSPERMAE, Pflanzen mit vielen nackten 
Samen. 

Grunos, in Zuſammenſetzungen mit griechiſchen 
Woͤrtern . nackt ſ. Nu dus. 

GYMNoSPERMIA , die I. Ordnung der XIV. Claſſe 
bey Sinne. 

GYMNOSPERMUS, nacktſamig, was nackte 
Samen tragt. Eigentlich gibt es aber keine nackte Sa’ 
men, denn wenn auch der Fruchtknoten ſich, wie man 
ſagt, bey den nacktſamigen Pflanzen in Samen verwan— 
delt, fo find doch die Samen immer mit Haͤuten bes 
deckt. ſ. Mierobasis. 

GYMNOTETRASPERMAE , Boerb., ſ. Mierobasis. 

GymnorHecıa, jene Claſſe der Schwaͤmme bey 
Perſoon, an welchen der Fruchtboden, der Schwamm 
ſelbſt, offen iſt, und an einem gewiſſen Theile die Sa; 
menkapſeln, Thecas, hervorbringt, oder mit einer 
ſamentragenden Feuchtigkeit oder einem Samenreife 


beſetzt iſt. 
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GrNAN DER, wenn das Staubgefaͤß auf dem Grif— 
fel ſitzt, wie bey den Orchiden. Weiblich maͤnnlich 
iſt bey Rector Sprengel feine Dichogamie (Dicho- | 
g amid gynandra) wenn die weiblichen Zeugungs— 
theile ſich früher als die maͤnnlichen ausbilden. 

6 Gynanorıa, die XX. Claſſe im Linne'ſchen Sy; 
ſteme, und Ordnungen in der XXI - XXII. Claſſe. 

GYNE, oder Gynos. f. Pistillum. 

Gynosasıcr Frucrus find diejenigen, deren Fa 
cher fo ſehr von einander entfernt ſtehen, daß fie eben 
ſo viele abgeſonderte Fruͤchte zu bilden ſcheinen, jedoch 
auf einer und derſelben mehr oder minder erweiterten 
Gynobasis eingefügt find, welche letztere die Baſis eines 
einzigen Griffels iſt. Decandolle rechnet dahin die 
Sarcobasis und die Mierobasis. 

GNNO BASIS Decand. Wenn die Baſis des Griffels 
an welcher die Faͤcher des Fruchtknotens befeſtigt ſind, 
die dadurch ihre Befruchtung erhalten, ſehr aufgetrieben 
iſt, wie an den Ochne. 

GYNOCIDTUnm Vecker und Hoffm., eine kleine 

Anſchwellung an der Baſis der Borſte der Mooſe. 
ö Gynos ſ. Fœ mind oder Foeminea. 

GyxosrEOGTUM, Geſchlechts hülle, die Huͤl⸗ 
len der weſentlichen Befruchtungs-Organe: alſo Kelch, 
Blumenkrone und Nektarien oder Parapetala. 8 

GSE US ſ. Calc eus. 

Grnarus, ſ. Annulatus, mit einem Ringe verſe— 
hen, wie die Kapſel der Mooſe und Farrnkraͤuter. 

GY ROMAN, ſ. Trica. 

Gyrosa Frons, wenn das Laub in unregelmaͤßige 
Falten zuſammengedraͤngt iſt, wie an CoLLEma gra- 
nulosa. 

Gyrus, Bernh., ſ. Annulus Filicum, 
$ymploxrium. 
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HABTTArro, Wobnort, die Stelle, wo Pflanzen 
gewoͤhnlich wachſen; bey vielen einerley mit Statio 
oder Locus und Patria. 

HagıruaLıs CHARACTER, Kennzeichen, die vom 
Habitus, vom aͤußern Anſehen hergenommen ſind. 

Hasımtus, das äußere Anſehen bey den 
älteren Fotanifern, die Phyſiognomie einer Pflanze; 
bey Sinne eine gewiſſe Gleichfoͤrmigkeit verwandter 
und zu einer und derſelben Gattung gehoͤriger Pflanzen 
in Bezug auf den Bau des Samens, auf die Art Wur— 
zeln zu treiben, auf die Zeraͤſtlung und Haltung; 
Gleichfoͤrmigkeit im Bau der Knoſpen, Zlaͤtter und 
Afterblaͤtter, der aͤußeren Bekleidung, der Druͤſen, des 
Milchgebens, des Bluͤthenſtandes u. dgl. 

Harmarına Chevr., ein Principium immedia- 
tum II. Elaffe in den Pflanzen. 

HAEMORRHAGIA, Blutſturz, nennt man 
bey Pflanzen einen großen Verluſt der Säfte durch Anz 
bohrung, Einſchneiden, oder durch Berſten der Rinde 
und ihrer Gefäße. 

Hau arvus und mamosus, bacfig, was mit 
Hacken oder kegelkoͤrmigen fteifen an der Spitze hacken— 
foͤrmig zuruͤckgekruͤmmten Haaren, Borſten oder Sta— 
cheln beſetzt iſt, wie ForskoLea, GRONOVIA scan- 
dens, Gallun aparine; oder was wie Hacken ge 
krümmt iſt, z. B. die Samen an Geum als Se mina 
hamata; die an der Spitze gekruͤmmte Borſte als Seta 
hamosa, die Spind hamosa an PisoN ia acu- 
leata. Decandolle will, daß die Spitze an den 
Hacken etwas dicker ſeyn muͤſſe. Es iſt ſehr oft ſyno—⸗ 
nymmituncinatus,reduncusundrecurvus, 
fogar mit incurvus. 

HAMOso - DENTATAE SETAE, gezäbnte Un 
gelborſte nennt man kegelfoͤrmige, der Fänge nach 
mit Zaͤhnen beſetzte Borſten, deren Zaͤhne mit Hacken 
beſetzt find, wie an Caucarıs Zeptophylla, 
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Hamvıatvs und HAmvrosvs, im Sinne von 
hamatus, wenn die Hacken klein find, 

Hau us, Hacken, unterſchied Linne nicht von 
Glochis;z er rechnet ſogar darunter die Triglochides 
an Myosorıs Lappula. Die neueren unterſcheiden ihn 
von Glochis als ein ſteifes, ſpitziges, einfaches, an der 
Spitze hackenfoͤrmig oder wie eine Angel ekruͤmmtes 
Haar. Bey anderen iſt er ein an der Spitze umgebo— 
gener ſtacheliger Fortſatz, wie an der Frucht von 
Xanthium und ſynonym mit Uncus. Man findet 
ſie an den Blaͤttern der PaRIETA RIA officinalis, 
an den Belchſchuppen von Arcrıum Lappa; an 
der Frucht von Acrımonıa Eupalorium; an den 
Samen von Caucanıs latifolia. 

HAPLOSTEMONO-PETALAE, eine Familie bey Wa⸗ 
chendorf. 

HAsrarus, ſpieß förmig, dem pfeilfoͤrmigen 
aͤhnlich, doch ſo, daß die Lappen an der Baſis mehr 
ausgebreitet, und faſt ſenkrecht auf der Mittelachſe fte 
hen. Einer Hellebarte aͤhnlich. Ein Folium has- 
tatum nennt man dasjenige, welches dreyeckig, an der 
Baſis und an den Seiten etwas ausgehoͤhlt, und mit 
abſtehenden Winkeln verſehen iſt, wie an RUukx 
Acetosella, XArRITLEx hastala etc. 

Havsrorıa nennt Decandolle kleine Höcker, die 
ſich, wie an der Flachsſeide (Cuscuta) hier und da 
am Stengel befinden, und wodurch eine Pflanze ſich 
an einer anderen feſthalten, und aus derſelben Nahrung 
ziehen kann. 

HER ES, geſtumpft, iſt bey Bernhardi, wenn 
die Linien des Umriſſes der Dicke in Bogen an einan— 
der ſtoſſen. 

Heserarus , bey Decandolle, was nicht ſpitzig if. 

HEDERACEAE, eine natürliche Familie bey Linné. 

HED ERTTOLTus, was Blaͤtter wie 890055 hat; % 
B. VEnONIcA hederifolia, 
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Herıotrorı Frores, die ihre Scheibe immer nach 
der Sonne kehren. 

Hervorvs, ſtrob gelb, das blaſſeſte Gelb, wie 
am Strohe. 

Huf, in Zuſammenſetzungen aus dem Griechiſchen 
ſtatt Semi, die Halfte von irgend etwas. 

Hemispnaerıcus, halbkugelfôrmig, von der 
Geſtalt einer Halbkugel. Indeſſen muß doch die Lage 
dieſer Halbkugel beſtimmt angegeben werden, ob naͤhm— 
lich ihre convexe Oberflache nach oben oder nach unten 
liegt; denn Willdenow's Erklarung: „unten kugelig, 
oben flach“ gilt nur von Anthodium hemispheri- 
cum, wie an BETIIIs perennis, IANAcEruu; 
von Calyx hemisphericus und von Hemispherica 
Corolla, die von der Baſis an ſo erweitert iſt, daß 
ſie eine Halbkugel bildet. Eben dieß gilt auch von 
Neetarium hemisphericum an Narcıssus Jon- 
quilla. Allein by Capitulum hemispherieum, 
das ſynonym mit dimidiatum if, iſt die obere 
Flaͤche die gewoͤlbte, und bildet eine Halbkugel, und die 
Untere iſt flach , wie an Srarick armeria, Payreuma 
hemisphericum, und eben fo bey Receptaculum 
hemisphericum, an Vırsunıs, und bey Umbella 
hemispherica, wie an Cacurys Libanotis. Unbeſtimmt 
find esse Cotyledones, vollfommen 
halbkugelfoͤrmige Kotyledonen. 

HENDECaOT NIA, Ordnungen bey Zinne, welche 
Pflanzen mit 11 Staubwegen begreifen, was dahin 
gehoͤrt, iſt 
0 Henpecacysus , eilf weibig. 

Hex DRECANDRIA, ſ. Ende candria. 

HENDECAND RUS, f. En dec an draus. Henpecan- 
prus ſcheint richtiger als r wie es ge⸗ 
woͤhnlich heißt. 

Hraricus, Leberbraun, ein dunkles Braun, 
das etwas in's Rothe zieht. Oft ſynonym mit badius. 
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Hepatice, Lebermooſe, find jetzt bey Willdenow 
Kryptogamiſten mit einem belaubten Strunke, deren in 
Klappen getheilte Kapſeln von einer Borſte getragen 
werden. 

Herracrxia, Ordnungen bey Linné, welche Pflan— 


zen begreifen die 


Her raerNus find, d. h., die fieben Staubwege 
haben. 

Her raxpRTA, die VII. Claſſe in Cinné's Pflanzen⸗ 
ſyſteme, welche die Pflanzen begreift, die Her DRU, 
fiebenmännig, d.h. mit ſieben Staubgefaͤßen vers 
ſehen ſind. 

Herraretarus, mit ſieben Blumenblaͤttern. 

HEPTARHYLLus, mit ſieben Kelchblaͤttchen, oder mit 
fieben Blättern, wie Involucrum heplaphyllum 
an Licusrıcum, 

Herrastemonss, f. Heptandrus. 

 Hessa, Kraut, eine Pflanze mit weichem, nur 
ein Jahr uͤber dauernden Stengel, von der Conſiſtenz 
der Blaͤtter; fie mag übrigens ein- zwey- oder viel⸗ 
jaͤhrig ſeyn. Im Gegenſatze von den holzigen Gewaͤch— 
ſen, und von Flechten und Pilzen. 

Bey Kinne iſt Herba jener aus der Wurzel ent 
ſpringende Theil einer Pflanze, welcher den Stamm, 
die Blätter, die Stutzen und das HyzernacuLum in 
ſich begreift. Herb koͤnnen alſo nicht, wie es ge 
woͤhnlich heißt, bloß ein und zweyjäbrige Pflanzen 
ſeyn, denn Linné fagt bloß von n 

HeknackakE, „daß es diejenigen Pflanzen . 
die nur ein Mahl in ihrem Leben Samen bringen, es 
mögen nun einjaͤhrige oder zweyjaͤhrige feyn”, u. beſtimmt 
eine planta herbacea noch genauer durch den Ge; 
genſatz von Lignosus und Fruticosus. Herba- 
ceus Caulis ift allerdings derjenige, der nur ein 
Jahr dauert, und dabey weich iſt, und ſich leicht fchneiz 
den laͤßt, wie an Daucus Carota, an Lrrurum Sali- 
caria, Allein Letzteres iſt ausdauernd (2), wie erſte— 
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rer zweyjaͤhrig (). Bey den Kryptogamiſten iſt her- 
bacea Frons ein krautartiger Wedel, mehr oder 
minder fleiſchig, von der Subſtanz krautartiger Ge— 
waͤchſe, wie die meiſten Conferven. Herbaceus 
bezeichnet ferner oͤfters bloß eine gruͤne Farbe, wie an 
Erıca ‚herbacea, deren Blumen im Herbſte und im 
Winter gruͤn ſind, auch den Grasgeruch. 

| Hermarnsopıtus, Zwitter, if ein Gewaͤchs, 
das beyde Geſchlechter in einer Blume, als Zwitter im 
eigentlichen Verſtande, oder wenigſtens auf einem 
Stamme als Monoͤciſt vereint. Auch bey den Krypto— 
gamiſten, wie bey Werera, BaRTRAM TIA, Porn, 
SPLAcHnum will man Zwitter beobachtet, d. h. diejenigen 
Theile vereint geſehen haben, die man ſonſt bey den 
Mooſen maͤnnliche und weibliche Geſchlechtstheile nennt. 
Man hat ein Hermaphroditum Amentum, wenn 
jede Schuppe Zwitterbluͤthen enthält, wie an Sar 
hermaphroditica und eben fo hermaphrodita Spica, 
die aus lauter Zwitierblumen beſteht, wie an Carex 
hermaphrodita , im Gegenſatze der bloß männlichen 
und bloß weiblichen und der androgynen Aehren an 
dieſer Gattung. Man nennt auch, aber ſehr uneigentz 
lich, bey den vielhaͤuſigen Pflanzen diejenigen herma- 
phroditi mas culi und feminei, an welchen zwar 
männliche und weibliche Geſchlechtstheile vorhanden, 
aber wechſelweiſe unfruchtbar find; die P bey den &, 
die & bey den ?; jene find Rermaphrodi ti, dieſe 
hermaphrodite. 

HETEROGENEI HOMOTRALAMI nennt man diejenigen 
Flechten, deren Feuchtbehaͤlter ganz aus Mark und Rin, 
denſubſtanz gebildet zu ſeyn ſcheint, deren Fruchtbehaͤlter 
aber mit einer einen Kern einſchlieſſenden Kerndecke ver; 
ſehen ſind. 1 

Hereromartus, was auf verſchiedenen Seiten, oder 
in verſchiedenen Reihen entſpringt, aber doch nur gegen 
eine Seite gekehrt, alſo einſeitig if. Man ver⸗ 
wechſelt es haͤufig mit Secundus. So hat man 
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Folia heteromalla an Bryum heteromallum; eine 
heteromalla Panicula, heteromallus Race- 
mus, und heteromalla Spica. Bey Bernhardt 
aber bezeichnet es gerade das Entgegengeſetzte; Hete- 
romallus iſt bey ihm ungleich gerichtet, wenn 
mehrere Linien nach verſchiedenen Richtungen hinge— 
kehrt ſind. 

Hereroivevs , von einer andern Geſtalt als das, 


worin es enthalten iſt. Rich. 
Hereromorpema FoLı, ver ſchie den geſtal⸗ 


tete Blaͤtter, wenn gegenuͤberſtehende oder dreyfache 
Blatter von verſchiedener Geſtalt find, wie Merasroma 
heterophylla , LASIOPRTALU. 

HETERNROPRII LVs, verſchiedenblaͤttrig, was 
Blatter von verſchiedenen Formen tragt, z. B. Curysan- 
THemum heterophyllum, Ranuncunus heterophyllus. 
Heterophylla phyllophora Monocotyledon 
ift diejenige Pflanze, deren Samenblatt in feiner Form 
von jener der folgenden Blaͤtter abweicht, wie an 
Asarum, PARIS 2c. Helerophylla bulbifera turioni- 
fera Monocotyle don, wie bey der vorigen, z. 
B. Puoenıx. 

Hereros, in Zuſammenſetzungen aus dem Griechi— 
ſchen ſtatt diss i milis und variabilis. 

Hererotomus, wenn die Einſchnitte regelmaͤßig 
abwechſelnd ungleich oder unaͤhnlich ſind. 

HETEROTROPUSs, ein Embryo, deſſen Richtung die 
Achſe des Samens quer oder ſchief ſchneidet, und wo 
keines der beyden Enden genau mit dem Nabel (Hil um) 
correſpondiert. Kich. 

Hexaconus Cablis, ſechsſeitig, ſ. Gonos 
und Angularis. 

Hexacynıa, die VI. Ordnung von Linné's Syſtem, 
in welche diejenigen Pfianzen gehoͤren, die 

Hexacynus, ſechsweibig, d. h. mit 6 Staub⸗ 
wegen verſehen ſind. 


268 | HEX. HIL. 


 Hexanorra ‚die VI. Claſſe bey Linns; Pflanzen, 
die dahin gehoͤren, ſind: 


Hexanprus, 6maͤnnig, d. h., Pflanzen mit 6 


Staubgefaͤßen. 

HExAPTETALus, mit 6 Blumenblaͤttern, wie die 
Tulpe. 

Hexaravyııos, mit 6 Kelchblaͤttern, wie an Ber- 
BERIS, oder mit 6 Blaͤttern am Stengel, oder in der 
Hülle, wie an Harmanruvs, 

Hexarona, Rlafter. 

Hexarteros, fehsflügelig, mit 6 Flügeln 
beſetzt, wie einige Samen der Doldengewaͤchſe. 

Hrxastemonss, ſ. Hexandrus. 

Hexastıcaus, fechsreibig, was in 6 Reihen 
ſteht, oder was 6 Reihen von gewiſſen Theilen traͤgt. 
So iſt an Hornevm hexastichum die Aehre eine Sp i- 
ca hexasticha , da die Blumen in 6 Reihen an ihr 
ſtehen. 

Has, klaffend, fast man von Kelch und 


Blumenkrone, wenn der Schlund groͤßer iſt als die 


innere Hoͤhlung. An der zweyten Abtheilung der Sili- 
quos® wird Cal y hians im Gegenſatze von lau- 


sus gebraucht, wie an CARDAMINE, SISYMBRIUM , SINA- 


pis. Eine Corolla hians.ift an MeLampyrvm syl- 


vaticum. Auch das, was ungewöhnlich gefpalten iſt, 


nennt man hians. 
Hırorerus, ſ. Endopleura. 


Hun, Nabel, jener Punkt oder jene Narbe, 
an welchem oder unter welchem ſich der Keim der 


Pflanze befindet. An dieſem Punkte war die Nabel— 
ſchnur befeſtigt, durch welche der Same in der Frucht— 
huͤlle, die ihn umgab, angeheftet geweſen iſt. Man 


unterſcheidet den aͤußeren und inneren Nabel: jener 
iſt meiſtens anders gefaͤrbt, oder erhaben oder vertieft, 


und die Einſenkung des aͤußeren Nabelſtranges; dieſer 1 


iſt eine oft dunkler gefaͤrbte ſchwammige oder knorpe— 


5 


| 
4 


g 
lige Erhabenheit am Fellthen, in die der innere Nabel- 


ö 
* ' 
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10 ſich endigt „ und liegt neben dem Aeußeren, oder 
meiſtens ihm gegenuber. Hilum ohne Zuſatz bedeutet 
faſt immer den aͤußeren Nabel. Man ſieht ihn außen 
deutlich an der Saubohne, an den Samen der Sra- 
puyteA f, a. Cie atriculd, und Umbrlicus e- 
ternus und Fenestra. 

Hırcınus oder Hırcosus, (sogar Hırcanıcvs ) was 
nach Bock riecht; Hyrerıcum hircinum. 

Hiksvrus, rauchhaarig ift ben Linné das 
Filamentum an Tab ESCANTIA, an AN THERICUN; die 
Blumenkrone an Menvantuss, Hyrekıcum, Las IAN- 
uus. Sprengel phil, bot. erklart es durch etwas lange 
und etwas ſteife Haare Willdenow und Hayne 
nahmen es gar nicht auf. Bey Röbling iſt irgend etwas 
rauch oder rauchhaarig, was Dicht mit langen ſteifen 
oder wenigſtens harten Haaren beſetzt iſt. Bey Decanz 
dolle iſt es langhaarig. Bey Dietrich lang und weich— 
haarig, faſt wie zottig, (oillosus). Bey Bernhard, 
der es durch wimperig uͤberſetzt, iſt Rirsutus das— 
jenige, was abſtehende, biegſame, entfernte, hoͤchſtens 
eine Linie lange Haare hat. Am beſten erklaͤrt es ſich 
durch jene Pflanzen, die Kinne ſelbſt hirsulas nannte, 
wie Beronica hirsula, MentaaA hirsuta, TunkRTTIS hir- 
sula, Cyrisus hirsutus; es ift oft ſynonym mit pilo-, 
sus. Sinne nennt den Kelch an Leontonon (Arar- 
Gıa) fuberosum, hirsutus, und die Blätter und den 
Stengel an Scorzosera, hirsutaz die Huͤlſe an La- 
zauyrus Odorutus iſt bey ihm Legumen hirsutum. 

Hiss, hackerig, iſt bey Linné ein Sten— 
gel, der mit ſteifen Borſten beſetzt iſt, wie an Garwr 
Aparine; ein Blatt, das mit etwas ſteifen gebrechlichen 
zerſtreut ſtehenden Borſten beſetzt iſt. Er erklaͤrt es als 
fynonym von sig os am. Willdenow, Hayne, 
Roͤhling, Borkhauſen, Sprengel erklaͤren es durch 
ſehr kurze oder kurze ſteife Haare, wie an MYosonıs 
arvensis. Bernbardi beſtimmt Aispidus durch 
abſtehende, ſteife, hoͤchſtens eine Linie lange Haare. 


a Hısr. Hou. 
Decandolle will die Haare etwas lang haben, und 


zerſtreut, und gebrechlich. Andere wollen an der Baſis 


der Haare Vertiefungen. Bey Batſch iſt es ſynonym 
mit selosus. Linné nannte ein LEON TODO (ArAR- 


014) Hhispidum; den Stengel und die Blaͤtter an 


Echlux vulgare, hispida; die CampanuLa Ceroicurid 
und thyrsoidea ‚-hispida etc. 

Hirtus, borftig, iſt bey Willdenow, Hayne, 
Decandolle, Roͤhling eine Oberflaͤche, an der die 


Haare mittelmaͤßig lang, aber ſehr ſteif ſind, wie an 


Ecumm vulgare, (was Linné hispidum nannte). 
Sprengel Phil. bot. Linn. verlangt ſehr lange 


(Ilongissimi) ſteife Haare. Bey Decandolle ſollen 


die etwas kurzen Haare zahlreich ſeyn; bey Borkhau— 


fen und Koͤhling ſollen fie nicht zahlreich ſeyn, nicht 


dicht ſtehen. Batſch will, daß die langen ſteifen Haare 
gedraͤngt ſtehen, und an der Baſis keine Vertiefungen 
haben. Bernbardi, der ir tus, borſtig, durch 
ge maͤhnt uͤberſetzt, verlangt abſtehende ſteife über 


eine Linie lange Haare. Die Bedeutung von hirtus 
in Linné's Sinne wird ſich am beſten aus den Pflanzen 


erklaͤren, die er hirtas nannte wie LEON TODO (Tarın- 


cıa) hirtum, Cisrus (HELIANTHEAMuι )) Hirtum. Es 


wird oft falſch als ſynonym von Rispidus gebraucht. 


Hirtus Caudex definiert Willdenow als kurzbor⸗ 


ſtig, mit kurzen ſteifen Haaren bedeckt, wie an verfchies 
denen kleinen auslaͤndiſchen Farrnkraͤutern. 

Hrulcus, ſ. Hi ans. 

HorocLossuvs, was auf der ganzen Zunge Befämad 
hervorbringt. 

Horoserıczus , nennt Bernhardi papelroſen⸗ 


ſch warz; bey Linné bezeichnet es aber meiſtens | 
eine feine ſeidenartige Wolle, die gewiſſe Theile uͤber⸗ | 


zieht; z. B. PassırLora holosericea, 


HoMm4LLAPHYLLA., Pla tt mooſe, mit einem plat⸗ N 
ten auf der Erde angedruͤckten Wedel, der mit nicht 
aufſpringenden Kapſeln, die entweder vom Anfange an 
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eine Oeffnung haben, oder immer geſchloſſen ſind, 
beſetzt iſt. 

N Homocamıa iſt bey Rector Seeg, wenn die 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechtstheile an einer 
Pflanze ſich gleichzeitig entwickeln. 

Homoceseı HOMOTHAL AMT, Flechten, deren Frucht 
behaͤlter ganz aus der Mark- und Rindenſubſtanz gebil⸗ 
det zu ſeyn ſcheinen, und die eine einfoͤrmige, beſtaͤubte 
oder dichtere gleichartige Subſtanz haben. 

Homoıpevus, was eben dieſelbe Geſtalt, wie feine 
Huͤlle hat. 

Homo1ros , Houos, in Aiamenſ un aus dem 
Griechiſchen ſtatt S ie’ 

Homomarzus, gleichgerichtet, wenn mehrere 
Linien nach einer Richtung ſehen. Oefters ſynonym mit 
secundus; bey Bernhardi mit Reteromallus. 

HOMOPHYLLA BULBIFERA TURIONIFERA MON o- 
COTYLEDON ‚tie bey der Folgenden; z. B. an BuLsınk, 

HoMorHYLLA PHYLLOPHOnA MonocoTYLEDonN, 
gleichblaͤttrig, nennt man diejenige Pflanze, 

deren Samenblaͤtter den folgenden aͤhnlich find, wie 
an ArUM. CALIA. 

HouorHALAr, Flechten, deren Fruchtbehaͤl— 
ter ganz aus der Mark- und Rindenſubſtanz gebildet 
zu ſeyn ſcheinen. 

Homorrorus, ein Embryo, der, ohne gerade zu 
ſeyn, einerley Richtung mit dem Samenkerne hat. 
Richard. 

HoRAEI Fnucrus, Obst, Aepfel, Birnen, 

ö HorDEACEAE , eine Familie von Graͤſern bey den 
alten Graminologen. 

Horarıus, was nur eine Stunde lang dauert. 

Horızontauıs, horizontal, wagerecht; 
was mit der ſenkrechten Linie einen rechten Winkel 
bildet, mit der Oberflache des Waſſers parallel lauft. 
So iſt ein Caudex horizontalis derjenige, der 
wagerecht auf oder unter der Erde liegt, wie an 
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Poıyropıum vulgare; ein Dissepimentum 
horizoutale (ſynonym mit Iransversale) das 
jenige, welches die Frucht quer durchſchneidet; ein hori- 
zontale Flabe Ill um u. horizontale Folium; 
wenn die Oberflache des Blattes oder des Wedels mit 
dem Stamme einen rechten Winkel bildet, wie an 
LacrucA virosa, Sırruıum perfoliatum; horizon- 
talis Radix, wie Caudex, und horizontalis 
Ramus radicis, wenn die Aeſte der Wurzel horigonz 


tal unter der Erde liegen, und dicht unter derselben mit 


ihren Wurzelzaſern fortlaufen, wie an TaITIcun 
repens. 

HoRIZZONTALIA semina, wenn die Achſe des 
Samens jene des Samengehaͤuſes unter was immer 
für einem Winkel durchſchneidet, und das Wuͤrzelchen 
des Embryo entweder nach der Achſe, oder nach den 
Waͤnden der Frucht gekehrt iſt; wie an den Vuͤrbiſ— 
ſen, Tulpen. 

© Hornus, was eben in der Jahreszeit iſt 
HoroLocıum FLORAE, eine Zufammenftellung 


von Pflanzen, deren Blumen zu einer beſtimmten 


Stunde des Tages ſich oͤffnen oder ſchlieſſen. 
Horsum , was auswaͤrts gekehrt iſt. 
Horrenses Pflanzen, die man in Görten zieht. 
HuMzcrAxs, was Feuchtigkeit nach dem Munde 
zieht. Bernhardi. 
HUM ENS und Huminus, Feucht, wie der Hut 


an manchen Pilzen, wenn er ſtets feucht iſt. Es iſt 


zuweilen auch ſynonym mit glulinosus. 
Humıuıs, niedrig, was ſich wenig erhebt, 


im Gegenſatze von elatus. Bey Bernhardi was 


dicker als hoch iſt. 
Humırusus, ſynonym nach Willdenow mit pro- 


cu mbens DAN prostralus, wenn der Stengel 


ganz flach auf der Erde liegt, aber nicht wurzelt, und 


nach allen Richtungen hin ſich ausbreitet) wie an 


Euruorsıa Chamesyce. 
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Humor, ſ. Alimonia. 

Hu oOsUM SoLUM, Gartenboden, der durch 
Verweſung thieriſcher und vegetabiliſcher Theile entſtan⸗ 
den iſt; einerley mit 

Hu uus. 

Hyanınus, durchſichtig, von Haͤuten, die 
ſehr fein und durchſcheinend ſind, wie Glas, wie 0 
Schuppen an CarANAN CHE coerulea. 

HyzernacuLum nannte Linné überhaupt alle; jene 
Theile einer Pflanze, welche die jungen Triebe einhuͤl— 
len, und fie den Winter über (hüten: alſo Knospen 
und Zwiebeln. Man nennt aber auch die Winterhaͤuſer, 
worin man Pflanzen uͤberwintert Hybernacula. 

- HyBERNALIS und HYBERNUS, f. Hyemalis. 

Hysrınıras, Derbaftardierung, Rreu 
zung, jener Act, durch welchen das männliche Organ 
einer Pflanze den Keim einer Pflanze aus einer andern 
Gattung oder Art befruchtet. 

HyEBRI DUS, Baſtard, die Pflanze, welche durch 
Befruchtung zweyer Individuen entſtanden iſt, die zu 
verſchledenen Gaztungen oder Arten gehören. So 
nannte man auch die Polygamiſten. 

HyDRALCGAE, kryptogamiſche Waffen 
gewaͤchſe, auch phycei, wie Fucvus, Ceramium 
ꝛc. Alge bey Willdenow. 

HyDROCHARHID ESCH eine Ordnung bey Juſſieu. 

HYD RHOGEnA vAsA, f, spiralia vasa, 

HyYDROTERIDESs, Wa ſſer farrnbey Willdenow 
mit flachem, meiſtens nicht (nur an PTUTARIA) aufs 
gerolltem Laube, deren Früchte an der Wurzel ſitzen, 
und von den verwachſenen Schleyerchen gebildet werden. 

HrDRURATUM SACCHARUM, ſ. Saceharum. 

Hyemarıs, Pflanzen, die nur im Winter bluͤhen, 

z. B. HELLEBZOHUS hyemalis ; oder Phaͤnomene über, 
En an den Pflanzen „die nur im Winter flatt haben, 

Il. 2, 18 
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HYGROMETRICA 1NToRsıo, wenn durch Feuchtig—⸗ 
keit etwas gerade, durch Trockenheit gekruͤmmt oder 
gewunden wird, wie die Granne am Hafer. 

Hy ROScoIcTras, jene Kraft, wodurch das Zellge; 
webe im todten oder lebendigen Zuſtande, Feuchtigkeit 
ſo einzuziehen und aufzuſaugen ſtrebt, daß es ſich mit 
dem daſſelbe umgebenden Mittel jedes Mahl im Gleich: 
gewichte befindet, und zwar in dem Verhaͤltniſſe, als 
es die Natur dieſes Gewebes geſtattet. 

HrLUNM, Hyıus, ſ. Hilum, 

Hymen, ſ. Membrana. 

Hymenıum, Pers. Ueberzug, Samen 
baut, die häufige Oberfläche „ die an den meiften 
Pilzen unten am Hute, oder fonft ander äußeren oder inne; 
ren Oberflaͤche, wie an den Clavarien, Phallis, 
Morcheln, und Pezizen die Befruchtungswerkzeuge 
und die Samen traͤgt. Man ſieht fie nur an den nackt; 
fruchtigen Schwaͤmmen, und hier iſt ſie entweder 
ein Plaͤttchen (Lamel la), oder eine Runzel (Ruga) 
oder ein Loch (Porus), ein Stachel (Echinus), 
oder eine Warze (Papilla); fie beſteht nach Perſoen 
aus lauter gedraͤngt beyſammen ſtehenden oder unter 
ſich verwachſenen dem bloßen Auge nicht unterſcheid— 
baren Samenkapſeln. 

HrMENOD Ss, was hautaͤhnlich iſt; oder gewiſſe 
Theile, die ſonſt blattartig, jetzt hautaͤhnlich ſind, z. 
B. Eropıum hymenodes. Hy menodes nennt 
man ferner eine Abtheilung von Mooſen, deren Zaͤhne 
eine horizontale Haut ausgeſpannt tragen, die ſtatt des 
Maules dient. 

HrMENOTHECTIA, Schwaͤmme bey Perſoon, an 
welchen ein Hymenium ſich befindet. 

HyPERBOREAE, ſ. Fri gi de. 

HyrhA, die Saite, ein mehr oder minder fa; 
denfoͤrmiger Körper an den Schimmelarten bey Will 
denow, der fleiſchig, waͤſſerig oder faſerig, und ver⸗ 
ſchieden gebogen und geformt iſt, und als Stiel dient, 
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Beyſpiele find an RuızomorrHA, Moxrrra, DEhIA- 
_ TIUM und ErINEUM, 

Hyro, in Zufammenfeßungen aus dem Griechi— 
ſchen, was unter demjenigen Organe ſich befindet, 
welches durch das Wort bezeichnet wird, das mit hypo 
zuſammengeſetzt iſt; z. B. Aypophyllus, was 
unter dem Blatte ſteht, oder an der unteren Seite 
deſſelben vorkommt. 

HyrosLastus iſt ein. fleiſchiger Körper an der 
Baſis einiger endorhizen Embryonen, oder eine Aug; 
dehnung derſelben ſtatt der Ra die ulld. Er haͤngt 
an dem Endospermium feſt, und der Blastus iſt in 
ihm der Laͤnge nach gelagert. Er ſelbſt iſt keiner 
weiteren Entwicklung beym Keimen faͤhig. 

Hyrocarpıa, Frucht unterlagen, bey Bern⸗ 
bardi. Sie verhalten ſich zu der Frucht, wie die Ge 
ſchlechtstheilunterlagen zum Stempel. | 

Hyrocarrıus FLos iſt ſynonym mit flos infe- 
rus und Germen superum. 

HyProcRATERIFORMIS,  präfentierteller; 
foͤr mig. Linn erflart jene Blumenkrone für praͤſen⸗ 
tiertellerfoͤrmig, deren Saum flach iſt, und auf einer 
Roͤhre ſteht. Er nennt die Blumenkrone an HELro- 
TROPIUM, Myosorıs , ANDROSACE, VıncA, und den 
elch an Marrusium acelabulosum hypocra- 
teriformis; die Neueren verlangen, das die praͤ— 
ſentiertellerfoͤrmige Blumenkrone außer dem flachen 
Saume eine ſehr lange, gerade, walzenfoͤrmige Roͤhre 
habe wie an Purox, die nur ſelten eyfoͤrmig oder 
gekruͤmmt iſt. 

Hyrocazus, unterirdiſch, was unter der 
Erde iſt. Hypogee Blaste, Keime unter der Erde, 
die Geoblaste Willdenow. Hypose« Coty- 
ledones, die nie aus der Erde emporſteigen. Sie 
ſind nur bey einigen Samen ohne Eyweiß, fuͤllen die 
Testa vollkommen aus, und bilden dicke fleiſchige 
Lappen. 6 
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Hyrogastrıum , bey Sprengel phil. bot. die 
.Stipula an den Jungermannien. 

HyrOGONAL TA PHYLLA, die einzelnen Stücke der 
Geſchlechtstheilunterlagen. 

Hyroconsa, Geſchlechtstheilunt eri 
gen, haͤutige, unter den Geschlechtes befindliche 
Theile. Bernhardi. 

Hveocynus, unter dem Weibe ſtehen, nach 
Juſſieu und Richard, Blumenkrone und Staubgefaͤße 
wenn fie iſtens mit ihrer Baſis unter dem Fruchtknoten, 
oder unmittelbar um jenen Punkt eingefuͤgt ſind, an 
welchem der Fruchtknoten im Grunde der Blume befeſtigt 
iſt; oder ztens wenn fie an dem unteren Theile der ge— 
meinſchaftlichen Stuͤtze mehrerer Griffel eingefuͤgt ſind; 
oder ztens, wenn fie in einer bloß maͤnnlichen Blume 
in dem Mittelpunkte derſelben, oder rings um dieſen 
Punkt, wenn ein Anſatz von einem Griffel daſelbſt ſich 
befindet, eingefuͤgt ſind. In dieſem Falle duͤrfen weder 
die Blumenblaͤtter noch die Staubgefaͤße weder mit 
dem Griffel noch mit dem Kelche verbunden feyn. 
Flores hypogyni find alſo nicht immer flores 
in Fe vi. f 

Hvromenvs, Neck. ſ. in Fe rus. 

Hyvroravırum Link, eine kleine Scheide, aus deren 
Winkel gewiſſe Blaͤtter entſpringen, wie z. B. am 
Spargel. 

Hvrorgrilus, eine Schmarotzer Pflanze, die unter 
dem Blatte ſitzt. 

Hreospermarocvstwia, Sper mabehaͤlterun— 
terlagen find bey Bernhardi kleine haͤutige Theile, 
welche dem Spermabehaͤlter als Unterlagen dienen. 

HxrOSPORAN uu, aufſitzen d, nennt Bern— 
bardi jenes Induſium, welches die Fruchtbehaͤlter im 
Mittelpunkte deckt. 

HYPosTyLAE GLANDULAE, kugelfoͤrmige oder halb- 
kugelfoͤrmige undurchſichtige Druͤſen, die auf einem 
walzenfoͤrmigen oder kegelfoͤrmigen Stiele ſtehen. Sie 
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ſchwitzen einen mehr oder minder Fleberigen oder fchmiez 
rigen Saft aus, wie am Tabacke, an den Roſen, 
PDelargonien. | 
HYvsTERANTHEUS Viviant, wenn an einer Pflanze 
die Blaͤtter ſich erſt lange nach der Bluͤthe entwickeln, 
z. B. an Tussıraco, an der Haſelſtaude. 


I. und J. 


Iaspatus und Iasrıneus, was mit kurzen, ſchmalen, 
vielfachen Streifen panachiert iſt. 

Icosanpr1a, die XII. Claſſe bey Linné, welche die 
Pflanzen begreift, die 6 

Icosannrus, find, d. h. mehr als 19 Staubgefaͤße 
haben, die entweder auf der Blumenkrone oder auf 
dem Kelche an der inneren Wand deſſelben aufſitzen. 

Icresus, Gelbſucht, das Gelbwerden der Pflan— 
zen durch Kaͤlte. 

IprocrNIA sTamınum, ſynonym mit Monoͤcie und 
Dioͤcie. Juſſieu. 
| Jpıocynus Fros, eine Blume, die keine weiblichen 

Geſchlechtstheile hat, alſo maͤnnlich iſt. 

Inıornaramı, jene Flechten, deren Fruchtbehaͤlter 
ganz, ſowohl der Subſtanz als der Farbe nach von dem 
Laube verſchieden ſind. 

Ioneus, Feuer farben, ein helles Rothgelb. 
Decandolle. 

IN BEREBIS, ohne Bart, was keinen Bart hat, 
in allen Bedeutungen des Wortes Barb a. So iſt 
z. B. eine Kategorie von Jrides imberbes, denen 
die Saftfaden fehlen; fo nennt man An ther de im- 
berbes diejenigen, die nicht gegrannt ſind; Blumen— 
fronen imberbes, die keine Wimpern haben ꝛc. 

I RNICAN TIA Forıa, wenn die Blaͤttchen eines 
zuſammengeſetzten Blattes waͤhrend der Nacht (im 
Schlafe) ſich an dem Blattſtiel der Laͤnge nach anle— 
gen, und ihn durchaus ſo bedecken, wie die Ziegel 
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ein Dach, nur mit dem Unterfchiede, daß ihre Spitze 
nach aufwaͤrts ſteht; z. B. die Mımosä sensttiod. 

Imsricarıva, dachziegelfoͤr mig uͤberein⸗ 
ander liegend in der Knospe, nennt Decandolle die 
jenigen Blätter, die Linné in der Knospe imbri- 
cata nennt, und die nach Kinne parallel mit gerader 
Flaͤche auf einander liegen. Decandolle erklaͤrt ſie als 
ſolche, deren Anfaͤnge ſo uͤbereinander liegen, daß ſie 
ſich wechſelweiſe decken, und mehr als 2 Reihen bilden. 
Nach Borkhauſen, wenn zuſammengelegte Blaͤtter mit 
der Oeffnung der Raͤnder gegen einander ſehen. Bey⸗ 
ſpiele gab Kinne an SyrınaA, Lıicustrum. 

IM BRICATUSs, dachziegelfoͤrmig ſagt man 
von Theilen, die ſich wechſelweiſe, wie die Ziegel am 
Dache bedecken; z. B. die Kelchſchuppen an der Artiz 
ſchocke, oder die auf dieſe Weiſe bedeckt ſind; wo alſo 
der Vordertheil der einen Flaͤche den Hintertheil der 
anderen deckt. Beſſer wuͤrde man es vielleicht durch 
ziegeldachfoͤrmig, wie Batſch uͤberſetzen; denn 
das, was imbricatus iſt, ſieht nicht einem Dach⸗ 
ziegel, ſondern einem Ziegel auch wohl einem 
Schindeldache aͤhnlich. Imbricatu calyx 
und caulis, nennt man einen Stengel und Kelch, 
der mit dachziegelfoͤrmig übereinander liegenden Schup— 
pen dicht bedeckt iſt, wie an CENTAUREA Scabiosa, 
Tuuva occidentalis, TussıLaco Farfara. Sinne 
nennt aber in dieſem Falle nicht den Stengel caulüs 
imbricatus, fondern die Blaͤtter Fol i imbricata, 
und verlangt dabey, daß die Blätter aufrecht ſeyen. 
Eben fo ſpricht er von Floribus imbricatis, dach- 
ziegelfoͤrmig übereinander liegenden Blumen an LIN ARIA 
vulgaris, und von Spathis imhricalis an Mus, 
TRADESCANTIA, — Eine imdricata Frons (oder im- 
bricatus Thallus) iſt diejenige, deren Blaͤttchen 
oder Einſchnitte dachziegelfoͤrmig über einander liegen, 
wie an LICREN (PArMELIA) pariefinus crispus; 
Rıccra crystallina. Einen imbricatus Pile us 
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haben wir auf eine doppelte Weiſe: ein Mahl an 
Acarıcus ostreatus, wo die Hüte ſelbſt dachziegel— 
foͤrmig über einander liegen, und dann an Hronum 
imbricatum , wo die Schuppen an dem einzelnen Hute 
dachziegelfoͤrmig uͤbereinander ſtehen. Eben dieß koͤnnte 
auch von der Radix bulbosa imbricata gelten, die 
man jedoch nur im letztern Sinne imöbrieata nennt, 
und als ſynonym von sguamosa nimmt, wie an 
Lıcium bulbiferum. Eine imbricata Spica, wo 
die Blumen dachziegelfoͤrmig übereinander liegen, iſt an 
den meiſten CArıcEs, wo man fie einſt auch Amenta 
imbricata nannte, — Wenn die Blätter an irgend einem 
Theile dachziegelfoͤrmig übereinander liegen, und dadurch 
Reihen bilden, ſo zaͤhlt man dieſe Reihen, und ſagt 
z weyreihig, dachziegelfoͤrmig (bi f arĩiam im- 
bricata) wenn fie in zwey Reihen liegen; dre y- 
vier⸗ fünf: febsreihig dachziegelfoͤrmig 
(£ri- qua dri- quinque- sea far iam imbri- 
cata). Beyſpiele find an Tura, JUNIPERUS, Sa Nro- 
LINA, SEDUM. 
| e ohne Rand, ie ae 
So nennt man einen Fruchthehaͤlter ungerandet, im- 
marginatus; wenn der Umfang der Scheibe weder 
mit einem eigenen, noch mit einem fremden Rande 
umgeben iſt. 

INI ED TATA ınserrio, unmittelbare Ein⸗ 
fü gu ng, wenn ein Organ durchaus mit keinem an— 
deren zuſammenhaͤngt von dem Punkte an, wo es ſicht— 
bar zu ſeyn anfaͤngt, bis an ſeine Spitze. Decand. 

IxNMED TATA Principra, ſ. Principia. 

Jmmersus, untergetaucht, im Waſſer ver; 
borgen, eingeſenkt. Jmmersa Plumu- 
la, eingeſenkt iſt das Federchen, wenn es ganz in 
dem Staͤmmchen verborgen liegt. 

Jmmissus, angeſetzt iſt bey Bernhardi, wenn 
eine Linie mit ihrem Grunde auf einem Laͤngenpun 
der anderen ruht. 
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JMMUTATAE CoryIkpoxrs, unveränderte 
Kotvledonen find an einigen Leguminosis di- 
cotyledonibus. 


Jmpares. un gepaart, fach man von Theilen, 5 


die in 2 Reihen ftehen, und Paare bilden, am Ende 
aber einen einzeln da ſtehenden Theil haben. Daher 

Jmpar foliolum, das Blaͤttchen, das einz 
zeln an der Spitze eines gefiederten Blattes daſteht, 
wie an der Roſe, am Hollunder das oberſte aͤußerſte 
letzte Blaͤttchen; und 


JMPARI- PIN NATA FOoLIA; unge paart ge fie 


dert, wenn ein einzelnes Blattchen am Ende eines 
gefiederten Blattes ſteht. 

IurErllucipus, undurchſichtig, was auch 
nicht das Licht durchfallen laͤßt. Bernhardi. 

JMPENETRABILIS, undurchdringlich, wenn 
ein hohler Koͤrper mit einer ununterbrochenen Wand 
geſchloſſen iſt. Bernh. 

JIMPERFTCTUs, unvollEomme n, dem irgend 
etwas fehlt So nennt man einen Embryo unvolk 
kommen, (Embryo imnerfectus) wenn das freye 
Wuͤrzelchen fehlt, und bloß eine keimende Narbe zu 
finden iſt Imperfectus flos gehört nach Linné mit 
Rechte unter die zu verbannenden Ausdrucke, indem 
dadurch der Theil, welcher fehlt, nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit angegeben iſt; fo findet man Flos imperfectus 
ſynonym mit irrezularis und anomalus, und 
auch mit apetalus, incompletus und stami- 
neus. Ebenſo iſt Fructus imperfectus bald eine 
Frucht, der ein weſentlicher Theil fehlt, bald eine 
Frucht, die nicht befruchtet wurde. Bey Knaut, Ray, 
Rivin, Pontedera waren die fogenannten Jmper- 
feeti und Jmperfectae Claſſen und Ordnungen. 

Ju PERTORHANrus, undurchlöchert, wenn kein 
leerer Zwiſchenraum an irgend einer Stelle vorhanden 
iſt. Bernh. was kein Loch hat. 
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Jurrxrio, iſt bey Linné das ge füllt werden 
der Blumen, ſ. Plenus flos. 
| JurLkxus, verflochren,mwenn zwey oder mehrere 
krumme Linien in einander greifen, aber dieſelbe Rich— 
tung halten. Bernh. Rami implexi find an 
HxrN uu implexum, wo man fie für ſynonym mit 
confertihält. Jmplexus Thul lus filamentosus, 
verflochten, fadenartig, wenn die Hefte fich in fpigigen 
Winkeln durchkreutzen und berühren, z. B. Cornıcu- 
LARIA Ianata. 

JurLicarus, eingelegt, wenn ein Theil der 
Flaͤche nach der Oberſeite unter einem Winkel umge— 
ſchlagen iſt. Bernh. 

Jurosirus, aufgeſetzt, wenn eine Linie mit 
ihrem Grunde auf die Spitze der anderen geſetzt iſt. 
Bernh. 

JurREssus, eingedrückt, was oben vertieft 
iſt. So iſt Folium impressum bey Hayne 
dasjenige, deſſen obere Flaͤche ausgehoͤhlt iſt, z. B. 
AloE carinata. Linné'n iſt es niedergedrüct, 
depres sum. Bey Borkh. fol eine Seite vertieft, 
die andere erhaben ſeyn. f 
* JMPROPRIUS ANN UITLus, iſt nach Bülliaerd ein 
Ring, der nur den Rand des Hutes mit dem Strunke 
zuſammenkittet, um den Zutritt der Luft fo viel moͤg⸗ 
lich abzuhalten; z. B. an Acarıcus colubrinus. | 

IN,, in Zuſammenſetzungen bedeutet meiſtens, daß 
etwas nicht vorhanden iſt, z. B. in ermis, unbe; 
wehrt; zuweilen jedoch, daß etwas mehr als gewoͤhn— 
lich vorhanden iſt, z. B. incrassatus. Oefters auch 
ein Eindringen, z. B. incisus, incurvus. 

Jnaequasırıs Tuarzus, ungleichflaͤchig 
ift das Laub, wenn ſich ungleichfoͤrmig vertheilte Herz 
vorragungen auf der Oberflaͤche des rindenartigen Lau— 
bes befinden, z. B. LECIDEA sanguinaria. 

JxaEO ALIS, u ngleich; im Gegenſatze von 
ae qualis, unter den meiſten Beziehungen deſſelben, 


— 
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die jedoch entwickelt werden muͤſſen. Bey Bernhardi 
iſt ine qualis, was nach allen Ausdehnungen un; 
gleich iſt; in einzelnen Faͤllen iſt dieß nicht immer. 
Jraequalis Calyx iſt ein Kelch, deſſen Einſchnitte 
oder Blaͤtter nicht von gleicher Groͤße oder Form ſind, 
wie an HELIANTHEMUM, an VERONIT CA, vorausgeſetzt, 
(nach Einigen) daß die kleineren oder anders geformten 
Einſchnitte oder Blaͤtter nicht regelmaͤßig abwechſeln, 
was Linné jedoch unter Calyx ĩindgequalis alter- 
nis minoribus begreift. Eben dieſes gilt auch von 
Corolla inaequalis, z. B. Buromus, Jnaegqualis 
Corollauniversalis oder communis iſt bey Einiz 
gen, wenn die Blumen am Umfange oder Rande 
(Strahle) von anderer Form ſind, als die in der 
Mitte (Scheibe). Alſo ſynonym mit radiatus 


und difformis. Einige rechnen alle rachenfoͤrmi— 


gen und maskierten Blumen zur Corolla inaequa- 
lis. Filament inaegualia , die nicht gleich lang 
find, wie anLycunis, SıLEne, den Di- und Tetrady⸗ 
namiſten. Inc quale Filum an den Conferven iſt 
derjenige, der nicht uͤberall gleichen Durchmeſſer hat. 
Inœ quale Folium, wenn die eine Seite des Blattes 
an der Baſis ſich weiter an dem Blattſtiele hinab fort; 
ſetzt, als die andere, wie an Urmus; auch wenn die 
eine Seite breiter iſt, als die andere, wie an Beconıa 
obliqud. Es ift alſo ſynonym mit obliguum und 
subdimidiatum, Jnequales Lamellæ pilei, 
wenn nur einige Blaͤttchen vom Strunke bis zum Rande 
hinlaufen, die uͤbrigen aber ſowohl vom Strunke als 
vom Rande her nur halb fo weit laufen, wie an Aca- 
Rıcus muscoides; an Merurıvus Cantharellus ꝛc. Inæ- 
qualis mar go, ungleich iſt der Rand an dem Hute 


eines Pilzes, wenn er nicht uͤberall vom Mittelpunkte 


gleichweit entfernt iſt, er mag einen Strunk haben, 
oder nicht. S. laciniata, Jnequales pe dun o u- 
Li, Blumenſtiele von ungleicher Lange. Ine qualia pe- 


'tala ſ. oben Corolla inegqualis; Jnequales 
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porian den Loͤcherſchwaͤmmen, wenn kleinere Loͤcher 
unter den größeren vorkommen, wie an Borxrus suberosus. 

JNAEQUAJ.ITER NERVOSUM FoLıum, ungleichner⸗ 
vig iſt ein Blatt, unter deſſen Gefaͤßbuͤndeln einige 
dicker find, z. B. Cosvarzarıa Polygonalum. 

JNAEQUALITER PINNATUM, ſ. interrupte pin- 
natum. 

JNAEQUALITER SERRATUM, ungleich ge ſaͤgt, 
an SeRAEA lomentosa. 

IJNaEOUraLrus, Theile von ungleicher Hoͤhe. 

Inarguizaterus, ungleichſeitig. Bey Sco—⸗ 
poli länger als breiter. Ine quilaterum folium 
Wild. iſt das folium pterygoideum, Hedw. 
das an einer Seite kuͤrzer iſt, wie an LeskEA pennata. 

Jnequilaterum triquetrum folium, ungleich⸗ 
feitig dreykantig, wenn der Querdurchſchnitt ein uns 
gleichſeitiges Dreyeck darſtellt, wie an MESEMBRYAN- 
THEMUM auranlium, | 

Jnaequizarus, von ungleicher Breite. 

JNakeumoxdus, von ungleicher Laͤnge. 

IyaEquımacnus, weder nach der Lange noch nach 
der Breite gleich. 

JNAEQUIVALVIS, auch JmAarQuıvaLvarus, wenn die 
Klappen ſo wie die Einſchnitte oder Blaͤttchen am Kelch 
oder an der Blumenkrone ungleich find. 

JnansuLarvs, bey Buͤlliard, ohne Ecken. 

INaxis, markig, ſagt man vom Stengel (Ca u- 
115), vom Blatte (Folium), und vom Strunke 
(Stipes) wenn fie weder vollkommen leer, noch dicht, 
ſondern mit einem feinen ſehr ſchwammigen Marke 
ausgefuͤllt find, wie an HLIANrRus luberosus, AA- 
RIcus Coccineus, Scmrus lacustris. 

Ixarrkrus, iſt bald ſynonym mit olaus us; bald 
bezeichnet es etwas was hohl iſt, und keine Oeffnung 
hat, z. B. die Frucht an CRAU⁰E. 

IxcALxcarus, nennt Buͤlliard eine Blume ohne 
Blumenkrone, die auch keinen Kelch hat. 


284 Inc. 


IN AN us, greisgtau, weißlichgrau, 
mit kurzen weißlichen Haaren; z. B. an AurtEmısıa 
absynthium, Cisrus incanus. Es iſt nach Linne 
ſynonym mit to mentosus, und bey Dietrich mit 
pulverulentus, beſtaͤubt. S. canus. 


INCARNATUSs, dunkler als fleiſchfͤrben, aber 


weniger lebendig als Roth. Decand. e far⸗ 


ben bey Roͤhling. 

JNcISO-CRENATUM, eingeſchnitten g e⸗ 
kerbt, wenn die Kerbezaͤhne etwas weiter gehen, 
wie an ERODIUM chamedryoides. 

IN ISO“ penrarum,eingefhnittengesäbnt 
find die Lappen an CarLına vulgaris. 

Incıso-serrarum ,eingefchnittengefägt, 
wenn die Saͤgezaͤhne tiefer gehen, wie an CRATAEGUS 
aria. 

Incısura, Einſchnitt, ein linienfoͤrmiger 


Einſchnitt, der nur den Rand des Blattes zertheilt. 1 


Hayne. 


INcisus, eingeſchnitten iſt bey Bernhardt 4 


etwas, deſſen Flache linienartige Einſchnitte hat, fo 
daß mit der Theilung nichts von der Flache ſelbſt vers 


loren gegangen iſt. Jneisum folium iſt nach Linné 1 


eine uͤberfluͤßige Synonymie von disse ctum und 
laciniatum., Scopoli will es dadurch beſtimmen, 


daß er ſagt, die Lappen ſollen ſchmal ſeyn; andere h 
wollen, das es ein Blatt bedeute, deſſen Einfchnitte 


ſchmal und laͤnger ſind, als Zaͤhne; andere wollen, 
daß es unregelmaͤßig getheilt bedeute, wie die Huͤllen— 


blaͤtter an Av ENMONE coronaria; Sinne gab uns 


jedoch Beyſpiele von dem, was er unter folium 


incisum verſtand, an Txuc grun Chamedrys, Ra- 
RUNCULUSͤ auricomus; die Blaͤttchen an ANEMONE- 
nemorosa und ranunculoides find bey ihm fo Lio la 


incisa. Bey Borkhauſen und bey KRöbling iſt Jnei- 
sum folium mit tiefen Zähnen, die jedoch nicht ſo 
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tief gehen, daß man fie Lappen nennen koͤnnte, wie 
an LICUSTIcunH Levisticum. Koöͤbling nennt jedoch 
noch insbeſondere ein Blatt incisum, wenn die 
Spitze durch einen Einſchnitt, der aber nicht die 
Haͤlfte des Blattes erreicht, gedoppelt wird. Man 
pflegt dort, wo man incisum gebraucht, noch den 
Ort, wo etwas eingeſchnitten it (apice, basi, 
medio) und die Art, wie es eingeſchnitten iſt, 
ſtumpf (ob tus e) oder ſpitzig (acute) oder 
tief (profunde) beſtimmt anzuzeigen. 

INCLINANS und INCLINATUS, geneigt, wenn 
die Durchmeſſer der Breite einen ſpitzigen Winkel mit 
der Erdoberflaͤche bilden, Bernhardi. Was nicht gerade 
aufrecht iſt, Decand. Eine Caps ula inclinata 
(als ſynonhm mit obliqua und delinata) iſt an 
den Mooſen diejenige, die mit dem Fruchtſtiele einen 
ſtumpfen Winkel bildet. Eine inelinata Radicula 
Embryonis, deren Achſe ſich mit der Achſe der 
Kotyledonen unter einem rechten oder ſtumpfen Winkel 
verbindet. Eine inclinata Radix fehen einige an 
jeder ſchief abwaͤrts ſteigenden Wurzel, wie an An- 
MERIA; Stamina inclinata, einwaͤrts gegen den 
Griffel geneigte Staubgefaͤße find an Hyoscyamus. 
Oft ſynonym mit nutans, cernuns, und in- 
curvus, 

IJncrudens, einſchließend, nennt man 
einen Theil, der einen anderen ganz umgibt. So 
nennt man einen Calyx includens corollam den- 
jenigen, der, wie an PRALARISsB, die Blumenkrone 
ganz umgibt. Eben dieß gilt von Corolla stamina 
includens , an einigen Erıcaz. Jneludentia fo li u, 
einhuͤllende Blaͤtter, die, wenn fie wechſelweiſe ge— 
ftelle find, bey der Nacht (im Schlafe) ſich fo an den 
Stengel anſchmiegen, daß ſie die in dem Blattwinkel 
gelegene Knospen oder Blume einhuͤllen, z. B. die Sry Ax. 
Inckusus, eingeſchloſſen, was von dem 
Einſchlieſſenden ganz umgeben wird, nicht uͤber das 
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Einfchlieffende hervorragt; z. B. Semen inclusum 
calyce bey AdnINONTA; inclusa Corolla an 
CanEx F; incluse An theræ an einigen Erıcar, 
JncomrLerus, unvollſtaͤndig, wenn irgend 
ein Theil fehlt; ein von Linné verbannter Ausdruck, 
der doch oͤfters gebraucht wird. So hat man incom- 
pletus Arillus, der nur einen Theil, zuweilen einen 
ſehr kleinen Theil des Samens bedeckt, wie an Tur- 
VERA das haͤutige Blaͤttchen; die gedoppelten Spreu— 
blaͤttchen bey PenaLıum; die lederartige Bekleidung bey 
Myrıstica. Jncompleta Diss epimenta,s die nicht 
vollkommen von einer Wand der Kapſel oder der 
Fruchthuͤlle zur anderen reichen, wie bey Darura 
stramonium, ParAvkR; oder von denen bey voller 
Reife, ein Theil verſchwindet, wie an SAroNARIA, 
Sirene, fo daß dann die Fächer unvollſtaͤndig erſchei— 
nen. Ein unvollftändiger Embryo, incompletus 
Embryo, wenn er allein aus dem feſtſitzenden Wuͤr— 
zelchen beſteht. Ein Flos incompletus bey Vaillant, 
ift der Flos apetalus des Tournefort, der Flos 
stamineus des Ray, der Flos imperfectus von 
Rivin, Rnaur, Dontedera. Bey den Neueren iſt 
Flos incompletus derjenige, dem entweder die Bluͤ— 
menkrone, oder der Kelch, (nur dieſer darf bey Batſch 
fehlen) oder beydes zugleich fehlt. Mehrere rechnen 
hierher auch das Kaͤtzchen und den Zapfen. Bey ande⸗ 
ren find auch die Dioͤciſten Flores incompleti. 
Jneompleti Fructus find, bey einigen, nackte 
Fruͤchte, bey anderen diejenigen, an welchen einige 
Samen fehlen. Pistillum in completum, dem 
irgend ein Theil deſſelben fehlt. Incompleta sta mi- 
na, die nicht in gehoͤriger Anzahl vorhanden find. 
Incompletus vertieillus iſt bey mehreren ſynonym 
mit secundus. Man hat auch eine incompleta 
VFolva.Jncomplet« waren eine Claſſe bey Royen. 
Inconsricuus, bedeutet bald etwas, was nicht 
deutlich ſichtbar iſt, bald etwas, was eee iſt; 
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% B. LarhYRUS inconspicuus. Inconspicui port, 
unſichtbare Poren ſind diejenigen, die man bisher nicht 
ſehen konnte, von welchen man aber annimmt, daß fie außen 
am Zellgewebe exiſtieren, und die man als Organe der 
unmerklichen Ausduͤnſtung betrachtet. Jnconspi- 
cue waren eine Familie bey Bnaut. 

Ixckassa Tus, verdickt, was gegen die Spitze 
zu zunimmt, dicker wird; uͤberhaupt aber, was an 
einer beſtimmten Stelle (die man benennt, z. B. Se- 
mina margine incrassala an den Kürbiffen) 
dicker wird. Im erſten Sinne iſt eine Corolla in- 
crassala an Levcoıum; Pappus incrassatus an 
Tracorocon; Pedunculus incrassatus f. cla- 
votus an TAcETEs und TrAacorocon; Scapus in- 
crassalus an ORNITHOGALUM spalhaceum. 

IJncrustarus, incruſtirt, wenn das Pericar- 
pium ſo innig mit dem Samen verwachſen iſt, daß 
man die eigenen Huͤllen deſſelben nicht unterſcheiden 
kann. S. a. corticatus. 

IxcuBTrus, incumbens au flie gend, wenn eine 
Linie in irgend einem Puncte ihrer Laͤnge auf die Spitze 
einer anderen geſetzt iſt. Bernh. was quer auf einem 
anderen Theile liegt, oder denſelben an der Seite etwas 
bedeckt. Ant herd incumbens und versatilis iſt bey 
Linné phil. bot. ed. Willdenow diejenige, die an 
ihrer Seite befeſtigt iſt. Bey Decandolle iſt ſie ſy— 
nonym mit ad na ta, ob er gleich incumbens als dag; 
jenige beſtimmt, was auf einem Theile aufliegt, ohne 
damit verwachſen zu ſeyn. Bey Willdenow iſt der- 
jenige Staubbeutel aufliegend, der wagerecht oder 
auch ſchief auf dem Staubfaden in ſeiner Mitte befeſtigt 
iſt, wie an Dımorrua, Linné nannte die Staub: 
beutel an Amasvırıs und OENO THERA Ant Here 
incumbentes. Jncumbentes Cotyledones, wenn 
der eine dem Rücken, der andere dem Bauche des Sa— 
mens zugekehrt iſt, ſo daß die wechſelſeitige Beruͤhrungs— 
flaͤche der Achſe der Frucht oder des Samens parallel iſt. 
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JIxcuRvANS, ſich ein warts krümmend. 

IxcURVATITIO SrI CAE: dafür führt Linne auf 
eine mir unverſtaͤndliche Weiſe: Paraver und LILrun 
marlagon an. 

Ix cu Rvarus; einwͤrts gekrümmt, wenn 
eine gekruͤmmte Linie mit ihrer Spitze ſich einer anderen 
nähert. Bernh. Nach einigen iſt inceurvatus der 
zweyte Grad von Beugung an dem Stengel, und gegen 
den Stengel zu. Nach Hayne iſt Jnouroatum Fo- 
Iiu m, einwaͤrts gekruͤmmt ein Blatt, das nach oben 
gekruͤmmt iſt, wie an MESEMBRYANTHEMUM Jung- 
tum, Irıs arenaria, LycOrODTUM lacatum. Ein 
Surculus incuroalus iſt ſynonym mit inflexus 
und ebenſo Pedunculus an den Mooſen. Jncur- 
vatum Semen iſt an Car EN DULA officinalis. 

Incurvus, einwärts gekrümmt, wohl 
nicht zu unterſcheiden von incurvatus, obſchon 
es beſonders gebraucht wird. Es bedeutet auf- und 
einwaͤrts gekruͤmmt; in dieſem Sinne iſt ein Acu- 
Teusincurpus an Acacia cafra; eine Änthe- 
ra incurva; incurvus Cal y æ, deſſen Röhre nach 
einwaͤrts gekruͤmmt iſt; incurva Capsula; incur- 
vous Caulis, incurvus Culmus an CAnxEkx are- 
naria, wenn mehrere Stengel mit ihrer Spitze fich 
naͤhern; incurva Fila men an Arrora Bel lu- 
donna, incurvum Folium, ein aufrechtes Blatt, 
das mit ſeiner Spitze gegen den Stengel zu aufwaͤrts 
gebogen iſt, ſynonym mit in fle aum; incurvi 
Nami, wie incurvum Folium, an HrNU lon- 
girostrum; incurvum Petalum gegen den Griffel 
hingebogen an Ax LOA; Jneurva Sela, einge 
krümmt, die Spitze gegen die Baſis gesogen, wie 
an Funarıa hygromelrica. Bey Decandolle iſt 
es ſynonym mit inflexus, introcureus und 
introflexus. 

IN DbRHIsC ENS, nicht pr ringend. 

IN DEN TATrUs, ung ezaͤhnt. 


— 
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IN DIcANSG MAcU LA iſt bey Rector Sprengel ein 
farbiger Flecken oder mehrere derſelben auf verſchiede— 


nen Blumen, welche das in der Blume ausſchwitzende 


Honig anzeigen. Saftmahl. 

IN DICUM CtIMa, in diſches Klima, das 
Klima aller Laͤnder zwiſchen den Wendekreiſen, wo im 
Winter Regenzeit iſt. Pflanzen dieſer Laͤnder reifen 
nicht ein Mahl im aͤgyptiſchen Klima ihre Samen, 
und vertragen bey uns auch im Sommer das Freye nicht. 

JN DIFFERENTTsMUS, die erſten XIII. Claſſen bey 
Linné, wo man auf die Laͤnge der Staubgefaͤße nicht 
Ruͤckſicht nimmt. 

IND IGEx us, einbeimiſch, wildwachſend, was 
in irgend einem Lande waͤchst, ohne daß es beſonders 
gebaut wurde. Im Gegenſatze von exoticus. 
INDIGO, Thomps., ein Principium immedia- 
tum II. Claſſe in den Pflanzen. 

IN DIcorficus, indigblau. 

IN DISTINcTI NRERVT, Rippen, die entweder nicht 
deutlich zu ſehen, oder ohne Ordnung gelagert ſind. 

IN PDIVIisuu, ungetheilt, iſt zwar nothwendig 
ſynonym mit intege „ ganz, oder mit simplex 
in der zweyten Bedeutung deſſelben; wird aber indeſſen 
doch zuweilen noch gebraucht, vorzüglich im Gegen: 
ſatze von fissum. So hat man einen Arillus 
indioisus, Caulis indiboisus, ein Stengel ohne 
Aeſte; Folium indivisum, ein Blatt ohne Ein— 
ſchnitte; ein La bi um indivisum an Ocymum x, 

Inpoumentum, Ueberzug, iſt die Oberhaut 
und das Samenoberhaͤutchen nebſt den Theilen, welche 
an ihm feſtſitzen. Bernhardi. 

Inpuasscens s Tibia, erbärtende After⸗ 
blaͤrter, die oͤfters in Stacheln uͤbergehen, wie an 
einigen ſtrauchartigen As rRAGAuus. 

IxpusiArus, verſchleyert, mit einem Schleyer— 
chen (indusium) verſehen, wie der Sorus indusia- 
tus an ADIANTUM reniforme und pedalurn, 
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Ispusıum iſt bey Sprengel, Linn. phil. bot. 
der Kelch der Karrnkraͤuter, der die Samenhäufchen 
bedeckt; eine zarte Haut, die die Samenhaͤufchen 
deckt, und bey der Reife der Samen-Kapſeln zerreißt. 
Willdenow nennt es die Decke, Hayne das Schleyer⸗ 
chen. Bey Bernhardi find es die Perigonia, 
Epigonia und Hypogonia Filicum. 

Inpvviae (Jnduvie florales Correa, ) das 
Kleidchen, jene Theile der Blume, die nach dem 
Verbluͤhen noch übrig, und an der Frucht ſtehen. 
Man nennt eine ſolche Frucht induviatus. 

Inerme, unbe wehrt, waffenlos, ohne 
Granne, Stachel oder Dorn; meiſtens nur im Gegen- 
ſatze von anderen bewehrten Arten, die zu eben der 
Gattung gehoͤren, von welcher man ſagt, daß ein ge 
wiſſer Theil inermis ſey. So hat man einen Ca u dex 
inermis an PorLyrovıum arboreum ; einen Caulis 
inermis an Rosa alpina, einen Cormus inermis 
an Puoznıx dactilifera; einen Stipes inermis an 
Coryrra rolundifolia Jnerme-Spinosum 
heißt ſoviel, als daß die Stacheln oder Spitzen 
weich ſind. t 

JNFANTIAE STATUS, Periode der Kindheit, die erfte 
Periode des Wachsthumes des Fruchtknotens. 

JNFERMENTESCIBILE SACCHARUM, ſ. Saccharum. 

Inrerus, ein Organ, das unter einem anderen 
befindlich iſt. Man bedient ſich dieſes Wortes insbe; 
ſondere bey dem Kelche, wenn derſelbe ſich unter 
dem Fruchtknoten befindet, der Fruchtknoten alſo 
auf dem Kelche iſt, denn Cal y inferus und Ger- 
men superum ſind nothwendige Synonymen; in 
dieſem Falle iſt ſowohl der Kelch als der Fruchtknoten 
frey wie an der Erdbeere, Himbeere; ebenfo bey 
dem Fruchtknoten; dieſer iſt ein Ce y men inferum 
oder unter dem VXelche, wenn der Kelch auf dem; 

ſelben, alſo ein Cal ya superus iſt, und in dieſem 
Falle iſt Kelch und Fruchtknoten mit einander verwach—⸗ 
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fen. Inferum Germen iſt nach Buͤlliard eigentlich 
dasjenige, das mit der Roͤhre des Kelches in einen 
und denſelben Körper verwachſen iſt, M daß es alle 
andere Theile der Blume an ſeiner Spitze traͤgt. Es 
iſt alſo nicht ſynonym von Calyx sup erus bey Buͤl⸗ 
liard. Hier geht nach Tournefort's Ausdruck der 
Kelch in die Frucht über. Eben dieß gilt von infera 
Drupa; fie iſt ſelten mit einer Nath verſehen, aber 
meiſtens gekroͤnt, oder genabelt. Durchaus ſynonym 
find Cal yæ inferus, und Flos inferus. Inferius 
Labium, die Unterlippe, der untere Theil des Saw; 
mes einer rachenfoͤrmigen oder maskierten Blume. 
Infera oder inferior pagina foliü, die untere 
Flache eines Blattes. Infera Radicula, wenn das 
Wuͤrzelchen im Keime zu unterſt im Samen liegt, oder 
von der Spitze deſſelben ſich abwaͤrts beugt. Inferum 
Receptaculum, das unter der Blume befindlich iſt. 

IN FERUS; ſ. Ahypogynus, hypocarpius. 

IJnrınmus Cauris, ſ. Debilis. 

IxELArus, aufgeblaſen, wenn zwiſchen der 
inneren Wand eines Koͤrpers und dem darin befindli⸗ 
chen Körper ein leerer Raum vorhanden if. Bernh. 
was hohl wie eine Blaſe iſt, nicht ausgefuͤllt iſt. In 
flatus Cal yæ ift an Cucvsauus behen; inflata 
Capsula an Corcnıcum aulumnale; inflata Oo- 
rolla an CarceEorarıa pinnata; Jnflatus Fol. 
liculus an AscLEPIAS; inflatum Labium in- 
ferius an CyrrırEvıum; inflatum Legumen 


an CystıcArnos, CoLutEa ; /nflata Loculamen- 


ta, die zwiſchen fich und ihren Samen leere abſtehende 
Zwiſchenraͤume laſſen. Inflatus Petiolus, der in 
der Mitte dicker und hohl iſt, an Tara natans. In— 
Siata Silicula, wenn die beyden Klappen ſehr 
aufgetrieben find, wie an Myacnum salıivum, ALys- 
sum ufriculatum. Jnflatus Thallus, wenn ein 
hautartiges Laub innerhalb hohl iſt, wie an Parmenıa 
physodes. S. a. Ampullaceus,cavus,yen- 
iricosus,vesiculosus, 
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IxFLExus, eingebogen, iſt bey Bernhardi 
etwas, wenn ein Theil der Flaͤche nach der Oberſeite 
unter einem Bogen umgeſchlagen iſt. Bey Linns iſt 
in fle cum ſynonym mit incurvum; inflexum 
Folium, ein Blatt, das ſich mit einer Spitze nach 
aufwaͤrts kruͤmmt, wie an Alo milreformis, Ca- 
caLıa ficoides., Jnflexa Petala, ein- und auf 
waͤrts gebogene Blumenblaͤtter find an PımrineLıa. 
Squame Calycis.inflex« find an Arcrıum, In- 
Nexus Pedunculus an den Mooſen iſt derjenige, 
der entweder nur an der Spitze hackenfoͤrmig, oder 


der ganzen Laͤnge nach in einen Bogen gekruͤmmt iſt. 


INFLOREScENTIA bezeichnet ein Mahl nach Linné 
den Bluͤthenſtand, d. h. die Weiſe, wie die Blumen 
mittelſt des Blumenſtieles mit der Pflanze verbunden 
ſind; nach Decandolle die Geſammtheit und die Lage 
der Organe, die zur Bluͤthe gehoͤren; dann auch die 
Operationen, die das Bluͤhen vorbereiten oder bewir— 
ken. Bey Bernhardi if Jnflorescenlia das 
Verhaͤltniß der Bluͤthen zu den Bluͤthenſtielen und dem 
Bluͤthenboden. Linné rechnete zur Inflorescenz nur 
den Verticillus und Corymbus, die Spica und Pa- 
nicula , und die Flores axillares. Hayne hat noch: 
das Capitulum , den Glomerulus, den Fasciculus; 
die Spicula, den Racemus, die Umbella und ma, 
das Flabellum, den Thyrsus, Anthurus und Spa- 


— 


dix, das Amentum, und den Sorus. Letzterer iſt 


nach Willdenow, nebſt Spica, Racemus, und Pa- 
nicula, die ganze Inflorescenz der Kryptogamen. 
INTOLIArus, ſ. Aphyllus. 
INF RA, unter irgend etwas, ſ. Hypo. 
IN FRAcrus, was plößlich feine Richtung abbricht, 
und eine andere annimmt. JN Fractus, eingeknickt 


iſt bey Hayne jener Halm, der an ſeinem unteren Theile ; 


kniefoͤrmig gebogen iſt, wie an RorrsöLLıa incurva- 
ta, Bey Willdenow iſt es ſynonym mit Zen ic u- 
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Tatus. Zuweilen heißt es auch ſtark und ploͤtzlich zus 
ruͤckgebogen, wie die Blumenſtiele an SıLene infracta. 

IJINFUNDIBULIFORMIS, trichter foͤrmig, iſt 
bey Linné eine Blumenkrone, an welcher ein (umge— 
kehrter) Kegel auf einer Röhre ſteht, wie an Pu luo— 
NARIA. Ein Kelch von derſelben Bildung iſt ein Ca— 
Iya infundibuliformis, wie an Aravreıa, — Will; 
denow will, daß der Rand ſich ziemlich flach aus; 
breite, was aber bey einem aufgeſetzten Kegel nicht 
ſeyn darf. Ein Nectarium infundibuliforme , 
aber verkehrt, iſt an AcurLE OTA. Infundibulifor- 
mis Pileus an MEnurrus Cantharellus iſt eben fo 
gebaut; die meiſten Schwaͤmme aber bekommen im 
Alter einen trichterfoͤrmig vertieften Hut. Ein infundi- 
buliforme Stigma ift an einigen Veilchen, wie an 
VIOLA tricolor. 

IN daRArus, unangenehm ſchmeckend. 

IN NOVANDO-DIVISUS, ſ. Prolifer. 

INNOVANS CAULIS, nern iſt bey Wil 
denow ein Moosſtengel, der ſehr einfach iſt, an dem 
man aber die Jahrestriebe unterſcheiden kann, wie an 
Poryrrıicuum f. Prolifer. 

IN NOVATTONESH‚, die neuen Triebe bey den Moog; 
ſtengeln, wenn ſie ausgezeichnet gebildet ſind, wie an 
Poryrrichum undulatum. S. Prolific atio 
und Turio. | | 

Jnonporus, was keinen Geruch hat. (N 

'.JNORDINATUS Sorus, wenn die Früchte, woraus 
das Haͤufchen beſteht, ohne Ordnung zuſammengehaͤuft 
find, wie bey den meiſten Farrnkraͤutern, AblAxruu. 

JnoscuLATIo, ſ. Ins er tio. 

IN rATLTaBILESs Porı, die Loͤcher unſchein— 
bar, ſo klein, daß man ſie mit ee Auge kaum 
bemerken kann. 

Inserrio, Einfügung, die bestimmte Lage 
irgend eines Theiles, den man ſich in einen anderen 
eingefuͤgt denkt. Dieſe Idee iſt aber nicht die richtige; 
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man ſollte vielmehr das Organ, was man an einem 
anderen Organe ſich eingefuͤgt denkt, aus demſelben 
hervortretend ſich vorſtellen, und vielmehr, wie Cor— 
rea de Serra rieth, ſtatt Insertio, Eæertio, Ent- 
ſpringen, Hervortreten, und exsertus ſtatt inser- 
tus, eingefügt, fich denken. Decandolle. — Ins er- 
tio, Pfropfen, jene Handlung, durch welche die 
Knospe oder das Reis eines Baumes in Beruͤhrung 
mit dem Baſte eines anderen Baumes verſetzt wird, 
mit welchem dieſelbe verwaͤchst und ſich entwickelt. 
Die Knospe nennt man das Auge; das Reis das 
Dfropfreis, (im Franzoͤſiſchen beyde Greffe), den 
Baum, auf welchen man pfropft, den Wildling 
(Sujet). J[nsertio, Pfropfung, Kinfuͤgung, 
jener Act, durch welchen man trachtet eine auf ein 
anderes Individuum verſetzte Knospe leben und ſich 
mit demſelben verbinden zu machen. 

INSERTIONES MEDULLARES, ſ. Radi i Medul- 
Tores. 

Insentus, eingefügt. Man betrachtet hier 
vorzüglich den Ort, wo etwas eingefuͤgt iſt; ob z. B. 
die Stamina calyci inserta find, perigyna, 
wie an den Pflaumen, oder Co roll & inserta , wie 
an Prımura (petalostemones) oder Stylo 
inserla (gyn an dra, epigyna, stylostemo- 
nes, stisgmalto-stemones), oder recepta- 
culo inserla (thalamostemones) hypogy- 
na, oder auf Nebenblumenblaͤttern (parapetalo- 
ste mones). Caly ei inserta petala ſind an Acrı- 
bIO NTA, Lyrurum. Nur beym Blattſtiele ſieht man 
auf die Art der Einfuͤgung, und insertus Petiolus 
iſt bey einigen ein Blattſtiel, der unten verdickt, und 
durch ein Gelenk ſo in die Rinde eingefuͤgt iſt, daß 
er, wenn er abfaͤllt, eine Narbe zuruͤcklaͤßt, wie an 
Darune Mezereum und an mehreren Kupborbien; 
bey anderen ein Blattſtiel, der ſenkrecht am Aſte oder 
Stamme ſitzt, oder ſo mit beyden verbunden iſt, daß 
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ſeine Grundfläche keinen größeren Raum einnimmt, als 
feine Dicke betraͤgt, vorzüglich im Gegenſatze von ad- 
natus und decurrens. 

Insınens, au fſitz end, was ohne deutlichen 
Stiel auf irgend einem anderen Theile aufſitzt; z. B. 
Calyx germini insidens an Asa RUM, Flos folio 
insidens , an HELLEBO RUS hyemalis; Stamina tuo 
insidentia an DopECATHEON. 

IJnsırınpus, faftig, aber ohne Geſchmack, fa d. 

INSITITIA GENICcULA, eingepfropfte Abs 
ſaͤtze oder vielmehr Glieder, an den Conferven, wenn 
jedes obere Glied in dem unteren zu ſtecken ſcheint, wie 
an CoN FER VA alra. 

IxsrrrulArvs, ſ. Eæstipuldalus. | 

INTRUcrus, mit irgend einem Theile verſehen. 

INTEGER, ganz, was gar nicht getheilt iſt. 
So hat man einen Arillus integer, ohne alle Riſſe 
und Einſchnitte, ſynonym mit nc visusz; eine 
Calyptra integra, die die Spitze der Buͤchſe 
vollkommen ringsumher bedeckt, wie an GrIMmMmIA 
eætinctorid; eine integra Bractea, ganz wie in- 
tegrum Fol iu m; einen Cal y æ integer, einblaͤt⸗ 
trig, und ohne alle Zaͤhne und Einſchnitte, wie an 
GEN IPA, HuuuLus; einen Caulis integer, der 
bey Willdenow und Hayne aͤſtig iſt, bey dem man 
aber den Hauptſtamm leicht bis an die Spitze verfol— 
gen kann, wie an SoLıpaco virgaurea, Pix us syl- 
vestris.. Bey Koͤhling und Borkhauſen derjenige, 
an welchem ſehr wenige Aeſte dicht beyſammen ſtehen. 
Bey Linné phil. bot. iſt Caulis integer jener eins 
fache Stengel, der beynahe vollkommen einfach, sum: 
plieissimus‘, iſt, und kaum einen Aſt hat, wie an 
GNAPHALIUM syleaticum. Dieß iſt Hayne's Ca u- 
lis simplex. jnteger Elater an den Kapſeln 
einiger Lebermooſe. Inlegrum Folium iſt bey Linné 
ein ungetheiltes Blatt (indivisum) ohne alle Bucht, 
ſelbſt im Gegenſatze von nierenfoͤrmig und herzfoͤrmig, 
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pfeilfoͤrmig u. dgl.; bey Willdenow, was keine Ein⸗ 
ſchnitte hat; bey Hayne wenn das Blatt keine bis in 
das Mittelfeld reichende Spalten, Ausſchnitte oder 
Buchten hat; z. B. Porulus nigra. Ein Labium 
integrum iſt nach Linné an DrerTALISs purpurea 
die Oberlippe; Lamelle integrœ find ſynonym 
mit eguales; Ligula integra, die keine Ein⸗ 
ſchnitte hat, wie an Pol Erivialis, Limbus co- 
rolle integer fcheint ſynonym mit inte gerrimus 
zu ſeyn, fo wie Petalum intesrum es oͤfters iſt. 
Ein ganzes Federchen, Pappus integer, ift bey 
einigen dasjenige, das den ganzen Scheitel des Sa— 
mens umgibt, bey Willdenow dasjenige kelchartige 
Federchen, das am Rande nicht eingeſchnitten iſt, wie 
an Pyrerurum parthenifolium. Radix integra 
die nie in ihrem Inneren hohl wird; im Gegenſatze 
von cava und loculosa. Integer Stylus, 


ſynonym mit simplex. Nach Gärtnern darf er 


aber noch oben einige leichte Einſchnitte haben. In 
tegra vagina, ganze Scheide iſt diejenige, welche 
eine vollkommene Roͤhre bildet. Ein ganzer Quirl 
integer Verticillus iſt derjenige, der den Stengel 


ringsumher umgibt, wie an Lurmus Zuteus, CLI 


NOroprum »vulgare. Eine integra Volva, ganze 
Wulſt, iſt diejenige, die bey der Entwickelung des 
Schwammes nicht zerreißt, wie an AsARTcUS sepa- 
ralus. Bey Decandolle iſt inte ger, was am 
Rande durchaus nicht eingeſchnitten oder getheilt iſt, 
alſo ſynonym mit integerri mus. 

INTEC ERRHIMUs, vollkommen ganzran— 


dig. Ein integerrimus Calyx ift bey Linné ders. 


jenige, der weder geſaͤgt, noch wimperig if. Folium 
integerrimum iſt bey eben demſelben ein Blatt, deſſen 


äußerer Rand ohne allen Zahn und ohne alle Kerbe 


iſt, im Gegenſatze von geſaͤgt, gekerbt und gezäbnt, 
wie an Licustrum, Syrınca. Ein Petalum in- 
tegerrimum iſt an Rur graveolens. 
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IxTECUMENTA, Hüllen, Decken, Haute, 
in verſchiedener Bedeutung und Beziehung. Jun te gu- 
men ta floralia ſ. Tegumenta. IJntegu- 
menta floris ſ. Anthodium ęhrh. Jute gu- 
mentum genitalium externum ſ. Peri an- 
t hiu m. n Nectaris, Saft 
decke, alles dasjenige, wodurch der in dem Nectarium _ 
enthaltene Honigfaft vor dem Regen geſchuͤtzt wird; 
die Natur hat eine unendliche Menge von Vorrichtun— 
gen in dieſer Abſicht an den Blumen angebracht. In- 
tegumenta find bey Bernhardi ausſchließlich Sa; 
menhaͤute, zu welchen er die Samenſchale, Testa, 
das Fellchen, Pellicula, und den Umſchlag, 
Arillus, rechnet. Inte gumenta Seminis ac- 
cessoria find bey Gaͤrtner'n Arillus und Epi- 
dermis oder Culicula. Jntegumenta Seminis 
propria Gaͤrtn., die Haute, welche den Samen; 
kern (Nucleus) ſelbſt umfleiden, und nur beym Kei— 
men ſich von ihm trennen, wann ſie von den auf— 
ſchwellenden Kotyledonen zerſprengt werden. Hierher 
rechnet Gärtner die äußere Samenbaut, Testa, 
und die innere, ſ. interna Membrana, und 
Perispermium. JIntegumen lum Seminis 
iſt bey Medicus jede Bekleidung des Samens außer 
der Testa. Er rechnet hierher alle Arten des Linnéi'⸗ 
fben Pericarpium; die Nebenbekleidungen des 
Samens; die falſchen Pericarpien, und feine inlegu- 
menta seminis adnala: 

INTER, ıntra, 3 wiſchen, in Verbindung mit 
irgend einem Worte, bezeichnet, daß dasjenige, wovon 
die Rede iſt, ſich zwiſchen demjenigen befindet, womit 
das Wort intra in Verbindung ſteht; z. B. in tra- 

Folidc eus, zwiſchen, innerhalb der Blätter. 
5 Intercerrus, unter bunden, wenn ſich ein 
Koͤrper in der Mitte ploͤtzlich verduͤnnt, Bernhardi. 
Wenn eine Hoͤhlung durch Scheidewaͤnde oder Daͤmme, 
die Verengerungen bilden, deutlich von außen zu ſehen 
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find, und bey der Reife ſich ablöfen , unterbrochen und 
in Faͤcher getheilt wird, wie Legumen is tu mis 
inlercepltum an CogoNIILA, Hırrocreeis. 
INTERCRESCENS , ab- und zunehmend, wenn 
- Blatter oder Aeſte bald größer bald kleiner werden. 
INTERFOLIACEI FLO RES, find nach Linné die- 
jenigen, die zwiſchen gegenuͤberſtehenden Blaͤttern wech? 
ſelweiſe geſtellt find, wie an den AscLRPIAD EIS. 8 
JNTERGERINA GENICULA, Abfäge mit Schei⸗ 
dewaͤnden an Conferven, wenn eine feine Querwand 
die Roͤhre bey jedem Abſatze verſchließt, ſo daß eben 
fo viele Faͤcher als Glieder entſtehen, wie an Fucvs 
filum, Cox rERVA scruposa. Synonym mit Geni- 
eula dissepimentosa. 


JNTERIOR, was dem Mittelpunkte einer Sache 
naher ſteht. Interior Cal y an ArnAEA ; Interior 
Tunica Gaͤrtn. ſ. Endopleura. Interior 
Valvula diejenige Spelze des Kelches oder der 
Blumenkrone, die nach der Spindel der Aehre oder 
des Aehrchens hin ſieht. 

JNTERIUS DEHISCENS, was nach innen aufſpringt; 

3. B. in terius N Capsula;interius 
3 In dusium, eine Decke, die nach der 
Mittelrippe hin aufſpringt, wie an Anıanrum. | 

JNTERMEDIUS, was zwiſchen zwey Theilen einen 
Pflanze dem Stande oder der Form nach in der 
Mitte iſt. Intermedius Cl y æ, oder intermedium 
Perigonium Hedwig der innere Kelch an einem 
doppelten Kelche. Intermedius Oude æ, der mitt; 
lere Stock, derjenige Theil eines Gewaͤchſes, welcher 
weder aufwaͤrtsſteigenden noch zum abwaͤrtsſteigenden 
Stocke gehört, wie an Brassıca oleracea gongylo- 
des, CycLAuEN europeum. Intermedium Ger- 
men, wenn der Fruchtknoten zwiſchen zwey Kelchen, 
wie an LIV NA EA, oder zwiſchen Kelch und Blumen; 
krone, wie bey Anvoxa ſich befindet. Man zähle fie 
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ſehr oft zu dem unteren, ger men in ferum. 
Intermedie plant« bey Bernhardi find Baſtarde. 
Semina intermedia lanceolata an CALENDULA 
 offieinalis. 

INTERN ODTATUSs, gegliedert, bey Bernhardi, 
wenn ein Koͤrper aus lauter gleichen oder doch ſehr 
ähnlichen Theilen ſeiner Laͤnge nach zuſammengeſetzt 
iſt. Bernh. 

JNTERNODIUM, 3 wiſchenknotenſtuͤck, iſt 
das Mittelſtuͤck zwiſchen zwey Knoten, oder zwiſchen 
zwey Paaren von Blaͤttern, oder zwiſchen zwey Quirlen. 

IxTEEKNUS, das Innere, was der Achſe oder dem 

Mittelpunete naͤher liegt, was ſich innerhalb eines 
anderen Theiles befindet. So iſt z. B. Jniernum 
Albumen dasjenige, welches vom Embryo umgeben, 
und von dieſem entweder ganz verborgen, oder wie von 
einem Ringe umſchloſſen wird, ſo daß, wenn man die 
Samenhaut abzieht, man den bloßen unbedeckten Em— 
bryo ſieht. Inlernus Funiculus, derjenige Theil 
der Nabelſchnur, welcher von der Samenſchale bis 
zum Fellchen geht. Hilum internum ſ. Hilum. 
Interna membrana seminis iſt bey Gaͤrtner'n 
jene Haut, die den Kern zunaͤchſt und ſehr genau um— 
kleidet, von der Testa gern los geht, und meiſtens 
haͤutig, ſelten ſchwammig iſt. Sie hat keine Oeffnung 
ſondern bildet einen vollkommen geſchloſſenen Sack, 
durch deſſen aͤußere Flaͤche die Nabelſchnur und die 
Nahrungsgefaͤße laufen, welche ſich auf eine unmerk— 
liche Weiſe in ihrer inneren Hoͤhlung oͤffnen. An ihr 
iſt der Hagel, Chalaza. Sie fehlt öfters, ſcheint 
aber noch oͤfters bloß zu fehlen. 
INTERNUM PERIANTHIUM Wachendorf ſ. Co- 
rolla, Blumenkrone. 
INTERN UNM PErRIGYNANDUM, Necker ſ. Coro l 
Za, Blumenkrone. 
INTERNUM PERIGONIUM, Hedwig ſ. Corolla, 
Blumenkrone. 
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INTERNAR PSEUDOPARASITICAE f. Parasiti ce. 

JNTERNAE SECUNDINAE. Hierher gehört das Eyweiß 
(Albumen Gaͤrtn. Perispermum Juſſ.) und 
der Dotter (Vitellus Gaͤrtn.). 

Internus Umsrmicus seminis, der innere Nabel 
des Samens, jener Punct, wo die Nabelſchnur mit 
ihren Gefaͤßen in die eigene Haut des Kernes ein- 
dringt. Er liegt meiſtens unter dem Aeußeren; zu⸗ 
weilen endet ſich aber die Nabelſchnur, nachdem ſie 
durch die aͤußere Schale des Samens gedrungen iſt, 
zan der entgegengeſetzten Seite, und bildet daſelbſt 
einen gefarbten runden Fleck, oder eine kleine Erhaben- 
heit, Chalaza bey Gaͤrtner'n genannt. ö 

Interrosırus, was zwiſchen aͤhnlichen Theilen un⸗ 
aͤhnliches hingeſtellt iſt. 

JNTERRUPTE PINNATUM, unterbrochen gefiedert | 
iſt ein gefiedertes Blatt, zwiſchen deſſen Blaͤttchen ab- 
wechſelnd ſich kleinere befinden, wie an Srırara Fili- 
pendula, AcIMONIA. 

Interruptus, unterbrochen, was abwechſelnd 
nahe und weit von einander abſteht, Bernh., oder 
was mit Theilen beſetzt iſt, die ſo geſtellt ſind; ſo iſt 
z. B. dasjenige interruptum Amentum, welches 
mehrere Blumen oder ſchuppenloſe Zwiſchenraͤume hat, 
wie Quercus pedunculata. Ein Anthurus inter- i 
ruptus, unterbrochener Schweif, der mehrere blu 
menloſe Zwiſchenraͤume hat, wie an Amarantaus livi- 
dus. Interruptum folium nennt Bull. ein Blatt, 
deſſen Fläche fo, wie an dem Folium continuum, 
eine Ausbreitung der Mittelrippe nach beyden Seiten 
hin iſt, die aber, beſonders gegen die Baſis hin, 
durch Einſchnitte an den Seiten, welche bis zur Mitz 
telrippe dringen, unterbrochen wird. Dieſe Einſchnitte 
ſind immer kleiner als das Ende der Blattflaͤche, und 
fließen an ihren Raͤndern immer mit dem Rande der 
Blattflaͤche zuſammen. Interruptæ Lamelle find 
ſynonym mit inequales. Interrupti Sori ſind 
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linienfoͤrmige Haͤufchen, die gerade fortlaufen, in 
ihrem Laufe aber oͤfters unterbrochen werden, abſetzen, 
wie an WOoOUwaRDIA. Eine interrupla Spica iſt 
diejenige, an welcher zwiſchen den Blumen ſich leere 
Raͤume zeigen, fo daß die Spindel dadurch nackt er— 
ſcheint. Die Blumen dürfen aber denn nicht in Quir— 
len ſtehen. Eine Spica interrupt kann auch durch 
zwiſchen den Blumen ſtehende Blaͤtter unterbrochen 
werden, wie an MEN THA sylvestris. 

INTERSTINCTUS , durch irgend eine Scheidewand oder 
Verengerung getrennt oder abgeſetzt. Interstinctum 
seplis transversis ſ. Loculosus. Inter- 
stincla vasa Bilderdyck ſ. monili for mid 
vosa Bernh. 

INTERSTITIALES ZoN AER, Zwiſchenringe, dunkle 
ringfoͤrmige Abſaͤtze an den Faden der Conferven, die 

von den Samenringen (Annulis Sporangiorum) 
gebildet werden. Man ſieht fie an Conrerva murulis. 

INTERSTITIUuun, Swiſchenraum, der Raum 
zwiſchen zwey auf einem dritten ſtehenden Koͤrpern. 
Interstilia foliorum, der Raum zwiſchen zwey 
Blaͤttern. a 

INTERTEXTUS, verſtrickt, wenn mehrere Linien 
in verſchiedenen Richtungen in einander greifen, wie z. B. 
die Stacheln an der Huͤlſe von Menıcaco interlexta. 

JNTERVALVIA  DISSEPIMENTA , zwiſchen den Klappen 
ſtehende Scheidewaͤnde, wenn ſie an dem zwiſchen der 
Naht der Klappe befindlichen gemeinſchaftlichen Sa— 
menboden eingefügt find, wie an BIGNONIA, GrAucium, 
und an allen wahren Schoten, wo das Septum dann 
nackt daſteht, wenn die Klappen abfalleu. 

INTESTINAE PARASITICAR f, Parasitice. 

Intorsıo PLantarum , bey Linné die Windung 
oder Drehung einer Pflanze oder ihrer Theile nach 
einer gewiſſen Seite ſ. dextrorsum und sini 
strorsum. ſntorsio hygromelrica, ſ. hy gro- 
melrica, 
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Nronrus, einwaͤrtsgedreht, wenn eine 
gewundene Linie mit ihrer erſten Windung in Bezug | 
auf eine andere nach innen fieht. Bernh. | 

Jntra, innerhalb etwas. 

INTRATOTTAcRUSs PEDUSCULUS , zwiſchen den Blaͤttern 
in der Mitte am Stengel ſitzend, wie an Soranum 
nigrum. Jntrafoliacee Stipule, die über dem 
Blattſtiele ſtehen, wie an Mosus, an Merrarrnus 
major. Bey mehreren iſt es ſynonym mit ag us. 

InTRarıus, ſagt man von jenem Embryo, der ſich 
innerhalb des Perisperma (oder Endosperma Rich.) 
befindet. 

Intricatus Surcvrus, verwebt, deſſen zahl⸗ 
reiche Aeſte fortkriechen, und dicht in einander wach— 
fen, fo daß fie einen Raſen bilden, wie an Hyrsum 
intricatum. 

INTROFLEXAE VALVAE f, Dissepimenta val- 
baia. | | 

JNTRORSUM DEHISCENS, nach innen zu ſich oͤffnend, 
von Fruchtbehaͤltern. | 

JNTRORSUM_ VERSUS, einwaͤrts, was mit der Spitze 
der Laͤnge eines anderen Theiles zugekehrt iſt. Bernh. 
Was gegen die Achſe eines nach dem Mittelpunct eines 
Koͤrpers hingeſtellten Theiles gekehrt iſt. 

Introrsus, nach einwaͤrts gerichtet, 
von Staubbeuteln, wenn fie gegen den Staubweg hin— 
gekehrt ſind. Decandolle. N 

Istus-Susceerio, Aufnabme in das Innere, 
jener Act, durch welchen diejenigen Materien, die 
aſſimiliert werden ſollen, in das Innere des Koͤrpers 
gelangen, um dort abſorbiert zu werden. 

IxuLIxA, Thompſ. ein Prineipium immediatum 
II. Claſſe in den Pflanzen. 

Inuspara , Derter, welche im Winter uͤberſchwemmt, 
im Sommer trocken ſind, und nur vom Regen wieder 
Waſſer erhalten. Pfützen. 
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IN uND ATA, Pflanzen, die bald vom Waſſer bedeckt, 
bald wieder trocken da ſtehen, im Gegenſatze von 
submersum und natans, z. B. Sıson inundatum. 

Inversus, geſtürzt, was mit feiner Baſis gen 
Himmel, mit der Spitze gegen die Erde gekehrt iſt. 
Man gebraucht es beynahe nur von Samen, und vom 
Ringe der Pilze, der inversus iſt, wenn er oben 
angewachſen, und unten frey iſt, ſo daß er wie eine 
Glocke herabhaͤngt, wie an Acarıcus Mappa. Jnver- 
sa Se mina, wenn der Nabel oben, die Spitze unten 
iſt, wie an Lonıckra, an den UunELLEERIS. Sie 
ſind zwar haͤngend, aber nicht jeder haͤngende oder mit 
ſeinem obern Ende angeheftete Samen iſt deßwegen 
auch umgekehrt, wie man an den Samen des Ruscus 
ſieht. Bey Scopoli iſt es ſynonym mit res up 
natus. 

JNVERTENTIA FoLtA, wenn gefiederte Blaͤtter ihren 
gemeinſchaftlichen Blattſtiel waͤhrend der Nacht (im 
Schlafe) aufrichten, die Blaͤttchen aber ſich ſo nach 
abwaͤrts neigen, daß ſie ſich dabey umkehren, d. h. 
daß, obſchon ſie herabhaͤngen, ſie ſich doch mit ihrer 
oberen Flaͤche einander berühren, z. B. die Caßien. 

INvius, un wegſam, undurchgangbar, wo 
an einer Hoͤhlung der Schlund, die Oeffnung faſt 
verwachſen iſt; bey Bernhardi, wo der Schlund 
enger iſt als die Höhle. 


Isvorverızum, Hüllchen, wird ſehr oft ſtatt 
Incolucrum partiale und Jneolucrum propri- 
um gebraucht. Decandolle insbeſondere nennt Jn- 
volucellum diejenige Reihe von Deckblaͤttchen, 
die, wenn mehrere vorhanden ſind, der Blume am 
nächften ſtehen, und ſelbſt wieder von einer allgemeinen 
Huͤlle umgeben ſind; die allgemeine und beſondere 
Huͤlle der Doldengewaͤchſe nennt Decandolle Co lla- 
rium, Collerette. Auch die Perigonia an dem 
Schachtelhalme nennt man invollucella, fo wie 


304 ; Ixvor. | 
die Deckblaͤttchen an einigen Graͤſern, z. B. an Paul- 


cum viride und an Cysosurvs. ; | 

JSVOLUCRATUS, eingebüllt, umhüllt, was 
mit einem Huͤllchen oder mit einer Huͤlle verſehen iſt. 
So haben wir einen involucratu Calyx an Cen- 
raugEA Benedicta ; ein Cap itulum involucratum, 
wenn es an der Bafig mit Blaͤttern umgeben iſt, die 
von den übrigen Blaͤttern der Pflanze auffallend ver— 
ſchieden und den Huͤllenblaͤttchen aͤhnlich ſind, wie an 
STATICE Armerid (Armerıa culgaris); einen moolu- 
cratus Fruetus, wenn der Fruchtknoten von Thei- 
len, die außer der Blumenkrone oder dem Kelche 
liegen, ſo umgeben iſt, daß er dadurch entweder ganz, 
oder zum Theile verborgen iſt; wie an Cvenxssus, 
Jux Rus; eine involuerata Nux, wenn fie von dem 
Kelche oder von der Blumenkrone oder von dem Nek— 
tarium oder von der Huͤlle oder Schuppe eingeſchloſſen 
iſt, wie an der Kaſtanie, Buche, Kiche, an dem 
Taxbaume. Einen involucratu Pe dunculus, 
wenn er mit einer Art von Deckblaͤttern umgeben iſt, 
wie an den Pulſatillen; einen meolucralus Verti- 
cillus in eben dem Sinne wie Capitulum in- 
volucratum, an CN O ODM vulgare. 

Ivvorverum, Hülle, rechnete Linné phil. bot. 
ein Mahl unter die Fulcra, ein ander Mahl unter 
die Kelche, und definiert es als: „ diejenigen Blaͤt⸗ 
ter, die an der Baſis einer Dolde ſtehen. Die 
Blaͤtter, die an der Baſis der großen (der allge— 
meinen) Dolde ſtehen, und dieſe umgeben, nannte 
er Jnvoluerum universale, allgemeine 
Hölle, und diejenigen, die an der Baſis der kleine— 
ren Dolden ſtehen, (der einzelnen) hieß er Ine o- 
lucru m partiale, bejondere Huͤlle, Huͤllchen. . 
Er zählte die Blatter an der Hülle, und hatte fo ein 
Jnvoluerum mon ophyllum, di phyllum , u. ſ. w. 
bis decaphyllum an ARrEDIA. Die Neueren ge⸗ 
brauchten dieſe Ausdruͤcke nicht immer im Sinne 
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Sinnes., So ift bey Bernbardi Jnvolucrum 
commune jene Hülle, die mehrere Blumen gemein; 
ſchaftlich umgibt, und Jnvolucrum proprium die- 
jenige, die nur eine Blume umhuͤllt. Ferner iſt bey 
ihm dann ein Jnvoluerum universale vorhanden, 
wann mehrere Huͤllen wieder von einer anderen umge— 
ben werden, und Jnvolucrum partiale iſt dieje— 
nige Huͤlle, die umgeben wird. So oft alſo das 


L inné'ſche no olu rum universale fehlte, wuͤrde 
das Jnvolucrum partiale zum Jnvolucrum 
unioersale. Noch mehr weicht Decandolle von dieſen 
Begriffen ab. Bey ihm iſt J[nvoluerum, Hulle, 
allgemeine Huͤlle, eine gewiſſe Zuſammenſtellung von 


— — 


Deckblaͤttern, oder kleinen Blaͤttern, die zunaͤchſt unter 


der Blume ſtehen, (öfters auch wohl nur ein einziges 
Blatt) welche die Blume oder die Blumen zunaͤchſt 
umhuͤllen. Man nennt ſie bald Schuppen, bald 
Spreublaͤttchen, bald Blaͤttchen. Decandolle 
ſchlaͤgt vor, ſie immer nur Deckblaͤtter zu nennen, 
und rechnet zu den Hüllen: Die Huͤllchen, (Jnvo- 
lucella), die Halskrauſe (collaria), den ge— 
meinſchaftlichen Kelch, die Blumen— 
ſcheide, und die Spelze. Jnooluerum lo- 
ris wird haufig für Ant ho dium, und no olu- 
o rum fructus für Per ic arpium gebraucht. Das 
Jnvoluerum filicum Smith ift das Indusium 
der deutſchen Kryptogamologen. Jnvoluerum gem- 
me Gaͤrtn., die rindenartigen Schuppen, welche 
die eigenen Theile der Knospe gegen aͤußere Beſchaͤdi— 
gungen ſchuͤtzen, und bloß mit ihrer Baſis zuſammen— 
haͤngen, bald hinfaͤllig und bald bleibend ſind. Die 
hinfaͤlligen, Jnvolucra gem mæœ caduca find die 
Ramenta, und die bleibenden, Jmvoluerum 
gemme stabile find die Haͤute der zwie— 
belartigen Propago. Jnvoluerum genita- 
lium, ſ. Perigonium Ehrhart. Das ]nvo- 
II. 2. 20 
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lucrum genitalium masculorum an den 
Moofen, der Umſchlag, ift das Perianthium. 


Die Jnvolucera lignea Malpighi find die Strata 
lignea, und auch den Ring und die Wulſt an den 
Schwaͤmmen (Annulus und Volva) betrachtet man als 


eine Hülle an den Schwaͤmmen. Jnvolucrum | 


iſt auch die allgemeine nicht aufſpringende Haut, die 
die Samen der Marfileaceen umgibt. Und gar ſehr 
oft gelten Bractee für ein Jnvolucrum. 

IJXVOLU IVA FoLıA, eingerollte Blätter, 
nennt Decandolle diejenigen, die Linné in der Knospe 
involuta nannte, wenn die beyden Raͤnder ſich 
nach innen auf ſich ſelbſt ſpiralfoͤrmig einrollen, wie 
am Apfelbaume. Dietrich will, daß die Spitze 
nach innen gerollt fey. - 


Isvorurus, eingerollt, nach einwaͤrts gerollt; 4 
wenn ein Theil der Fläche der Oberſeite fpiralfürmig 


umgeſchlagen iſt. Indeſſen hat es doch zuweilen eigene 


Bedeutungen. Jnvolute Cotyledones nennt man 
auch die unentwickelten Kotyledonen. Jnvolutum 7 
folium ganz in der gewöhnlichen Bedeutung auch 


außer der Knospe, wie an Pıncvroura vulgaris, 
BAREBULA rigid. Bey den Mooſen jedoch be 
ſt immt es Willdenow als ein Blatt, das mit der 


Spitze auf- und einwaͤrts gerollt iſt. Jnvoluta g em- 
ma wie involutiva Folia. Ein involutum Pe- 
talu m ift an AuETnUu, wo es zugleich einwaͤrts und 


aufwaͤrts gerollt iſt. Ein imvolutus Pile us, deſſen 


Raͤnder aufgerollt werden, wie an manchem Schwamme 


im Alter. Jnvoluta radicula Embryonis, wenn 
fie ſelbſt die Achſe des Embryo's bildet, und die Ko— 
tyledonen, ſo um dieſelbe gewickelt ſind, daß ſie den 
größten Theil des Wuͤrzelchens verbergen. Inoolutum 


Stigma, wenn die Spitzen einer getheilten Narbe 


nach einwaͤrts gerollt find. S. Conv olutum. 
Isvorvons, einbüllend, irgend etwas, das 
etwas anderes einhullt, z. B. Corolla inyolvens 


nf em 
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Filamenta, wie die Oberlippe an MonarnA, In- 
boloentia Folia, wenn an 35 blaͤttrigen Blättern 
waͤhrend der Nacht (im Schlafe) die 3 Blaͤttchen ſich 
aufwaͤrts richten, nach der Spitze hin ſich gegen einander 
neigen, in der Mitte aber ſich von einander entfernen, ſo 
daß ſie eine 270 von Gewoͤlbe bilden, das die Blumen 
ſchuͤtzt; z. B. an TRTroLIUuu incarnalüm. 

Jovis Sıosum, A, das Zeichen, daß eine Pflanze 
perenniere, ausdauere. 
5 JRREGULARIS, unreg el muͤ 2 id, bezeichnet ein 
Organ, deſſen Theile nicht alle einander aͤhnlich ſind. 
Wenn indeſſen dieſe Unahnlichfeit eine gewiſſe Sym⸗ 
metrie befolgt, z. B., wenn ein groͤßeres Staubgefaͤß 
regelmaͤßig mit einem kleineren abwechſelt, ſo gibt dieß 
keine Unregelmaͤßigkeit, ſondern vielmehr Regelmaͤßig⸗ 
keit. Decand. Jrregularis Cor oll d iſt bey Linné 
diejenige, deren Theile ihrer Figur, Groͤße und Ver— 
haͤltniſſen nach verſchieden ſind, wie die Blumenkrone 
von Acoxrruu, Lamium, Als irregularia Fil a- 
menta fuhrt er die Staubgefaͤße an LoxroRRA an. 
Bey Bülliard iſt ein Kelch oder eine Blumenkrone 
unregelmäßig, irregularis, wenn die Theile, 
woraus ſie beſtehen, in Bezug auf den Blumenſtiel 
ſchief ſtehen oder ſich ſchief ausbreiten, und wenn ent⸗ 
weder alle dieſe Theile, oder wenigſtens doch einige, 
jedoch nicht regelmäßig abwechſelnd, deutlich ungleich, 
oder einander unaͤhnlich ſind; oder wenn die Roͤhre, 
die dann gewoͤhnlich ſchief auf dem Blumenſtiele ſteht, 
auffallend ungeſtaltet iſt, oder ſich in einen ungleich 
getheilten Rand verlaͤngert, entweder nur nach einer 
Seite hin, oder nach 2 gegenuͤberſtehenden Seiten, 
ſo daß die Einſchnitte nie in gleicher Entfernung von 
dem Mittelpuncte der Oeffnung der Roͤhre oder des 
Grundes der Blume zu ſtehen kommen. Jrregulares 
corolle polypetal«, unregelmäßige vielblaͤt⸗ 
trige Blumenkronen find bey Einigen diejenigen, 
an welchen die Blumenblatter auffallend ungleich find 
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Hierher rechnen fie die Corolla papilionacea, 
ringens polypetala, und diptera, oder bi a- 
lata. Und Irregularis monopetala, unregel⸗ 
mäßig ift eine einblaͤttrige Blumenkrone wenn die 
Lappen derſelben ungleich oder unaͤhnlich ſind. Dahin 
rechnen fie die Corolla un ilabiata, Ii gu lata, 
bilabiata,ringens, persondta, cucul- 
lata; und ſogar orchidea und papiliona- 
cea. Bey Willdenow gibt es aber keine unres 
gelmaͤßige einblätrrige Blumenkrone; bey 
ihm iſt die Corolla irregularis diejenige, die aus 
vier oder mehreren Blumenblaͤttern beſteht, welche von 
verſchiedener Laͤnge und Beugung ſind, ſo daß ſie ſich 
nicht unter die Corolla rosacea, malvacea, eru- 
ciatgq, caryophyllacea, liliacea, di-polypetala, 
papilionacea und orchidea, die bey ihm alfo alle 
regelmäßig find, bringen laſſen. Jrregularis con- 
textus cellulosus Willdenow iſt das unregel⸗ 
mäßige Zellengewebe, das vorzüglich in der Krypto— 
gamie hoͤchſt mannigfaltig iſt, an welchem die Zellen 
feine regelmaͤßige Form haben. Tela cellulosa 
irregularis bey Bernhardi. Jrregulares Lac unæ 
die man mitten in den Blaͤttern, in den Fruchtboden 
u. a. Theilen findet, die viel Zellgewebe enthalten. 
Jrrezularia locul amen ta, wenn fie ungleich 
vertheilt, an der Fruchtachſe nicht gleichmaͤßig gegen 
einander geneigt, nicht von gleicher Größe und Form 
find. Jrregularia receptacula aeris accidentalia 
S. Lac unæ. S.aanomalusunddifformis. 
JRREGULARITER, unregelmäßig, z. B. 
irreguluriter ine is a Corolla; irregulariter de- 
hiscens capsula, quer, und ohne Ordnung, wie 
an den Fırıces; irrezulariter dehiscens fructus; 
irregulariter dehiscens Peridium, ein unregel⸗ 
mäßig zerreißender Umfchlag, der auf verſchiedene Art 
und in ungleiche Stuͤcke zerreißt, wie an NID LA RIA; 
Talchrux. 
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Irrerens RADIx, iſt bey Batſch eine Wurzel, 
die auf der Erde kriecht. g 

JRRITABILITAS , Reitzbarkeit, jene Kraft, 
wodurch das Zellengewebe einer lebenden Pflanze, wenn 
gewiſſe Reitze auf daſſelbe einwirken, ſich zuſammen⸗ 
zuziehen vermag. Theile, an welchen ſich dieſe Kraft 
vorzüglich aͤußert, nennt man dann vorzugsweiſe 
reitzbar, irritabile. So nennt man die Staub- 
gefaͤße an BERBERIS vulgaris, Filamenta irri- 
tabilia; die Narbe an MARTYNIA proboscidea Sig- 
ma irritabile. 

IsantHerae , Pflanzen, deren Staubgefaͤße gleich 
lang ſind. | 

IsEUTHYNTON , ſ. erectum. 

Isos in Zuſammenſetzungen mit griechiſchen Woͤr— 
tern bedeutet ſoviel als æ qualis, gleich, überhaupt. 
Zuweilen bedeutet es jedoch, wenn es vor dem Na— 
men irgend eines Organes ſteht, daß dasjenige, dem 
es vorgeſetzt iſt, in gleicher Anzahl mit demjenigen 
vorhanden iſt, womit man dasſelbe vergleicht; ſo 
nennt Haller jene Pflanzen: 

JsosrEMONEs, die eben fo viel Staubgefaͤße als 
Blumenblaͤtter haben. Bey anderen hingegen bezeich— 
net es Pflanzen, deren . gleich lang ſind. 

IstuMis INTERCE Trum, f. Jnterceptus, wo 
Lomentum isthmis ER N erklaͤrt if. Man 
hat auch ein Ist hmis interceptum folium an 
CHARA und ZosrE RA,, und eine Jsthmis intercepta 
frons, mit Derengerungen, wenn der Wedel roͤh— 
renartig fortlaufend, und oͤfters zuſammengezogen iſt, 
doch ſo, daß ſeine Hoͤhlung nicht unterbrochen wird. 
3. B. Cox yERVA intestinalis in ihrer Vollkommenheit. 

Irarıcum Crima, italieniſches Klima, 
iſt bey Hayne das Klima aller Laͤnder, die auf der 
noͤrdlichen Hemisphaͤre zwiſchen dem 46 und 35 N. 
B. und auf der ſuͤdlichen zwiſchen dem 43 und 35° 
S. B. liegen. Pflanzen aus dieſem Klima vertragen 
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wohl den Sommer bey uns im Freyen, muͤßen aber 
im Winter in das kalte Haus (Frigidarium). 

Jusa, Maäbne, mehrere lange bey einander 
ſtehende Haare oder feine Borſten und Grannen, wie 
an Horveum Jubalum. Bey einigen Alten bezeichnet 
es Panie u la. 

Jucunnus ift bey Bernhardi ein erquickender 
Geſchmack. 

Ju Gum, Blaͤttchenpaar, jedes Paar beynahe 
oder vollkommen gegenuͤberſtehender Blattchen eines 
gefiederten Blattes. Man zaͤhlt dieſe Blattchen, und 
erhalt fo ein Folium bijugum, tri jugum ıc., je 
nachdem 2, 3 ꝛc. Blaͤttchenvaare vorhanden find. Bey 
Gaͤrtner find Ju ga auch die Rippen, Coste, 
auf den Samen, z. B. an dem Umbelliferis. | 

JULIFERAE, bey Hermann, Haller und Allioni 
Pflanzen, welche Rägchen, Iul os, tragen. 

Ju tus iſt ſynonym mit Amentum. Bey Görtz 
nern bezeichnet es jedoch die laͤngliche weiche Frucht, 
die aus dem, was Linné Amentum nennt, zuweilen 
entſteht. 

JuncıroLıus, was Zlaͤtter wie ein eus hat, 
wie Narcıssus friandrus. 

JuscuLum, Brühe, iſt bey Bernhardi eine 
meiſtens ſchleimige Maſſe, die an einigen Pilzen die 
Brutbehaͤlter umſchließt, wie an PRAlLus impudicus. 


K. 


Kermssınus, Farmefinroth, bey Decand. 
Kınıcum Acınum, Chin aſaͤure, eine Pflan⸗ 
zenſaͤure, deren Eigenſchaft die Chymie lehrt. | 
L 


LABELILUM, f, Barba und Corolla orchi- 
dea. . | 
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LABTAL Is, was nur an der Lippe Geſchmack 
erregt. Bernh. 

LABIATITTORUS, (Flos composilus) lip⸗ 
penfoͤrmig⸗zuſammengeſetzte Blume, 
wenn die Bluͤmchen 2 Lippen haben. 
| Lasıarus, lippig, iſt ein einblaͤttriger Kelch 
oder eine einblaͤttrige Blumenkrone, deren Schlund ſich 
entweder nach einer Seite, oder nach zwey gegenuberz 
ſtehenden Seiten verlaͤngert; im erſten Falle iſt der 
Kelch oder die Blumenkrone einlippig, labiatus, 
vorzugsweiſe, oder unilabiatus; im zweyten 
Falle find beyde zweylippig, bilabiatus Bey 
Linné iſt la biatus ſynonym mit ringens, und 
persondtus, wofuͤr Linné nur rin gens gebraucht 
hiffen will. Labiatus Flos culus, lippenfoͤr— 
miges Bluͤmchen, wenn die Roͤhre jedes einzelnen 
Bluͤmchens einer zuſammengeſetzten Blume ſich an der 
Spitze in 2 ungleiche Lippen öffnet. Ein § ig ma 
la biatum iſt an Martynıa proboscided. La- 
biate find Ordnungen bey Tournefort und Juͤſſ., 
die größten Theils Linné 's Didynamiſten begreifen. 
S. Bilabiatus. 

Lasıum, Lippe, die Verlaͤngerung des Schlun— 
des einer eat digen Blumenkrone oder eines ein— 
blaͤttrigen Kelches nach einer oder nach zwey gegen— 
uͤberſtehenden Richtungen. Die obere Lippe heißt ſowohl 
an der Blumenkrone, die entweder rachenfoͤrmig oder 
maskiert iſt, wie am Belche, der meiſtens gezaͤhnt iſt, 
Labium superius, Oberlippe, die untere, Uns 
terlippe, Labium inferius; an erſterer heißt 
jene Helm, Galea, dieſe zuweilen Bart, Barba. 
Wenn die Oberlippe fehlt, und nur die untere vor; 
handen iſt, ſo nennt man eine ſolche Blumenkrone 
vorzugsweiſe Labiata. 5 

LABYRINTHIFORMIS, verworren gebogen und ge: 


wunden oder gefurcht, wie die Blaͤttchen an den 
Daͤdaleen. 
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Lac, Milch, eine Art eigenen Saftes, oder 
eine Art von Emulſion, die ſehr fluͤßig, undurchfcheiz 
nend, und meiſtens weiß, wie Milch iſt. Wenn ſie 
auch gefaͤrbt, z. B. gelb, wie an CHELıDonıum, iſt, 
fo iſt fie doch der Conſiſtenz nach der Milch ahnlich. 

Lacerarıvus, iſt, bey Decandolle, was an 
der Baſis oder an der Spitze tiefer als irgend anderswo 
eingeſchnitten iſt. 

Laceratus; zerriſſen, wenn die Einſchnitte 
ſelbſt wieder unregelmaͤßig gelappt ſind. B 

Lacerus, zerriſſen, zerfhligt, am 
Rande in ungleiche Theile unordentlich aus- und ein⸗ 
geriſſen; z. B. Lacerus Arillus, an Fumarıa 
Capnoides, Myrıstıca moschata. Calyeis 
squame lacere an CENTAUREA Jacea; Corol. 
la lacera deren Saum ſehr fein zerſchnitten iſt, 
an SorpANELIA; lacerum Folium, an Soncuus 
tenerrimus ,„ Grerıs fectorum; lacera Ligula an 
Po rigida; lacera Volva an den meiften Pilzen. 

Lacınıa, bey Röbling Ausſchnitt, by ° 
Willdenow Einſchnitt, bey Hayne Zipfel, 
ein durch Buchten, Ausſchnitte oder Spalten an einem 
Blatte entſtandener hervorſpringender Theil, der ſchmal, 
und durch beynahe gerade Linien begraͤnzt iſt. Auch 
an dem einblaͤttrigen Kelche und an der einblaͤttrigen 
Blumenkrone, (ſelten an der vielblaͤttrigen) nannte 
Linné dasjenige, wodurch dieſe Theile 2, 5, 4 und 
mehrſpaltig werden, Lacinie KEinſchnitte, ohne 
etwas genaues uͤber ihren Unterſchied zwiſchen Zahn 
und Lappen, Lobus, zu bemerken. Jeder durch 
Spaltung oder Theilung entſtandene Theil derſelben iſt 
ihm Lacintd. S. Lobus und Limbus. 

Lacınıarus, geſchlitzt, wenn der Vorſprung 
und die Bucht Winkel bilden, und die Theilungen bis 
zur Mitte und über dieſelbe reichen, Bernh. Wenn die 
Einſchnitte fo fein und zahlreich find, daß man durch⸗ 
aus keine Regelmaͤßigkeit daran wahrnehmen kann, 
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Decand. Wenn etwas am Rande in ungleiche, lange 
und ſchmale Theile getheilt iſt, und dieſe Theile wieder 
auf eine unregelmaͤßige Weiſe getheilt find. Der Flos 
laciniatus des Tournefort iſt bey Linne FI Oos mul- 
tihſidus; ein Folium laciniatum ift an Brassıca 
oleracea laciniata, Cıcuorium Endivia laciniata. 
Es iſt oft ſynonym mit incisum, dissectum 
und fogar mit crispum, Petal d laciniata find 
an Dıantnuus superbus. Hayne will ein Folium 
laciniatum mehr an dem Laube der Flechten, als an 
den Blättern anderer Gewaͤchſe finden. Laciniata 
mar go pilei iſt an dem Hute mehrerer Pilze. Laci- 
niatus foliaceus Tall us, zipfelig blaͤttrig, wenn 
das Laub ohne beſtimmte Ordnung in mehrere ſchmale 
Theile abgetheilt iſt, die wieder auf aͤhnliche Art aus— 
geſchnitten, und an beyden Seitenraͤndern von faſt 
gleichlaufenden Linien begraͤnzt find, wie an PAnME- 
LIA Prunastri. | 

LAcınULATUM FrotLıum, mit vielen kleinen unres 
gelmaͤßigen Einſchnitten. 

LACRYMIFORMES GLANDULAE, unten convex, 
oben verduͤnnt. Sie liegen nach der Richtung der 
Achſe des Theiles, auf welchem ſie vorkommen. 

Lacrarıa Vas4, Wilchge fäßez; aͤußerſt dünne 
(50 neben einander find erſt 1 breit) vollkommen 
fadenfoͤrmige, einfache, gleichdicke Gefaͤße mit außer— 
ordentlich duͤnnen durchfichtigen Wänden, welche Milch— 
ſaft enthalten. Sie ſtehen gedrängt, und bilden fafe 
rige Buͤndel, die man in der Rinde mancher Wurzeln 
und Stengel, ſelten im Marke derſelben und da nur 
einzeln, aber auch in den Blaͤttern noch antrifft, und 
in den Bluͤthen. Bernbardi. 

Lacrarıum Camsıum, Milch ſaft, ein un 
durchſichtiger oder durchſcheinender weiſſer oder gelber 
Saft in den Milchgefaͤßen, der (unter Vergroͤßerung) 
aus kleinen an einander gedraͤngten Kugeln zu beſtehen 
ſcheint, die in einer durchſichtigen Fluͤßigkeit ſchwimmen. 
Bernh. 
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Lacrzscens, milchgebend, was bey irgend 
einer Verletzung einen weiſſen oder gelblichen Saft 
gibt, wie die Euphorbien, die Cichoraceen, (lac- 
tescentes bey Moriſon) das CREUIDON TUM, die 
Acarıcı lactiflui.- 

‚ LAcTEscEnTIA , das Milchgeben bey Pflanzen. 

Lacrkus, Nilbweif, matt weiß, etwas 
durchſcheinend und in's Gelbliche ziehend Decand. 
In's Blaͤuliche Bernd. Bey Willdenow iſt es ſy⸗ 
nonym mit an di dus. 

LacuxAE, Lücken, find nach Mirbel Hoͤhlen N 


welche in dem Inneren der Pflanze durch Zerreißung 


des Zellgewebes entſtehen. Grew nannte ſie Roͤhren⸗ 
poͤhlen, auch Markoͤffnungen. Link aber zufällige 
Luftbehaͤlter, und unterſcheidet vier Arten derſelben: 


unregelmaͤßige, roͤbrige, regelmäßige, zellige. Bey 


Willdenow find Lacune oder Lubuli jene Luͤcken, 
die meiſtens nur in ausgebildeten, ſelten in jungen 
Pflanzen durch die Ausdehnung des Stammes und das 
Zuruͤckweichen des Zellgewebes gebildet werden. Sie 
bilden ſenkrecht durch den Stengel hin laufende Roͤh— 
ren, wovon wenigſtens eine gewoͤhnlich in der Mitte 
vorkommt, wie an Scırrus palustris. Zuweilen find 
mehrere dieſer Roͤhren regelmaͤßig vertheilt, wie an 
PoA aqualica und an den Blattſtielen der CaN NA, 
an welchen die Stellen, wo ſpaͤterhin dieſe Roͤhren 
erſcheinen, in der Jugend mit einer gruͤnen 
Materie angefuͤllt find. Selten find fie regelmäßig 
ſternfoͤrmig. Nach Link und Sennebier find fie mit 
atmosphaͤriſcher Luft ausgefuͤllt. 

Lacunosus, was größere Luͤcken hat, als das 
bloß zellige. Auch, aber ſehr metaphoriſch, irgend 
etwas, dem ein Theil fehlt. Decand. So gibt es 
Lacunose (otyledones, die auf ihrer inneren 
Seite mit groben und dicken Falten ausgefurcht ſind; 
3. B. an der Buche, und einen lacunosus SHipes, 
der außerhalb Vertiefungen hat, wie an HETLVYVXIIA 


* 
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sulcata. In einem anderen Sinne nennt man aber 
ein Blatt vertieft, Folium lacunosum , wenn es 
Be feiner unteren Fläche zwiſchen den Adern Erhaben— 


heiten hat, und die Oberflaͤche dadurch Vertiefungen 
erhält. Lacunosus stipes, an einigen Pilzen. La- 
cunosus foliaceus Thallus, grubig, blättrig, 
wenn auf der oberen Fläche viele ſtarke Vertiefungen 
ſich zeigen, die ausſehen, als ob ſie durch Eindruͤcke 
eines am Grunde flachen und ebenen Koͤrpers entſtan— 
den wären, z. B. an PARM ELTA pulmonacea , Fra- 
xinea. Bey einigen iſt es ſynonym mit löcherig, 
grubig und gefurcht. 
| LacusrREs, Pflanzen, die in Seen (Lacus) 
d. h. in ſtehendem, reinem, ſuͤßen Waſſer, das nie bis 
auf den Boden friert, oder an den Ufern deſſelben 
wachſen, wie Scırrus lacustris. In botaniſchen 
Gaͤrten iſt Lacustre Aquarium ein ſtehendes Waſſer 
mit tiefem Grunde. 
| Laerrus, licht, der Farbe nach. 
Lakviearus, fo eben und glatt, daß es anfaͤngt 
zu glaͤnzen, geglaͤttet, z. B. Srırara levigata. 
LAkvis, glatt, eben, ohne irgend eine Herz 
vorragung, und ohne irgend eine Vertiefung, alſo im 
Gegenſatze von geſtreift, gefurcht, punctiert, oder 
geſtriechelt; nicht im Gegenſatze von behaart 2c., dem 
das unbehaarte, (zlabrum) entgegengeſetzt iſt. 
Linné unterſchied es aber nicht von la brum. 
Beyſpiele von levis find an Calyptra levis, die 
aber Willdenow als keine Haare habend definiert; 
an Calyx levis, als gluma, an Trırıcum »ul- 
gare hybernum; an dem levis Caudex intermedius 
von LILIU bulbiferum ; levis Cortex an SALIX 
Caprea, leave Folium an SraricE Limonium ; leve 
Hymenium, ohne alle Hervorragungen und Falten an 
PEZIZA, CLAVAUIA ; levis Marg o und lavis Pi- 
leus an dem Hute eines Pilzes, wenn er glatt, aber 
nicht glaͤnzend if. Levis Nux; lavis Radix an 
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MALvA rolundifolia; laevis Seta, wie an vielen 1 
Laubmooſen; Leis Slipes an Acarıcus edulis; 
Io Tuber an Ne e Ficaria, ORS 


Morio. 
LAGEnatus und Lacenirormis, flaſchen⸗ 


förmig, in der Mitte verdünnt, an der Spitze 
ausgebreitet. Lagen formis Pepo an Cucunsıra 
lagenaria; lageniformis Radix an einigen Zwie- 
beln und Knollen; Lageniformis Vaginula an 


SCHISTOSTEGA, 


LAMELIAE, Plattchen, nennt man jene feinen 
Haͤutchen, die an einigen Pilzen (den Blaͤtterpilzen, 
AGARICUS , AMANITA ꝛc.) an der unteren Seite des 1 
Hutes von dem Strunke gegen den Rand ſtrahlenfoͤn⸗ 
mig hinlaufen. Sie beſtehen baid aus einer doppelteu, bald 
aus einer einfachen Haut, und enthalten die Samen (2) der 
Pilze. Die Haut, die ſie bildet, iſt faͤcherfoͤrmig, und laͤßt 
ſich, wie ein Faͤcher entfalten. Dieſe Plaͤttchen kommen nie 
einzeln, ſondern in ſehr vielen Lagen, vor, die neben 


einander ſtehen, wie die Blaͤtter in einem Buche. 


LAuELLArus, mit Plaͤttchen (Lamellæ) verſehen, 
wie z. B. Zamellatus Pileus. Auch was in eine 
duͤnne Platte ſich endet, wie Zamellatum Stig ma 
an Grariora. In beyden dieſen Bedeutungen ge— 1 


braucht man auch 


IAMXLIosus, lamellös. Bey Bernhardi 
bezeichnet es aber Theile, deren Hoͤhe nicht uͤber eine 
Viertellinie betraͤgt, die vorzuͤglich nach zwey Rich- 
tungen ausgedehnt, und ihrer groͤßten Ausdehnung 


nach mit einander verbunden ſind. 


Lamına, Platte, ein flacher ausgebreiteter N 
Theil irgend eines Organes uͤberhaupt, im Ge⸗ 
genſatze der Baſis deſſelben. Decandolle. Bey Linne 
it La min a, Platte, insbeſondere der obere flache 
Theil des Blumenblattes einer vielblaͤttrigen Blumen⸗ 
krone, der von dem Nagel getragen wird. Bey Link 
iſt Lamina, das Blatt, abgeſondert vom Gefaͤß⸗ 
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buͤndel betrachtet; und bey Paliſot Beauvois die obere 
| Halfte der Blaͤtter an den Graͤſern, die den Halm nicht 

mehr umfaßt. Lamina proligera ſ. proligera. 
| Lamınosus, was Lamellen hat. (Lamelle.) 
Lana, Wolle, ein weiches wollenaͤhnliches 
Haar, das aus langen, weichen, niederliegenden oder 
gekreutzten Haaren beſteht. Linns definierte fie nicht, 
ſondern führt bloß SaLvıa und Sınpzrıtıs canarien- 
sis, SaLxIA Aethiopis, MARRUBIUM , VERBASCUM, 
ı Sracays, CaRDVUUS eriocephalus und ONOoroRDOoN 
als Beyſpiel an. Bey Gaͤrtner'n iſt es ſpnonym mit 


Desma. - 

LANAETORMIS, wollenartig, was wie Wolle 
ausſieht. 8 
Lax Arus, A EN ift bey Linné etwas, das 
wie mit Spinnengewebe uͤberzogen iſt; bey Willdenow 
etwas, das mit dichten, weiſſen, deutlich zu unter— 
ſcheidenden, langen (weichen, verſchiedentlich gefrumms 
ten, dicht ſtehenden, Hayne) Haaren beſetzt iſt; z. B. 
Srachrs lanata. Lanatus iſt bey Bernhardi 
etwas, was abſtehende, gedraͤngte, biegſame, uͤber 
1“ lange Haare hat. Der Pappus lanatus an 
Cınerarıa glauca hat eine weiſſe ſehr kurze und 
dichte Wolle. 

LAN cAruu folium, ſpeer förmig iſt ein 
Blatt bey Hayne, welches mehr oder minder linten; 
foͤrmig, und an der Baſis entweder abgeſtutzt oder 
herzfoͤrmig iſt. Dieſe Form haben die Blaͤttchen des 
Wedels an Prerıs spiculata und alropurpurea. 
Hayne. 

LANCEOLATO -LINEARE, ne en 
linienförmig, mehr linienförmig, als lanzetten; 
foͤrmig. 

Lax cxolaro- ovarum, lanzettenförmig— 
ey förmig, lanzettenfoͤrmig an der Baſis, eyfoͤrmig 
an der Spitze, wie an Rup BECK IA purpurea. 
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Lanceorarus, lanzettenförmig, wenn 


etwas laͤnglich (o b Longus) und an beyden Enden 


allmaͤhlig zugeſpitzt iſt, Linné. Lanceolatus iſt 


bey Bernbardi etwas, was von 2 Bogen eingeſchloſſen 
wird, welche kleiner ſind als ein halber Kreis, und 


die mit ihrer hohlen Seite einander gegenuͤberſtehen, 
ſo daß ſie an der Spitze und am Grunde in Winkeln 
zuſammenſtoßen. Bey Willdenow etwas, das von 
unten an bis oben allmaͤhlig in Spitzen zulaͤuft. Nach 


einigen, fol die Breite kleiner ſeyn als die halbe Lange; 


nach Hayne ſoll der Durchmeſſer der Laͤnge ſich zu 
jenem der Breite an einer Zanceolata Frons verhal— 
ten wie etwas mehr als 3: 1. Nach Scopoli aber 
wie 6: 1. Wir haben Echinilanceolati; Folium 


lanceolatum an Prantaco lanceolata ; einen lanceo- 


latus Fornix an Symrayrum; ein lanceolatum 
Jnvolucellum an Burreurum ranunculoides; 
ein Labium lanceolatum an den Neftarien von 
Aconıtum Napellus; einen Lobus lanceolatus 
Folii an Rıcınus communis; eine lanceolata Sili- 
gua an Isarıs, und eine Zanceolata Spicula an 
Bromuvs fectorum; eine lanceolata Stipula au 


MELIANTHUS major, GıLYcYRaHIza echinalta; ein 


sublanceolatum Semen an CALEnDULA officinalis. 
Lanceolati ecehini, die, nach Willdenow, unten 


breit, nach oben allmaͤhlig ſchmaͤler find. 
Laxcurpus, matt, mattglaͤnzend. Bernd. 


LANICEnUS, ſ. Land tus. An ERTOTHORUN 


iſt ein Semen lanigerum. 
LAN UdINS osus, etwas wollig. Sehr oft ſyno; 
nym mit Ian abus. | 
Lanuco f. Lana und Pappus bey Tournef. 
Larıneus, fteinbart; fo iſt an Myosorıs 
und LIrHOSPERMU eine Nuæ lapidea, Auch einige 
Locula ment a find lapidea. 
Larinösae , die auf ſteinigem Boden, auf einzel⸗ 
nen Steinklumpen wachſen. 


— 
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LArrAckus, mit hackenfoͤrmigen Borſten beſetzt, 
wie die Samen an LAPrado racemosa. 

Larvarı CO TOI Id ſ. Personata. 

LaterA, Seiten, diejenigen Theile, die auf 
einer oder auf der anderen Seite der Achſe liegen. 
An einem Blatte die Raͤume zwiſchen der Mittelrippe 
und den beyden Seitenraͤndern. Latera Seminis 
find bey Gaͤrtner'n die Flächen der Samen zwiſchen 
dem Ruͤcken und Bauche derſelben. 

LarERBAIIS, feitenftändig, irgend ein Organ, 
das an der Seite eines anderen ſteht; meiſtens im 
Gegenſatze von terminal is. So iſt ein Amen- 
tum laterale an SaLIx friandra; Anthera lale- 
ralis, ſeitwaͤrts befeſtigt, die mit der einen Seite 

auf der Spitze des Staubfadens feſt ſitzt, wie an 
GIECHOMUA hederacea, Parıs nach einigen, obſchon 
aber nur die Faͤcher des Staubbeutels durch eine darz 
uͤber hervorragende Verlaͤngerung des Staubfadens ge— 
trennt find. Lateralis Bulbus, feitwärtsftebende 
Zwiebel, die nicht, wie gewöhnlich, aus der Mitte, 
ſondern von der Seite Blatter treibt, z. B. AlLrun 
Ampeloprasum. Lateralis Flos iſt bey Willdenow 
eine Blume, deren Blumenſtiel auf den Zweigen ſich 
findet, wo keine Blaͤtter ſind, alſo an den vorjaͤhrigen 
Trieben, wie an Dar RNE, CERCISs. Bey den Mooſen 
iſt Flos lateralis meiſtens ſynonym mit axilla- 
ris. Eben ſo iſt Fructus lateralis und Pe dun- 
culus zu verſtehen. Laleralis Glomerulus, 
der dort an den Zweigen ſitzt, wo einſt Blaͤtter ſtan— 
den, wie an BoEUMERIA ramiflora, Lateralis 
Pinna, jedes Blaͤttchen eines gefiederten Blattes in 
Bezug auf den gemeinſchaftlichen Blattſtiel. Lateralis 
Porus, Oeffnungen an der Seite der Kapſeln. La— 
teralis Racemus an Veronica Chumæœ drs. Cin 
laterale Receptaculum excentricum , wenn die 
Samen nur an einer Seite der Frucht befeſtigt find, 
und dann iſt es einſeitig, wie an Acraza und den 
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Huͤlſen; oder wenn die Samen an den beyden gegen: 
uͤberſtehenden Seiten befeſtigt ſind, und dann iſt es 
zweyſeitig, wie an Grossurarıa und an den Scho— 
ten. Lateralis Sel ad iſt diejenige, die anfangs am 
Ende fand, aber durch die Erneuerung des Staͤmm— 
chens ſeitwaͤrts an die Baſis des juͤngeren zu ſtehen 
kommt, wie an Bryum palustre. Eine lateralis 
.Spica, die an dem vorjaͤhrigen Holze ſteht, iſt an 
CERATONTLA Siliqua; eine Spina lateralis an PRu— 
Nus spinosa. Ein Stigma laterale, an der Seite 
des Griffels oder des Fruchtknotens, auch wenn der 
Griffel ſich uͤber die Narbe hinaus verlaͤngert, wie an 
VICIA. Ein Stipes lateralis, der an der Seite des 
Hutes ſich befeſtigt, wie an dem Acarıcus Pleuro- 
pus. Stipulæ laterales, die am Urſprunge des 
Blattſtieles ſtehen, wie an den Wicken. Ein Sty- 
Ius lateralis, an der Seite des Fruchtknotens, iſt 
an HIRTELLA und mehreren Huͤlſenfruͤchten; eine U m- 
bella lateralis an Scannıx Cerefolium. 

LATERALITER SECEDENS ſ. Obligque sece- 
dens. 

Larteratus, ſeitig, wenn ein Koͤrper 3 und 
mehr linig iſt nach dem Umriſſe der Dicke. 

LATERE DeBıscens, Anthera und Capsul a; 
an der Seite aufſpringend. Erſteres ift an 
Leveosum, letzteres an vielen Kapſeln. Ein La tere 
hians Cal ya iſt an CNxABISs. 

LaterırLorus, nennt man Pflanzen, an welchen 
die Blumen entweder an dem Rande des Blattes oder 
an der Seite der Baſis des Blattes am Stengel ſtehen, 
wie an SoraNuu Melongena, nigrum; SYMPHYTUM 
officinale, Letzteres drückte Linné durch 

LarERITOIII Hor es aus, neben dem Blatte fie; 
hend, wie an Lycıum eur opeum. 

LATERINER IU Folium oder Petalum, ſeiten⸗ 
nervig iſt ein Blatt oder Blumenblatt, wenn die Haupt⸗ 
rippen oder Hauptnerven an den Seiten der Mittel⸗ 
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rippe entſpringen, und gegen den Rand des Blattes 
oder des Blumenblattes hinlaufen. 

Larerrtius, blaß mennigrotb, in's Gelb; 
liche ziehend, wie an den verbluͤhten Anonıs miniala, 
an Zinnien. 

Latex , ein ſchleimiges Weſen, das bey einigen 


Schwaͤmmen den Fruchtboden bedeckt. Bey Bernb, 


der oͤhlige Saft, der ſich auf der Narbe findet, die 
Varbenfeuchtigkeit. 

Larkrorrus, breitblaͤttrig; nur in Bezug auf 
andere Arten, die ſchmaͤlere Blatter haben. 

Larıssimus, außerordentlich breit, wenn 
die Breite zur Lange ſich verhaͤlt wie 7: 1. Bernh. 

Lxriuscrus, etwas breit, wenn die Breite 
zur Lange ſich verhaͤlt wie 2: 1. Bernh. 

Laro-LAxckolArus, breit-lanzettenfoͤr⸗ 
mig, deſſen Laͤngen-Durchmeſſer ſich zum Durchmeſſer 
der Breite wie 2: 1, bey der Lanzettenform, verhalt; 
wie die Einſchnitte der Blatter an PaROoNIA officina- 
lis. Bernh. 

Larus, breit, was betraͤchtlich breiter als lang 
iſt. Die Breite eines Theiles an einer Pflanze beſtimmt 
der Querdurchſchnitt auf die Achſe deſſelben, d. h. jene 


Linie, die von der Wurzel gegen die Spitze laͤuft; 


z. B. Legumen latum an Parıvoa. 

‘Laxırrorus, wenn die Blumen an einer Traube 
oder Aehre ꝛc. weit von einander entfernt auf langen 
abſtehenden Blumenſtielen ſtehen, wie an Arasıs 
thaliana, 

Laxus, ſchlaff, iſt bey Linné ſynonym mit 
flaccidus; bey anderen mit debilis. Laxus 
caulis iſt bey Willdenow ein Stengel, der zwar 
ſteif ſteht, aber durch den geringſten Hauch des Windes 
hin und her bewegt wird, wie an Camranura hedera- 
cen; bey anderen ein Stengel, deſſen Aeſte duͤnn und 
weit ausgebreitet ſind. Laus Contextus cellu- 
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losus iſt bey Willdenow das lockere Zellgewebe, 
das aus weiten Zellen zuſammengeſetzt iſt, deren Baſis 
mit den Seitenflaͤchen faſt immer einen rechten Winkel 
bildet. Es iſt in dem Marke wie in dem Baſte, und 
bildet die Hauptmaſſe der meiſten Gewaͤchſe. Laxus 
wird uͤberhaupt im Gegenſatze von oon fer bus, 
strietus und rigi dus gebraucht. Laxus Race 
mus und laxa S nich ſ. laxiflorus. Einige 
verſtehen aber darunter mit Willdenow, daß die 
Traube oder die Aehre leicht biegſam ſey. Utricu- 
lus laxus, der den Samen ganz locker einſchließt, 
wie an Apoxts, THALICTRUM. 

Lzcus, Schild, iſt eine Art von mehr oder 
minder plattem Schild, welcher an den Zwiebeln den 
wahren Stengel bildet, unten Wurzeln, oben Blaͤtter 
und Blumen treibt. 

Lesumen, Hülſe, iſt nach Linné, Gaͤrtner'n 
u. a. ein 2 klappiges Samengehaͤuſe, in welchem die 
Samen nur an einer Nath befeſtigt find. Bey Me 
dicus beſteht es aus 2 ſchmallaͤnglichen Schalen, die 
wagerecht auf einander liegen, und bey voller Reife 
ſich frey oͤffnen; die Samen duͤrfen nur an einer Seite 
und entweder nur an einer Schale, oder wechſelweiſe 
an beyden, befeſtigt ſtehen. Spaͤter gab er auch der 
Rıcorıa eine Hülſe. Legumen ift bey Scopoli 
eine aufſpringende, einfache Huͤlſe, die Samen enthaͤlt, 
die an einer Nath befeſtigt find. Legumen spu- 
rium Gaͤrtn. ſ. Spurium. Bey Decandolle iſt 
Legu men, Hüͤlſe, eine haͤutige, meiſtens 2, ſelten 
3 — 4 klappige Frucht, in welcher ſich der Griffelſtrang 
in 2 Arme theilt, die an der oberen Nath parallel 
hinlaufen, ſo daß die Samen an dieſer Nath wechſel— 
weiſe bald an der einen bald an der anderen Klappe 
figen. Bey Bernhardi iſt Legumen jeder Frucht⸗ 
behaͤlter; an welchem die Samen an einer Linie ſeiner 
inneren Wand befeſtigt ſind. 
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Lesumınosa carsuLa Medicus, ift das Le g u- 
men evalve bey Linné, eine Huͤlſe, die nie aufs 
ſpringt, und ebenſo leguminosum Pericarpium 
Med. Bey Gaͤrtner'n it Capsula leguminosa 
deſſen Legumen spurium. 

LenticvrA, Linſe, ift ein kleiner ründer oder 
laͤnglicher Fleck, den man auf der noch glatten Rinde 
der Baͤume oͤfters wahrnimmt, und deſſen Natur man 
nicht genau kennt. Gusttard nannte fie Glandula 
lenticularis. 

LENTIcUIARITS, linfe nförmig, wenn zwey 
Kugelabſchnitte, die kleiner ſind als eine Halbkugel, 
auf einander geſetzt find. Bernh. Lenticularis g I un- 
dula, linfenförmige, ſehr kleine, zuweilen ſchimmernde 
Druͤſen, wie an der Unterſeite der Hopfenblaͤtter. 

LENTITERUSs, linſenfoͤrmige Koͤrper tragend, wie 
einige Pezizen in ihrem Hute. 

Lentus, zabe, und langſam; z. B. Bxrura 
lenta, und Autumnatio lenta. 

LErICENA Richard ſ. Gluma. 

Lerivorus, ſchildrig, was mit kleinen dicht 
ſtehenden Schuppen bedeckt iſt, fo daß die Farbe das 
durch verändert wird, wie an Eraracnus angustifolia. 

Leris iſt bey Link ein trockenes Nebenblatt in der 
Kniekehle des Blattes. S. auch S qu ama. 

Lerra, der Ausſatz, wenn junge Baͤume mit 
Flechten uͤberzogen ſind. 

Lerrosus Thallus; ein Laub, das aus nicht 
deutlich zu unterſcheidenden, ungleich geſtalteten kleinen 
Koͤrnern oder Schuͤppchen beſteht, die dicht zuſammen— 
haͤngen, und eine feſte Decke bilden, wie an Lecıora 
punctata, wenn dieſe auf Baumrinden vorkommt, iſt 
ſchorfartig. 

xx ros ſ. Gracilis; es wird nur in Zuſammen— 
ſetzungen aus dem Griechiſchen gebraucht. 

Levcoxantuon, röthlidh! bey Roͤbling. 

Lkucos ſ. albus. 
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Levis, was leichter als Waſſer iſt. g 

LInkn, der Baſt, den man nur an Baͤumen und 
Straͤuchern findet, beſteht aus weichen ſaftreichen Ge; 
faͤßen, die ſich alle Jahre neu bilden und zwiſchen 
Holz und Rinde liegen. Im Winter theilt er ſich in 
zwey Schichten, eine duͤnnere aͤußere, und eine dichtere 
innere, welche zu Splint erhaͤrtet. Er bildet Rinden— 
lagen, die fich leicht abloͤſen laſſen, und wie Blaͤtter 
eines Buches über einander liegen. Bey den krautar— 
tigen Gewaͤchſen ſcheint ein Ring von Gefaͤßen die 
Stelle des Baſtes zu vertreten. Er bildet die Blumen; 
krone. 

Liser, frey, was mit keinem anderen Theile, 
außer mit demjenigen, worauf es ſich befindet, ver⸗ 
bunden iſt. So iſt, außer bey den Syngeneſi⸗ 
ſten, an den meiſten Pflanzen die Anthera eine An- 
thera libera, und außer den Mono- Dia: und 
Dolyadelpbiften das Filamentum ein Fila mentum 
liberum. Cal y æ liber ift bey vielen ſynonym mit 
Calyx inferus, oder mit Ger men liberum, das 
nicht mit der Roͤhre des Kelches verwachſen iſt, ſo 
wie ein Receptaculum liberum, das nur an einem 
Ende mit der Frucht zuſammenhaͤngt, meiſtens ſynonym 
mit Re ceptacul um columnare if. Oper u- 
lum liberum, Calyp tra libera, iſt ein Deckel 
oder eine Haube, wenn ſie bey voller Reife abfallen. 
Dentes liberi an dem Maule der Mooſe find Zähne, 
die durch keine Haut verbunden find, wie an HN m. 
Liberum Semen iſt nach Paliſot Beauvois jener 
Same an den Graͤſern, an welchem die obere Spelze 
nicht angewachſen iſt; z. B. an Sacchakux. 

Licuenes, Flechten, Gewaͤchſe, die mit einem 
Thallus, (Wedel, Laub) verſehen, und deren Fruc⸗ 
tifications⸗Theile in dem Fruchtlager ſelbſt eingeſenkt find. 

Liclarus, draͤhtig, wenn krumme Linien mit 
ihren Bogen nach innen ſehen, und in Winkeln zuſam⸗ 
menſtoßen. Bernhardi. 
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LiGnEA PORTIO, Malpigb. fe Corpus ligneum. 


LiGnirer RAuus, ein Aſt, der nur Holz und Laub, 
keine Blumen bringt. 

Lroxosvs, bolzig; ſo nennt man einen Stengel 
Ca ulis lignosus, und eine Wurzel Radix lignosa, 
wenn fie aus feſtem Holze beſtehen; eine Kapſel Ca p- 
sula lignosa, wenn die Rinde ſehr hart iſt, aber 
doch in Klappen aufſpringt, wie an Facus; eine Huͤlſe 
Legumen lignosum, wenn die Klappen ſo hart wie 
eine Nußſchale ſind und nicht aufſpringen, wie an 
Hyvmenara; ein Re ceptaculum lignosum an 
Ceprera Ceiba; lienosa Semina, Samen mit 
holzartiger Hülle an Periverıa, und Stipes lirno- 
sus an Palmen, einigen Farrnfräutern und Schwaͤm⸗ 
men. Lignosa Tela cellularis Mirb. ſ. Co m- 
plexus cellulosus. Lignos us bezeichnet zuwei⸗ 
len auch die Farbe: holz farben. | 

Lionum, Holz, heißt im Allgemeinen der Holz⸗ 
förper, oder alles, was an der Pflanze feſt iſt. Eigent⸗ 
lich nennt man aber nur das Holz, was ſeine ganze 
Harte erlangt hat, was man Kern (Bois parfait, 
cœur du bois) nennt. An den Dikotyledonen liegt es 
in der Mitte, an den Monokotyledonen nach außen. 

Lidurla, Blatthäutchen, Züngelchen, 
meiſtens haͤutige, ſeltener knorpelige oder haarfoͤrmige 
Theile, die an den Graͤſern dort. ſitzen, wo die Scheide 
des Halmes in das Blatt uͤbergeht, und nur ſelten 
in der Mitte der letzteren ſich befinden, wenn dieſe 
nur mit ihrem unteren Theile eine Scheide um den 
Halm bilden. 

Liebl, Züngelchen nennt Jacquin bey den 
Stapelien die Anhaͤngſel, die von der Baſis der Ka— 
putze auslaufen, mit den Hoͤrnern abwechſeln, und 
auf der Blumenkrone ausgebreitet ſind. Bey einigen 
iſt es auch ſynonym mit Semiflosculus, ligu- 
latus Flos, 
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Licuratus, bandförmig, Zungenför 
mig, geſchweift, (fol nur bey Blumen gebraucht 
werden) mit beynahe parallelen Seitenraͤndern. Decand. 
Ligulati Flores bey Linné (Tour nefort's Semi- 
Flosculosti) find diejenigen zuſammengeſetzten 
Blumen, deren Blumenkronen der einzelnen Bluͤmchen 
alle flach, bandfoͤrmig, und nach außen gekehrt ſind. 
Bey den Neueren ift Zigulatus FIosculus und ligu- 
lata Corolla eine einblaͤttrige Blumenkrone mit kurzer 
Roͤhre, die ſich in einen laͤnglichen oder linienfoͤrmigen 
Saum endet, der meiſtens an der Spitze gezaͤhnelt iſt, 
wie jedes einzelne Bluͤmchen am Loͤwenzahne, die 
Blumenkrone an AxkrsTrorochra. Ein aͤhnlich gebautes 
Nectarium oder Perianthium iſt ein Nectarium 
oder Peri an thium lizulatum, wie an Myosurus, 
Lig ul ate radiate find die Flores radiati, wie 
an der Kamille. Einige nannten einen Flosculus 
ligulatus auch unilabiatus. Man verwechsle es 
nicht mit Lin gulatum, und Iingui forme. 

Licurisus, zeifiggrün. Bernh. 

Liraceus und Livacmus; lila farben, ein 
blaſſes Violet, wie an dem Lilac. 

Lirrackus, was nach Lilien riecht, oder was wie 
eine Lilie gebaut iſt. Eine Corolla liliecea iſt eine 
meiſtens 6, ſelten 3 blaͤttrige, oder 6 — 5 theilige oder 
6 — 5 ſpaltige Blumenkrone ohne Kelch, deren Blaͤtter 
oder Einſchnitte etwas fleiſchig, und deren Form etwas 
glockenfoͤrmig iſt. Im erſten Falle iſt eine Corolla 

polypetala liliacea, im zweyten eine monopela- 
Ila liliacea vorhanden, Willd. Juſſieu's Lilia follen 
nur einen 6 theiligen Kelch haben. 
Lunarus, geſaͤumt, wenn der Schlund einer 
einblaͤttrigen Blumenkrone nach allen Seiten hin ver; 
laͤngert iſt. Dieſe Verlaͤngerung iſt dann 
Luiuzus, Saum, bey Linné, (der obere erwei⸗ 
terte ausgebreitete Theil einer einfachen Blumenkrone:) 
bey den Neueren jener Theil des Kelches, der Blu— 
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menkrone oder des Perigonium, der frey, "gewöhnlich 
ausgebreitet und durchaus kein Theil der Roͤhre iſt. 
Wenn der Saum geſpalten oder getheilt iſt, ſo werden 
die Zaͤhne und Einſchnitte ꝛc. gezahlt. Limbus, 
Flaͤche nennt Decandolle auch jenen Theil eines Blat⸗ 
tes oder Blaͤttchens, der durch die Ausbreitung der 
Faſern erzeugt wird; mit andern Worten, alles dass 
jenige am Blatte, was nicht Blattſtiel iſt. Limbus 
will Hayne auch von der Oberflaͤche der Dolden ſtatt 
Strahl, Radius, oder Rand gebraucht wiſſen. 
Man verwechſelt es oft mit Lamina und mit Ala, 
der haͤutigen Einfaſſung einiger Samen. 

LIurrærus DRTERMINATUS Thallus, durchgr aͤ n3t 
beſtimmt, wenn die Begraͤnzungen mehrerer Indi— 
viduen ſich beruͤhren, und zwiſchen denſelben eine 
dunkle Linie bemerkt wird, wie an Parmeuıa thallina. 
Linea, eine Linie, der ı2te Theil eines Zolles, 

die Laͤnge des kleinen Mondſcheinchens an der Wurzel 
des Nagels der Finger (nicht des Daumens) Linné. 
Auch ſchmale Laͤngenſtreifen, die den geometriſchen 
Linien an Feinheit nahe kommen. | 

LIxIALis, linialförmig, wenn die Seitens 
raͤnder immer in gleicher Entfernung bleiben. Bernh. 
Alſo durchaus ſynonym mit der Linné'ſchen und als 
gemeinen Bedeutung von Line aris. 

LIN EARI- BISERIALISs ſ. Line aris Sorus. 

LINEARI-LAxckOLArus, linien förmig-lan⸗ 
zettenförmig, lanzettenfoͤrmig, aber an beyden 
Enden dem Linienfoͤrmigen ſich naͤhernd, wie die Blaͤt— 
ter an Cuxxo ODI Scoparia, und die Blaͤttchen an 
Porypopıum vulgare. 

Liearı-susuLarum,linienförmig,pfriem; 
förmig, aber an dem äußeren Ende zugeſpitzt. 

Lisearıs, linienförmig, durchaus gleich: 
breit, zuweilen jedoch an beyden Enden etwas ver; 
ſchmaͤlert. Linné. Von Linné's Commentatoren will 
der eine es ſoll zugleich lang, der andere es ſoll zu⸗ 
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gleich flach bedeuten. Bey Decandolle ſollen beyde 
Ende abgeſtumpft ſeyn. Bey Scopoli iſt Zinearis 
eine Linie breit, wie es auch noch jetzt an Caulis 
linearis einen kaum 1““ breiten Stengel bezeichnet. 
Bey Bernhardi iſt es eine Linie lang. Im Linné'⸗ 
ſchen Sinne iſt eine Anthera linearis an OEno- 
THERA biennis, ein lineare Folium an den Nelken 
an LIN ARIA vulgaris; linearis Frons an GRAN 
MITIS Llinearis; linearia Genicula an den Con⸗ 
ferven, wenn ſie als ſehr feine Linien erſcheinen, und 
keine Abſaͤtze bilden; Zinearis Lacinia an Ache 
LEA Mille folium; lineare Legumen an Trıco- 
NELLA Fenu grecum; linearis Pappus palea- 
ceus an TackrEs; linearis Petiolus an Cırrus 
medica; linearis Philyra ſchmale Streifen, wie 
Arillus in Philyras lineares sectus an TErRAcErRA; 
lineare Receptaculum an MEnyAnTHss; linea- 
ris Siligua, an Arasıs; linearis Sorus, der 
eine gerade Linie bildet, wie an Prerıs; lineari- bise- 
riales Sori find linienfoͤrmige Haͤufchen, die zwey 
gerade, mehr oder minder parallele Linien bilden; 
linearis Spadix, wenn der Kolben lang, dünn, 
zuſammengedruͤckt, mit parallelen Raͤndern eingefchloffen 
tt, wie an Zostera marina; linearis Spie a, ſehr 
dünn und gleich dick, wie an Lo run perenne ; eben⸗ 
fo linearis Spicula an Festuca fluilans; linearis 
Stipes, an vielen Farrnkraͤutern. | 

LIN EAT I PES, was einen geſtreiften Stiel oder 
Fuß hat. 5 

Linearus, geſtrichelt, eine Oberflaͤche, an 
welcher man deutlich Linien wahrnimmt, die man wohl 
ſehr uneigentlich auch Streifen (S tri) nennt, Dec. 
Lineatus, linig, ein Umriß eines Koͤrpers, der von 
drey und mehreren Linien eingeſchloſſen wird. Bernh. 
Bey Willdenow ift ein Blatt geſtrichelt, Folium 
lineatum, wenn es mit platten parallel laufenden Ge 
faßbündeln, die von der Baſis nach der Spitze gehen, 


— 
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ganz und dicht durchzogen iſt. Nach anderen ſollen 
dieſe Linien fein und vertieft, nach anderen einfach und 
anders gefaͤrbt, nach Sprengel hervorragend, nach 
anderen weder vertieft noch erhaben, ſeyn. Beyſpiele 
find an MELALEUcA styphelioides, GLADIOLUS com- 
munis. Bey Decandolle ift Zineatus Comple- 
x us cellulosus wenn die Wände Querlinien haben, 
die dem Anſcheine nach druͤſig, und vielleicht geſpalten 
find. Lineata Vasa Iymphatica linierte Iymz 
phatifche Gefäße, deren Wände mit ſcheinbar druͤſtgen 
Linien beſetzt, vielleicht daſelbſt geſpalten ſind. Wenn 
dieſe Linien oder Furchen unvollkommen find, fo nanhte 
Berubardi fie Treppengefaͤße, wenn ſie vollkommen 
waren, Ringgefaͤße. 

LINCSUTITORMUISs, LINGULATUS, zungen foͤr⸗ 
mig. Man ſollte es nur von Blaͤttern gebrauchen. 
Ein Folium lingulatum ift, nach Linné, ein 
linienfoͤrmiges fleiſchiges, oben flaches, unten etwas 
gewoͤlbtes, an der Spitze rund zulaufendes, am Rande 
oͤfters knorpeliges, Blatt, wie an Alo linguifor- 
mis. Man nennt aber auch bloß haͤutige Blaͤtter mit 
einer ſtumpfzugerundeten Spitze oͤfters Lin gulata Fo- 
Zia, wie an CAurANULA lingulata. Bey Hayne 
iſt ein Folium linguiforme ein langes, entweder 
faſt flaches oder flach doppelt gewoͤlbtes, oder auch 
eingedruͤcktes Blatt mit mehr oder weniger zugerundeter 
Spitze, wie an ALoe obscura carinata. Willdenow 
erklaͤrt es als ein Blatt, deſſen Laͤnge zur Breite wie 
3: 1 ſich verhält, gleichbreit und an der Spitze zuge 
rundet iſt. 

LIRELIA, das Strichlein, ein ſitzendes, 
linienfoͤrmiges meiſtens ſchwarzes Fruchtlager, das hin 
und her gebogen iſt, und ſich durch eine der ganzen 
Laͤnge nach hinlaufende Spalte oͤffnet, wie an der 
Gattung OrEGRAPHA. 

Lıirnoraecra, die V. Ordnung der Schwaͤmme 
bey Perſoon, Schwaͤmme mit mannigfaltig geſtalteten 
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Fruchtboden, und wo die Thech in eine klebrige Feuch— 
tigkeit aufgeloͤſet ſind. 

Lırrora find bey Linné nur die Meeresufer, 
mit ſandigem ſalzigem Boden, wo Wind und Wogen 
herrſchen. N 

Lrrrogarxs, Pflanzen, die am Ufer des Meeres, 
der Seen und der Fluͤſſe wachſen, z. B. CoRRIG1I0LA 
littoralis. Decandolle. 

Lrrunkarus, wird zuweilen a um Flecken 
oder Streifen anzuzeigen, die dadurch entſtanden zu 
ſeyn ſcheinen, daß man die obere Lage wegnahm, um 
die untere ſichtbar zu machen. 

Liviınpus, bleygrau, ſchlagbraun bey Bernh. 
wie die blauen Flecken nach Contuſionen; z. B. die 
untere Blattflaͤche an Senecıo lividus. Nach anderen 
ſchmutzig gelb, blaßgraugruͤn. 

Lixiviosus, laugen haft. 

Losarus, lappig, iſt nach Linné irgend etwas ’ 
das bis in die Mitte in entfernt ſtehende Theile getheilt 
iſt, welche durch convexe Raͤnder begraͤnzt werden. Bey 
Bernhardi iſt etwas lobatum, wenn der Vorſprung 
einen Bogen und die Bucht einen Winkel bildet. Bey 
anderen ſoll gerade die Bucht keinen Winkel, ſondern 
eine rundliche Bucht bilden. Bey Koͤhling ſoll der 
Lappen an der Spitze ſtumpf ſeyn. Bey Decandolle 
iſt irgend etwas gelappt oder lappig, wenn die Ein; 
ſchnitte am Rande tiefer ſind, als die Zaͤhne, und 
wenn man die Tiefe derſelben uͤberhaupt nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit angeben will. Jeder Einſchnitt heißt dann 
Lobus. Man hat ein Zobatum Albumen, wenn 
es durch Laͤngeneinſchnitte in groͤßere unter ſich zuſam⸗ 
menhaͤngende Theile getrennt iſt; eine Lobata Ca p- 
sula an Rura; lobate Cotyledones, wenn jeder 
Hauptlappe auf feiner außeren Flache wieder in kleinere 
zertheilt iſt; z. B. an der Wallnuß. Eine Lobata 
Crista an den Huͤlſen einiger HED TSsA nA; lobatus 
foliaceus: Thallus, blattartig lappig, 
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wenn das blattartige Laub nur bis zur Haͤlfte durch 
Ausſchnitte in mehrere Theile abgetheilt iſt, die von 
einander abſtehen, und zu beyden Seiten gewoͤhnlich 
durch Bogenlinien begraͤnzt find, wie an PArMELIA 
scrobiculata. Lobatum Folium, ein rundliches 
Blatt, das durch Ausſchnitte, die nur bis zur Hälfte 
reichen, in mehrere Theile oder Lappen zertheilt iſt, 
die von einander abſtehen, und durch Bogenlinien an 
beyden Seiten begraͤnzt werden. Man zaͤhlt dieſe Lap⸗ 
pen, und hat fo ein Folium bilobum, mit einem 
Ausſchnitte, an Pass FLORA Iunata; trilobum, 
mit 2 Ausſchnitten, an PassırLora suberosd; 
quin qu e lobum, mit 4 Ausſchnitten, an Acer 
platanoides; septemlobum mit 6 Ausſchnitten, 
an HEUcHERA americana. Lobati Fructus find 
bey Gaͤrtner'n diejenigen, die mehr oder minder tiefe 
Einſchnitte haben, deren Theile aber doch an der Achſe 
zuſammenhaͤngen, und nie in geſchloſſene ganze Sa⸗ 
menbehaͤltniſſe ſich trennen. Sie find entweder wahre 
(lobati eri), wenn fie deutlich aus zwey oder meh⸗ 
reren Eyerſtoͤcken beſtehen, wie an Ax NON lobata, 
oder unechte (Lobati spurü) wenn fie. nur oberflaͤch⸗ 
lich in Lappen getheilt find, wie an einigen Veronicis, 
Eine Lobata Panicula ift an Puararıs phleoides, 
wenn mehrere kleine Aehrchen in Lappen zuſammenge⸗ 
draͤngt ſind, die dann eine Aehre bilden; ein Zobatum 
Receptaculum an MaRCHANTIA Chenopoda; 
eine Zobata Silicula an BrscurELLA auriculata. 

Lozulrus, das Laͤppchen iſt nach Mirbel 
bey jenen Pflanzen, die man uneigentlich Monokoty⸗ 
ledonen nennt, der zweyte Kotyledon, der etwas uber 
dem erſten ſteht. Lo buli Core uli S. Coty le- 
dones. 

Losus, Lappen, ein durch Buchten, Aus⸗ 
ſchnitte oder Spalten entſtandener, etwas breiter, 
(nicht über die Mitte eindringender) durch Bogenli⸗ 
nien begraͤnzter Theil, ſey es nun an der Blumenkrone 
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oder am Blatte. Lobi seminales Gleichen und 
Lobi Grew. f. Cotyledones. Einige wollen Lo bus 
von Lac ini d dadurch unterſcheiden, daß jener an der 
Spitze ſtumpf, dieſe ſpitzig ſeyn ſoll. 

LocuLAMENTOSUM legumen per Sepimenta iſt 
bey Medicus eine Hürfe, deren beyde Klappen inn⸗ 
wendig der Laͤnge nach durch horizontale Querwaͤnde 
in wahre Faͤcher getheilt werden, in deren jedem ein, 
ſelten zwey, Samen liegen 

LocULAMENTUM, auch Locvurus (aber nie 
Loculum) Fach, die inneren Höhlungen in der 
Frucht, in welcher ſich die Samen befinden, und welche 
von Einbiegungen oder Verdoppelungen der nach innen 
in der Frucht hervorſtehenden Faͤcherhaut gebildet wer⸗ 
den. Der Raum zwiſchen der Scheidewand, und der 
Klappe Daher Lo oularis, faͤcherig, was Fächer 
hat, wobey man aber meiſtens ein Wort vorſetzt, wel— 
ches die Zahl der Faͤcher beſtimmt, z. B. bi-trilo- 
ceularis. So hat man eine Capsula unilocu- 
Iaris, bilocularis u. ſ. w. Eine Ba cod unilocu- 
laris, b i locularis u. ſ. w. Pomum quinquelocu- 
lare iſt am Apfel. Loculamentum spurium im 
Eyweiß ift mitten in demſelben, und allzeit gefchloffen, 
nur zuweilen mit dem Loculamentum verum zu 
ſammenflieſſend. Weite und Bau deſſelben iſt verſchie⸗ 
den; in der Jugend des Samens iſt es mit einer ſuͤßen 
Lymphe erfuͤllt, die endlich herb wird und verſchwin⸗ 
det, und im Alter das Fach allzeit ganz leer laͤßt. 
Man findet es nur an Mynisrriea und einigen Dal⸗ 
men. Loculamentum verum im Eyweiſſe iſt dies 
jenige Hoͤhle, die zur Aufnahme des Embryo dient. 
Sie findet ſich in jedem aͤußeren Eyweiſſe, fehlt aber 
bey dem inneren und bey dem einſeitigen entweder 
ganz, oder bildet nur ein kleines Gruͤbchen, oder eine 
Furche. Loculi nennt man auch die beyden Saͤcke 
in welche der Staubbeutel getheilt iſt. 

LocuzaArıs, fächerig, ſ. Loculi. 
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Locvrarvs, wenn ein hohler Körper durch Zwi⸗ 
ſchenraͤume, welche mit der Achſe parallel laufen, (oder 
uͤberhaupt Decandolle) in Faͤcher getheilt iſt. 

Loculicipuu Rich., eine Fruchthuͤlle, die mitten 
durch die Faͤcher aufſpringt. 

Locuros us, Caulis, faͤcherig, iſt bey Will 
denow ein Stengel, in welchem entweder das Mark 
oder die leere Hoͤhle durch duͤnne Querhaͤnte abgetheilt 
ift, wie an Arunno Phrag miles, und an mehreren 
Doldengewaͤchſen. Ein Folium loculosum iſt bey 
Willdenow ſynonym mit articulatum. Eine 
loculosa Radix, wie der Caulis loculosus ge- 
baut, iſt an Cıcura virosa. 

Locus, Standort; er iſt nach der Lage gegen 
Wind und Sonne, und nach Verſchiedenheit der Be— 
ſchaffenheit des Bodens verſchieden. S. Patria f 
Statio, und a ee, womit man ihn oft 
verwechſelt. 

Loc usr nennt Paliſot Beauvois das, was man 
ſeit Linné Spicula nannte, das Aehrchen, das 
bald einblumig, bald vielblumig iſt, und deſſen Blumz 
chen bald Zwitter, bald bloß maͤnnliche oder bloß 
weibliche, bald polygame Bluͤmchen find. i 
Lopicur iſt bey Hr. von Beauvois das, was 
Micheli Corolla, Sinne und Juſſieu Squamæœ, 
Willdenow, Richard und Derfoon Nectarium, 
Desvaux Glumellula nannte, die kleinſte und 
innerſte Blumendecke an der Grasblume, die die Ge— 
nitalien unmittelbar umgibt. Sie beſteht aus 1 — 5 
zarten, weichen durchſcheinenden Haͤuten, die Schup— 
pen aͤhnlich, und immer unter dem Staubwege hinge— 
ſtellt ſind. Sie ſtehen gewoͤhnlich parallel mit dem 
Fruchtknoten, ſind meiſtens gepaart, an der Seite der 
unteren Spelze, und bedecken das Schildchen (§ cu- 
tellum). 

Lorsacza , eine Familie der Graͤſer bey den alten 
Graminologen. 


a Lom. Loc. 


, Lomentacea roll, glieder büͤlſenartige 
Blätter, Blaͤtter, deren Mittelrippe ſich nur zeraͤſtelt, 
um die Blattflaͤche zu bilden, von Stelle zu Stelle ſich 
aber abſetzt durch Gelenke, die ſie in eben ſo viele, 
Stuͤck an Stuͤck angeſetzte, Theile trennen. Das Oran— 
genblatt gibt ein ſolches gegliedertes Blatt, das aus 
2 Gliedern beſteht. Decandolle. 

Lou EN TUM, Glie der hülſe, if bey Willd. 
eine laͤngliche Frucht, die zwar aus 2 Klappen beſteht, 
die außerhalb Naͤhte bilden, die aber nie, wie die 
Huͤlſe aufſpringt, ſondern an den kleinen Querwaͤn— 
den (is thmis), die fie in einſamige Faͤcher theilen, 
an deren unteren Nath der Same ſitzt, ſich gliederweiſe 
abloͤſet. Es iſt Linné's Legumen isthmis in- 
terceptum. Lomentum iſt bey Hoffmann ein 
Gonsylangium lomentiforme. 

LoxcE und LONGISSIME ACUMINATUM, ſehr 
lang zugefpigt, wie die Blaͤtter an Cerrıs 
occidentalis, Ficus religiosa. 


. Loncıssımus, außerordentlich lang, 
deſſen Laͤnge zur Breite ſich verhaͤlt, wie 2: 1.; z. B. 
Amentum longissimum an PoruLus; longissi- 
mus Calyaæ, der 2 — 3 Mahl langer iſt als die 
Blumenkrone, und ebenſo gegen den Kelch, Longissi- 
ma Corolla, an CATESBAEA, SIPHONANTHOS, 
BBUNFEISTIA. Longissima Filamenta, an TRT 
CHOSTEMA, PLANTA. Longissimus Mucrofolü 
an Acorvs Calamus. Longissima Petala au 
RUDBECKIA purpurea. Longissimus Peliolus, 
ein ſehr langer Blattſtiel, der langer ift als das Blatt; 
z. B. an PorExTIIIA alba; Iongissima Radicula, 
die länger iſt als die Kotyledonen; longissimus S Ly- 
Zus, wenigſtens um die Hälfte langer als die Staub; 
gefaͤße, z. B. an ZEA, CaMmPANULA. 


Loxsırupıwarıs, der Laͤnge nach. Lon git u- 
dinalia Dissepimenta, Laͤngenſcheidewaͤnde, 
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die nach der Länge der Frucht hinlaufen. Longitu- 
dinalia Loculamenta, Laͤngsfaͤcher, deren 
Faͤcher nach der ganzen Fruchtlaͤnge in einer einfachen 
Reihe aufeinander ſitzen. Longitudinale Recepta- 
culum an GERENTIANA. Longiludinalis Sorus, 
wenn ein linienfoͤrmiges Haufchen von der Baſis des 
Laubes bis zur Spitze geht, wie an BLECHNUM, 

LONcITUDINALITER, der Laͤnge nach; z. B. 
longitudinaliter dehiscens Cap Sul d. An den 
Farrnkraͤutern iſt dieß an MARATTIA , wo dann durch 
dieſes Aufreißen Querfaͤcher entſtehen. Longitudina- 
liter fissum Peridium, das von der Spitze bis 
zur Baſis ſtrichfoͤrmig zerreißt, wie an Dicryvıum, 
Longitudinaliler plicatum Folium, längsfaltig , 
wenn die Falten von der Baſis nach der Spitze hin 
auslaufen; z. B. VERATRUM nigrum. N 

Loncıtuno, die Känge, wird von der Spitze der 
Baſis herab genommen. Sie iſt nicht ſelten kleiner als 
die Breite. Man unterſcheidet die abſolute die durch 
den Maßſtab beſtimmt wird, und die relative ver 
glichen mit anderen benachbarten Theilen. 


LoncıuscuLus, etwas langer als gewöhnlich, 
wie die Culmi an Acrostıs rubra. 


Lonaus, lang, bezeichnet tens von ganzen 
Pflanzen ſowohl als von einzelnen Organen, daß eine 
gewiſſe Pflanze, oder ein gewiſſes Organ laͤnger ſey 
als die verwandten Pflanzen und die verwandten Or— 
gane; 2tens daß irgend etwas mehr lang als breit ſey Ä 
und langer, als man es feiner Breite nach erwarten 
ſollte. Die Laͤnge, (Longitu do) wird immer 
durch jene Richtung beſtimmt, welche die Gefaͤße in 
ihrem Laufe nehmen, alſo durch die Richtung des 
Wachsthumes, von der Baſis zur Spitze hin. Lon— 
gum Amentum an SALix vilellina. Longus Ca— 
Iyx, der langer oder wenigſtens fo lang iſt als die 
Blumenkrone. Longus Pedunculus, der länger 
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iſt als die Blume. Longus Petiolus, ein langer 
Blattſtiel, der ſo lang als das Blatt, oder wenigſtens 
I, der Blattlange lang if. Nach Hayne länger als 
% der Blattlaͤnge, wie an LysımacHıı nemorum. 
Longi Rami, beynahe fo lang als die Stengel. Lon 
gus Stylus, von gleicher Lange mit den Staub⸗ 
gefaͤßen. 

Lo kA, bey Scopoli der Thallus der Eichenen 

LokArus, riemig, wenn die Linien, die den 
Umriß bilden, krumm ſind, mit ihren Bogen nach außen 
ſehen, und in Winkeln zuſammenſtoßen. Bernh. 

Lorıca, Panzer, ein teſſulariſcher, die Zwie—⸗ 
bel umſchlieſſender, und mit braunen Zwiebelblaͤttern 
aͤußerlich beſetzter Theil, der nur einigen Zwiebeln 
eigen iſt. Bernh. 

Lorıcarı rrucrus, Gaͤrtn., Früchte, die mit 
einer eigenen Art von Schuppen bedeckt ſind. 

Lokurlun nennt Acharius einen fadenfoͤrmigen 
und aͤſtigen Thallus, der ſchlaff ausgebreitet und haͤn⸗ 
gend iſt. 

Lusrıcvs, ſchlüpfrig, dem Gefühle und der 
Subſtanz nach, wenn ein fluͤßiger Koͤrper nicht an den 
Fingern haͤngen bleibt. 

Lucens marco, an dem Hute eines Pilzes, wenn 
dieſer allein glaͤnzt. 

Lucınus, ſtarkglänzend, wie mit einem 
Firniſſe uͤberzogen, z. B. die Blaͤtter an ILex, Crraus, 
die Samen an AuARANTHUS; bey Willdenow ſyno— 
nym mit nitidus, bey Decandolle und Sprengel 
auch mit splendens. Bey anderen fogar mit 
transparens 

Lucınoctes FLORES EPHEMERT, Tag: und 
Nachtblumen, die fih am Tage öffnen, und bey 
der Nacht ſchlieſſen. Eben dieß gilt auch von dem 
e qum̃octialibus. Decand. 

Lucus, Hain, kleine gemiſchte Wälder mit hoch⸗ 
fammigen Baͤumen ohne Unterholz. 


Lums. Lorx. 337 


LUMBRICIFORMIS; wurmaͤhnlich, wie an 
Cravarıa vermiculata, | 

LuNAruu roLıum {ft bey Willdenow ein Blatt, 
deſſen beyde Lappen an der Baſis in einer geraden etwas 
ausgebogenen Linie ſtehen, und ſpitzig zulaufen, das 
aber an der Spitze rund iſt, wie an Pass FLORA Lu- 
nata, Sacırrarıa obtusifolia. Bey Hapne iſt ein 
Zunatum Folium, mondförmig, das mehr breit 
als lang, und von zwey ungleichen in gleicher Richtung 
liegenden, an beyden Seiten mit ihren Enden ſich be— 
rührenden Bogen ſo begraͤnzt iſt, daß die Baſis eine 
Bucht, die Spitze ein hervortretender Bogen iſt. Es 
iſt nur an den Farrnkraͤutern, wie an ApbTANTUnt Ju- 
nulalum. Bey Bernhardi iſt etwas Zunatus, 
mond foͤrmig, wenn die Bucht einen Bogen, und 
der Vorſprung zu jeder Seite einen Winkel bildet. 
Eine Anthera lunala ift an FRAGA RIA; eine lunu- 
lala Carin dan Poıycara myrlifolia; ein Le g u- 
men lunatum an MEpicado arborea; ein Sorus 
Zunatus, der einen halben Bogen befchreibt, wie an 
Loncnıtıs aurita. Auch ſynonym mit 

LunuLarıs und gewöhnlicher LunuLarus, hal b⸗ 
mondfoͤrmig. So iſt bey Linns ein Blatt, das 
beynahe rund, an der Baſis ausgehoͤhlt, und mit nach 
ruͤckwaͤrts gekehrten Winkeln verſehen if. Nach De— 
candolle der aͤußerſte Grad der nierenfoͤrmigen Form. 

Lurınus, nach einigen lederfarben; nach ande— 
ren ein ſchmutziges in's Gelbliche ziehende Braun; auch 
braungrau, leichengelb bey Bernhardt, en ſchwaͤrz⸗ 
liches Gelb. 

LurzoLus, ein helles Gelb. 

LvuTteo- MACULATUS, gelbg e fleck t, wie die 
Blätter an AMA RANTHUS fricolor. 

LorxscExs, in's Gelbe ziehend. 

Lureus, gelb uberhaupt, und wie Gummigutt 
gen, „ein reines Gelb. Decandolle. Bey anderen ein 

I. 2. 22 
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Gelb, das in's Roͤthliche zieht, honiggelb, wie an 


CHELIDONIUM. 

Lurosum Sorum , Lehmboden, von gelber 
Farbe, im feuchten Zuſtande etwas ſchluͤpfrig und zus 
ſammenhaͤngend, im trockenen aber zerreiblicher als Me 
Thonboden. 

LUXURIANS FLOS Beh F inne, ift eine Blume, ie 
Decken (Kelch und Blumenkrone) fih fo ſehr verviel⸗ 
faͤltigen, daß dadurch ſelbſt die weſentlichſten Theile 
deſſelben zerſtoͤrt werden; er rechnet dahin den Flos 
multiplicatus, plenus und prolifer. Ueberhaupt 
alles, was irgend einen Theil größer und fetter als 
gewoͤhnlich hat. Alle ſind Monſtroſitaͤten. 

Lr HA ſ. Alimonia. 

LyursAE Ducrus Grew. ſ. Symbhakich 
vasa. . 

Lymrnarıca (vasa) Gefäße, die waͤſſerige oder 
noch wenig ausgearbeitete Saͤfte in ſich fuͤhren. Sie 
ſollen nur an der Oberflaͤche ſich finden. ZLympha- 
tiei Pili, Lymphatiſche Haare, fadenfoͤrmige Haare, 
ohne Druͤſen, die nur zur Vermehrung der ausduͤn— 
ſtenden Oberflaͤche beſtimmt zu ſeyn ſcheinen. 

LynATO- PIN NA Tus, leyerartig gefie⸗ 
dert, wenn das ungepaarte Blaͤttchen an der Spitze 
eines gefiederten Blattes viel größer iſt als die uͤbri⸗ 
gen Blaͤttchen, wie an AnTHYLLıs vulneraria. 

Lyrarum roLıum, ein leyerförmiges 
Blatt iſt bey Linné dasjenige, das nach der Quere 
ſo in Einſchnitte getheilt iſt, daß die oberen groͤßer 
ſind, und die unteren mehr entfernt ſtehen. Bey Hayne 
iſt es ein gefiedert geſchlitztes, oder ein buchtiges 
Blatt, deſſen aͤußerſter Zipfel ſehr groß (bey Willde— 
now auch noch rund) iſt, wie an Erysımum Barba- 
red. Bey anderen ſind jene gefiedert gelappten Blaͤtter, 
(ſ. pinnatilobatus,) leyerförmig, an welchen 
die Lappen an der Spitze groß und zuſammenflieſſend, 
die unteren aber klein, und bis an die Mittelrippe ge 
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theilt find. Bey Bernhardi iſt das leyerfoͤrmig, woran 
der Vorſprung und die Bucht Bogen bilden. 


M. 


Macrocernarus iſt bey Richard ein Embryo, 
deſſen Kotyledonen in einen Koͤrper vereinigt 7 der 
weit groͤßer iſt als alles uͤbrige. 

MACROPHYLLUS ſ. Grandi folius. 

Macroroovs nennt Richard einen Embryo, deffen 
Stielchen, welches die Kotyledonen tragt, aus einem 
dicken Wurzelkoͤrper mit einem Mahle hervordringt, 
ſehr dick, und an ſeinem Kopfe aufgetrieben iſt. 

Macros in Zuſammenſetzungen. S. Longus. 

Macula, Fleck, eine kreisfoͤrmige Stelle, die 
- eine andere Farbe hat als der Theil, worauf ſie ſich 
befindet. Insbeſondere die Baumflecken, Muttermaͤhler. 

Macvuarus, gefleckt, wenn die Fläche mit 
anders gefarbten Puncten beſetzt iſt, wie an Orcnıs 
maculata , latifolia die Blätter. Man verwechſelt 
es öfters mit variegalum, und daher beſtimmte 
es Bernhardi dadurch, daß eine Farbe von der anderen 
eingeſchloſſen wird. Bülliard will, daß man die Zahl 
der Flecken angebe; denn bey ihm iſt dasjenige, was 
uͤberhaupt viele kleine Flecken hat, ohne daß man die 
Zahl angibt, 

Macurosus. . 

MAEANDRIFORMIS ANTHERA, hin- und herge⸗ 
bogen, wie an Cucureıra. N 

Macnus, groß, unter denſelben Beziehungen wie 
minimus zu gebrauchen. Magna Semina, über 
1“ groß, in die Lange oder Breite, wie die Cocos⸗ 
nuß und die Saubohne. 

Mon, größer, wird in allen Beziehungen 
wie minimus gebraucht. 

MALıcoRIUM , die beinharten Samen des ee 
apfels. 
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Marrcum Acınum, Apfelfäure, 

Marreowus, Schöfßling, Crossete, ein 
neuer Trieb mit einem Stuͤcke alten Holzes an feiner 
Baſis, der Wurzel ſchlaͤgt, wenn man ihn in die 
Erde legt. 

MALLONAND RIA, ſo nannte Medicus Linné's XI. 
Claſſe, die Dodecandrie, wegen der unbeſtimmten 
Zahl der Staubgefaͤße dieſer Claſſe. g 

MALPIGHIACEI PILı excretorii, wann die 
Druͤſe ein horizontales Haar trägt, das in der Mitte 
derſelben befindlich iſt, und an ſeinen beyden Enden 
eine Feuchtigkeit ausflieſſen laßt; z. B. Marrıcaıa 
urens. 

Marvacza Conotræ iſt bey Willdenow eine 
fuͤnfblaͤttrige Blumenkrone, deren Blumenblaͤtter mei⸗ 
ſtens verkehrt herzfoͤrmig, an der Baſis langgezogen 
und etwas verwachſen ſind, ſo daß ſie eine einblaͤttrige 
Blumenkrone zu bilden ſcheinen, wie an MALA, 
ALTHAEA rosea. 

. MAMMILLARIS, MAMMILLATUS, MAMMILLOSUS, 
Mammosus, zitzen förmig, was entweder mit 
kleinen zitzenfoͤrmigen Hoͤckern beſetzt iſt, oder dergleichen, 
oder eine größere einer Weiberbruſt aͤhnliche Zitze bildet; 
meiſtens ſynonym mit umbonatus und verruco- 
sus. Mammillare folium, wenn mehrere dicke 
kurze an der Spitze gewoͤlbte Blätter dicht beyſam⸗ 
men ſtehen, wie an SrarzLIA mammillaris. Meiſtens 
ſynonym mit verrucosum bey Willdenow. Ma- 
millares gland ul æ an Croron sebiferum. Mam- 
mosus pileus f. umbonatus. Mammosum oper- 
culum, wenn die Woͤlbungen in der Mitte mit einer 
kleinen halbrunden Erhabenheit beſetzt ſind, wie an 
Mnıum stellare; mammillatum Receptaculum 
weichwarzig. 

Manca filamenta f. sterilia. 

MaNIFESTUs, was deutlich uud leicht ſichtbar iſt. 

Manna ſ. Sac ch darum. 6 
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Raten Handhaben, ſo nennt man die 
Elateres am Hörnerfchorfe, 

Manus, Hande, nannten einige ältere, und 
ſelbſt noch einige neuere Botaniker jene Ranken, die 
in ihrer Zertheilung eine Art von Hand, oder vielmehr 
von Pfote bilden, wie Vırıs hederacea. 

MARCESCENS conOLLA iſt bey Linné eine Blus 
menkrone die hinſchwindet, ohne abzufallen, wie an 
CAMPANULA, OrcHIs, Cucumıs, DarHNE. Mar- 
cescens Calyx, welkend ift bey Willdenow ein 
Kelch, der nach dem Bluͤhen verwelkt, noch eine Zeit 
lang bleibt, endlich aber abfaͤllt, wie an Prunus 
armeniaca. Bey Decandolle aber iſt ein Cal y 
marcescens derjenige, der, ohne nach dem Verbluͤhen 
abzufallen, austrocknet. Spatha marcescens iſt 
bey Willdenow eine Blumenſcheide, die beym Auf— 


bluͤhen, oder kurz vor demſelben verwelkt, wie an 


AlLruu oleraceum (aber noch eine Zeit lang ſtehen 
bleibt, Roͤbling). Stigma marcescens und S 4 
Ius, die erſt welken, dann abfallen, wie an Prunus 
armeniaca. 

MARGARITACEUS, perlweiß; perlmutterartig 
glaͤnzend. 

MagcilxALIs, MARGINATUS, was am Nande 
ſteht; was einen Rand bildet oder hat; was am Rande 
anders gefärbt iſt (Decand.). So haben wir eine 
marginala Apophysis am SPHAGNUM; eine mar, 
ginata Capsula ſehr oft als ſynonym von Sa- 
mara; eine Dehiscentia marginalis, wenn nur 
die eigentlichen Randnaͤthe der Klappen aufſpringen, 
wie an vielen Kapſeln. Marginalia dissepimenta , 
die von den eingebogenen Nandern der Klappen ent— 
ſtehen, und daher allzeit doppelt ſind, oder aus 2 
Platten beſtehen; ein marginale In dusium, wenn 
es von der Haut des Randes des Blattes entſteht, 
wie an ADıantum; einen marginatus Pappus, 
wenn die Samenrinde ſich uͤber den Scheitel des Sa— 
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mens erhebt, und daſelbſt einen einblaͤttrigen Kranz 
von der Geſtalt eines Kelches bildet, wie an Py RE 
THRUM, ErnuuLıa; einen margindlis Pedunculusy 
der auf dem Blattrande ſteht, wie an Pavıranteus 
Epiphyllanthus. Marginata Semind, die ent 
weder am Rande verdeckt find, wie Cucuasıra, oder 
mit einer Haut eingefaßt, wie an ARENARIA marina. 
Eine marginata Silieule if ſynonym mit alata 
und carinata. Marginalis Sorus, randſtaͤndig iſt 
ein Häafchen, wenn es lang und linienförmig iſt, 
und laͤngs dem Rande ſich hinzieht, wie an Preris 
furcata, oder wenn mehrere Haͤufchen laͤngs dem 
Rande in eine Reihe geſtellt find, wie an Porystıcaum 
montanum. Eine marginalis S qu ama iſt an Car. 


Marco, Rand, die Kante, welche die beyden 
Flaͤchen flacher Theile bilden. Margo folii ift bey 
Linné der aͤußerſte Saum des Blattes an den Seiten 
deſſelben, ohne allen Eingriff in die Blattflaͤche. Man 
nennt ein Blatt Mar gine aculeatum, wenn bloß 
die Nerven oder Rippen des Blattes erhaͤrtet, als 
Stacheln, aus den Lappen, Abſchnitten oder Zaͤhnen 
des Blattes hervortreten. Man verwechſelt es oft mit 
margine spinosum; margine recolutum, wenn 
die Seiten des Blattes nach außen gerollt ſind; z. B. 
Vaccmuu vilis idea, Crocus; margine spino- 
sum, wenn die am Rande des Blattes hervorragenden 
Ecken oder große Zaͤhne ſich in harte ſtechende Dornen 
ſo enden, daß ſelbſt die Blattſubſtanz mit in den Dorn 
ausläuft, wie an Irex Aquifolium, Quercus Ilex. 
Die Margines agrorum s. Versure hält Linné den 
geduͤngten Wieſen gleich. i 


MANIA Prantae, Seepflan zen, die im 
Meere wachſen, immer vom Waſſer bedeckt find, und 
den Froſt ce nicht vertragen, z. B. Focus, 


ZOSTERA, ’ 
MarıtımaE, Strandpflanzen, die am Strande 
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des Meeres wachſen, wie CramsE maritima, Ervn- 
Elon maritimum, 

| Marrtıs Sıcnum, das Zeichen des Mars, (9) 
womit Linné ſowohl die maͤnnlichen Blumen, als die 
zweyjaͤhrigen Pflanzen bezeichnete. 

Mas oder Mascurus, Mann, dasjenige, was 
das Weib befruchtet, dem neuen Weſen Leben gibt. 
Sehr oft auch die maͤnnliche Blume. 

Mascuuisus und Mascurus, männlich; mas- 
culus Flos, mascula Planta, eine Blume, eine 
Pflanze, die bloß maͤnnliche Geſchlechtstheile, die nur 
Staubgefaͤße, oder auch nur Staubbeutel hat. Daher 
masculum Amentum, mascula Spica, ein 
Kaͤtzchen, eine Aehre, mit bloß männlichen Blumen, 
wie an den maͤnnlichen Weiden, Pappeln; an 
den Aehren von Carzex Drymeja. Musculus flos 
Sinne. S. auch Abortiens. 17 

Massa, Maſſe, die Materie, welche var der 
Oberfläche eingeſchloſſen iſt. 

Marrıcauıs UrRTCULus, ein kleiner laͤnglich wal⸗ 
zenfoͤrmiger, mit vielen Fruchtkoͤrnern angefuͤllter 
Schlauch an den Conferven, der in der jugendlichen 
Pflanze mit ſeinen beyden Enden den Enden der benachbar⸗ 
ten ſo genaͤhert iſt, daß alle in dem ganzen Faden nur eine 
haarfoͤrmige Roͤhre zu bilden ſcheinen. Mit der Zeit 
trennen fie ſich aber, werden jeder für ſich mehr oder 
minder zuſammengezogen, und bilden an den Tren⸗ 
nungspuncten durchſcheinende ringfoͤrmige Abſaͤtze. 

Marukarto, das Reifen, der Zuſtand eines 
Theiles einer Pflanze, der reif wird; auch der Zwi— 
ſchenraum zwiſchen der Zeit der Befruchtung und der 
Reife, was Linné Grossificatio, Trachtzeit nannte. 

Marukiras, die Reife, die Epoche oder der Zus 
ſtand einer Frucht oder eines Samens, der die vollſte 
Entwickelung an der Mutterpflanze erhalten hat, deren 
er faͤhig iſt. Man erkennt dieſe Zeit der Reife an dem 
Samen daran, daß er kein Waſſer im tropfbaren Zu⸗ 
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ſtande mehr enthält, alfo ſchwerer als Waſſer if. Bey 
einigen auch Maturatio. 

Marurixne, Pflanzen die am Morgen blühen, oder 
irgend ein Phanomen an einer Pflanze, das ſich nur 
am Morgen zutragt. 

Maxımus, das größte, f. in Bezug auf feine 
Anwendung Minimus. Maxime Cotyledones 
nennt man diejenigen, die mit ihrer Maſſe, (wenn fie 
gleich ſehr klein find) die ganze Samenhaut ausfüllen, 
fo daß bey der Oeffnung derſelben nichts als die Ro 
tyledonen und das Wuͤrzelchen ſich zeigt. 

Mears INTERCELLULARES, Treviranus ſ. Vas a 
revehentia Hedwig. 

Meovıata IxsER To, mittelbare Einfügung, 
wenn ein Organ nahe an ſeiner Baſis mit einem ande⸗ 
ren zuſammenhaͤngt, welches daſſelbe zum Theile zu 
fingen ſcheint. 

Meviveris, mittelmäßig, ſtets nur relativ, 
und ganz unter den Beziehungen, wie minimus. 
3. B. mediocre Amentum. Mediocres Coty- 
le dones, die ſowohl der Lange als der Breite nach 
die Samenſchale beynahe, aber wegen des vorhandenen 
Eyweißes nicht ganz ausfüllen. Medioeris Cal y; 
von der Lange der Roͤhre der Blumenkrone. Bernh. 
Laͤnger als die Halfte der Blumenkrone Borfb. 
mediocris Petiolus, ſo lang als das Blatt. Bernh. 
halb oder / fo lang als das Blatt, Borkh. 

MeviorLirorwis, ſ. Modi oliformis. 

MeptręßgaxzAE, Pflanzen, welche zwiſchen den 
Wende und Polarkreiſen leben. Bernh. Bey Bork⸗ 
haufen iſt es das Klima des ſuͤdlichen Europa. 

Mepibu, der von den Endtheilen eingeſchloſſene 
Theil einer Linie oder eines Koͤrpers; z. B. Sad 
medi o staminiferus an Arum maculatum. 

Mross, was in der Mitte ſteht, oder zwiſchen 
zwey Dingen das Mittel hält, z. B. medius Ner- 
vus, der mittlere Gefaͤßbuͤndel eines Blattes, Mittel 
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nerve. S. a. Costa media. Media Semina, 
mittelmäßig große Samen, zwiſchen einem Zolle und 2’, 

Mevvrra, Mark, ift das gewöhnlich weiße aus 
mehr oder minder weiten Zellen beſtehende, bald trockene 
und bald ſaftige Zellengewebe, das in dem Stengel 
der Dikotyledonen in der Mitte deſſelben in einem walk 
zenfoͤrmigen Canale eingeſchloſſen iſt, den es ganz oder 
zum Theile ausfuͤllt, und zur Ernaͤhrung der 
Knospen und der jungen Triebe dient. Es fehlt in 
den Wurzeln aller Pflanzen, und in den Stengeln der 
Monokotyledonen, auch bey Waſſerpflanzen, obſchon 
man gemeinhin die weiche ſchwammige Maſſe in der 
Mitte derſelben Mark nennt. Decand. Es beſteht nach. 
Bernh. gewöhnlich aus einem zwoͤlfflaͤchigen Zellenge— 
webe, durch welches nur ſelten einzelne Milchgefaͤße 
laufen. Vom Splinte umgeben iſt es meiſtens gruͤn; 
vom Holze umſchloſſen gewoͤhnlich weiß, und ſaftloſer. 
Zuweilen bildet es auch Kammern. 

MEDULLARIS SUBSTANTIA Taarıı, die Mark ſu b⸗ 
ſt anz, iſt nach Acharius wergartig, faſerig, gefaͤß⸗ 
foͤrmig, zuweilen haͤrtlich „aber doch gewoͤhnlich weicher 
als die Rindenſubſtanz, in der ſie verborgen liegt. 
Dieſe Faſern ſind einfache geſtreckte Canaͤle von einem 
durchſichtigen Haͤutchen gebildet, und zerreißen im 
Alter. Medullaria Vas a nannte man einſt Gefaͤß⸗ 
faſern, die nie Bündel bilden, und ſchraͤge oder hori— 
zontal durch das Mark oder Zellengewebe laufen, ſich 
in den Haͤuten der Gefaͤße vertheilen, und in der aͤuße⸗ 
ren Haut ein zartes Netz bilden. Sie ließen ſich nie 
mit einer gefärbten Fluͤßigkeit fuͤllen, und doch hielt 
man ſie fuͤr zuruͤckfuͤhrende Gefaͤße. 

Melos, weniger, daher Mejostemones 
Haller, wenn Blumen weniger Staubgefaͤße haben als 
Blumenblaͤtter. 

MruaAs, ſ. Ater und Niger. 


Meırevs, was nach Honig ſchmeckt. 
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Mrrrirenus, was Honig bringt, wie Glandu- 
Ie mellifere ſ. Nectarium, und das Re ce p- 
taculum poris melliferum an Rura, 
Mexico, der bekannte Honigthau an Pflanzen. 
Meroxiva Rich. S. Po mum. R 
Memsrana, Haut, nennt man jedes flache, zarte, 
ſehr biegſame Organ an den Pflanzen, es mag übrigens 
von was immer fuͤr einer Natur ſeyn. Bey den 
Laubmooſen iſt die Haut, Membrana, ein zuſam— 
menhaͤngender feinerer Fortſatz des Schlauches, der 
entweder nach oben wimperig, oder durchaus ohne 
Wimpern und faltig, gitterfoͤrmig iſt, wie bey Fon- 
TINALIS , oder durchbrochen, wie an CımeLipıum, Swartz. 
Membrana fructificans ſ. Hy menium. 
MENBRANACEO - ANGULATUM LEGUMEN ſ. angula- 
to-alatum. Membranaceo-biloeularia $Semina 
an Cg; membranaceo-dentatum Peristo- 
mium, haͤutig gezaͤhnt, wenn die Zaͤhne der inneren 
Reihe an demſelben unten durch eine Haut zuſammen— 
hangen, wie an Bryum 2c. 5 
MEMBBANACEUS , MEMBRANOSUS , haͤutig, von der 
Conſiſtenz einer Haut. Nach Bernhardi iſt dasjenige 
baͤutig, deſſen Durchſchnitt linienfoͤrmig iſt. Eine 
membranacea Ala an den Samen von Pos; ein 
membranaceus Annulus, der aus einer ordentlichen 
Haut von einer etwas feſten Textur beſteht. Mem— 
branaceus Arillus, der aus einer duͤnnen durch—⸗ 
ſichtigen Haut beſteht, wie an Læbun; membrana- 
ceus Cal yæ, ohne Fleiſch, jedoch nicht ohne Saft, 
wie an Puysauıs Alxenengi; membranacee?Capsu- 
le, die aus einer pergamentartigen Haut beſtehen, 
wie an Spercuna; membranaceus Caulis und Pe- 
tiolus, der fo ſehr zuſammengedruͤckt iſt, daß er 
beynahe eine Haut zu bilden ſcheint, wie an Cacrus 
Phylianthus; bey einigen iſt jedoch auch ein Caulis 
membranaceus derjenige, der mit dünnen Haufen 
bedeckt if. Membranaceus Cortex seminis, der 
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zuweilen eine Samara bildet, wie an Canemus, zu— 
weilen eine ſtarke Randrippe, wie an Cywocrossum; 
membranacea Epidermis seminis, ein duͤnnes 
Haͤutchen, welches die eigene Farbe und Glaͤtte der 
Testa verbirgt, und bald zotig und bald rauh iſt, wie 
an Coxvorvurus, Gossypıum; membranaceum Fo— 
Ii um; was kein deutliches Fleiſch zwiſchen den beyden 
Flaͤchen enthaͤlt, wie an den meiſten Blaͤttern. Mem— 
branacea Gluma, an Puararıs, Brıza und an 
andern Graͤſern. Ein Legumen membranaceum, 
wenn die Haut durchſichtig iſt, wie an CoLvrza arbo- 
rescens; membranacea Loculamenta an den 
Silenen; membranaceus Marg o, hautig iſt der 
Rand an dem Hute eines Pilzes, wenn er noch einen 
Theil von der Haut an ſich hat, die die Plattchen 
bedeckte. Auch der haͤutige durchſichtige Rand an einigen 
Samen, wie an Prerea, iſt Margo membranacea. 
Membranaceus Pappus, ein haͤutiges Federchen, 
wenn der Same einen deutlichen haͤutigen Rand hat. 
Membrauaceum Pericarpium nach Linné an 
Uluus. Membranaceum Receptaculum, wie 
an MaxrTrxla. Membranacea Siliqua und Sili- 
cula an Carvamınz, Luwarıa. Membranacee Sti- 
pull an ARENaRLIA rubra. Membranacea Tes ta, 
ſie iſt die duͤnnſte unter den uͤbrigen, und findet ſich an 
den ſogenannten nackten Samen und den Pyrenen 
haͤufig. Zuweilen iſt ſie zart und durchſichtig, wie 
Spinnengewebe, z. B. am Keiße; zuweilen undurchz 
ſichtig und faſt zerreiblich, an Messerscamipia ; zuwei⸗ 
len papierartig, wie Ze Mays. Häufig bildet fie 
Fluͤgel. Membranaceus Thallus, etwas duͤnner 
als der lederartige, wenig zaͤhe, und etwas durſchei— 
nend, faſt blattartig, wie an Cerrarıa glauca, 
PaRuRLLA liliuced. Eben ſo membranacea Frons 
an den meiſten Ulven. Membranacea valvula 
glume; fo ift bey den meiſten Graͤſern die innere. 
Membruanosus Conteætus iſt bey Willdenow dag 
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häutige Zellgewebe, das aus zarten Haͤuten beſteht, die 
den ganzen Koͤrper bilden, wie bey den Conferven. 
Oefters iſt es ſynonym mit coriaceus. 


MEMBRANULA, das Häutchen, die kleine Haut, 
an der ſich die Zähne oder Wimpern des Maules befin⸗ 
den. Membranul ad Necker ſ. Industum. 
MERMuNONIUS COLOR » beinſchwarz „ braͤunlich ſchwarz. 
MenıscATA und en $emina, mond; 
förmige Samen, und zwar einfach (simplieciter 
meniscata) vollkommen balbmondfoͤrmig, wie an 
MrnISPERMUN, oder doppelt halbmondfoͤrmig 
(utrinque meniscata) auf beyden Seiten leicht 
ausgehoͤhlt. Es iſt hier von Koͤrpern die Rede. 

MxsrRUALIs und Mexrsrxvus, was einen Monath 
uͤber waͤhrt; was alle Monate ſich erneuert. 

Mentmaceus, Münzenartig, vom Geruche. 

Mercvrur sıcnum, das Zeichen des Mercurius 
J. Linns bezeichnete damit die Hermaphroditen unter 
den Pflanzen. 

Merıvıanvs, eine Pflanze die um Mittag blüht, 
oder irgend ein Phaͤnomen an einer Pflanze, das nur 
um Mittag ſtatt hat. 

MrsENTERITORMIs, gefröfe förmig. So nennt 
du Bosc die Staubbeutel an den Kuͤrbiſſen, die ge— 
wunden find. S. Mæe an dri for mis. 

MessomAatE, ſo nennen einige ein Zwiſchenreich 
zwiſchen dem Mineral- und Pflanzenreiche, wohin ſie 
Pilze, Conferven ꝛc. ſtellen. 

Mesocuossus, was auf der Mitte der Zunge Ge⸗ 
ſchmack erregt. Bernh. 

MesrıLus, Stein Ap fel, wenn die Faͤcher 
ſteinhart ſind, wie an der Mispel, am Granatapfel, 
welchen man Balausta nannte. 

MerarLıcus,, was Metallglanz hat. 

Merreorıcı FLORES, Blumen die ſich nicht zu einer 
genau beſtimmten Stunde oͤffnen, ſondern fruͤher oder 
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fpäfer, je nachdem der Himmel umwoͤlkt, die Luft 
trocken oder feucht, und der Druck der Atmosphaͤre 
mehr oder minder ſtark iſt, wie Cant] vulgaris. 
Bey Decand. aber diejenigen, die ſich in ihrem Oeffnen 
und Schlieſſen entweder nach der Bewegung der Erde 
um die Sonne, oder nach der verſchiedenen Witte— 
rung richten. 

METRA Bernd. S. Germen. 

6 
2505 

METROPHORUM , French tenden ein 
runder, fadenfoͤrmiger Koͤrper, der den Fruchtknoten 
traͤgt. 

Micaxs, ſchimmernd, ein Glanz, den man 
an LavarrrA micans am deutlichſten ſieht. 

MicroBasıs Mecand., wenn die Gynobasis 
fehr klein, und wenig fleifchig iſt, und zur Zeit der 
Bluͤthe 4 deutlich von einander abgeſonderte Faͤcher 
traͤgt. Hierher gehoͤren die Fruͤchte der Lippenblumen 
und mehrerer Borragineen, welche man als Pflanzen 
mit 4 nackten Samen beſchrieben hat; Gymnosper- 
me Linné; Gymnotetrasperm« Boerhaave. 

Microrayıtus f, parvifolius. 

MrchorvIE, jene kleine Oeffnung, die, nach Tur⸗ 
pin, den Blumenſtaub zu den unbefruchteten Samen 
führt. S. Foramen. 

Micros in Zuſammenſetzungen aus dem Griechi— 
ſchen ſtatt p Hus. 

MiLıarEes GLANDULAE, halbkugelfoͤrmige oder 
halbeyfoͤrmig zuſammengehaͤufte an der Oberflaͤche 
ſitzende Druͤſen, wie an den Blaͤttern der Amarvınıs, 
formosissima. Die Miliares glandule Guet; 
tard f. Corticales pori. 
443 „MR 


Mirre S 5/, 11“ 


‚ MıLLin£rre D einer Linie. 


Mixlaxus, menni id rot h, ein Roth, das in's Gelbe 
zieht, wie an Aboxis miniata. Bey einigen iſt es fynoz 
nym mit Zinnoberroth u. Pomeranzen- u. Safranfarben. 


— 
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Misıwus, das Rleinſte gilt immer nur in Benz 
auf die uͤbrigen zu eben dieſer Gattung gehoͤrigen Arten, 
ſey es nun, daß man ganze Arten damit bezeichnet, 
wie z. B. Larsına minima. Orxrrgors perpusillus, 


oder nur einzelne Theile einiger Arten, z B. die Pe- 


tal a minima an der Sura inaperta. Larsawa 
minima ware ein Riefe unter den Mooſen, und die 
Petala minima der Stex inaperta waren Petala 
maæ ima an den Saginen. 
Mison ſ. Minimus. 
-Mısores Fruticesf. Frutices. 
Misvriseus, was nur eine Minute dauert. 


Misuros, ſ. parvus. Minute Cotyle do- 


nes, die nicht den vierten Theil der Groͤße des Sa⸗ 
mens erreichen, mit freyem Auge oft ſogar nicht zu 
erkennen find. Minula Jnvolucella an Arım 
Petroselinum. Minuta Semin a, ſehr kleine Samen, 


kleiner als eine halbe Linie, oft ſtaubähnlich, wie an 


Caıra, Praora. Synonym mit exrilia. 

Miscetrasese, die erſte Ordnung der Kryptogamie 
nach Schreber’n. | 

Miris, ſanft, dem Geruche und Geſchmacke und 
dem Gefühle nach, im Gegenſatze von ſtechend, z. B. 
Ososıs znilis. 

Mırsırormis, Fappenförmig, wenn die 
Flache am Vordertheile nach der Oberſeite ſpiralfoͤrmig 
zuſammengerollt iſt, Bernb. Eine mitriformis Ca- 
Iyptira iſt diejenige, pie blos einen ſtumpfen Kegel 
bildet. 


nennt Dalifor Beauvois die Spelzen an einigen Gat⸗ 
tungen der Graͤſer, wie an Auorscuaus alpestris, wo 
ſie wie die Klappen einer Biſchofskappe geſtellt ſind. 
MixTI ERNIE Folium oder Peta lun, ver 
miſchtrippig oder vermiſchtnervig iſt ein 
Blatt oder Blamenblatt, deſſen Rerven oder Rippen 
ſowohl aus der Baſis als an den Seiten der Mittel⸗ 


7 Fiche fer 
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rippe entſpringen; das Laͤngen- und Seitenrippen oder 
Nerven hat, wie an den Rüauxus. d 

Mixrus, gemengt, gemiſcht. Mixta Are- 
na, mit Thon oder Kalch oder Dammerde gemiſchter 
Boden; mixte Gemma, vermiſchte Knospen, die 
Blaͤtter und Blumen bringen. Mata Siligua an 
Ervcarıa Gärtner, die unten zweyklappig und oben 
gegliedert iſt; mixta Vasa WMirb gemiſchte Gefaͤße 
die an verſchiedenen Stellen ihrer Laͤnge nach punctiert, 
liniert, oder ſchraubenförmig find, Decandolle zweifelt 
an ihrer Exiſtenz. 

Mollis, beweglich; z. B. mobilis Annu- 
Ius, ein Ring am Strunke eines Schwammes, der 
ſich auf und abſchieben laͤßt, wie an Acarıcus anli- 
quatus. Mobilia Diss epi menta ſ. caduca. 
Z. B. an Pıantaco bey voller Reife. Mobile Solum 
arenosum, Flugſand, aus ſehr feinen loſen Koͤrnern 
beſtehender Sand ohne fremde Beymiſchung, und den 
der Wind leicht wegfuͤhrt. 

Moprorronurs, Salisbury, nabeförmig, 
wie die Nabe an einem Rade. 

Morenpisaceus, wind müllenfluͤgelig, wenn 
ſich zwey Flaͤchen in einem Durchmeſſer durchſchneiden. 
Semina molendinacea find bey Willdenow ſyno— 
nym mit polyptera. 

Morris, weich, theils beym Drucke, theils bey 
der Beruͤhrung der Oberflaͤche, wie an Geranıum 
molle. Zuweilen fynonym mit inermis. Mol- 
lissima an Sına mollissima, | 

Moryenos f, Plumbeus 

MOoNENTANFUS, augenblicklich, was beyläufig 
eine Secunde dauert. 

Monaperpna Slamind, wenn die Staubgefaͤße 
mit ihren Staubfaͤden alle in einen Koͤrper verwach⸗ 
fen find, wie an den Malven, daher 


MoNapbELTHA, die XV, Claſſe des Linné ſchen 
Syſtemes. 
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Mosanpeıiı,, die I. Claſſe bey Linné. Die Plans 
zen die dahin gehören, alſo nur ein Staubgefäße 
haben, ſind 

Morarp us. vn 

Monantaerar, Monandrie bey Ludwig. 

Moxuirobmas, perlenſchnur förmig, oder 
wie die Katholiken ſagen, roſenkranzfoͤrmig, wenn 
mehrere aͤhnliche Theile eines Organes ſo hintereinan⸗ 
der geſtellt ſind, wie die Perlen an einem Hals- oder 
Armbande, oder die Paternoſter an einem ſogenannten 
Roſenkranze, Decand. Was nach dem Umfange der 
Seitenflaͤchen ſich oͤfters verdickt oder verdünnt, Bernb. 
So iſt ein Caulis moniliformis an Cacrus monili- 
formis; ein Legumen moniliforme an mehreren 
Lomentaceis; moniliformes Pili, kurzgliedrige 
Haare, deren einzelne Glieder kugelfoͤrmig find, wie 
an Sonckus oleraceus, Sexecıo vulgaris. Monili- 
formis Radix tuberosa, deren Knollen an einer 
Schnur zu haͤngen ſcheinen, wie an Perarconıum Lriste. 
Moniliformia Vasa) Bernbardi, balsbandfoͤr⸗ 
mige Gefaͤße, eine Reihe eyfoͤrmiger, punctierter, 
durch Querwaͤnde getrennter Zellen, wie Perlen oder 
Korallen an einem Halsbande gelagert. Man findet 
ſie an den Gelenken und Knoten der Pflanzen. 

Moro f. Monos. 

Moxocareıa, Pflanzen, die nur ein einziges Mahl 
Fruͤchte tragen koͤnnen, und alſobald nachher ſterben, 
alſo einjährige Pflanzen (an nu æ) oder zwexyjaͤh⸗ 
rige (biennes). . 

Moxocrises, Moxocrisıs, die Zwitterpflanzen in 
den erſten 20 Claſſen bey Linné alle zuſammengenomen. 

MONOCOTYLEDONES , Monocotyledonee 
‚plante, jene Pflanzen, die beym Aufkeimen nur 
einen deutlichen Samenlappen zeigen. Gaͤrtner theilt 
fie in vere, wie die Orchiden, Cyperoiden, Graͤſer, 
Lilien, Scitamineen, Palmen 2c. und in spuriœ, 
die außer dem einzigen Kotpledon, oder dem einzigen 
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Samenblatte oder fadenfoͤrmigen Schoße nichts unter 
einander gemein haben. Monocotyledoneum Semen, 
ein Samen mit einem vollkommen ganzen, entweder 
vollkommen freyen, oder wenigſtens mit ſeiner dem 
Wuͤrzelchen gegenuͤberſtehenden Seite von dem uͤbrigen 
Kerne des Samens getrennten, Embryo, ohne allen 
ſichtbaren Riß. Monocotyledoneum verum Semen 
iſt ein Same, deſſen Embryo von feiner erſten Ent 
ſtehung an aus einem einzigen Koͤrper gebildet, und 
aus Mark- und Rindenſubſtanz ſo zuſammengeſetzt iſt, 
daß bey einem jeden Querſchnitte des Embryo dieſe 
beyden Subſtanzen unterſchieden und vollkommen ganz 
erſcheinen. Linné ſagt, die Monocotyledones wären, 
ſtrenge genommen, Acotyledones, indem die Kotyle⸗ 
donen innerhalb der Samen blieben. 

Monoecıa, die XXI. Claſſe bey Linné, zu Der 
alles gehört, was monoicus iſt. 

MoNOGAMIA,ù eine aufgehobene Ordnung der Sons 
geneſie bey Linné, zu welcher alles gehörte, was 

Monocamıcvs, war, d. h., die Blumen deutlich 
von einander getrennt hatte, (was jedoch bey JAstO NR, 
die man dahin brachte, nicht der Fall war.) 

MonoGrAPrHIA, Beſchreibung von Pflanzen, die 
nur zu einer und derſelben Gattung gehoͤren; z. B. die 
Geraniologie l' Heritiers; Froͤblich's Gentiane. 

Monocynıa, die erſte Ordnung bey den meiſten 
Linné'ſchen (I. — VIII.) Claſſen, welche die Pflanzen 
begreift, die nur einen Staubweg in ihrer Blume 
enthalten, alſo 

Monocysus, find. 

Monoicvs, einhaͤuſig, wenn maͤnnliche und weib 
liche Blumen auf einer und derſelben Pflanze vorkommen. 

MOoNOPERIANTHAE Wachend., Blumen die entz 
weder nur einen Kelch, oder nur eine Blumenkrone 
haben. 

II. 2. 25 
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MorxorETALOIDEAE, Pflanzen, deren Blumenkrone 
einblaͤttrig zu ſeyn ſcheint. Bey den alten iſt mono- 
g petaloideus flos ſynonym mit laciniatus. 
Moxorkrarus, aus einem Blumenblatte beſtehend. 
Es wird bloß von der Blumenkrone gebraucht, wenn 
die Blumenblaͤtter ſo innig unter einander verwachſen ſind, 
daß ſie nur ein einziges Blumenblatt zu bilden ſcheinen, 
wie an Boraco; was dann bey Decandolle gamo- 
petalum iſt. Bey den Alten waren die Monopetale 
haufig Familien; vorzuͤglich bey Rivin die Monope- 
tale regulares und irregulares. Monopetala lilia= 
cea ſ. liliacea. S. a. polypetala. 
Moxoruvrıus, einblättrig; Linns führt in 
feiner Philos. bot. bloß einen Calyx monophyllus, 
wie an Darura, Prımura, auf; ein monophyllum 
Jnvoluerum,anBUrLEURUM ,CARUM ; eine mono- 
phylla Spatha an Narcıssus, Arum; die Neue 
ren haben noch ein Anthodium monophyllum 
hinzugefügt, an Tac ET ES ꝛc. und eine monophylia 
Corona, wie an dem Nectarium des Narcıssus, 
das bloß aus einem Blatte beſteht. Diejenigen, die 
Phylla bloß für Kelchblaͤtter Fo IL NOA calyeis) 
gelten laſſen, koͤnnen keine andere Bedeutung geſtatten. 
Decandolle insbeſondere bemerkt ſehr richtig, daß 
man hoͤchſt uneigentlich ſagt, der Kelch ſey bis in die 
Mitte geſpalten; und daß man richtiger ſagen wuͤrde, 
der Kelch iſt bis zur Mitte verwachſen. Nach ihm iſt 
nur jener Kelch einblaͤtterig, der aus einem einzigen 
Blatte beſteht, das durchaus nicht mit irgend einem 
anderen verwachſen iſt. Er ſagt aber nicht, wie man 
dieß leicht und ſicher erkennen mag. Gewoͤhnlich ſagt 
man ein Kelch ſey einblaͤttrig, wenn er mit der Blu- 
menkrone zuſammenhaͤngt, oder eine einblaͤttrige Blu⸗ 
menkrone einſchließt; oder wenn er die Staubgefaͤße 
traͤgt; oder wenn er mit dem Fruchtknoten verwachſen 
iſt; oder wenn er ganz oder zum Theile ausdauert. 
Linné nannte einige Pflanzen, die nur ein Blatt am 
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Stengel oder deren nur eines am Blattſtiele haben, 
waͤhrend verwandte Arten deren mehrere haben, 
monophylla, wie Fracarıa monophylla; Aals 
ler nannte feine einblaͤttrige Ophrys Ornakys mono- 
phylla, und ihnen folgten Neuere in den Benennungen 
von OxaLis monophylla, CLEoME monophylla x. 
MoxorhrraxrhaAx bey Wachendorf find Linne’s 
Monoͤciſten. 
Monorrerycıus, Samen mit einem einzigen 
Flügel, wie an Pınus. 
Monoryrenus, einköłrnig; z. B. Bacca 
monopy rena, Drupa monopyrena an Cerasus. 
Moos in Zuſammenſetzungen mit griechiſchen Woͤr— 
tern, bedeutet, daß etwas einzeln vorkommt. S. Unus. 
MONOSPERMUS, einfamig, was nur einen 
Samen in feiner Fruchthuͤlle enthält, z. B. Arillus 
monospermus an AlrHAEA; Bacca monosperma 
an Hırreıra, Capsula monosperna an Gro- 
nova; Drupa monosperma an Prunus; Le- 
gumen monospermum an MerLıLorvs indica; 
Siligua monosperma an Fumarıa ele. Mono- 
sperma find hier und da Abtheilungen bey Linné, 
wie unter den AsrEnTTOfIIs. Die Neueren verſtehen 
darunter vorzugsweiſe zuweilen die Graͤſer als mono— 
sperma Vegetabilia ; andere diejenig? n, wo der einz 
zelne Fruchtknoten ein freyer Same uͤberhaupt wird. 
ONOSTACHYOS, was nur eine Aehre hat, wie 
Trırsacum monostachyon. 
 Monostemonss ſ. Mon andriad. 
Mor osrichos, einreihig, was nur eine Die 
bildet. 
Moxostyti f. Monogynia. 
MOoNnOoTHALAMA , Grafer. aus der erſten Familie 
bey Palifor Beauvois, wo die Grasbluͤmchen einer 


und derſelben Achſe gleichfoͤrmig zuſammengeſetzt ſind. 


Monstrosmas, Monſtroſitaͤt, Störung der 
vegetabiliſchen Oekonomie vorzuͤglich in Hinſicht auf 
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Form (auch nebenher wohl auf Zahl) der Organe, 
ohne daß man dieſe Stoͤrung einer zufaͤlligen ſichtbaren 
Urſache zuſchreiben koͤnnte. Was ſo geſtaltet iſt, iſt 

Monstnosus , monſtroôs, oder ein 

MonsTtRum. 

MoxrANAE, Pflanzen, die auf Bergen wachſen, 
wo aber der Schnee nicht immer liegen bleibt; z. B. 
ARNICA monlana, 

Montes, Berge, ſehr erhabene, aber fanfter als 
Alpen und nicht ſo hoch aufſteigende Gegenden, die 
noch fruchtbar ſind. 

MorBI PLANTARUM, Störungen i. der vegetabi⸗ 
liſchen Oekonomie, die ſowohl auf die feſten als auf 
die fluͤßigen Theile der Pflanzen wirken, ohne bedeutende 
Aenderung der Form. 

MoscHATus , nach Biſam riechend. 

Mucınus, moderig, dem Geruche und Ge— 
ſchmacke nach; bey einigen ſchimmelig; bey ande⸗ 
ren ſchleimig. 

MucızLacınosus, ſchleimig. Mucilagmosa 
Epidermis seminis, die ſich in eine Gallerte auf; 
loͤſet, wie an den Samen der Quitten, Salbey ꝛe. 
Solche Samen nennt man auch Semind mucilaginosa. 
Mucilaginosi Sucei, im Waſſer, nicht im Wein⸗ 
geiſte aufloͤslich. 

Mucızaco, Schleim, eine dicke, im Waſſer, 
nicht im Weingeiſte, aufloͤsliche Fluͤßigkeit. Mucilago 
Spherie ſ. Ius culum. 5 

Mucosus, ſchleimig, oder mit Schleime 
uͤberzogen. c | 

Mucro, Zacken; meiſtens runde verdünnte grüne 
biegſame nicht ſtechende Theile, vorzüglich) am Rande 
der Blaͤtter, Afterblaͤtter, und anderer Bekleidungen 
des Stengels, auch wohl an verſchiedenen Theilen der 
Bluͤthe, Bernhardi. Bey anderen eine kleine ſteife 
gerade Spitze. 
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Mucronatus, was einen Mucro hat. Bey 
Willdenow iſt ein Folium mueronatum „ ein 
ſtechendes Blatt, wenn an einer runden Spitze ein 
borſtenfoͤrmiger krautartiger Stachel ſteht, wie an 
Amarıntaus Blitum,” wo es aber doch nicht ſtechend 

iſt. Bey Sprengel iſt es ein ſtumpfes Blatt mit 
einer kleinen Spitze, in welche die Subſtanz des Blat— 
tes nicht übergeht. Bey Hayne iſt es dann mu— 
eronatum, ſtachelſoitzig, wann an der Spitze 
eines ſtumpfen Blattes ein borſtenfoͤrmiger krautartiger 
kurzer Stachel ſich befindet, wie an Bur RU RUM fru- 
ticosum. In Linné's philos. bot. iſt dieſe Art von 
Blatt nicht erklaͤrt, indeſſen nannte Linné den Cal y 
an Sarvıa oficinalis mucronatus; die Kapſel 
an Lınum usilatissimum mucronata; die Blätter 
an AsrARAGus acufifolius, die Glume Corolle 
an PuaLarıs paradoxa mucronate; die Petala 
an Hesrperıs matronalis, woraus man erſehen mag, 
wie unbeſtimmt der Begriff von muc ronatus war, 
und noch iſt, fo wie auch aus den Namen PENAEA 
mucronala, SıLsora mucronata, SCHOENUS mu- 
cronatus, STATICE mucronata ꝛc. c. Oper u- 
Zum mucronatum iſt bey Willdenow ein Deckel 
der ganz platt iſt, und oben in der Mitte eine bor— 
ſtenartige Spitze hat; bey Roͤbling iſt es ſynonym mit 
apiculatum, und bezeichnet einen Deckel, der in 
der Mitte eine borſtenartige Spitze oder einen kegel— 
foͤrmigen Fortſatz hat, der kuͤrzer iſt als der horizon⸗ 
tale Durchmeſſer des Deckels, er mag ſtumpf oder 
ſpitzig ſeyn; wie an PoLyrrichum nanum, HrrNUn 
alopecurum und reptans: Eine Paraphysis 
mucronata iſt nach Willdenow ſtumpf, und endigt 
ſich mit einer kurzen Borſte. 

Murrancuarıss, vieleckig. Multan gu- 
laris Caulis, ſ. Angul dar is. Multangulare 
Folium, wenn es von mehreren Seiten eingeſchloſſen 
wird, und die Zahl derſelben nicht mehr beſtaͤndig iſt. 
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S. Angulatum, was dann damit ſynonym iſt. 


Muvwrennis, viel jährig; ſtatt des bekannten 
perennis. 


Mo rrriaLAra Semina. ©. Polyptera, 

MolrrcarsulAnks, Pflanzen, deren Früchte meh⸗ 
rere Kapſeln bringen, waren Familien bey den Alten, 
Herrmann, Bnaut u. dgl. Bey Linné find es die 
Polyandriſten Polygyniſten. 

MurricavrLıs, was mehrere Stengel treibt, wie 
HELIANTRHUS fuberosus. 

Murrickrs, vielköpfig, nennt man einen 
Wurzelſtock, wenn er oben in mehrere Aeſte getheilt iſt, 
aus welchen jaͤhrlich neue Triebe kommen, wie an 
GERANILUN macrophyllum, 

MULTICOMPOSITO-PINNATUM, vielfach zu⸗ 
ſammengeſetzt gefſiedert, wenn ein zuſammen⸗ 
geſetzt gefiedertes Blatt mehr als dreyfach-, oder wenig⸗ 
ſtens dreyfach zuſammengeſetzt gefiedert iſt, wie an 
Conıum maculatum. 

MULTICOMPOSITO-TERNATUM, vielfach zu⸗ 
ſammengeſetzt dreytbeilig, wenn der 
Blattſtiel an einem dreyfach zuſammengeſetzten dreyzaͤh⸗ 
ligen Blatte ſich noch oͤfters in drey Theile zertheilt, wie 
an den Wurzelblaͤttern vv PRE UCEDAN uA officinale, 
und Acraza spicata, 

Mulricourosirus, vielfach zuſammenge⸗ 
fest. Multicomposita In flor es centia, wenn 
mehrere dreyfach zuſammengeſetzte Bluͤthenſtaͤnde wieder 
auf einem gemeinſchaftlichen Boden oder Stiele ſtehen. 
Multieompositum Folium, wenn mehrere dreyfach⸗ 
zuſammengeſetzte Blaͤtter auf einem gemeinſchaftlichen 
Blattſtiele ſtehen. 

MUTIDENTATUM ſ. Dentatum; z. B. multi- 
dentatum Per ian thium. 

Murrrrarıus, vielzeilig. 

Mvwtirer, was öfters im Jahre bluͤht; . B. 
die Monatroſen. 
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Morrrrrpys, vielfpaltig f. Assum. Die 
Einſchnitte dürfen nicht bis an den Grund reichen, nach 
andern nicht ein Mahl bis an die Mitte. Beyſpiele 
find Cirrhus multifidus, an den Reben; Fila- 
menta multifida (ſynonym mit ramosa) an 
CAROLIN EA princeps; ein Folium multifidum an 
ARTEMISIA campestris; ein mulliſidum Peri an- 
thium an ALTRHAEA, ein multifidus Stylus eben 
Daran; ein multiſidum Stigma an Arum, Limbus 
oder Corolla multifida ift an Dıantaus und 
SOLDANELLA. 

Murrirtorus, vielblumig, was, wenn es 
nicht ein Quirl iſt, oder wenn man nicht die Zahl 
beſtimmt angeben will oder kann, mehr als 5 Blumen 
hält oder trägt, z. B. multiflorum Amentum, das 
aus vielen Blumen oder Schuppen beſteht, wie an 
Sar Caprea, Calyæ multiflorus, an den Scabio⸗ 
fen und an den meiſten Syngeneſiſten; Cau lis mul- 
tiflorus an RanuncurLus polyanthemos; ein Fas- 
ci culus multiflorus an Draxrhus barbatus; 
Sluma Calyx multiflora an Festuca; Pe dun- 
eulus multiflorus an Eropıum cicutarium, La- 
tayrus lalifolius; man zahlt am vielblumigen Blu— 
menftiele gern die Blumen, wenn ihre Anzahl beftandig 
iſt; z. B. Pedunculus Lriflorus an CAM PANULA 
Trachelium u. ſ. f.; multiflorus Scapus an Pkı- 
MUL elatior; multiflora Spatha an ArLıum; 
multiflora Spicula an Bromus tectorum; mul- 
tiflorus Verticillus, gewöhnlich wenn er mehr als 
10 Blumen hat; ſonſt zaͤhlt man die Blumen und 
fagt Verticillus 6-florus, wie an Srachrs ger- 
manica, decemflorus anLamıum maculatum u. dgl. 

MULTISUGE- PINNATUM, vielpaarig gefie: 
dert, wenn ein gefiedertes Blatt viele Blaͤttchenpaare hat. 

Murrıtosatus, viellappig, ſ. Lobatus. 

Morrirocu Anis, vielfächerig, was mehrere 
Faͤcher hat, z. B. multilocularis Bacca an Sora 
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"um Lycopersicum; multilocularis Capsula an 
NxurhAxA alba; multilocularis Drupa nach einiz 
gen an Arrocarrus, Multiloculare Legumen, 
vielfaͤcherige Huͤlſe, wenn fie durch Querwaͤnde in 
zwey oder mehrere einſamige Faͤcher getheilt iſt. Mul- 
tilocularis Nux, multilocularis Pepo; multilo- 
eulare Pomum an Puxica. Man verwechſelt ſehr 
oft multi mit pluri. 

MovrrirartısıLes Fruc tus, vielfach verbundene 
Fruͤchte, die ſich in mehrere einfache theilen laſſen y 
wie an ArıstoLockıa ,„ Hura, 

Mvrriranrrrus, viele rtleg S. partitus 
So iſt z. B. eine Capsula multipartita; eine 
Cymas, multipartita an Vısurnum Opulus; ein 
multiparlitum Folium an TuauLıcrrum majus; 
ein mullipartitum Perianthium an einigen Hısıs- 
cus der außere Kelch; multipartitus Styl us an 
Mal vA. 

Mvrrierex, vielfach, im Gegenſatze von ein⸗ 
zeln und von einfach. Eine Corolla multiplex 
iſt nach Berkenhout eine vieltheilige Blumenkrone, 
wie an Cacrus; multiplex Fru tus eine Frucht, 
die aus mehreren, zu einer und derſelben Blume gehoͤ— 
rigen Fruchtknoten beſteht, Decand.; oder die aus 
mehreren Samenbehältniffen zuſammen geſetzt iſt. Gaͤrtn. 
Multiplex Germen, wenn mehrere deutlich von ein⸗ 
ander getrennte Faͤcher vorhanden ſind, und jedes ſeinen 
Griffel hat; multiple Pe dunculus ſ. nume- 
rosus. | - 

Morripricarıo, Vermebrung, jener Act, 
durch welchen überhaupt neue Individuen hervor⸗ 
gebracht werden; auch das Gefuͤlt⸗ oder Voll- werden 
einer Blume. 

Murrirricaro- Courosrrum, mehr als 3 Mahl 
zuſammengeſetzt. S. Multi-compositum, und 
Supra decomposi tum. 
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MourrieLicato-pinsarum Folium, vielfa ch 
gefiederr, ein vielfach zuſammengeſetztes und ſtets 
regelmaͤßig gefiedertes Blatt. S. Multi- und 
Supradeeomposit um. 

MüvrrTirLicaTus, gefüllt, was mehr Theile hat, 
als es haben ſollte; vorzuͤglich von jenen Blumen, die 
man gefüllte, (pleni) volle doppelte (du pl i- 

ces) und balbgefuͤllte (semiduplices) nennt, 
Decandolle. Linns gebraucht es in feiner phil. bot. 
nur von der Blumenkrone. Ein Flos multiplicatus 
iſt bey ihm jener Ros luxurians, an welchem die 
Staubgefaͤße, mit Ausnahme einiger weniger, ſich in Blu⸗, 
menblaͤtter verwandeln, und eine oder zwey oder drey Rei— 
hen (Hos dup!ieatus, triplicatus; quadruplicatus ) 
von Blumenblattern mehr bilden. Der Kelch und die 
Huͤlle bilden ſelten eine volle Blume, Hos multipli- 
catus; die Honiggefaͤße faſt gar nie. Es fuͤllen ſich 
ſowohl einblaͤttrige Blumen, wie Prımura, Daruka, 
als vielblaͤttrige, wie Herarıca, Anemone. Der Kelch 
fuͤllt ſich zuweilen an einigen Nelken, und bildet eine 
Aehre; die Alpengraͤſer füllen ſich nach Linné, indem 
die Spelzen Blaͤtter werden. Ein gefaͤrbter Kelch, wie 
an Prımvra calycantha, ift darum noch kein Pe- 
rianthium multiplicatum. Einige, wie Willde⸗ 
now, verlangen, daß bey vollen Blumen noch der 
Stempel uͤbrig ſey; dieß mag aber nur allgemein von 
einigen Stempeln in einzelnen Blümchen der Synge⸗ 
neſiſten gelten, die man dann voll nennt. 

Murrrnaprrus, vielſtrablig, ſagt man ſowohl 
von Strahlenblumen, die ſehr haͤufige Strahlenbluͤm⸗ 
chen am Rande haben, als von Dolden, die ſehr viele 
Strahlen bringen, wie an Daucus Carota. 

MULTIsERIALES SORT, wenn mehrere Reihen von 
Haͤufchen fo, wie die biseriales Sori gelagert find. 


MULTISTANINEAE , Pflanzen mit mehr als 10 Staub⸗ 
gefaͤßen. | 
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Murrivarvis, vielklappig, fo nennt man 
Fruͤchte, Fructus multivalves, die viele Klappen 
haben; und Glume multivalves Kelchſpelzen, die 
zu mehr als zweyen vorhanden find, wie an Usıora, 

Mumxria, ſchützende Blatter, wenn fie 
bey der Nacht (im Schlafe) ſich nach abwaͤrts neigen, 
um die darunter ſtehenden Blumen gleichſam zu ſchuͤ— 
tzen, wie an JurarIENS noli tangere. 

MovraAres, Pflanzen die an Mauern (Muri) 
wachſen. 

Muklaricus, was nach der See riecht, wie Thiere 
und Pflanzen, die man ſo eben aus derſelben ra 
zog. Decand. 

Murıca ſ. 3 

Murıcata superficies, weichſtachelig, 
mit ſehr kurzen etwas weichen (und dicken Decand.) 
Stacheln, wie die Samengehaͤuſe an Ranuncvuıus mu. 
ricatus, die Samen an CxxoLOssuAn, Caucauıs. 
Bey Bernbardi iſt muricatus hoͤckerig, wenn 
die gekoͤrnten Erhoͤhungen nach der Spitze abnehmen. 
Was mit kleinen krautartigen Stacheln beſetzt iſt, 
Bord. Stachelig nennt Willdenow ein An- 
thodium, wenn die Raͤnder der Blaͤttchen des— 
ſelben mit kurzen ſteifen Stacheln beſetzt ſind, 
wie an Crerıs biennis; ein Legumen muricatum 
iſt an Henysarum coronarium; eine muricata Si. 
Tigua an Bunss; ein muricatus $Stipes, mit 
kurzen wenig hervorragenden Stacheln ‚ an mehreren 
Sarenfräutern. 

Munters, eine Art von Dornen, pyramidenfoͤr⸗ 
mige, oft vielſeitige, unregelmaͤßige Huͤgelchen, wo⸗ 
durch die Oberflaͤche der Frucht rauh, oder vielmehr 
ſcharf wird. Gaͤrtn. 

Muvrıcvurarus, iſt bald ſynonym mit warzig und 
exasperatus, etwas ſcharf, oder mit kleinen herz 
vorragenden Punkten beſetzt, wie die Borſte einiger 
Mooſe; bald weichſtachelig, wenn die Warzen 
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pfriemenfoͤrmig ſind, wie an den Blaͤttern einiger 
Mooſe. s | 
Movrirormis tela cellulosa, mauer foöͤr⸗ 


miges Zellengewebe, iſt bey Bernhardi dag; 


jenige, wo die Zellen Parallelipipede vorſtellen, die 
mit ihren gegenuͤberſtehenden Flaͤchen nach einer Rich⸗ 
tung an einander gereiht, nach der anderen aber ſo 
aufeinander geſetzt ſind, daß meiſtens die Hoͤhlung 
einer Zelle auf die Scheidewand zweyer anderen zu 
ſtehen kommt. Es iſt vorzuͤglich im Holze und im 
Splinte. 

Mukixus, mauſegrau, auch porcellan; 
farben, Köbling. 

Movscarurormiss, Richard, befenförmig. 

Muscakrux, Tournef., ein fchlaffer unregelmaß le 
ger Doldenſtrauß. 

Muscı, Mooſe, find heute zu Tage er Mill 
denow jene beblätterten Cryptogamien, die mit einer 
Buͤchſe verſehen ſind, welche ihre Muͤtze und ihren 
Deckel hat, und die von einer Borſte getragen wird. 
Man nennt ſie wohl auch zum Unterſchiede von den 
Lebermooſen, Hepatice, die man einſt 


Musi hepatic i nannte, Laubmoofe, Mus- 


cifrondosi. Sie bildeten von jeher eigene Ord⸗ 
nungen, die bald Musei, bald Muscoidee bey 
Gleditſch, bald auch Mus cos, wie bey Herr⸗ 
mann hießen. 

Muscorocıa, iſt jener ganz eigene Theil der Bo⸗ 
tanik, der ſich ausſchließlich mit Betrachtung der 
Mooſe beſchaͤftigt. 

Murannis, wechſelnd, nennt man Blumen, 
die ihre Farbe wechſeln, wie die Honrensıa, Gun 
nutabilis, S. Var ius. 

Morarro, Abaͤnderung, wenn nur einzelne 
Theile eines Individuums von der gewoͤhnlichen Form 
abweichen, fo daß z. B. eine Blume nur 4 Blatter 
beſitzt, waͤhrend alle uͤbrigen deren 5 haben. 
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Mvrieus, unbewebhrt, was weder in eine 
beſondere Spitze noch in irgend etwas Stechendes 
auslaͤuft. So iſt eine Anthera mulica, im Ge— 
genſatze der gegrannten Erica, an Erıca herbaced; 
eine Valo uld oder Glu ma mutica; vorzüglich im 
Kelche, im Gegenſatze der gegrannten, an Paxıcum 
italicum, Aırı arundinacea. Ein Cal yæ muti- 
cus, im Gegenſatze von spinosus, an SERRATULA 5 ein 
muticus Dens s. Serratura an Asrınıum filix 
' mas. 5 
Murmarro, Derftümmelung, dasjenige, 
wodurch eine Blume ein Hos 

MovriLatus oder Murmus, verſtümmelt, 
wird, d. h. keine Blumenkrone bildet, obſchon ſie eine 
haben ſollte, wie dieß an mehreren Ipomoeen, Ruck 
lien, Violen, Silenen, an CamranuLa Pentagona ıc. 
der Fall iſt. Ueberhaupt iſt alles dasjenige mut il us, 
dem ein Theil fehlt. 

MycorocıA, jener Theil der Botanik, der ſich 
ausſchließlich mit Schwaͤmmen beſchaͤftigt. 

Mrosvgofpkà, eine Familie unter den Graͤſern bey 
den alten Graminologen. 

Mrnkhixus, porcellanfarben. 


N. 


Nackius, pfadig, iſt bey Bernbardi ein Koͤr⸗ 
per nach dem Umriß der Dicke, wenn die Linien gerade 
ſind, und in Bogen zuſammenſtoßen. 

Navi, Mutter mahler, Baumflecken, die 
durch Verletzung der aͤußeren Haut entſtehen. 

Naxvs, ſ. Pumilio. 5 

Narackus, gewöhnlicher Nariroxuis, rübenfoöͤr⸗ 
mig. So nennt man den Caudex inter medius, 
wenn er einer ruͤbenartigen Wurzel aͤhnlich iſt, ſich 
aber über der Erde zeigt, wie an Brassıca oleracea 
gongylodes, am Kohlrabi; eine Radix napifor- 
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mis iſt diejenige, die oben bauchig iſt, nach unten aber 
in eine lange Spitze ſich verduͤnnt, wie an der Ruͤbe, 
Brassıca Rapa. Ein Tuber napiforme iſt an 


HeukROCALLIs flava. 


Nancoricus, betaͤubend, dem Geruche und 
der Wirkung im Magen nach. 

Narass, ſchwimmend, was unten vom 
Waſſer, oben von der Luft umgeben iſt. Man hat 
einen Caulis nalans an PoLyconum umphibium ; 
ein Folium nalans an Nxurhara; und einen Sur- 
eulus nalans, den einige auch für Radix na- 
tans erkl ren. 

| NATURALIS CHARACTER, der ARTEN Charak⸗ 
ter begreift alle nur immer moͤglichen Gattungsmerk— 
mahle; alfo ſowohl den Character essentialis, als 
den Character Faotitius. Nur die Merkmahle, 
welche die 


NATURALISSIMA STRUCTURA darbiethet, d. h. jener 


Bau der Blume, welcher ſowohl nach Zahl und Figur, 


als nach Verhaͤltniß und Lage am haͤufigſten vorkommt, 
werden im Character naluralis ausgeſchloſſen. 

Naucus auch Nau um, Gaͤrtn. ſ. Put amen 
und Sarcocarpium. 

Navicurl ARIS, na benförmig, wenn an einem 
gebogenen Koͤrper der rechte und linke Seitentheil nach 
unten in einen Winkel zuſammenſtoßen, Bernh. Etwas, 
das ſo gefaltet oder verwachſen iſt, daß auf einer Seite 
eine Hoͤhle, auf der anderen eine hervorſpringende 
Kante, ein Kiel entſteht, wie das Schiffchen an der 
Schmetterlingsblume (Decand.), wie die Klappe an 
dem Schoͤtchen von Thlaspi. S. Carinatus. 

Nauszosus, dem Geruche und Geſchmacke nach 
Eckel erregend; z. B. Or, Porrcara Senega. 

Nnulosus, nebelgrau. 

NEO ESsA RIA PoLyGamıa, wenn an zuſammenge⸗ 
ſetzten Blumen die Blümchen in der Scheide bloß 
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Staubgefaͤße, allenfalls auch noch einen unvollkomme⸗ 
nen Staubweg, die am Rande hingegen bloß Staub; 
wege enthalten. 3. B. die IV. Ordnung in der Syn⸗ 
geneſie. | 
Necrosıs, der trockene Brand, das Schwarz 
werden und Vertrocknen der Blatter. 

Nrcranx, ein von Druͤſen oder druͤſigen Oberflaͤ— 
chen, die ſich in den Befruchtungs-Organen befinden 
abgeſonderter Saft. 

NECTARIFERUS, was Honig bereitet, abſondert, 
oder aufbewahrt. Nectarifera Filamenta ſah 
Linné an Lauxus; neclariferus Fund us an ALoe. 
Nectarifera Glandulu, Saftdrüͤͤſe, jener 
Theil, welcher, bey den mannigfaltigſten Formen, wirk— 
lich den Honig abſondert; bey vielen ſynonym mit 
Nectarium. S. a. cellulares Glandule, 
Linea longitudinalis nectarifera an LILIU chal- 
cedonicum. Nectariferum Petalum, ein Blumen- 
blatt mit einem Nektarium, es mag wo immer daran 
befindlich ſeyn, wie an FrıtırLrarıa. Nectariferi 
Pori oder Sqguame, kleine Löcher oder Gruben, 
aus welchen Honig ſchwitzt; man findet ſie an den 
verſchiedenſten Theilen der Blume. S qua mæ nec- 
tariferæ, kleine ſchuppenfoͤrmige Koͤrper, die durch 
kleine Löcher Honig ausſchwitzen, wie z. B. an Ra- 
NUNCULUS, 

 Necrarııyma, Honigſaftdecke, der Theil, 
welcher den Honigſaft ſowohl als den Honigſaftbehaͤl⸗ 
ter deckt, fo daß kein Regen hineinfaͤllt. Dahin gehoͤ—⸗ 
ren der Kranz, Corona, an den Silenen und 
Agroſtemmen an Narcıssus ꝛc.; die gewölbten 
Schuppen Squame fornicate an den Aſperi⸗ 
folien; die Naͤpfchen (Urceolus) an den Staub- 
gefaͤßen von Cerosıa, ACHYRANTHES, PancRATIUM 
ꝛc.; die gewoͤlbten Schuppen, die die Baſis des 
Fruchtknotens umgeben, an CAMPANULA, ÄASPHODE- 
zus ic.; die Fortſaͤtze der Staubgefaͤße, wie an 
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Aryssum; die Barthaare im Grunde der Blumen 


krone, wie an GERN TUM, Pincvicva ꝛc.; die 


Haare an den Staubgefaͤßen, wie an VE aBASscUM; 
TaabEscANTIA; zuweilen eine beſondere Hulle, wie 
an Passy fORA, wohl auch die uͤberhaͤngende Blumen— 
krone ſelbſt, wie an CamranurA, und die zuſammen⸗ 
wachſenden oder zuſammenhaͤngenden Staubbeutel, wie 
bey allen Syngeneſiſten und bey Sorax uu; endlich 
noch die Schmetterlingsblume und die rachenfoͤrmige 
Blume. 

Necrarıum , UVektarium, Joniggefäß, 
jener Theil der Blume, welcher Honig abſondert, Cinns. 
Nach Sprengel iſt dieß Nektarium im eigentlichen 
engeren Sinne, und dahin gehoͤren dann 1. die Druͤſen 
im Grunde des Kelches und an der Baſis der Blumen— 
blaͤtter und Staubgefaͤße, wie an BERBERIS, ORo- 
BAN CHE, und an allen Tetradynamiſten; 2. die Vek⸗ 
tarſchuppen an der Baſis der Blumenkrone, wie an 
SEDUM, Cusc vr ꝛc.; 3. das Naͤpfchen oder Becher— 
chen (Urceolus) im Grunde der Blumenkrone, 
wie an Euvcomis, CIAITICI VCA; 4. der Fleiſchring, 
der den Fruchtknoten der Aſperifolien, der Schmet— 
terlings⸗ und rachenfoͤrmigen Blumen umgibt; 5. die 
fleiſchig druͤſige Baſis der Blumenblaͤtter an Irıs, 
FRITILLARIA 2. oder der Kelchblaͤtter, an PRELARGO“ 


N TUM, OENO THERA ꝛc.; 6. Gruben in der Röhre der 


Blumenkrone oder an den Blumenblaͤttern, wie an 
LILrun, Frankenıa; 7. Fortſaͤtze dee Staubgefaͤße, 
wie an Vıora, Fumarıa;z 8. Löcher am Fruchtknoten, 
wie an Cox vALLARIA, SciLIA ; 9, ein Hoͤcker an der 
Baſis der Blumenkrone, wie an ANTIRRHINUM, Lo- 
NICENnA ; 10. honigtragende, etwas roͤhrige Nägel, 
wie an Raxuxcurus, Isoryrum, oder auch etwas 
flache Naͤgel wie an TrorLıus, NxurRAEA F II. ein 
druͤſiger Koͤrper an der Spitze des Spornes, wie an 
TROTAEOL Uu, LINARIA; 12. allerley verſchiedene 
Vorrichtungen an Aconırum, NıcEııa, RRSEDA, 
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EuPHORBIA, AscLE IAS ꝛc. Im weiteren Sinne ge⸗ 
hören aber auch die Honigbehaͤlter zu den Nektarien, 
nähmlich: das Neetaradenium, die Nectar i 
th e Cu, das Nec tarily ma, und Nectaristig- 
ma, welche bey Bernbardi allein Nektarien, Ho— 
niggefaͤße ſind. Ueberdieß gibt es noch ſogenannte 
Nectaria dubia, allerley Theile in den Blumen, 
von welchen man nicht weiß, was man daraus machen 
ſoll; z. B. in den Orchiden an Kramera und 
Grixvs, an der Erıca obbata Andr., an DoRARN A,, 
CouMELINA und Parnassıa. Hierher gehören aber 
nach Sprengel, nicht die Druͤſen an Laurus, Ab- 
NOSTEMON , Dicramnus; nicht der die Staubgefaͤße 
tragende Becher an KLEIN ROVIA und STERCULIA; 
nicht das durchſcheinende Kroͤnchen an den Graͤſern, 
an LIrRO RITA, Lestisunesia Labillard.; nicht der 
Sack an den Samen der Carzx; nicht der naͤpfchen⸗ 
foͤrmige Anfang eines Fruchtknotens an Uartca; nicht 
die druͤſig kugelige Spitze an den Staubbeuteln der 
Ab EN AN THERA, des Cernarorus Labillard. und 
des PEDALTV M; nicht der fleiſchige Fruchtboden an 
WILLDENOwWwIA oder ZosrERRA oceanica. Linné 
nannte auch alles dasjenige in einer Blume, was 
weder Kelch, noch Blumenkrone, noch Staubgefaͤß, 
noch Staubweg iſt, es mochte einen ſuͤßen Saft aus; 
ſchwitzen oder nicht Nectarium. Die Neueren 
nennen nur Druͤſen, die einen ſolchen, oder was immer 
für einen Saft ausſchwitzen, Nektarien: alle übrigen, 
unter dem allgemeinen Nahmen Nektarien begriffenen 
Organe erhielten befondere Benennungen. S. a. cel- 
Zulares Glandul«e, Glumellula, und 
Urceolus. 

Necraropenıum, Honig ſaft flache, jener 
Theil, auf deſſen Oberfläche der Honig liegt, Bernd, 

Necrarostisma, Honigſaftzeiger, Saft⸗ 
mahl, die verſchieden gefaͤrbten Stellen, die den In—⸗ 
ſekten den Weg zum Honigfaftbehalter zeigen. Dahin 
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gehören die Streifen und Flecken an den Delargonien 
und Veilchen und Iris; und manche eigene ſchoͤn 
gefärbte Vorrichtung an PAssTTLORA, NAPOLEONA. 

| NectarornecAa, HSonigfafrbebälter, der 
Theil, welcher den Honigſaft und auch die Honigſaft— 
flache umgibt, den Honig ſammelt und aufbewahrt. 
Dahin gehoͤrt der Sporn an allen geſpornten Blumen; 
der Höcker an der Blumenkrone der Fumarıa, der 
Hoͤcker an der Baſis des Kelches bey CnEIRANTHus, 
BIscurkLLA; meiſtens die Baſis einer jeden Blumen— 
krone, und die Hohlkehle (Cunziculus) im Kelche 
der Pelargonien. | 

NEMATOTHECIUM , die 7te Familie der Schwaͤmme 
bey Derfoon, bey welcher der Fruchtboden in fadenz 
foͤrmige Lappen auf mannigfaltige Art zerſchnitten iſt. 

Nemosıastae, Fadenkeime find nach Will 
denow bey den Mooſen. Ob fie bey den Flechten 
auch ſind? An den Jungermannien trifft man ſie an. 
Die Subſtanz der Saamenlappen theilt ſich in 2 
Haͤlften, und zerreißt in unregelmaͤßiger fadenfoͤrmi⸗ 
ger Geſtalt. 

NEMO RA, nach Linné nur Waͤlder am Fuße der 
Berge, mit ſchwammiger ſchwarzer immer feuchter 
Erde bedeckt, wo die Pflanzen, ſtets gegen Sonne und 
Wind geſchuͤtzt, in immer feuchter Luft vegetieren. 
Gewoͤhnlich nimmt man aber nemus als Laubholz 
im Gegenſatze von sylva, Nadelholz. 

Nemorosae, nimmt Decand. für gleichbedeutend 
mit sylvatice. 

Nynnolbzus, ein nierenfoͤrmiger Körper, oder 
etwas, deſſen Durchſchnitt nieren foͤr mig iſt. 

Nernnosta, Necker, die Art von Buͤchſe an den 
Lycopodien, die ſtets voll Staub iſt, und von der 
man noch nicht weiß, ob ſie Staubbeutel oder Kapſel iſt. 

Nervatum, genervt, wenn die Hauptgefaͤß— 
buͤndel hinter (oder unter) dem Grunde des Blattes 
ſchon getrennt ſind, ſo daß entweder die aͤußerſten Ge— 
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fäßbundel nicht mit Zellgewebe bedeckt werden, oder 
gleich aus dem Stengel mehrere Gefäße in das Blatt 
laufen. Man beſchreibt fie der Zahl nach, kyriner— 
vat um 2c. Bernh. 

NERVIGERUN, benervt, wenn die Hauptgefaͤß⸗ 
buͤndel erſt uͤber dem Grunde des Blattes auseinander 
laufen. Man zahle hier die Gefaͤßbuͤndel, £Erinervi- 
gerum 2c. Bernb. | 

Nervis oder NeRvVIUm, nervig, wenn die Haupt- 
gefaͤßbuͤndel gerade im Grunde des Blattes auseinan⸗ 
der laufen. Man zahle hier die Gefaßbuͤndel, tri— 
neryium ı., Bernh. 

Nervosum FoLıvm ift bey Linné ein Blatt, deſſen 
Gefaͤßbuͤndel hoͤchſt einfach ſind, und von der Baſis 
gegen die Spitze hin ohne alle Aeſte fortlaufen, wie 
an Prantaco. Willdenow uͤberſetzt es durch ge; 
ript, und zaͤhlt dieſe Gefaͤßbuͤndel, wodurch er ein 
Folium tri-quingque-seplemnervium, drey-⸗ 
fünf; fiebenrippiges Blatt erhalt. Einige nennen nur 
dann ein Blatt nervosum, wenn die Rippen zugleich 
erhaben find. Bey Bernbardi iſt nervosum, 
nervös, wenn ein oder mehrere aus einem Punkte 
entſpringende Gefaͤßbuͤndel ſich entweder gar nicht, 
oder doch nur arterienfoͤrmig veraͤſtigen. Man beſtimmt 
es nach der Zahl der Hauptgefaßbundel, einnervig, 
(un i nereosum), zweynervig, (binervosum), 
und nach der weiteren rippen- netz- oder arterien⸗ 
foͤrmigen Zeraͤſtlung. 

Nervus, an Blättern Rippe, an Blumenblaͤt⸗ 
tern vielleicht beſſer Nerve, iſt jene fadenfoͤrmige 
Erhabenheit, die man an der oberen und unteren Flaͤche 
der Blaͤtter und der Blumenblaͤtter findet. Man nennt 
die in der Mitte des Blattes hinauflaufende Rippe, 
wodurch das Blatt in zwey gleiche Theile getheilt 
wird, Mittelrippe (Costa), die feineren Zeraͤſte⸗ 
lungen, die nach den Seiten hinlaufen, aber ſehr oft 
Adern (Vene). Aus den Rippen entſtehen die 
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ſtechenden Spitzen und Zähne, die Stacheln und Der; 
nen der Blatter. Sie find Abtheilungen des Blatt— 
ſtieles, die die Blattflaͤche durchlaufen, und das Skelet 
des Blattes bilden. Wenn der Blattſtiel fehlt, ſo 
kommen dieſe Rippen vom Stengel her. Wenn ſie 
von der Baſis des Blattes an die Spitze hinlaufen, 
nennt man fie Zongitudinales Nervi, Laͤngenrip⸗ 
pen, und Seitenrippen, Nervi laterales, wenn 
ſie aus den Laͤngenrippen entſpringen, und ſeitwaͤrts 
an den Rand des Blattes hinlaufen. Bey Bernhardi 
find Neroli, Nerven, Gefäßbündel, Rip⸗ 
pen, die von der Baſis des Blattes bis zur Spitze 
deſſelben laufen, ohne ſich in Aeſte zu zertheilen. Nervi 
dio ergentes, auseinanderfahrende Rippen, 
wenn ſie aͤſtig find, fo daß fie ſich nach verſchiedenen 
Punkten der Oberflaͤche hin begeben. 

Neurer, geſchlechtslos, eine Pflanze, die 
keine Geſchlechtstheile hat. Fos neuter, eine Blume 
ohne Staubgefaͤße und Staubwege, wie die aͤußeren 
Blumen an Vırursum Opulus, CENTAUREA Cy anus. 
Willdenow bezeichnet fie mit 5, Bernhardi mit &. 

Nipokosus, Nıposus, nach einigen, was wie 
etwas angebranntes riecht, nach anderen was nach 
faulen Eyern riecht. 

Nipulaxs, niſtend, was wie Eyer im Neſte 
liegt. Man gebraucht es von Samen, die in einer 
breyartigen Maſſe ſo zerſtreut liegen, daß ihre Naͤbel 
nach allen Seiten hingekehrt find, wie an NYMmPHAEA, 
und dann iſt es auch ſynonym mi: eagus, zer⸗ 
ſtreut. Nach Voigt, wenn die Samen haufenweiſe 
in einer Beere beyſammenliegen, und nicht ſichtbar 
durch eine Nabelſchnur angeheftet ſind, wie faſt an 
jeder wahren Beere. Man nennt auch eine Zwiebel 
niſtend, wenn fie unter der allgemeinen Bedeckung 

mehrere kleinere Zwiebelchen einſchließt, ſo daß ſie 
gleichſam aus dieſen zu beſtehen ſcheint, wie an On- 
“ NITHOGALUM spathaceum. 


’ 
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Nıcer, gemein ſchwarz, ein Schwarz, das 
etwas in's Graue zieht, wie die Flecken an der Blume 
von Vıcıa Faba. 

Nicreno , ſchwarze Farbe überhaupt. 

Niorescens und Nicricans, ſchwaͤrz ihr 
graulichſchwarz. 

Ni RO-MAcurA Tun, ſch war z 9 e fleckt, wie die 
Blaͤtter an Orcnıs und HvrOcHAERIs maculata. 

Nıcro -puncratum, ſchwarz ge duͤpfelt, 
wie die Blatter an Vırıs idea. 

Nisus rormarıvus, Bildungstrieb, das 


Zauberwort, das alles erklaͤrt, ohne etwas zu ſagen. 


Nırens, meiſtens Nırıvum folium, glänzend, 
ift bey Linné ein Blatt, das vor Glaͤtte glänzend 
(zlabritie lucidum) iſt, wie an FervLa und Ance- 
zıca canadensis; bey Borkhauſen und Koͤbling iſt 
nitidum mattglaͤnzend, eine Art von nitens, 
worunter beyde Zucidum und nitidum begreifen. 
Willdenow erklaͤrt nitidus als eine fo glatte Ober⸗ 
fläche, daß fie die Lichtſtrahlen zuruͤckwirft, und daher 
ein leuchtendes oder glänzendes, Anſehen hat, wie 
ILEX Aquifolium. Es bedeutet auch ſchoͤn, niedlich, 
reitzend. Niti dus f. Iucidus und splendens, 

NıvALEs PLANTAE iſt Decandolle'n gleich bedeu⸗ 
tend mit zlaciales. 

Nivsus, ſchneeweiß, das reinſte Weiß. Nach 
Einigen ſynonym mit candidus. 

Noconamsum Necker, eine Art von Sporangium. 


— 


NOCTILUCES FLORES EPHEMERI, die ſich bey der Nacht 


Öffnen und am Tage ſchlieſſen, wie Cox vorvvrus pur- 
pureus. Eben dieß gilt auch von den equinoctia- 
libus floribus. 

Nocrunsus, Pflanzen die bey der Nacht blühen; 
irgend ein Phaͤnomen an einer Pflanze, das nur bey 
Nacht ſtatt hat. 3. B. Lyamsıs noclturna, SILENE 
nocturna, oder was nur eine Nacht über dauert. 


. Nocturni Flores ephemeri, die ſich in einer und 
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derſelben Nacht öffnen und ſchlieſſen, wie z. B. Oxno- 
ERA. Ebendieß gilt auch von den e quinocti Br 
bus floribus. 

Novositates, Verwachſungen oder Nie⸗ 
derſchlaͤge, die an einigen Stellen der Pflanzen, 
die davon aufgetrieben werden, entſtehen, und die man, 
wie an dem Juncus articulatus, uneigentlich geglie; 
dert nennt. 

Noposus, knotig, was ſtark hervorragende Ge— 
lenke hat; wenn der Umfang der Seitenflaͤchen an 
irgend etwas ſich ploͤtzlich erweitert; z. B. Caulis 
nodosus an Cu RROPRYTLLUN nodosum; Culmus 
nodosus an Festuca distachyos; Frons nodosa an 
Conrerva fluviatilis; nodosa Legumina, wenn 


die beyden Schalen der Hulfe Vertiefungen haben, in 


welchen die Samen liegen, ohne daß dieſe Vertiefungen 
wieder beſondere Scheidewaͤnde haften; wie an Puaseo- 
zus vulgaris. Ebendieß gilt auch von Lomen ta 
nodosa. Nodosi Pil i, lange feine mit Knoten vers 
ſehene Haare, wie an den Kelchen von AchrRANTHES 
lappacea. Nodosa Radix an CoxvATLTLARIA multi- 
Hora, SchorhuraRIA nodosa; nodosus Stip es an 
Dax AA alata, 

Nopur.osa roLıs, nennt man Blaͤtter an den Laub⸗ 
moofen, deren Parenchym an den Zeräftlungen des 
Zellgewebes angehaͤuft und aufgetrieben iſt, wie an 
SpLAchN frölichianum, 

Nonus , Knoten, jene Stellen an einer Pflanze, 
an welcher die Faſern ſich kreutzen, und das Zellge— 
webe aufquillt, ſo daß eine ringfoͤrmige Erhabenheit 
dadurch entſteht, z. B. die Knoten an den Graͤſern. 
No dus vitalis Lamark ſ. Collum. Es iſt ſehr 
oft ſynonym mit Geniculum, und auch fogar mit 
Gemma. 

Nox COHAERENTES DENTES, nicht zuſammen— 
bängend, nennt man jene Zaͤhne am Maule der 
Mooſe, deren innere Reihe ganz frey iſt. 
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Non DEHISCERS Perivıvm,. wenn der Umſchlag 
niemahls zerreißt. 

NorhkosrA Necker, das Spor ang sium am 
LYcoPERDoN. 

Nora, irgend ein Merkmahl. 

Norarus, ſ. Maculatus. 

Noruvs, undcht, ſynonym mit spurtus, 
theils mit Aybridus. Notha defoliatio, eine 
zu fruͤhe, widernatuͤrliche, gewaltthaͤtige Entblaͤtterung. 
Notha Radix, unechte Wurzel, wenn die Baſis des 
aufſteigenden Wurzelſtockes ſich erweitert und zertheilt, 
dem Gewaͤchſe dadurch zur Befeſtigung dient, und in 
dieſer Hinſicht die Stelle der Wurzel vertritt. Sie 
dringt nie in den Boden, und ſcheint das Gewaͤchſe 
nicht mehr zu naͤhren, als die anderen Theile deſſelben. 
Sie iſt meiſtens an Tangarten, Flechten, Schwaͤm⸗ 
men, und an Paraſiten. 

Novkllus Rauus ſ. Turo. 

NOVEMLOCULARIS CAPSULA; neu n faͤ cherig. 

Novenartum roLıum, neunzäblig, mit g Blaͤtt⸗ 
chen an der Spitze des Blattſtieles, wie die unteren 
Platter an Cannasıs saliva, 

Nusiuıs, mannbar; z. B. Umbella‘ 10 11 
an Pımrineiza peregrina, wenn die Blümchen zum 
Befruchtungsacte eben reif werden. 

Nucaukxrum f. Amentum. 

Nuclkus, bey Gaͤrtner'n die Theile des Samens, 
die in den Haͤuten eingeſchloſſen liegen: das Eyweiß, 
der Dotter und der Embryo, in den Samenhuͤllen 
eingeſchloſſen. Bey anderen der Kern der Nuß und 
aller Stein⸗ und Fleiſchfruͤchte. S. a. proligerus 
Nucleus. 

Nucura, Hüßchen, iſt nach Decandolle eine 
Frucht mit beinharter Huͤlle, welche nur ein Fach und 
nur einen Kern enthaͤlt; deren Fruchthuͤlle wenig 
oder gar nicht vom Kerne getrennt iſt, und die oͤfters 
in einer Huͤlle ſteckt, z. B. die Haſelnuß. Mehrere 
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Botaniker nennen auch dieſe Frucht Wuß (Nux). 
Bey anderen iſt Nu cu la, die Frucht einiger Radi— 
calien, wie PıLuLarıa ſ. Spermato-C YS dium. 
Bey Richard iſt es jede Nuß des Nuculanium» 
Bey einigen ſynonym mit Pyrene. 

Nucuranıum, (Nuculaine) nennt Richard 
eine Frucht, die mehrere Nuͤße von beſtimmter Anzahl 
einſchließt, welche in einer einfachen Reihe um die 
verticale Achſe der Fruchthuͤlle gelagert ſind, die keinen 
durchbohrten Nabel hat. Es iſt eine fleiſchige Frucht 
an deren Spitze man keine Spur von den Eintheilun— 
gen des Kelches findet, weil dieſer nicht mit dem 
Fruchtknoten zuſammenhaͤngt. Ein Beyſpiel iſt die 
Frucht von Ach nAS Sapota. 

Nupfplonus, nacktblumig, ohne Deckblaͤt⸗ 
ter, allein Linné definiert ScıLLa maritima als 
nudiflora, bracleis refractis. 

Nupdisexvauıs iſt nach Buͤlliard eine Blume, 
die weder Blumenkrone noch Kelch, noch Deckblaͤtter 
hat; z. B. PAN DAN us. 

Nupıuscurus, faſt nackt. | 

Nunus, nackt, bezeichnet im Allgemeinen etwas, 
was durchaus keine Anhaͤngſel und keine Waffen hat, 
oder insbeſondere dasjenige, dem irgend ein Organ 
fehlt, von welchem vergleichungsweiſe die Rede iſt. 
So iſt irgend etwas nackt, im Gegenſatze von haarig, 
oder zotig, und dann gleichbedeutend mit unbehaart; 
im Gegenſatze von ſchuppig iſt nackt ſchuppenlos; 
im Gegenſatze von dornig, unbewehrt; und ſo im 
Gegenſatze von irgend einem vorhandenen Organe be— 
zeichnet es jedes Mahl die Abweſenheit deſſelben. In— 
deſſen hat dieſes Wort ſo viele Beziehungen und Be— 
deutungen, daß es genauer durch Beyſpiele erklaͤrt 
werden muß. Man hat ein nudum Achenium,) 
wenn der obere Theil deſſelben ſich weder in eine Haut, 
noch in Haare verlaͤngert; ein nudum Amentum 
ohne Deckblaͤttchen und Schuppen; eine nuda Arista 
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wenn fie ohne alle Haare ift, wie an Bromus seca- 
linus ; ein nudum As dium, wenn ihm der Deckel 
fehlt; eine nuda Calyptra, ohne Haare; einen Ca- 
Ly nudus, wenn er feinen Calyculus, keine Huͤlle, 
oder keine Haare, Borſten, Grannen ꝛc. hat; ein nu- 
dum Capitulum, ohne alle Huͤlle oder Deckblaͤtter, 
oder Deckborſten; einen Caulis nu dus, ohne alle 
Blaͤtter, wie an Cacrus, STAPELIA, Cuscura, nach 
Linné; im ſtrengſten Sinne auch ohne Pubescenz, ohne 
alle Schuppen; einen Cul mus nudus, ohne Blatter 
und Blattſcheiden; letztere duͤrfen hoͤchſtens ſehr kurz 
ſeyn; z. B. Scirus setaceus, campestris; eine 
nuda C/ ma, ohne alle Deckblätter und Afterblaͤtter, 
wie an Cox N us sanguinea; eine Faux nuda, ohne 
alle Schuppen, Klappen, Haare; einen Flos nudus, 
der bey einigen eine Blume ohne Kelch, bey anderen 
eine Blume ohne Kelch und Blumenkrone, ohne alle 
Huͤlle if. Linné nannte in der Hexandrie nur kelch⸗ 
loſe Blumen Flores nudi, Unter zuſammengeſetz⸗ 
ten ſtrahlenfoͤrmigen Blumen nennt man auch diejeni— 
gen nackt, welchen die Strahlenbluͤmchen, die ſie ſonſt 
„haben, fehlen, wie an Praerurum Parthenium , 
ANTHEMIS zc. zuweilen durch Cultur; ein nudum 
Folium, ohne Haare, ohne alle Bedeckung; einen 
nudus Fructus, der weder vom Kelche noch von 
der Blume umgeben iſt, wie Kirſchen; ein nudum 
Legumen, ohne Bedeckung von Kelch oder Blumen— 
krone, wie an Merırorus officinalis; eine nackte 
Nuß nuda Nux, die entweder gar nicht, oder von 
einer kaum ſichtbaren Oberhaut bekleidet iſt. Man 
verwechsle fie nicht mit jenem nudum Semen, der 
in einer knoͤchernen oder beinharten Schale eingeſchloſſen 
iſt, die ſeine Teſta bildet, welche bey der nackten Nuß 
erſt unter der Schale liegt, und mit nudum Put a- 
men, ohne alle andere Bedeckung, im Gegenſatze von 
vestitum mit Haͤuten oder Huͤllen umgeben; einen 
nudus Pedunculus und Petiolus, ohne alle 
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Afterblaͤtter und Deckblaͤtter und Schuppen, wie an 


Lycıum, Cxrisus nigricans; ein nudum Peri- 
stoma, ohne alle Zaͤhne und Hervorragungen; einen 
Racemus nudus, im Sinne von Pedunculus 
nudus an Cyrisus nigricans, STAPHYLEA pinnala; 
ein Receptaculum nudum, ohne alle Haare und 
Spreublaͤttchen an Lacruca , LEontonon; einen Sc d- 
pus nudus an ConvaLLarıa majalis; Semen nu- 
dum ift bey Linné ein Same ohne Pericarpium , 
wie an allen Gymnospermis, an TormentILıa, an 
Horpeum nudum; (ſttrenge genommen gibt es aber 
unter den Phanerogamen keine nackten Samen; nach 
Linné iſt an den Samen der Syngeneſiſten Semen 
nudum und Pappus nullus ſynonym); einen nudus 
Sorus, wenn das Induſium fehlt; eine nuda Sili- 
qua, ohne Flügel, wie an Lerivium, eine Spica 
nuda, ohne Deckblatter und ohne Schopf, wie an 
LavannuLa Spiea; einen nudus S i pe s, an Schwaͤm— 
men, ohne Schuppen und ohne Ring, wie an Acarı- 
cus castaneus Bolton, und exlinctorius; an Pal- 
men und Farrnkraͤutern iſt Spes nudus ein 
Strunk ohne Fluͤgel, Schuppen und Spreublaͤttchen, 
wie an Coryrna rolundifolia und Poryropıum 
vulgare; ein nudus Tuber, ohne Faſerchen, an 
Rınuncuıus Ficaria; eine nuda Valvula Glu- 
m ce, ohne Haare; ein nudus Verticillus, ohne 
alle Blatter und Deckblätter, wie an MYrioruyLLuM 
spicatum. 

NULLINERVIA FOLIA ſ. enervia. 

Nuızus, irgend etwas was fehlt; z. B. Calyx 
nullus, ohne Kelch; Pappus nullus, ohne 
Pappus. 

Nunknosus, zahlreich, im Gegenſatze von soli- 
tarius; z. B. Flores numerosi. Numerose La- 
melle an einigen Pilzen, numerosa Petala an 
MESEMERYANTHEMUM, numerosa Pistilla an 
Mooſen, wenn 20 und mehrere in einer Hülle vereinigt 
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ſtehen, wie bey den Mx IA. Ebenſo Sete numerose , 
wenn viele in gleicher Richtung aus dem Moogftengel 
aufſteigen; numerosa Stamina an Rıcınvs. 

NUMMULARIUS, ſynonym mit orbieularis. 

Nupriae, die Befruchtung der Samen. 

NuraNs, überbängend, nickend, wenn 
der Hintertheil einer Linie aufrecht, der vordere wage— 
recht ſteht, Bernbardi; mit der Spitze niedergebogen 
Borkb. Mittelzuſtand zwiſchen der geraden und zwi— 
ſchen der haͤngenden Lage nach Decandolle. Ein 
Caulis nutans und Rami nutantes, die, wie der 
Stengel an Convarrarıa majalis mit der Spitze gegen 
die Erde ſehen; nutans Flos, an CoxvALLIARLIA ına- 
jalis; Nutans iſt bey Borkhauſen ein Blumen; 
ſtiel, der ſo umgebogen iſt, daß die Bluͤthe zur Erde 
ſieht, und leicht zuruͤckgebogen werden kann, ohne Vers 
letzung des Blumenſtieles. Nutans Rae emus iſt 
bey Hayne eine Traube, deren oberer Theil (bey 
Willdenow mehr als die Haͤlfte) ſo gekruͤmmt iſt, 
daß die Spitze gegen die Erde zeigt, wie an Mono- 
1nOrA Hypopithy:. Ebenſo nutans Panicula an 
BROMLCs tectorum, MELıcA nutans; Spi d nutans 
an Ca REX dtrata; eine Theca nutans, die einen 
rechten Winkel bildet, wie an My rum crudum; eine 
Umbella nulans an PımrineLLa peregrina die 
junge Dolde. Es wird oft für oernuus gebraucht. 

Norarro; das Drehen der Pflanzen gegen die 
Sonne. 

Nurrırıo, Ernährung, die Geſammtheit aller 
Functionen, durch welche eine Pflanze ſich ernaͤhrt, 
und ihr Leben fortbringt. 

Nurrırıva Orcana, Er naͤhrungsor gane, 
durch welche die Ernaͤhrung geſchieht, ſind die Wurzel, 
der Stengel und die Blaͤtter, Decand. 

Nux, Nuß, iſt bey Linné eine beinharte Frucht⸗ 
huͤlle, die gewoͤhnlich nicht aufſpringt, wie an der 
Haſelnuß; bey Sprengel phil. bot. ein Same, der 
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mit einer beinharten Schale bedeckt iſt. Bey Bern— 
hardi, wenn der Samenbehaͤlter aus einer oder meh— 
reren einander einſchlieſſenden harten ſaftloſen Schalen 
beſteht. Bey Gaͤrtner'n ein innenwendig hartes, 
nicht oder nur aͤußerſt ſelten in zwey Klappen auf— 
ſpringendes Putamen. Muß ift nach Kichard eine 
holzartige oder beinharte oder ſchalige Fruchthuͤlle, die 
einen oder mehrere Samen einſchließt, welche noch uberz 
dieß in ihre eigene Haͤute gehuͤllt ſind. Sie entſteht 
durch eine Verknoͤcherung oder Verholzung der inneren 
Wand der Fruchthuͤlle, und iſt fuͤr die fleiſchigen 
Fruͤchte das, was die innere oft knorpelige Wand der 
Kapſeln fuͤr die trockenen Fruͤchte iſt. Sehr oft nennt 
man eine Nuß Kern oder Stein. Nux iſt nach 
Decandolle eine Frucht, die, wie die Steinfrucht, 
einen Kern einſchließt, bey welcher aber das Fleiſch, 
das die Schale umhuͤllt, mehr lederartig als fleiſchig 
iſt. Dieſes Fleiſch (Sarcocarpium) heißt Nau- 
cum bey den Nuͤſſen (Brou), wie bey der Wallnuß, 
der Mandel. Nux nennt man auch eine Art von 
Zapfen, die ſich von dem gewöhnlichen Strobilus nur 
dadurch unterſcheidet, daß ihre Deckblaͤtter ſich an der 
Spitze ſehr ausbreiten, und kugelfoͤrmig, nicht kegel— 
foͤrmig geſtellt find, wie an der Frucht der Cypreſſe. 
Gaͤrtner nennt diefe Frucht Gal bul us, und beſchreibt 
ſie als ein eyfoͤrmiges korkartiges Pericarpium, das aus 
ſchildfoͤrmigen Schuppen beſteht, die ſtrahlig geſtreift, 
und in der Mitte mit einer Spitze verſehen ſind, an 
deren Ende dann noch 4 oder mehrere Samen haͤngen. 
S. Glans und Nucula. 


O. 


Os vor einem Beyworte bezeichnet das Umge— 
kehrte von dem, was das Beywort ſagen will; es 
iſt das abgekuͤrzte boerse. So heißt obcorda- 
tus das Verkehrte von cordatus, alſo verkehrt herz 
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foͤrmig, den Ausſchnitt an der Spitze, nicht an der 
Baſis, wie an den Blättern von Oxarıs. 

Onacelsus, v erkebrteingeriſſen. Bernb. 

OBACINACIFORMIS , verkehrtſabelfoͤrmig, 
wenn der Umriß der Dicke mandelförmig if. Bernb. 

- Osanczps, verkehrtzweyſchneidig, wenn 
der Umriß der Dicke verkehrt lanzettenfoͤrmig iſt. 
Bernhardi. 
| Osarcvarus, verkehrtgebogen, wenn der 

erhabene Theil eines Zirkelabſchnittes nach der Erde 
5 ſieht. Bernh. 

Os caurANULA Tus, ver keh rtglockenfo r mig, 
wenn dis Halbkugel auf dem Kegelſtuͤcke ſteht. Bern). 

Oc NALIchlarus, verkebrtgerinnt, wenn 
ein gerinntes Blatt nur unten vertieft iſt. Bernb. 

OncARINATrus, ver E ehr t ge kielt, wenn die 
Hervorſtehung auf der oberen Fläche ſich befindet. 
Bernh. 

OBCLAVATUS, verkebriken lenfoͤr mig, die 
dickere Spitze gegen die Baſis. 

ÜBCOCHLEARIFORMIS, ver ke hrt ſchnecken för. ⸗ 
mig, wenn die Zirkellinien gegen die Spitze immer 
großer werden, vorausgeſetzt, daß die Linie Ka zwey 
Endpunkte hat. Bernh. 

Osconmpressus, wenn der Umriß der Dicke Glehtt 
oval iſt. Bernh. 

Osconpueuicarus, ver kebrtzuſammenge⸗ 
legt, verkehrtnachenfoͤrmig, wo ſich aber 
die Seitentheile beruͤhren. Bernh. 

Osconıcus, verkehrt kegelförmig, die 
breitere Baſis nach oben gekehrt, und die Spitze nach 
unten. Ein Nectarium obconicum ift an Nar- 
eissus minor. | 


OBCONVOLUTUS, verkehrtzuſammenge⸗ 


rollt, wenn die ganze Flaͤche ſo zuſammengerollt iſt, 
daß die Unterſeite nach innen ſieht. 
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Oscornnanus, verkebrtberzfoͤrmig. S. 
Ob. Ein obeordalum Leg u men iſt an Porycanaz 
Pet ald obcordata an Marva, Lavatera; eine ob- 
cordata Sili qua an Tarasp. | 

OscvcuLLatus, verfeh rttutenfoͤr mig, wenn 
die Flaͤche am Hintertheile nach der Unterſeite fpiral; 
foͤrmig zuſammengerollt iſt. Bernh. 

Oscuspbarus, verkehrtgeſpitzt. Bernh. 


Oscvyarnırormis, verfeh rebeberförmig, 


wenn die Walze auf dem Kegel ſteht. Bernh. 

Osoerroipeus, verkebrtdeltaförmig, fra 
peziſch „aber ſo, daß die beyden hinteren gleichen Linien 
groͤßer als die vorderen ſind. Bernb. 

OsrzLieticvus, ve rkehrtelliptiſch, wenn 
der Dickendurchſchnitt oval iſt, die Laͤngendurchſchnitte 
kreisfoͤrmig ſind. Bernh. 

ÜOBEMBOLIFORMIS , verkehrtzapfenfoͤrmig, 
wenn der Dickendurchſchnitt kreisfoͤrmig iſt, die Lanz 
gendurchſchnitte aber keilfoͤrmig find. Bernh, 

Osemarcınarus, verkehrtau sgerandet, 
an der Spitze mit einem Ausſchnitte. Bernh. 


Orrustroguis, verkehrt ſpindelfoͤrmig, 
wenn die Laͤngendurchſchnitte kreisförmig, und der größte 
Dickendurchſchnitt verkehrtlanzettenfoͤrmig iſt. Bernh. 

Oscrogosus, verkehrtkugelig, wenn die 
Spitze ſich in den Abſchnitt einer Kugel endigt. Bernh. 

OBınruniıpuLirormis, verkehrttrichterfoͤr⸗ 
mig, wenn der dickere Kegel auf dem duͤnneren ſitzt. 
Bernb. 

ÜBLANCEOLATUS , verfebrtlanzettenförz 
mig, wenn die zwey Bogen, welche das lanzetten— 
foͤrmige Blatt bilden, nicht an den Spitzen, ſondern 
an den Seiten in Winkeln zuſammenſtoſſen. Bernh. 


OBLiqur cohDA Tun, ſchief her zfoͤrmig, wenn 


der eine Lappen an der Baſis ſchmaͤler iſt, wie an 
CkLrIs orientalis, 
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Oxr TOUR DEPRT Ss] SH g ma, ſchiefnieder⸗— 
gedrückt, an Darn Mezereum. + 

OsrLıqua DESCENDENS, ſchief abſteigend oder 
haͤngend. 

OkLIOURE OVATUM, ſchiefeyfoͤrmig, wenn die 
eine Haͤlfte des Blattes, zumahl an der Baſis, kleiner 
iſt, wie an Cerris australis. 

OsLıquE secedens Calyptra, s. laterali- 
ter secedens, wenn halbirte Muͤtzen ſchief oder 
zur Seite abfallen. 

OBLICUrTAs Floris, das Schiefſteben der 
Blume, und zwar an Hyssorus Lophantus, Y, an 
PevicuLarıs C. 

Oxrravus, ſchief, iſt nach Bernhardt, was mit 
der Oberflaͤche der Erde einen ſchiefen Winkel bildet, 
und mit der Spitze gen Himmel ſieht, In dieſem 
Sinne iſt zwar Cau deæ obliquus an mehreren Farınz 
kraͤutern, Cul mus obliquus an Pos annua, ‚und 
Radix obliqua an Axrhusk Meum. Allein über 
Folium obliquum find die Terminologen nicht einig. 
Denn obligquum Folium ift bey Linné phil. bot. 
ed. Willd. ein Blatt, deſſen Baſis gen Himmel, deſſen 
Spitze gegen den Horizont ſieht, wie an PROTEA, 
FRITILLARIA. In Sprengels Ausgabe iſt es ſynonym 
mit inequaliter cordatum, neben obiger 
Bedeutung. Bey Willdenow und KRöhling und a. 
iſt ein Folium obliquum, wenn die Baſis flach 
nach oben, die Spitze nach dem Horizonte, der Rand 
der Spitze aber nach der Erde ſieht, wie an PorurLus 
tremula; bey anderen auch ſynonym mit ine quale, 
an einer Seite der Baſis mehr ausgebreitet oder verlaͤn⸗ 
gert. Bey Hayne'n iſt ein Blatt obliguum Folium 
ſchiefgewandt, das mit feinem unteren Theile zuge⸗ 
wandt (adversum) mit feinem oberen abgewandt 
(aversum) iſt, wie an Menarzuca siyphelioides. 
Bey anderen iſt ein Folium verticale, wie an Lac- 
ruca Scariola, ein Folium obli qu um; bey ande⸗ 
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ren iſt es ein Blatt, das an der Baſis horizontal iſt, 
und deſſen Seiten nach auf- oder abwärts gekehrt find‘, 
wie an FkiruLARIA imperialis. Batſch nennt ein 
Folium obliquu m dasjenige, deſſen Raͤnder gegen 
den Stengel gekehrt ſind. Anderen iſt jedes Blatt ein 
Folium obliquu m, das nicht gekruͤmmt und weder 
horizontal noch vertical gegen den Stengel ſteht. Ob- 
liqua Ochrea, deren Rand auf einer Seite etwas 
verlängert iſt. Oöliquum Nostrum an der Schote 
von Swarls alba, Theca obliqud, die mit dem 
Fruchtſtiele einen ſtumpfen Winkel bildet; ſynonym 
mit declinata und inclinata. Obliquum 
Tuber, laͤnglich und gleichſam etwas ſchief gebogen, an 
Creerus esculentus. Es iſt öfters ſynonym mit t or l us. 
OBLITTERATO -UNINERVIUM, wenn die Mittelrippe 
des Blattes nur an der Baſis, oder hoͤchſtens nur bis 
zur Mitte des Blattes ſichtbar iſt, und dann verſchwindet. 
ÖBLITTERATUS , irgend etwas, was undeutlich iſt, 
z. B. verwiſcht, wenn eine Zeichnung an den Nanz 
dern allmaͤhlig ihre Farbe verliert. Oblitterata Fo- 
r amina find an der Kapſel von Paraver officinale, 
OsronGıvuscuLvs , etwas laͤnglich. 
Osronco-cornarus, ablangberzförmig. 
OrLoNGO-ELLIE TIC, [an 3 ettenfoͤr mig, an 
beyden Enden zuſammengerundet. Decand. 
OsgLonco-Lanceoratus, laͤnglich-lanzetten⸗ 
foͤrmig, eine Mittelform vom Lanzettenfoͤrmigen und 
vom Laͤnglichen. 3. B. an PRUNEELA pensylvanica, 
Osronco-ovarum, länglicbeyrund, mehr 
eyrund als lang; *) an der Baſis laͤnglich. 


*) Die Terminologen find über die Bedeutung eines zuſammen— 
geſetzten Kunſtausdruckes getheilt. Einige wollen, daß das 
Wort, welches Zuletzt geſetzt wird, dasjenige ſey, welches 
der Figur oder Form am meiſten entſpricht; andere wollen, 
daß das Wort, welches vorausgeht, die Bildung der Ba— 
ſis eines Dinges, und jenes, welches folgt, die Bildung der 
Spitze ausdrücke. 
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Osroxcus, lͤnglich, Sinne nannte in feiner 
philosophia bot. den Staubbeutel an der Lilie eine 
Anthera oblonga, und ein Folium oblongum 
dasjenige, deſſen Laͤngendurchmeſſer um einige Mahle 
langer iſt, als der Querdurchmeſſer und an beyden En; 
den enger als ein Zirkelausſchnitt. Bey Willdenow 
it ein Folium oblongum dasjenige, an welchem 
die Breite zur Lange ſich verhält, wie 1: 3; (ſpaͤter 
ſagt er, wie 1: 2) oder die Breite noch geringer iſt, 
und Spitze und Baſis bald ſtumpf, bald ſpitzig (nach 
Borkhauſen jene ſpitzig, dieſe ſtumpf) zulaufen. 
Hayne ſetzt dieſes Verhältniß der Breite zur Laͤnge, 
wie 1 zu etwas mehr als 2, oder nicht viel mehr als 
3, wie an LInOoSELLA aqualica. Bey Bernhardi iſt 
dasjenige laͤnglich, an welchem die Laͤnge zar Breite 
wie 2: 1 ſich verhaͤlt. Andere ſetzen dieſes Verhaͤltniß 
wie 4: 1, wie 5: 1. Buͤlliard will durchaus, daß 
die Seiten parallel, und die Enden ſtumpf ſeyen; 
indeſſen erklaͤrt Willdenow eine Anthera oblonga 
als einen langen an beyden Enden ſpitzig zulaufenden 
Staubbeutel, und Decandolle nennt oblongus, 
was ſchmal, mit etwas gekrümmten Seitenraͤndern 
iſt, ſo daß es eine ſehr lang gelogene Ellipſe mit ſtumpfen 
Enden bildet. Es iſt alſo der Muͤhe werth, noch 

einige Beyſpiele von oblongum anzufuͤhren. Am en— 
lu m oblongum iſt an Sax Capred; eine oblonga 
Brac te a an Mxrissa oficinalis; ein Cal y ob- 
longus an Rosa montand; eine Capsula oblonga 
an Cerastıum pulgatum;. ein Folliculus oblon- 
gus an Nerıum Oleander; oblorga Frons, die 
Glieder an einigen Conferven. Oblongus Fructus 
iſt an Carum Carvi; eine Glandula neclarifera 
oblonga an Hesrzris; eine Lacinia oblonga folü 
an Aconırum Cammarum; enLegumen oblongum 
an ASTRAGALUS exscapus; ein oblongum Necta- 
rium, ein Petalum oblongum an Crrkvs;, ein 
Pileus oblongus an einigen Schwaͤmmen; ein 
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oblonga Pinnula an Asrınıum filix mas; ein 
oblongum Pomum (bey einigen ſynonym mit ova- 
tum) an Cucungrra Pepo; ein oblongum Semen 
an Heusantuus (bey Gaͤrtner'n find alle Semina tere- 
tia, cylindrica, fusiformia, prismalica, und ro- 
strata auch Semina oblonga); eine oblonga STI 
cula an Drasa, oblonga Siligqua an SixapIS 
nigra; eine oblonga Spieula an Lor perenne, 
Poa trivialis; ein Stisma oblongum, dick und 
laͤnglich, an TRrosruπν ein Tuber e an 
RanuncuLus Ficaria. 

Osrusarus,verfeh et 


.  Oguutrıronmis , verfebrtfappenförmig, 
Bernb., wenn die Flache am Vordertheile nach der 
Unterſeite ſpiralfoͤrmig zuſammengerollt iſt. Bernh. 
OENAVICULARIs, verkebrtnachen förmig, 
wenn der rechte und linke Seitentheil nach oben in 


einen Winkel zuſammenſtoſſen. Bernh. 


OBovauıs, verkehrtoval, wenn bey einer 
breiten Flaͤche die beyden Seitenraͤnder gleiche Kreis— 
abſchnitte vorſtellen, Bernd. Bey Buͤlliard das 
breitere Ende oben. | 8 

Onovarus, verkebrteprund, wenn der 
Hinterrand einen kleineren Kreisabſchnitt darſtellt, als 
der Vorderrand, Bernh. Beyſpiele eines Folium 
obovatum find an PRIMA villosa, SFD, album, 
Nach Willdenow iſt es ſynonym mit spathula- 
tum, Hedw. Semina obovata find an Berras. 
Eine obovata Apophysis erflärt Willdenow als 
von der Buͤchſe getrennt, ohne Samen, rund, und an 
der Baſis verduͤnnt. Auch die Theca iſt an einigen 
Mooſen obovata. 

Orovırormis, verfebrreyförmig, wenn 
der Dickendurchſchnitt kreisfoͤrmig, und die kaͤngsdurch— 
ſchnitte verkehrteyfoͤrmig ſind. Bernh. 

Ns. 25 
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OgrarasoLıcus, verkehrtparaboliſch. 
Bernb. | 
Osromırormiıs, verfehrrapfelförmig. 
Bernh. | N 
Osrraemorsus.,verfehrtrabgebiffen. Bh. 

OBPYRAMIDALIS , verfehrrpyramiden 
förmig, wenn der groͤßte Dickendurchſchnitt einer 
Pyramide an der Spitze iſt. Bernh. 

OBRNENITORMISs, verkehrtnierenfoö mig. 
Bernb. 

Osrerusus, verfebreniedergedräckt. 
Bernh. 

OsRHOMBEUS, verkebrtrautenfoͤrmig, 
rautenfoͤrmig, aber mit ſtumpfen Winkeln am Grunde 
und an der Spitze. Bernh. 

OksaGITTrarus, verkehr tpfeilfürmig, Bh. 

Osscurus, dunkel, voll Farbeſtoff, auch u n⸗ 
durchſichtig, wie z. B. Obscura frons; die 
auch im lebendigen Zuſtande undurchſichtigen Faden 
an den Conferven. Auch als obsoure, undeutlich, 
ſynonym mit 0 

» OBSOLETE und OssoLerus, undeutlich, uns 
merklich, klein, z. B. obsoletus Calyx an Rusıa 
tinetorum; Folia absolete lobala an Jux ER“ 
MANNIA friloba, Maıva rotundifolid; obsolete 
triqueter Caulis, unvollkommen dreykantig, mit con⸗ 
vexen Flaͤchen, fo daß der Querdurchſchnitt ein ſphaͤ— 
riſches Dreyeck bildet, wie an Nerıium odorum. 

Os u BUIArus, verkehrtpfrie men foͤr— 
mig. Bernh. | 
-— OBrecro-venosum, bedeckt geadert, 
wenn über die aus der Mittelrippe entſpringenden Ge 
faͤßbuͤndel andere einfache aus der Baſis entſpringende 
weglaufen, wie an ALssma Plantago, Hayne. Wenn 
uber ein aderiges Blatt noch drey Nerven, die aus der 
Baſis kommen, laufen, und gleichſam darauf gelegt 
zu ſeyn ſcheinen, wie an EryrunoxyLon Cocca. Willd. 
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OBTEGENS, ver deckend, wenn eine Flache die 
andere ganz verdeckt. Bernb. 

Osrorguarus, verkehrt ver d rebt, wenn 
eine ſcheitelrechte Flaͤche wagerecht am Vordertheile ſich 
dreht. Bernd. 9 

OkTRUNcA Tus, verkebrtabgeſchnitten. 
Bern). | 

OBTUSANGULUS, oder OBTUSEANGULATUS, ſtu mpf⸗ 
winkelig, ift bey Bernhardi irgend etwas, das 
einen Winkel bildet, der größer iſt als 90°. Indeſſen 
gebraucht man es auch von Blattſtielen, Stengeln ꝛc., 
deren Kanten ſtumpf, d. h. nicht ſchneidend ſind, wie 
an Cankx panicea. Und eben fo gebraucht man 

OBTUSE SERRATUM, ſtumpfgeſaͤgt, um aus 
zudruͤcken, daß dieſe Kerben, Zaͤhne, Ein- und Aus; 
ſchnitte und Saͤgezaͤhne ſtumpf ſind. 

OgrusıuscuLus, etwas ſtumpf, wie die 
Squama obtusiuscula an Marrıcarıa Chamo- 
milla. 

Osrusus, tumpf. Linné führt phil. Br als 
Beyſpiel eines Calyx obtusus jenen der NXMTHAEA 
und Garcınıa an, und definiert als ſtumpfes Blatt, 
Folium oblusum; dasjenige, welches beynahe in 
einem Kreisausſchnitte an der Spitze ſich endet. Be— 
faͤnde ſich daran eine kleine Spitze, ſo waͤre es nach 
Cinnẽ obtusum cum acumine. Bey Hapyne iſt aber 
oblusum Folium dasjenige, deſſen Spitze ſich in 
einen zugerundeten oder ſtumpfen Winkel endet, wie 
an Hyrerıcum perforatum, Eine Ala obtusa iſt 
an PoıycAara amaraz; ein Calcar oblusum an 
Aconıtum Napellus; eine Capsula oblusa an 
RuınantHuus; ein obtusus Dens calycis an Oro- 
zus; obtusi Echini, ſtumpf, an der Spitze abge 
rundet; ein obtusum Folium an Rumezx obtusi- 
folius, Sepum album; obtuse Lamell«; obtu- 
sus lobus labi an Onchis mascula; oblusus 
Pappus an AruLwa; obtusus Lobus foli an 
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Ficus Carica; obtusa Paraphysis, ſtumpf und 
am Ende rund zulaufend; obtusum Petalum an 
TROAEOLUM; oblusum Po detium, ſtumpf und 
an der Spitze abgerundet; obtust Ramuli an den 
Mooſen, die in eine flache, zugerundete, oder ausge— 
hoͤhlte Spitze ſich endigen, wie an Hyrwum stellutum; 
obtusa SPH an MentuaA piperita; obtusum 
Stigma an Lysımacnıa, AN DROME DA]; obtusus 
Strobilus an Pınus Pinea; obtua Valvula, 
an CocHLeArıAa. Oblusissima Folia find an Co- 
RONILLA glauca. 

Osvense ſ. Ob. Obverse cordatum ele. 
ſ. Obeor datum etc. 

OzvERSUH FoLıuMm iſt bey Linné ſynonym mit 
verticale in der Bedeutung, daß die Baſis ſchmaͤler 
und dort angenommen wird, wo jetzt die Spitze iſt, 
z. B. obverse oder verticaliter cordatum. 
Bey Bernhardi iſt obversus ſchiefgewendet, 
wenn 2 Flaͤchen mit den Seiten ſchief nach einander 
ſehen. Obversus Situs umbilioi, wenn das Wuͤrzel⸗ 
chen des Embryo nach der Oeffnung des Nabels zu— 
gekehrt iſt. 

OzvolLurus, iſt bey Bernhardi ineinander 
geſteckt, von dem reitenden dadurch verſchieden, 
daß dem Laͤngsdurchmeſſer der einen Flaͤche der Rand 
der anderen entgegen ſteht Bey Decandolle iſt ob- 
volulus übergerolle, wenn irgend ein Theil über 
den anderen übergerollt iſt. Obeolutæ Cotyledo- 
nes haben wir an den Dikotyledonen bey HRLXINE; 
ein obvolutum Folium in der Knospe, oder 
eine obvoluta Gemma iſt bey Linné diejenige 
Lage des Blattes, in der die Raͤnder deſſelben wechſel⸗ 
weiſe den geraden Rand des gegenuͤberſtehenden Blat— 
tes umfaffen, wie an den Nelken, an der Salbey, 
oder, wie Willdenow es deutlicher erklaͤrt, wenn 
zwey hohlliegende Blatter, ohne aufgerollt zu ſeyn, 
in einander greifen, ſo daß nähmlich die hohle Rinne 
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des einen den Rand des anderen faßt. In einem 
anderen Sinne nennt man irgend einen Bluͤthenſtand 
z. B. eine Spica obvoluta, wenn fie größten Theils 
in einer Scheide ſteckt, wie an PnaLarıs aspera. 

OCcIDENTALE CLIMA iſt bey Linné das Klima 
von Nord-Amerika von Canada bis Florida und mit 
Inbegriff von Japan. 

CcerLusum SoLum, die Alpenwaͤnde, die mit 
dichten Waͤldern und tiefer ſtets feuchter Dammerde 
bedeckt ſind. 

OccuLrans, verbergend, derjenige Theil, 
welcher einen andern in ſeinem Umfange ſo verbirgt, 
daß man nur wenig von ihm bemerken kann. Was 
ſo verborgen iſt, iſt dann 

Occulrarus, verborgen. 

Oceırrus, Auge, ein Fleck, Macu la), 
deſſen Mittelpunct ungefaͤrbt iſt, der alſo einen Ring 
bildet, Decand. Es kann aber auch der Mittelpunct 
anders gefaͤrbt ſeyn, als der Ring, und die Flaͤche 
auf welcher derſelbe ſich befindet. 

OckhRAcEUs, Gckergelb, ein Gelb mit etwas 
Blaß-braun gemengt. Bey Koͤhling iſt es erlag 
mit ochroleuceus. 

OcnHrea nach Willdenow, die Ente „ein blatt⸗ 
foͤrmiger Koͤrper, der bey einigen Graͤſern (wie an 
Cyrerus) die Aeſte der Blumenſtiele, und bey der 
Gattung PorLysonum (und mehreren RumEex) den 
Stengel in Geſtalt einer walzenfoͤrmigen Scheide um— 
gibt. S. a. Vagina. ö | 

Ocnuroreucus, gelblichweiß, ein etwas 
ſchmutziges Blaßgelb, dem Weiſſen ſehr nahe kommend; 
wie an ScaklosA ochroleuca. 

Och nos, in Zuſammenſetzungen aus dem Griechi— 
ſchen, gleichbedeutend mit flavus. Decand. 

OcHYROSTEMA , Mooſe mit einfacher Muͤndungs— 
beſatzung; die Estheostomi Yedw,, Aplope- 
ristomali Brid, 
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Ockkaz, Schienen, meiſtens verkehrt kegel— 
foͤrmige hohle duͤnnwaͤndige Theile, welche die Spitzen 
der Wurzeln bedecken. Bernb. 

Ocrax Dp RIA, die VIII. Claſſe bey Linné, welche 
diejenigen Pflanzen begreift, die 

OcrAxpnus find, d. h. 8 Staubgefaͤße haben. 

Ocroripus, in 8 Theile gefpalten, wie der Kelch 
an ToRMENTILLA. 

Ocrorrorus, 8 blumig, wie der oetoflorus 
Verticillus an Srokkiris candicans. 

Ocrosynıa, jene Ordnungen bey Linné, welche 
diejenigen Pflanzen begreifen, die 

Ocrodxx us, acht weibig, d. h. mit 8 8 Staub; 
wegen verſehen ſind. 

Ocrorocvrarıs, acht faͤcherig iſt die Kapſel 
an Lınum Radiola. 

Ocrona roLıa, acht fache Blätter, die zu 8 
in einem Quirle um den Stengel ſtehen, wie an Ga- 
LIUM verum. 

Ocronarıae plante, find bey Wachend. die 
jenigen, deren Blumendecken in 8 Theile getheilt find, 
und die 8 maͤnnig ſind. a 

Ocrorkrarus, mit 8 Blumenblaͤttern, wie 
Dryas octopelala. 

OcTorHYLLUS, achtblaͤttrig, meiſtens vom 
Kelche und von der Hülle, wie an CRTORA; ein 
octophyllus Pap pus iſt an Beırıs. 

Ocrosrerma Carsu la, an vielen Flechten und 
Pilzen; acht ſamig. 

Ocrosrona, Moofe mit 8 Samen; daher die 
Gattung Oetospor ad. 

OcrosręRMONES, ſynonym mit Oetandria. 

Oculus, Auge nennt Gaͤrtner jene Knospen, 
die entweder bloß Bluͤthen, oder Blaͤtter und Bluͤthen 
zugleich enthalten. Bernbardi nennt aber auch das, 
was Gaͤrtner Knospe im ſtrengſten Sinne nennt, 
Auge, jedoch mit dem Zuſatze, Blaͤtterauge, Qeulus 


| 
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folüfer. Bey Ludwig iſt nur die Blattwinkelknospe 
Oculus, 

Ovorarus, riechend, etwas das irgend einen 
Geruch hat. Es wird auch öfters als ſynonym von Fra- 
grans und suaveolens gebraucht. 

OrrıcınaLıs, was in Apotheken gebraucht wird. 

Oines, alles was auf oödes ausgeht, iſt dem; 
jenigen ähnlich, was durch das, dem Woͤrtchen oides 
vorgeſetzte Wort bezeichnet wird. 3. B. Vıcıa lathy- 
roides, eine Wicke, die dem Laruyrus aͤhnlich iſt. 

OLERACEAE, Pflanzen, die man baut, oder die 
frey an bebauten Plaͤtzen zum Vorſcheine kommen. 
Natuͤrliche Familien bey Batſch und Linné. 

Oreosus, oͤblig, was Oehl enthalt, oder dar— 
nach ſchmeckt. f 

OLEUM FIXUM, und AETHEREUM , fettes und 
fluͤchtiges Oebl, ein Principium immediatum 
III. Claſſe. 

OLIGANTHERAE , eine Claſſe bey Royen. 

OLıcoravLıus, wenigblaͤttrig. 

Ole os, in Zuſammenſetzungen aus dem Griechi— 
ſchen bedeutet, daß dasjenige, was durch das Wort 
bezeichnet wird, womit es zuſammengeſetzt iſt, nur in 
geringer Menge vorkommt. 

OLIGosPERMUSs, wenig ſamig, z. B. Le- 
gumen oligospermum an MIILorus. 

OLlvacEus, oliven grun. 


Ottvankfus,; was die Form einer Olive hat 
Bülliard. 


OmrHALoDIUMm Türpin, ein hervorragender Punct 
meiſtens in der Mitte der Narbe befindlich, in welchem 
die ernaͤhrenden Gefaͤße ſich endeten. 

Oracus, matt, ſagt man von Pflanzen, deren 
Oberflaͤche die Lichtſtrahlen nicht zuruͤckwirft, und daher 
ohne allen Glanz iſt, wie an den meiſten Pflanzen, z. 
B. PorENIILIA opaca. Bey Rohling iſt es jene 
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Blattſpitze an den Mooſen, die viel Fleiſch und die 
Farbe des Blattes hat. 

ÖPERCULARIS und OrERcu LArus, mit einem 
Deckel verſehen, einen Deckel bildend, wie opercula- 
ris Anthera an Erıvacrıs; operculatum Asci- 
dium, und meiftens dadurch gefchloffen, wenn er voll 
Waſſer iſt. Operculata Capsula, wenn die Kap; 
ſel mit einem Deckel ſich öffnet, wie an Hyoscyamuvs. 

OrErcuLum, (Deckel), ein runder Koͤrper, 
der die Oeffnung der Buͤchſe verſchließt, und meiſtens 
frey abfaͤllt. Er iſt an der Ax Dp REAEA ſehr klein, 
und da nennt ihn Ebrhart Conjunctorium; auch ein 
mehr oder minder beweglicher, blattartiger Theil, der 
zuweilen die Schlaͤuche ( Ascidia) ſchließt. Op er c u- 
lo clausum ,‚f. operculatum. S. a. Epistomium. 

OPERIENS , zudeckend, wenn ein Theil einen 
anderen an ſeiner Spitze verbirgt; was ſo verborgen 
iſt/ iſt 

Orentus, bedeckt, Bernh. 

Orırunaronss Hedw. S. Prosphyses ᷑hrh. 
Die weiblichen Blumen an den Mooſen, die keine 
Frucht bringen. 

Orrarıum Neck. S. Scyphus. 

OProsıtE Pix NArum,; degengeftedert, 
wenn die Blattchen des gefiederten Blattes paarweiſe 
einander gegenuͤberſtehen, wie an AsrRASALuSs glycy- 
phyllus, RoBINIA Pseudo -Acacia. 

OrPosırı FLORUS PEDUNCULUS, Wenn die einzel 
nen Blumenſtiele gerade gegenuber ſtehen, wie an Con- 
NUS masc., VERON ICA Beccabunga. 

Orrosırırouı FLoRes find bey Linné diejenigen, 
die dem Blatte gerade gegenuber ſtehen, wie an SoLa- 
num ↄ Dulcamara, Payroracca, GERANIUM, ihre ns 
florescenz mag welche immer, Traube an Soranum, 
Dolde an Burr kugun ſeyn ꝛc. Bey Willdenow iſt 
dieß oppositifolius Pedunculus. Oppositifolie 
Stipule, wenn bey wechſelſeitigen Blaͤttern die Af; 
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terblaͤtter zwar in der Gegend des Urſprunges des 
Blattſtieles, aber auf der anderen Seite des Stengels 
ſtehen, wie an Mercurıauıs annua. Bey einigen heißt 
oppositifolius mit gegenuͤberſtehenden Blattern. 
Bey Linné find die oppositifolie auch eine Un 
terabtheilung der Compositœ. 

OrrosrrIvAE PETIOLARES gemme, ſtatt op o- 
site nennt Linné die Knospen an Lıcustrum, Jas- 
MINUM, und oppisitve stipulace«e an Ruamnus 
catharticus. 

Geeositus, gegenͤberſtehend, bezeichnet 
ein Mahl zwey Organe, die einander gegenuͤbergeſtellt 
ſind, wie z. B. Folia opposita, gegenuͤberſtehende 
Blätter an dem Cornus Mas; oder opposili Flores 
an RuzıLıı ciliata , die alſo von der Spitze oder von 
der Baſis gleichweit entfernt ſtehen; ferner noch, daß 
ein Organ ſich vor dem anderen befindet, z. B. wenn 
ein Staubgefaͤß ſich vor einem Blumenblatte befindet, 
fo ſagt man, das Staubgefaͤß ſtehe dem Blumenblatte 
gegenüber, Filamenta opposita, an Urrica, End; 
lich auch als ſynonym von contrarius; z. B. 
Dissepimenta directe valvis opposita, die 
Scheidewaͤnde den Klappen gerade entgegengeſetzt, an 
Erırosium, Parox, Opposita Loculamenta, 
wenn 2 Faͤcher mit ihren Seiten fo mit einander verz 
bunden ſind, daß die Scheidewand die Achſe der Frucht 
durchſchneidet, und die beyden gegenuͤberſtehenden 
Wande derſelben beruͤhrt. Indeſſen kommen noch einige 
eigene Bedeutungen vor, z. B. Al bu men opposi- 
tum, gegenfeitiges oder einſeitiges Ey 
weiß, wenn der Embryo an der einen Seite liegt; op- 
positum Amentum, an Sarıx ınonandra femina 
und oppositus Cirrhus als fynonym von oppo- 
sitifolius; Opposite Colyledones, deren 
innere Seiten zwar einander zugekehrt find, aber wegen 
der eingebogenen Raͤnder ſich entweder gar nicht, oder 
nicht in allen Puncten berühren; oppositi Rami, 
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wenn ein Aſt dem anderen gegenuͤberſteht, fo daß beyde 
Aeſte mit ihrer Baſis an den gegenuͤberſtehenden Seiten 
des Stammes zuſammentreffen, wie an Cornus; oppo- 
situs Situs umbilici iſt die entgegengeſetzte Lage von 
obversus Situs. In Linné's phil. bot. ed. Willd. 
find Folia opposita durchaus Folia decussatim 
oppesita, aber nicht mehr in Sprengel's. 

Ora f. Peristomium. 

Ozsıcvurarıs, kreisförmig, wenn der Rand 
einen vollkommenen Kreis beſchreibt, Bernbh. Bey 
Linné war es 

OssıcuLAtus, und wir haben orbiculatum Fo- 
lium, der Figur eines Kreiſes gleich oder nahe 
kommend, wie an Pr sola media, HrpROcOTTLE vul- 
garis, Coryıevon orbiculata, in eben dieſem Sinne 
und ſynonym mitstellatus, eine Frons orbicu- 
lata oder Thallus orbiculatus an Lıcuex (Pan- 
MELIA) parietinus und saæatilis; en Legumen 
- orbiculatum an Meovıcaco orbicularis; einen Pi- 
Ileus orbicularis oder orbiculatus an vielen Pilzen. 
Orbiculata Se mina find die Kraͤhenaugen, die Sa; 
men an Tonorrion; eine Silieula orbiculata iſt 
an Cxxerolk und Perrarıa; ein Stigma orbicu- 
latum an Berseris vulgaris, LyYTHurum, 

Onzicurus, das Tellerchen, ein flaches, 
kreisfoͤrmiges Fruchtlager, das ſich in dem Umſchlage 
(Peridium) der Nidularien befindet. Dann auch 
eine Art kreisfoͤrmiger Erhabenheit, die aus der Baſis 
der Blumenkrone hervortritt, und die Genitalien um⸗ 
huͤllt, wie an den Stapelien. 

Ozsır.a Acharius, ein flaches ohen emiges, 
ſchildfoͤrmiges Apothecium, das mit einer Samenlage 
bedeckt, und nicht ausgerandet iſt. Es iſt eigentlich nur das 
Schuͤſſelchen der Usneen, und von dem wahren 
Schuͤſſelchen (Scutella) kaum verſchieden. 

Ox ch CoroLLa, eine orchisartige Blu⸗ 
menkrone nennt Decandolle diejenige einblaͤttrige 


Oro. Okıenr. 305 


Blumenkrone, oder dasjenige Perigonium, welches tief 
in mehrere Lappen getheilt iſt, von welchen die oberen 
aufrecht ſtehen, und Helm (Galea) heißen, der 
untere ausgebreitete von mannigfaltiger Form aber die 
Unterlippe, der Bart, (Labellum) heißt. 

Orpınatus, geordnet find bey Bernhardi jene 
verbundene Koͤrper, die ſo geſtellt ſind, daß ſie ſowohl 
der Laͤnge als der Dicke nach in Linien zuſammen⸗ 
fallen. i 

Orno, Ordnung. Die Ordnungen werden im 
Linné'ſchen Syſteme theils nach der Zahl der Staub; 
wege, und der Zahl der Staubgefaͤße, und theils 
nach Stellung, Lage und Verbindung dieſer Theile 
gebildet. Sie ſind die erſten Abtheilungen einer 
Claſſe bey Linné. Was bey Linné Claſſe iſt, iſt 
bey Tournefort oͤfters Ordnung; bey Ray und 
Rivin Genus summum. Die Ordnungen Linné's 
ſind bey Tournefort Sectio, bey Ray und Rivin 
Genus subalternum. Ordo iſt auch öfters gleichbe— 
deutend mit Reihe; fo ſagt man z. B. das Peris to- 
ma ſey einfach oder doppelt gezaͤhnt, ordine simplici 
oder duplici dentatum , je nachdem die Zaͤhne in einer 
oder in 2 Reihen ſtehen. Auch bey den Anthodien 
achtet man auf die Reihen (ord ines) der Schuppen 
oder Blaͤttchen. 

ORGANA ELEMENTARTA, Grund beſtandtheile 
nennt Senebier jene ſehr kleinen Theile, die man in 
allen Organen der Pflanzen einander aͤhnlich findet, 
und die gleichſam die Elemente derſelben zu bilden 
ſcheinen. 

Orsastıeus, ein Geruch, der Orgasmus nach 
dem Kopfe erregt. 

Ondra, Klafter, 6, oder Mannshoch; daher 

Orcvauıs, was eine Klafter lang iſt. 

ORTENTALE Crıma, jenes des nördlichen Aſien, Sis 
biriens, der Tartarey zum Theile, Syriens x. 
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an MarcHANTIA, 

Oxrrnorropus, ein gerader Embryo, der einerley 
Richtung mit dem Samenkorne hat. Ric. 

Os, Faux und Stoma und Peristomium. 

Oscırartorıus, ſ. Versatilis. Oscillato- 
rie ein Gattung von Conferven. | 2 

Osmazoma Daugqu., ein Principium immedia- 
tum IV. Claſſe in den Pflanzen. 

Osskus, beinhart, knochenartig, wie die Haut, 
die manche Faͤcher innewendig auskleidet; die Nu æ an 
JuolaNxs; das Pu tamen an Orka und Bunzas ; 
die Testa an mehreren Samen. 

Ossıcvrum Tournef. ſ. Drupa. 

Osrioluu, bey Perſoon der Schlund des Peridium 
an den Sphaͤrien. 

Ova, Ovura, Ryerchen, die jungen Samen 
vor ihrer Befruchtung. 

OvalEF oli um iſt bey Linne phil. bot. ed. Willd. 
ſynonym mit elliptiſch, d. h. langer als breit, und an 
beyden Enden verſchmaͤlert. Eben fo iſt es bey Dill; 
denow (der es jedoch an der Spitze allein zugerundet 
ſeyn laͤßt) und Decandolle. Bey Hayne iſt ovale 
Folium, oval, dem elliptiſchen nahe kommend, aber 
dadurch berſchieden „ daß die Baſis und die Spitze nicht 
von Bogen, ſondern von Winkeln begranzt- werden, 
die durch das Zuſammenlaufen der beyden Seitenraͤn— 
der entſtehen, wie an Lomicera Periclymenum. Bey 
Rohling iſt es eyfoͤrmig, und an beyden Enden gleich— 
foͤrmig zugerundet, wie an Un rica urens, und dieje⸗ 
nige Silicula ift bey ihm ovalis, und diejenige 
Ae hre ovalis Spica, deren Umriß ein Oval bildet. 
Ovalis, oval, iſt bey Bernbardi, wenn bey einer 
langen Flaͤche der Vorder- und Hinterrand gleiche 
Kreisabſchnitte bilden. 

OvaAui-ELLIPTICUM , laͤnglich, an beyden Enden 
zugerundet. 
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Ovarıum Ludwig, Decand. und Juſſ. ſ. Ger- 
men; Me tra Bernb. Ovarium foecunda- 
tum ift Cinné's Peri c arpĩium. 

OVATO-LANCEOLATUM , eyrund-lanzetten⸗ 
foͤr mig, mehr lanzettenfoͤrmig als eyrund; an der 
Baſis eyrund, wie an Cremarıs inlegrifolia, das 
Blatt, und die Aehrchen an Poa sudetica. 

Ovaro- oBLON uu, egrundslänglid, mehr 
laͤnglich als eyrund; an der Baſis eyrund, wie die 
Blätter an Larayaus odoratus; die Beeren an der 
Traube. 

Ovarto-suguLatum, eyförmig-pfriemen⸗ 
foͤrmig, wie die Kapſel einiger Carices bey Wah— 
lenberg. | 

Ovarus, eyförmig, iſt dasjenige, was die 
Form oder Figur des Durchſchnittes eines Eyes hat. 
Bey Decandolle iſt es elliptiſch, jedoch ſo, daß 
der groͤßte Querdurchmeſſer nicht in der Mitte, ſon— 
dern unter der Mitte liegt. Es ſchließt, wie Wah— 
lenberg bemerkt, immer den Begriff von ovali- 
ovatum ein. Linné definiert in phil. bot. ein 
Folium ovatum als dasjenige, das langer als breit 
iſt, und an der Baſis einen Kreisausſchnitt bildet, der 
größer iſt als jener an der Spitze, wie an PuyToLacca 
decandra, an Orıcanum vulgare. Nach Scopoli 
ſoll fi) an einem eyfoͤrmigen Blatte die Lange zur 
Breite verhalten wie 1:75 nach Batſch =: 4. Den 
Begriff von ovatum erklart auch Hayne durch 
ovata Frons, laͤnglich und . einem groͤßeren Bo— 


gen an der Baſis als an d pitze, die durch ein 
allmaͤhliges Zuſammenlaufen eitenraͤnder gebildet 
wird, wie an OrnsocLossum yulgatum, Wir haben 
ferner ein oe tum Amentum an Sarıx Caprea und 
cinerea; eine ovala Bracetca an Lavannvra Spica; 
einen ovalus Calyx an Achille; ein ovaltum 
Capitulum an Terırouıum alpestre; eine ovata 
Lapsula an Carzx arenaria; einen ovalus Fol: 
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lieulus an Ascrerras; ein ovaltum Legumen 
an Mrrrrorus, Cıcer; eine ovata Radix an 
OrcHis morio; ein ovatum Receptaculum an 
Fracarıa; ein oratum Pericarpium an Daru- 
RA Stramonium; einen ovatus Pileus, wenn er 
fich nicht ausbreitet, ſondern eine faft eyfoͤrmige Geſtalt 
annimmt wie an Puls impudicus; eine ovata Sili- 
e ula an CauELINA sid; eine ovala Spica an 
PuaLarıs canariensis; ein ovalum und zugleich 
acuminatum Spermatocystidium an Stras- 
NUM; eine ovala Spicula an Brıza media, Bro- 
Mus mollis; ein Stig ma ovatum an GEN ITA; ein 
ovatus Strobilus an PiN us sylvestris. 

Ovoip kus, eyförmig, ein Koͤrper, deſſen 
Laͤngendurchſchnitt eine eyfoͤrmige Flaͤche bildet. So 
ſind ſehr viele Samen. i 

Ovurum , das Rudiment des Samens. 

Ovun; der Same. 

OxALICUuu AcıDUM, Sauer kleeſaͤ ur e. 


P. 


PaAcına, die obere oder untere Fläche des N e 
welche durch den Ausdruck superior oder inferior 
beſtimmt bezeichnet wird. Jene ſieht, außer bey dem 
gedrehten Blatte, gen Himmel, dieſe gegen die Erde. 
Die Oberflaͤche von flachen Körpern. Bernhardi 
uͤberſetzt es durch Be bey ihm iſt einmahl die 
Unterſeite Pazina 1 or diejenige, auf welcher eine 
Flaͤche ruht; dann diejenige Seite, welche, wenn die 
Flaͤche ſcheitelrecht ſteht, nach außen, wenn fie wage— 
recht ſteht, nach unten, und wenn ſie ſenkrecht ſteht, 
nach innen ſieht. Pagina dextra ift bey Bernhardi 
diejenige Seite, die, wenn der Unterrand nach uns 
gekehrt iſt, rechts liegt; die andere iſt die linke Seite. 
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PalAczus, wenn irgend ein Theil nicht in der 
Mitte, ſondern irgendwo am Rande geſtuͤtzt wird; ſo 
iſt ein palaceum Folium, randftielig, wenn 
der Blattſtiel an dem Rande deſſelben eingefügt ft, 
wie an der Linde, Eiche ꝛc. 

Pararıs, ſagt man von der Wurzel, wenn fie in 
einer Richtung mit dem Stamme fortlaͤuft, D fa hl— 
wurzel iſt. 

PaArarınus, was am Gaumen Geſchmack hervor— 
bringt. 

Pırarum, iſt ein Hocker, der im Schlunde der 
unregelmäßigen Blumenkrone hervorragt, Linné phil. 
bot. ed. Willd.; in Sprengel's Ausgabe aber der 
hervorragende Theil einer maskierten Blume. Bey 
Willdenow iſt der Gaumen die dicht hervorſtehende 
Woͤlbung der Unterlippe, welche den Schlund der mas; 
kierten Blume ſchließt. Bey Decandolle iſt er die 
Unterlippe einer rachenfoͤrmigen Blume. Bey anderen 
natuͤrlicher (denn wie kommt der Gaumen an die Un— 
terlippe) der hintere oder untere Theil an der oberen 
Wand einer maskierten Blume, der meiſtens zotig, 
runzelig iſt. 

Pal za, Spreublaͤttchen, eine Art mehr 
oder minder haͤutiger, ſteifer, trockener Schuppen oder 
Deckblaͤttchen, die man zwiſchen den zuſammengeſetzten 
Blumen aller Art, zuweilen auf dem Fruchtboden fin— 
det, wie an der Weberkarte, an der Sonnenblume. 
Auch die ſchuppenartigen Blaͤttchen am Strunke einiger 
Farrnkraͤuter find Paleaͤ. Pale nennt Paliſot 
Beauvois die Spelzen, die, meiſtens zwey an der 


Zahl, das Stragu lum bilden. S. Jnvolucrum 
und Valvula, 


PALEACEO -ARISTATUS Pappus, mit einem granz 
nenfoͤrmigen Spreublaͤttchen, an CATANANcCHE. 


PALEACEO-CAPILLARIS pappus, der ein haar; 
foͤrmiges Spreublättchen bildet, wie an RoskN IA. 
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PALEACEO - FOLIACEUS pappus, der ein blatt— 
artiges Spreublaͤttchen bildet, wie an SryLonkerusßab, 

PaLEACEO-sEros us pappus, der ein borſten⸗ 
artiges Spreublaͤttchen bildet, wie an XERANTHEMUM, 

Parzacevs, ſpreuig, mit Spreublaͤttchen be 
ſetzt, oder aus Spreublaͤttchen beſtehend, oder einem 
ſolchen Blaͤttchen aͤhnlich; fo iſt ein Cau der oder 
Si pes paleaceus, der mit vielen zarten, kleinen 
ſpreuartigen Schuppen bedeckt iſt, an PoLyronıum 
vulgare; eine Glu ma paleacea an SCHOENUS und 
Cyrerus; ein Pappus paleaceus, wenn kleine 
ſchuppenartige Blaͤttchen (ſtatt des gewoͤhnlichen Fe— 
derchens) um die Spitze des Samens ſtehen, wie an 
BID ENS, TacErxs. Man zahlt gewöhnlich dieſe Blaͤtt— 
chen, und beſchreibt ihre Figur genau; eine paleacea 
Radix, wie der Caudex oder Stipes an Farrn⸗ 
kraͤutern; Receptaculum paleaceum, wenn 
Spreublaͤttchen auf dem Fruchtboden ſtehen, wie an 
HeLıantuus, ANTHEM IS. Paleacea Semina, 
linienfoͤrmig langlich, zuſammengedruͤckt, etwas ſteif, J 
und innenwendig ganz ausgefüllt, wie an RRopo- 
DEN DRON. Paleaceus Flos bey Kay iſt ſynonym 
mit Flos masculus, oder abortiens. 

PALEO LA Richard ſ. Glumellula, 

PALLIDE FLAVENS, ſehr blaßgelb, in's Weiße 
ziehend, wie Sca rosa. ochroleuca, # 

PAırLınvus, bleich, fe. Achroos; überhaupt 
heller als gewoͤhnlich. 

PaluAkE , Palmen, eine natuͤrliche Familie bey 
Sinne, und Ordnung bey Juſſieu. 

Pırmarıs, quer hand hoch, d. h. S 3 Zoll 
ungefahr. 

PaLMarIrID Us, Handfoͤ s 


geſpalten. Ä 
— —  108T08, — — gelappt. 1 Decand. 
— — ranrtrus, — — getbeilt. 
= — srcrus, — — geſchnit.] 
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pal Arts, bandfoͤrmig; z. B. Aculeus 
und Spina palmata an Berserıs vulgaris und 
CENTAU REA sonchifolia, wo diefe Waffen bis an die 
Baſis ſo getheilt ſind, daß ſie aus mehreren zu beſtehen 
ſcheinen. Palmatum Folium, fo nennt Linné ein 
Blatt, das der Laͤnge nach in mehrere beynahe gleiche 
Theile bis zur Baſts hin getheilt iſt, daſelbſt aber zus 
ſammenhaͤngt, wie an dem bekannten Ra EUM pal- 
matum. Willdenow und Hayne erklaͤren als pal- 
matum Folium, handfoͤrmig, ein rundliches, 
durch Ausſchnitte, die uͤber die Mitte und faſt bis zur 
Baſis reichen, in 5, 7, 9 Theile zerſchnittenes Blatt, 
deſſen Theile abſtehen, und ſich wie die Finger einer 
Hand ausbreiten, wie an Sına napewfolia, Ri- 
cınus communis. Bey Decandolle find Folia 
palmata , handfoͤrmige Blatter, deren Blaͤttchen alle 
an der Spitze des gemeinfchaftlichen Blattſtieles eins 
gefuͤgt ſind, und zugleich ſich in einer und derſelben Ebene 
befinden, wie die Finger an der Hand; z. B. an HEZ 
DERA quinquefolia. Nach Decandolle iſt nur ein 
zuſammengeſetztes Blatt handfoͤrmig. Bey Bernhardi 
iſt irgend eine Fläche palmata, wenn der Vorſprung 
und die Bucht Bogen bilden. Bey Decandolle ſind 
palmati Nervi, handfoͤrmige Rippen, diejenigen, 
wenn aus der Baſis des Blattes mehrere auseinander 
fahrende Hauptrippen entſtehen, welche wie die Finger an 
einer geoͤffneten Hand geſtellt find, z. B. an. dem Wein⸗ 
blatte. Eine palmata Radix iſt an Orcnıs sam- 
bucina und maculata, wenn 2, feltener 3 laͤngliche 
flachgedruͤckte Knollen an der Spitze handfoͤrmig getheilt 
find, und oben zuſammenhaͤngen. 
Pırmırormis ſ. Ruptinervis. 
PALMINERVIA FOLiA, Blaͤtter mit handfoͤrmigen 
Rippen. 
Pırmus, die flache Hand, = 3 Zoll, oder die 
Breite der 4 Finger der Hand. 
| II. 2. 26 
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PaLupks, Sümpfe, mit Schlamme angefuͤllt 
und mit ſtehendem Waſſer, das im Sommer austrock— 
net, im Winter bis auf den Grund ausfriert. 

Parunosae und Pırusıees, Sumpfp flan⸗ 
zen, die in Suͤmpfen, Moraͤſten wachſen; z. B. 
CakIc Es, ScIrrI, Juncı? 

PALUSTRE AQuArıum, Sumpf, in botaniz 
fchen Garten, eine mit Schlamm und Waſſer ange 
fuͤllte Grube, die auch im Sommer nicht ganz aug; 
trocknet. 

PAN DU RAETORME FOLIUM, 9 eigen dee 
iſt nach Linns ein laͤngliches unten breiteres, an den 
Seiten verſchmaͤlertes Blatt, wie an EurRHon RIA cya- 
thophora, Cox volvuĩlus panduratus. Nach Hayne 
ein laͤngliches, in der Mitte an beyden Seiten mit 
einem bogenfoͤrmigen Ausſchnitte oder mit einer Bucht 
verſehenes Blatt, wie an EurmorsıA cyalhophora, 
Nach Buͤlliard iſt 

Pax DbunArus, (ſoviel als pan duræ for mis) 
laͤnglich, mit einem ſehr breiten und ſehr tiefen Aus; 
ſchnitte zu jeder Seite. Nach Bernhardi alles, was 
in der Mitte ſchmal, am Grunde und an der Spitze 
erweitert iſt. 

PANICEAE , eine Familie von Gräfern bey den Alten, 

Piste, Rispe, ift bey Linné eine auf 
verſchieden untergetheilte Blumenſtiele zerſtreute Fructi—⸗ 
fication. Andere verlangen lange Blumenſtiele an ent— 
fernt ſtehenden Blumen zur Rispe. Bey Willdenow 
entſteht die Rispe aus einer Menge einfacher Blumen; 
ſtiele, die auf mehr oder minder zertheilten Aeſten 
ſtehen, ſo daß das Ganze eine laͤngliche Figur erhaͤlt. 
Bey Koͤhling, wenn eine Menge Bluͤthen auf ungleich 
zertheilten, meiſtens ziemlich weitlaͤuftigen und ziemlich 
langen biegſamen Aeſten an einem langen Hauptſtiele 
ſteht, wie SrRI XGA. Bey Decandolle iſt Pa nie u- 
la, Kispe, wenn die Blumen eine zuſammenge⸗ 
ſetzte Traube bilden, die unteren Blumen aber laͤnger 
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geſtielt, ſehr aftig, und ausgebreitet find, Tourneforr 
nannte alles an den Graͤſern Rispe, was nicht Aehre 
if. Panicula, Rispe, nennt Daliſot Beauvois 
jene Inflorescenz, in welcher an der Spitze des Hal— 
mes die Aeſte halbquirlfoͤrmig, und gleichſam in Stock; 
werken uͤbereinander geſtellt ſind, jeder Aſt aber ein 
Mahl oder mehrere Mahle getheilt iſt, z. B. an 
AvENA saliva. Bey Bernhardi endlich entſteht eine 
Rispe, wenn mehrere ungleich lang geſtielte Bluͤthen 
an der Seite eines gemeinſchaftlichen Blumenſtieles 
ſo befeſtigt ſind, daß ſie in keiner Ebene zuſammen 
kommen. 7 

Pax icufArus, rispenartig, ris penaͤhn⸗ 


lich oder rispentragend. Paniculatus Ca u- 


175, der an der Spitze ſich in viele Aeſte theilt, welche 
wieder viele Aeſtchen bilden, die aber keine Blaͤtter mehr 
ſondern bloß Blumen tragen, wie an Rumex Aceto- 


sella. Paniculati Flores, Blumen, die in Rispen 


ſtehen. Paniculati Rami, Aeſte, die fich wieder in 
lange Zweige zertheilen, die an der Spitze wieder ge— 
trennt ſind, und ſowohl Blumen als Blaͤtter tragen, 
wie an NI corrAN A, GYPSOPHILA, CENTAUREA pani- 
culala. Paniculatus Sp dia, von der Geſtalt 
einer Rispe. Paniculata Spica, oͤfters als ſyno⸗ 
nym für zuſammengeſetzt und wieder zuſammengeſetzt, 
wie an Unrica dioica, SPIRAEA Qaruncus. Pani- 
culatus Thyrsus, wenn ſich die befonderen Blu— 
menſtiele in Aeſte zertheilen, wie an LIST RUM pul- 
gare, Lysimacnıa HMyrsifloru. Paniculata Gra- 
m in a, eine Familie der Graͤſer bey den Alten. 
ParILION ACEA coOLIA, Schmetterlings⸗ 
Blume, iſt bey Linné eine vierblaͤttrige unregelmaͤßige 
Blumenkrone, deren unteres Blumenblatt nachenfoͤrmig, 
deren oberes aufſteigend iſt, und deren Seitenblaͤtter einzeln 
ſtehen. Das untere Blumenblatt iſt das Schiffchen 
(Har ind) welches die Staubgefaße und Staubwege 
aufnimmt und einſchließt, und welches aus zwey verwachſe— 
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nen Blumenblaͤttern beſteht; die zwey an den Selten 
des Schiffchens ſtehenden Blumenblaͤtter find die Fluͤ— 
gel (Ale); und das obere, gewoͤhnlich das größte, 
Blumenblatt, die Fabne (Fexillum) liegt auf den 
Fluͤgeln und dem Schiffchen. Decandolle betrachtet 
die Schmetterlingsblume als aus 5 Blumenblaͤttern 
beſtehend, indem er das Schiffchen als aus 2 Blaͤtt⸗ 
chen zuſammengeſetzt ſich vorſtellt, was es auch in einigen 
wenigern Falten iſt. Indeſſen haben wir doch auch vollfoms 
men einblaͤttrige Schmetterlingsblumen, wie an Taı- 
roLI UM ꝛc. Buͤlliard ſpricht von Le lis pa- 
pilionaceis, ohne fie zu erklaͤren, > wie wiſſen 
nicht, was er darunter verſteht. Papilionacee, 
eine natürliche Familie bey Linné. Cranz unterfchied 
Papiliondceæ connexe mit verwachſenen, und 
sol ulæ mit freyen Staubgefaͤßen. 

Parırra, ein kleiner, langgeſtreckter, weicher, 
etwas dichter Hoͤcker, der die Oberflaͤche verſchiedener 
Organe bedeckt. An den Teraernorıs ſchließt er die 
Samen ein. Papille Fung or u m find ein koͤrniges 
Hymenium, kleine runde Erhabenheiten an der Unter⸗ 
fläche der Hüte der Pilze, die Befruchtungstheile ent; 
halten. Bey Scopoli find kopffoͤrmige Haare Papille. 

PAPILLARIS ſ. Papillosus. 

PırıLLirorme f, Mammillatum. 

ParıLLosus, warzig, mit kleinen Reifchigen 
Warzen an der Oberflache. Bey Bernbardi chagri— 
niert, wenn die Erhöhungen, welche die Unebenheiten 
bilden, gleich dick ſind. Bey Batſch iſt es ſynonym 
mit verrucosus. Papillosum Folium iſt nach 
Linné ein Blatt, das mit blafigen Puncten bedeckt iſt. 
Bey Sprengel mit kleinen Waͤrzchen. Willdenow 
führe Aro margaritifera und GYMNosTOoMmUuM 
Hedwigia als Beyſpiele an, und bey ihm iſt auch 
N Ai papillosd eine falſche Wurzel, die aus wars 
zenfoͤrmigen kleinen Puncten beſteht, wodurch das Ge— 
waͤchs auf Holz oder Stein feſtſitzt, wie an den Parmelien. 
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Ein Beyfpiel eines Folium papillosum an den 
Mooſen, wo das Adernetz zu feinen Druͤſenkoͤrnchen 
aufgetrieben iſt, iſt an HryN u abielinum. Papillo- 
sus Pileus, auf der unteren Seite mit kleinen run— 
den Erhabenheiten beſetzt, wie an den Warzenſchwaͤm—⸗ 
men. Papillosa Semina, mit biegfamen Schuppen 
oder fleifchigen Erhöhungen wie an Cımicıruca, 
Eryncıum, Copon. An mehreren Pflanzen iſt auch 
ein Stigma papillosum, mit weichen Fleiſchwar— 
zen beſetz⸗ 

Parsıwirmis Lana, Haare, die den Samen 
umgeben, wien ERIOPHORUM, 

Paros us, mit einem Pappus, oder mit einem 
Desma verſehen. Papposum Achenium, wenn 
der obere Theil deſſelben ſich in eine Haut oder in Haare 
verlaͤngert, die man Pappus nennt. Papposa $e- 
min a, Samen die in ein Desma, in Wolle eingehuͤllt 
find, wie an Ascrerias. Pappose, Familien bey 
Morifon und Knaut, meiſtens Syngeneſiſten. 

Parrus, uneigentlich Haarkrone, Feder— 
chen, Samenkrone genannt, dem man ſeinen 
Namen Pappus laſſen follte, iſt nach Linné'n ein 
federartiges oder haariges Kroͤnchen, mit welchem der 
Same fliegt. Er beſteht aber auch aus Borſten, Sta— 
cheln, Schuppen, ſteht auf dem Fruchtknoten, umgibt 
jedes Bluͤmchen, dem er als Kelch dient, und iſt 
meiſtens einfach, felten doppelt oder dreyfach. Wahr— 
ſcheinlich iſt es ein unentwickelter Kelch. 

Parul, Bläschen, ein runder, weicher und 
innenwendig waͤſſeriger Hoͤcker, der durch ein Auftrei— 
ben der Oberhaut gebildet wird. Guettard nannte 
dieß Glandula utricularis. Man findet fie am Eis; 
kraute. Sie koͤnnen, nach Bernhardt, aber auch leer 
ſeyn, und mehrere Botaniker nennen Papula eine 
Warze, die kleinere Waͤrzchen auf ſich hat. 

ParuLlos un, blattrig, if iſt bey Sprengel 
und Willdenow das, was Linné papillosum 
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nannte, mit Blaͤschen beſetzt, wie an she 
TAEMUM hispidurn. 

Para, neben; z. B. Farapetatum, Ne⸗ 
benblumenblatt. r 

PARABoLICO- CorRDaATUs, para boliſch her z⸗ 
foͤr mig. 

Pa nABOLICUM Folium, ein paraboliſches 
Blatt, iſt nach Kinne ein Blatt, das länger iſt als 
breit, und das von der Baſis nach der Spitze hin 
in ein halbeyfoͤrmiges Blatt ſich verſchmaͤlert, wie das 
Blatt an MARRUBIUM Pseudodictamnus. Bey 
Hayne'n iſt es eyrund, in der Mitte etwas zuſammen—⸗ 
gezogen, ſo daß die Vogenlinie, die es an jeder 
Seite begraͤnzt, aus 5 Bogen zuſammengeſetzt iſt, von 
denen ſich die an der Baſis und an der Spitze nach 
außen, der in der Mitte aber nach innen kehrt, wie 
an Eucaıryprus longifolia die unteren Blaͤtter. Pa- 
rabolieus iſt bey Bernhardi, wo der Hinterrand 
einen Bogen macht. | 
Panacanriun; nennt Link einen unentwickelten 
Fruchtknoten, oder dasjenige Organ, das, bey bloß 
maͤnnlichen Blumen, die ſich nicht gehoͤrig entwickeln 
konnten, die Stelle des Fruchtknotens zu vertreten 
ſcheint. Nach Bernhardi ſoll es ſynonym ſeyn mit 
feinem Para metrium; bey ihm find Par a ar- 
pid, Yiebenfruchtebeile, Theile, die ſich an den 
Fruͤchten hier und da befinden, und weder Pericarpia 
noch Epicarpia, noch Hypocarpia find. Dahin 
gehören: Pterygium, Des ma, Cauda, Stro- 
phiola, Catenula, 

ParacoroLra Link f. Oorona. 

. Paraconıa, Hebenblürbentbeile, alles 
dasjenige, was nicht Perigonium iſt, naͤhmlich: die 
Parandria und Paragynia, Par ane ta- 
ria, Corona, Barba, Arista, Pedicelli. 

Pıracynıa, Hebenſtempel, Theile, welche 
das Anſehen und den Stand der Stempel haben, aber 
weder Samen noch Narbenfeuchtigkeit beſitzen. 
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PARALLELOPIPEDA THECA, von der Form eines 
Parallelopipedes, deſſen Flaͤchen jedoch gezaͤhlt werden. 

PaRALLELus, gleichlaufend, ſagt man von 
Organen, die einerley Richtung haben, und uͤberhaupt 
von Linien, die immer in gleicher Entfernung von 
einander bleiben. Parallele Scheidewaͤnde parallela 
Valvis dissepimenta, von gleicher Breite mit der 
größten Breite der Frucht, wie an LUNARIA, CREI/ 
RANTHUS. S. Dissepimen lum. 

PaRAMETRIUM, Nebenfruchtknoten. 

PaRAN DRA, Hebenſtaubge faͤße, Theile, 
welche das Anſehen und den Stand der Staubgefaͤße 
haben, aber kein Pollen enthalten. 

PaRANECTA RIA, Vebenhonigge faͤße, Theile, 
welche das Anſehen und den Stand der Honiggefaͤße, 
aber keinen Honigſaft haben. 

PARAPETALOSTEMONES , eine Glaffe bey Moͤnch, 
die diejenigen Pflanzen begreift, deren Staubgefaͤße 
auf dem Nektarium eingefuͤgt ſind, denn 

ParareraLum iſt bey Moͤnch alles dasjenige 
mehr oder minder einem Blumenblatte aͤhnliche an einer 
Blume, was weder Kelch noch Blumenkrone iſt, und 
die Geſchlechtstheile umhuͤllt; das Nectarilyma, 
Paranectarium, Coronaria, was Linné 
Jektarium nannte, ob es gleich keinen Honig abfonz 
iert. Dieſe Theile ſcheinen mehr oder minder unent⸗ 
pickelte Staubgefaͤße. 

PaRATHTSITHORA Calyptra „wenn die Muͤtze 
nit Saftfaden, wie mit Haaren beſetzt iſt. Synonym 
mit subpilosa. 

Pararnysıs nennt Willdenow die Fila suc- 
ulenta des Hedwig, die feinen gegliederten faftiz 
zen Faden zwiſchen den maͤnnlichen Geſchlechtstheilen, 
zi deren Ausbildung und Foͤrderung der Befruchtung 
fir zu dienen ſcheinen. An den weiblichen Bluͤthen find 
fit groͤßtentheils haarfoͤrmig, und bilden, wie an 
Poıy- und OrrnorricHum eine Art von Haarfilz 
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auf dem Deckel der Buͤchſe. 1 an den 
Pilzen nennt Bernbardi faſerige Theile, welche ſich 
zwiſchen den Brutbehaltern befinden. Paraphyses 
Fink ind Parandria Bernb. 

Parasırıcus, Schmarotzer, was irgend einem 
anderen die Nahrung entzieht. Parasiticus Caulis, 
der auf einer anderen Pflanze, nicht in der Erde ein⸗ 
gewurzelt it, wie ErlpEND RON, Vıscum. Parasiti- 
cus pedunculus, ein Blumenſtiel, der auf dem 
mittleren Nerven des Blattes ſitzt, wie an Ruscus 
Hypoglossum. Man hat, aber ſehr metaphoriſch, 
parasiticum Sol um, einen Schmarotzerboden, der aus 
noch unverwesten Pflanzentbeilen beſteht, z. B. die 
Staͤmme, Aeſte, Blaͤtter, Wurzeln, auf welchen Schma⸗ 
rotzerpflanzen ſitzen. Paras iticeæ, Schmarotzer⸗ 
Pflanzen, die auf anderen lebendigen oder todten 
Pflanzen wachſen. Diejenigen, die auf lebendigen 
Pflanzen wachſen, und ihre Nahrung unmittelbar aus 
dem Safte derſelben ziehen, wie z. B. Vıscum, Cus- 
CUTA, find eigentliche Schmarotzer (Prasitieæ 
ver«@); diejenigen hingegen, die auf lebenden Pflan⸗ 
zen wachſen, und nicht aus dem Inneren derſelben, 
ſondern nur von der aͤußeren an der Oberflaͤche befind⸗ 
lichen Feuchtigkeit ſich nahren, wie z. B. die Vanille, 
find oberflaͤchliche Schmarotzer Pflanzen (Para- 
sitice superficiales), Wenn eine Schmarotzer, 
Pflanze ſich in dem Inneren einer lebenden Pflanz 
entwickelt, und von dem Safte derſelden naͤhrt, und 
nur dann außen an derſelben erſcheinen kann, nachdem 
ſie die Oberhaut dieſer Pflanze durchbohrt hat, wie 
das Axcrplux, fo iſt es eine innere Schmarotzer⸗ 
Pflanze (Parasitica interna) Wenn ſich 
die Schmarotzer Pflanze in dem Inneren einer ande 
ren Pflanze zur Zeit des Abſterbens, oder nach den 
Tode derſelben entwickelt, und die Oberhaut diefe 
todten Pflanze durchbohrt, wie z. B. die Nemaspora:, 
die Xrıoma, fo iſt fie eine innere After⸗Schmi⸗ 
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rotzer⸗Pftanze (Pseudo-parasitica inter- 
na) Wenn endlich Schmarotzer- Pflanzen nur auf 
todten Pflanzen oder Theilen derſelben leben, und nicht 
unter die Epidermis eindringen, wie z. B. der Aca- 
RICUS qu ereinus, fo find dies aͤußere Afterſchmaro— 
ger (Pseudo pras itie æ externe), 

Parastanes Link, unfruchtbare Staubfaͤden, die 
aus mehreren Reihen von Zellen beſtehen, welche zwi— 
ſchen den Blumenblaͤttern und Staubgefaͤßen gelegen 
‚find; z. B. an Pass FLORA, SPARMANNIA, 

PARASTAM INA nennt Link unentwickelte Staubge⸗ 
faͤße, oder Theile die den Staubgefaͤßen aͤhnlich ſind, 
aber nicht die Functionen derſelben vertreten. 

Pa nasrrLi nennt Link gewiſſe unentwickelte Staub⸗ 
wege, die echten Staubwegen aͤhnlich ſind, aber nicht 
die Functionen derſelben leiſten. Bernhardi nennt es 
Parastylium, | 

Pırencayma, Fleiſch, nennt man jeden teig⸗ 
artigen Theil an den Pflanzen, der aus weichem Zell 
gewebe beſteht, wie in den Blaͤttern und Fruͤchten, 
im Gegenſatze von Nerven; insbeſondere das ſaftige 
Zellgewebe der Früchte. An den Flechten die gleicharz 
tige, faſt gallertartige Maſſe der wahren Fruchtbehäls 
ter, worin die Fruchtkoͤrner als kleine nackte Koͤrper 
vorkommen. Parenchym a Grew. f. Stratum 
cellulosum. 

Pala, Paare, je 2 und 2 neben einander 
ſtehende Organe. Man zaͤhlt dann nur dieſe Paare. 

PARIETALIS, an der inneren Wand einer gewoͤhn— 
lich einfaͤcherigen Frucht ſtehend, z. B. parietalia 
Dissepimenta, die von der Achſe ſich trennen, 
und mit den reifen Fruchtklappen zuſammenhaͤngen, 
wie an der Tulpe. Parietalia Loculamenta, 
die von der Fruchtachſe entfernt ſtehen, und ſich bloß an 
den Wänden befinden. Parietale Receptaculum 
ein excentriſcher Fruchtboden, wenn die Samen in drey 
oder mehrere Reihen oder auch allenthalben an den 
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inneren Waͤnden der Frucht befeſtigt ſind, wie an 
REs EDA, Burours, und den Orchiden. 

Pırıerzs, Waͤnde, als Standort der Pflanzen 
im Gegenſatze von Mauern; auch die aͤußere oder 
innere Flaͤche an einem hohlen und gewoͤlbten Koͤrper. 

Pısı-rınnarum folium, gepaartgeſie⸗ 
dert, wenn ein gefiedertes Blatt zwey Blaͤttchen an 
der Spitze hat, wie an Cassia Marylandica. Sy⸗ 
nonym mit abrupte pinnatum. 

Pars carnnosa ſ. Parenchyma. * 

PaRTES sımıLares Grew 1075 sana ele- 
mentaria Seneb. j 

ET das Befondere, im Gegenfase 
vom Allgemeinen, (universale) deſſen Theil es 
iſt, und ſtets nur darauf bezogen. 3. B. partialis 
Calyx, jeder einzelne Kelch einer zuſammengehaͤuften 
oder zuſammengeſetzten Blume, wie an den Scabioſen; 
partialis Fruetus und partialis Gluma, dieje⸗ 
nige, die in der universalis eingeſchloſſen iſt; par- 
tiale Jnvoluerum, wenn eine Huͤlle von einer 
anderen umgeben wird, die zugleich mehrere umhuͤllt; 
die Huͤlle unter jedem einzelnen Doͤldchen; unter jedem 
Blümchen einer zuſammengeſetzten Blume. Synonym 
mit Jnvolucellum; partialis Pe dunculus 
und Petiolus, jeder einzelne auf einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Blumen⸗ oder Blattſtiele befindliche Blu⸗ 
men; oder Blattſtiel. Pin nad partialis iſt bey Linné 
jedes einfach gefiederte Blatt an dem doppelt gefieder⸗ 
ten Blatte der Mimoſen. Und dieſe Bedeutung iſt 
wohl die richtigſte von partialis, das ſonſt ſynonym 
mit proprius iſt. Partialis Rhachis ſ. secun- 
daria. Partiale Be ceptaculum, wenn mehrere 
auf einem gemeinſchaftlichen Fruchtboden befeſtigte 
Blumen wieder auf einem anderen Fruchtboden ſtehen, 
ſo iſt derjenige, worauf ſie ſich zu oberſt befinden, 
Receptaculum partiale. Partialis Situs ger- 
minum; die verſchiedene Entfernung, in welcher die 
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Fruchtknoten verſchiedener Blumen von einander ab— 
ſtehen. Partialis Umbellu ſ. Umbellula. 

Parrısınıss, theilbar, was, ohne wirklich 
zuſammengeſetzt zu ſeyn, ſich bey voller Reife ohne 
merkliche Zerreißung trennen laͤßt, oder ſich endlich 
von ſelbſt trennt; partibiles Fructus, die vor der 
Reife voͤllig ganz zu ſeyn ſcheinen, ſo daß man ſie 
fuͤr nicht zuſammengeſetzt halten ſollte, bey voller Reife 
aber ſich ohne alle Verletzung theilen. 

Pakrlirus, getbeile, wenn die Einſchnitte bis 
nahe an die Baſts, oder beynahe bis an die Mittel— 
rippe reichen, ohne jedoch dieſelbe zu beruͤhren. Man 
nennt dann dieſe Einſchnitte, ungewoͤhnlich, Parti 
tiones; meiſtens Lacinie oder Lobi, und man 
zähle fi. So hat man z. B. einen Cal y bi-par- 
titus an CERATOCARPUS; friparlilus an Bro- 
MEITA u. ſ. w.; eine Capsula bipartita an 
Ornıornıza; eine Corolla bipartila an einigen 
rachenfoͤrmigen Blumen u. ſ. w. Partite Cotyle- 
dones, blattaͤhnliche Kotyledonen, die mehr oder 
weniger tief in gleiche Theile getheilt ſind. Man zaͤhlt 
die Einſchnitte. Partita Diss epimenta, die an 
der Fruchtachſe los, und beynahe ſchwebend ſind, wie 
an Asırum, Parlitum Folium iſt bey Sinne ein 
Blatt, das bis an die Baſis getheilt iſt. Man zaͤhlt 
dieſe Theile und fo wird ein Blatt 25 3:57 7, viel⸗ 
theilig (bdi-tri-qguinque, multiparlitum) 
wie an Eurarorıum cannabinum, Geranıum dis- 
sectum, pratense ꝛc. Einige Neuere wollen den Be 
griff noch dadurch naher beſtimmen, daß fie die Ein— 
ſchnitte als linienfoͤrmig ſich denken, und den Umfang 
des Blattes als rund, Partitum Receptaculum 
an MarcHantia, vom Umfange bis zum Mittelpunkte 
eingeſchnitten. 

Partus vıvus ſ. Viviparus. 

Pakvus, klein. Wird in denſelben Beziehungen 
wie minimus gebraucht. 3. B. Perianthium pu. 
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vum an Loxrc ERA; Parve Cotlyledones, 
die noch nicht die halbe Größe des Samens 
haben, aber doch groͤßer als ein Viertel deſſelben ſind. 
Parva Semina, zwiſchen 2““ und einer halben, 
zwiſchen den Samen des Mohnes und der Campa- 
nula. Parvi Tubi Mirb., ſ. Elongatus Com- 
plexus cellulosus. 

Pascu, Weideplaͤtze, find unfruchtbarer , 
trockener und mehr ſandig als Wieſen, Linné. Nie 
drige, trockene, ſonnige unfruchtbare Gegenden. Pas- 
eue, Pflanzen, die nur auf Weiden wachſen. 

Pareıza, Napf, Schüffelden; ein flaches 
mit einem Samenlager bedecktes, aus einer ganz eige⸗ 
nen Subſtanz gebildetes Apothecium. 

ParkrLAxrORuIs Embryo, aus einem ſehr klei⸗ 
nen Wurzelknoͤpfchen in eine runde Kugel ausgedehnt. 
Patelleformes Glandule, Yiapfdrüfen, flei⸗ 
ſchige undurchſichtige ſtielloſe oder geſtielte Druͤſen, 
die keinen Saft ausſchwitzen, und oft ſehr verſchiedene 
Formen haben. Man findet ſie an den Saͤgezaͤhnen 
der Weiden, an Hyrsrıcum. 

PaTELLVULA, Tellerchen, Naͤpfchen, ein 
kreisfoͤrmiges, offenes, erhabenes, ſitzendes Fruchtlager, 
mit einem eigenen, nicht vom Laube herkommenden 
Rande umgeben (Decand.), in welchem die Samen 
frey, nicht wie an dem Schuͤſſelchen (Scutella) 
in Kapſeln eingeſchloſſen liegen. 3. B. an den Leci⸗ 
deen S. Cephalodium. 

Parkxs, abfteberd, offen, was ohne regel; 
maͤßige Ordnung ſich oͤffnet oder ausbreitet, Decand. 
Was mit demjenigen, womit es verbunden iſt, nach 
oben einen Winkel von beylaͤufig 45° — 50° bildet. 
Wir haben fo AI & patentes an Trıconeıza; Ant R O- 
dium palens, im Gegenſatze von clausum und 
connivens; eine Arista patens an Bromus squar- 
rosus, ehe fie divaricata wird; einen patens Cl yæ 
an SISYMBRIUN , SINAPIS, ARENARIA, wo ihn einige als 
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flach erklaͤren; einen patens Caulis, deſſen Aeſte 
einen ſpitzigen beynahe rechten Winkel mit ihm bilden, 
wo dann eigentlich die Rami patente s find, wie 
an Vaccımıum Myrtillus; eine patens Corolla an 
Scııza; einen patens Fasciculus an einigen Sile⸗ 
nen; patens Folium iſt bey Linné ein Blatt, das 
einen ſpitzigen Winkel mit dem Stengel bildet; bey 
Hayne, wenn es mit dem Stengel nach oben zu einen 
Winkel von beylaͤufig 45° bildet, wie an Licusraum 
vulgare; bey Willdenow an den Mooſen ein Blatt, 
das einen rechten Winkel mit dem Stengel bildet; 
eine patens Panicula an Arısma Plantago; ein 
patens Pedunculus an Erysımum cheiranthoides, 
woraus dann Siligue patentes entfliehen; ein patens 
Petalum an Irıs; ein patens Vexillum an 
TRIGONELLA. 

PATENTI-DIVERGENS, was einen Winkel von bey— 
laͤufig 70 Graden bildet. 

Parkxrissuus, faft horizontal; patentissima 
Panicula, ſynonym nit diffusa, deren Blu— 
menſtiele nach oben einen Winkel zwiſchen 45 — 90° 
bilden, wie an Unıora paniculala, G rsOPHLA pa- 
niculata. 

Parerarrorms, ſchalenfoͤrmig, wie eine 
flache Schale. 

Parrıa, Vaterland, das Land in welchem eine 
Pflanze gewoͤhnlich vorkommt. Decandolle nennt dieß 
Haubitlutio, da doch Linné die Statio Habitatio 
nannte. | 
Parurus, etwas abftebend. Scopoli und 
m. a. erklaͤrten es aber als faſt rechtwinkelig, und 
führen die Aeſte von Pınus Larix als Beyſpiel an. 
Willdenow beſtimmt es an den Blaͤttern der Mooſe 
ausdrücklich durch einen ſpitzigen Winkel. Linns ſpricht 
von Calyx patulus an RanuncuLus repens ; einem 
patulum os Corollæ, an Aro, Prımura; Petala 
palula an Dicramsus; Prapagines palulæ an 
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SEMPERVIVUM Leclorum, Patulus Pedunculus iſt 
nach Linne derjenige, der nach allen Seiten hin Aeſte 
ſchickt, ſo daß er entfernt ſtehende Blumen traͤgt Er 
iſt dem gedraͤngten (coarctatus) entgegengeſetzt. 

Paucirrokus, armblumig; fo iſt ein Ame n- 
tum pauciflorum mit wenigen Schuppen an Sauıx 
retusa; ein Caulis pauciflorus an RanuncuLus po- 
Iyphyllus; ein Fasciculus pauciflorus an Dian- 
rnus armeria. 

Pauciraniatus, armſtrablig, mit wenigen 
Randbluͤmchen bey zuſammengeſetzten Blumen, und 
mit wenigen Strahlen an Dolden. 

PaucisTAMIN RAE, Gewaͤchſe, die nicht uͤber 3 
Staubgefaͤße haben. 

Pecren ſ. Capillitium und Trie hi dium. 

Peermarus, gezackt, iſt bey Bernhardi etwas, 
deſſen Ausſchnitte am Rande nicht bis zur Mitte 
reichen, und deren Vorſprung und Bucht Bogen bilden, 
Ganz in einem andern Sinne iſt aber an AcHıLLEA 
impatiens und peclinata das Blatt pectinato-pin- 
natifidum , an CxNOoSuRus das Ino olu rum pecli- 
nalum, wenn naͤhmlich an erſterem die Zaͤhnchen des 
Blattes, an letzterem die Spelzchen, die die Huͤlle 
bilden, Fammförmig find, d. h. wie die Zaͤhne 
an einem Kamme dicht neben einander ſtehen. 

PecToRATUs, PEcToRosus, brüftig, iſt bey 
Bernbardi etwas, deffen Umriß krumme Linien bildet, 
die mit ihren Bogen nach außen ſehen, und in Bogen 
zuſammenſtoßen. Daher (rip etorus elo. 

PRDALINERVIA FOL IA, Blaͤtter mit gefußten Rippen. 

Pevarıs , 17 lang oder hoch. 

Pevarırınum roLıum, fuß ſpalt ig, bi hand; 
foͤrmigen Blatte (ꝓalmatum) ahnlich, aber dadurch 
verſchieden, daß die Seitenausſchnitte nicht ſo tief 
eindringen, wodurch es dem gefußten Blatte aͤhnlich 
wird, wie an Saxırraca geranioides, 


Pen. 415 
Pevarı-Losarus, fuß för wis hab ’ 
' pig. | 
— — parts, — — getbeilt. Decand. 

— — sau, — — geſchnit. 

PEnarO-PINNATA frons, gefußrgefiedert, 
wenn der Strunk in 2 weit von einander abſtehende 
Aeſte getheilt iſt, und an der Spitze ſo wie an der 
inneren Seite eines jeden Aſtes gefiederte Wedel ſte— 
hen; wie an Apıanraum pedalum. 

Pevarus, gefußt, beſſer fuß foͤr mig. Peda- 
tum Foli u m nennt Linné ein afiiges Blatt, deſſen 
zweyſpaltiger Blattſtiel nur an ſeiner inneren Seite 
Blaͤttchen traͤgt, wie an Arum, Passır.ora, Pedatum 
Folium, gefußt, wenn der Blattſtiel fich in zwey 
Theile oder Hefte theilt, die nur an der Spitze und an 
ihrer inneren Seite Blaͤttchen tragen, deren eines oͤfters 
in der Theilung des Blattſtieles ſteht, wie an Herıe- 
nokus niger. Ein gefußtes Blatt hat alſo wenigſtens 
5, ſeltener mehr als 9 Blaͤtter. Bey Decand. ſind 
pedata Folia diejenigen, deren Blaͤttchen fo wie 
die Lappen der einfachen gefußtgerippten Blaͤtter gez 
ſtellt find, Nach ihm gibt es keine wirklich gefußten 
Blatter unter den zuſammengeſetzten. Pedati nervi, 
gefußte Rippen, wenn an der Baſis der Blatt— 
flaͤche zwey ſehr weit auseinander fahrende Hauptrip— 
pen entſtehen, deren jede an ihrer inneren Seite andere 
parallel, und ſenkrecht auf der Hauptrippe ſtehende 
Rippen trägt; z. B. am Herzzsorus, Decand. Pe- 
datus Racemus, wenn die Blumen ſo wie die Blaͤtt⸗ 
chen am gefußten Blatte geſtielt ſind. 

PrpETExxIu, wenn eine betrachtliche Veraͤnderung 
ziemlich lange Zeit fordert. | | 

PrDickliarus, geftielt, ſagt man zwar insbe 
fondere von Blumen oder Früchten, die mit einem 
Blumenſtielchen verſehen find; man nennt aber übers 
haupt alles geſtielt, was mit einem feinen Stielchen 
verſehen if, Man hat ſo eine Bacca pedicellata 
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an PassırLora; einen pedicellatus Cucullus an 
AconITum; pedicellatus Flos an CoxvALLARIA 
majalis und Flosculus an SAccHARUM oficinarum ; 
eine pedicellata Gemma an den Erlen; pedicella- 
tum Germen an Carrarıs, EurHoRBIA; pedicel- 
late Stipule ſtatt petiolate. Es ift alfo bald 
ſynonym mit pedunculatus, bald mit tip it a- 
tus; fogar mit petĩiolatus! 

PevıceLLum, iſt bey Daliſot Beauvois die 
kleine Stuͤtze jeder Grasblume, jeder Theilung und 
Unterabtheilung der Aeſte einer Rispe. Bey Hayne 
das Samenſtielchen; ſ. a. Pediculus, Pe dun- 
c ulus proprius und Seta. 

PRDICEL LVs, die einzelnen Blumenſtielchen, die 
auf einem gemeinfchaftlichen Blumenſtiele aufſitzen; 
3. B. die Blumenſtiele, die jede einzelne Blume des 
gemeinen Hollunders tragen. Pedicellus:ift zw 
weilen auch der Blattſtiel der Blaͤttchen eines zuſam⸗ 
mengeſetzten Blattes. Bey Bernhardi find Pe di- 
cell i Bluͤtbenſtielchen, dünne, fadenfoͤrmige Theile, 
welche zuweilen dieſen und jenen Bluͤthentheil noch be 
ſonders befeſtigen, und von welchem ſie dann den 
Nahmen bekommen, z. B. Pedi cell i filamentorum. 

Pevıcuratus ſ. pedicellatus und pedun- 
culatus, auch stipitatus, denn man 5 auch 
einen Pileus pediculatus, 

PEDIcuLus galt bey den Aelteren bald für Pe- 
di cell us, bald für Pedunculus, bey den Neuss 
ren gilt er Häufig für Stipes fowohl am Pappus, 
als an den Schwaͤmmen; auch bey den Neftarien. 

PepuncuLarıs Cirrus, Blumenſtiel— 
Ranke, wenn der Blumenſtiel die Blume nicht ent 
wickelt, und ſich in eine Ranke verwandelt; wenn die 
Ranke auf dem Blumenſtiele aufſitzt. 

Prpuncvrarvs, geſtielt, Blumen oder Früchte, 
die mit einem Blumenſtiele verſehen find. Peduncu- 
latum Amen tum; wenn die Spindel des Kaͤtzchens 
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nicht bis an die Baſis mit Blumen oder Schuppen 
beſetzt iſt; z. B. Sarıx kriandra mas. Perigonium 
pedunculalum an Bryum androgynum ꝛc. Pedun- 
culata Spica, wie an Lycorovıum clavalum ; 
pedunculata U mbella, wenn die Strahlen aus dem 
gemeinſchaftlichen Blattſtiele entſpringen, wie an Dau- 
ctis Carola; pedunculatus Verticillus, wie an 
NxpEra Calarid, wenn die Blumen mittelſt langer 
mehrblumiger Blumenſtiele quirlfoͤrmig um den Stengel 
angeheftet find. Zuweilen gilt pedunculatus 
(das haufig mit pe di cellatus und pedicula- 
tus ſynonym iſt) für peduncularis, z. B. sti- 
pule pedunculatæ, ſtatt pedunculares, 
oder pe duncu lo adnale, 

Prnuxcurus, Blumenſtiel, auch Frucht⸗— 
ſtiel; eine Fortſetzung des Stengels oder der Aeſte, 
(wenn gleich dem Baue nach oͤfters verſchieden) die 
unmittelbar eine oder mehrere Blumen traͤgt. Im 
letzten Falle iſt der Blumenſtiel immer, wie z. B. an 
der Johannisbeere, getheilt, und der untere Theil iſt 
dann der allgemeine Blumenſtiel (Pe dunculus 
communis), und die durch die Zertheilung entfiande. 
nen, oder auf dem allgemeinen Blumenſtiel aufſitzenden 
einzelnen Blumenſtiele ſind die beſonderen Blumen— 
ſtiele, (Pedunculi partiales oder Pe dic elt). 
Bey weiterer Vertheilung find Pedieelli, Blumen- 
ſtielchen, immer diejenigen, die mit der Blume un— 
mittelbar in Verbindung ſtehen. Nach Linné's Defi— 
nition in phil. bot. ſollte der Blumenſtiel keine Blätter 
tragen: allein, wie viele Pflanzen hat der unſterbliche 
Mann nicht Pedunculis foliosüs beſchrieben! Oder 
ſind allein unter den Aſtern die Pe dune uli squa- 
mosi etwas anderes als foliosi? Pedunculus, 
Pediculus, Petiolus waren bey den Alten ſyno— 
nym. S. a. Sela. 

PI ios ſ. Lividus. 

il 2. 27 
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Prriicura Decand., Del zchen. So nennt 
Decandolle eine ſehr zarte Haut, die gewiſſe Samen 
ringsumher umhuͤllt, und zugleich Haare traͤgt, die 
auf dem Samen zu ſitzen ſcheinen; z. B. die Samen 
der Baumwollenſtaude. Wenn die Haare einzeln zer— 
ſtreut ſtehen, ſo erhalten ſie keine beſondere Benennung, 
wenn ſie ſich aber an irgend einem Ende der Sa— 
men befinden, und daſelbſt einen kleinen Buͤſchel bilden, 
fo nennt man fie Schopf (Coma). Bey Link iſt es 
das Fellchen, eine meiſtens ſehr feine, unter der Teſta 
liegende, den Samen umkleidende Haut. 

Prinitus, geſchaͤlt, was fo ausſieht, als ob 
man ihm die Oberhaut weggenommen haͤtte, oder 
ſelbſt die Haut. 

PErLUcDE UN rA rum, dur Sch einen d p unk⸗ 
tiert, mit durchſcheinenden Punkten, wie an Hyre- 
zıcum perforalum, 

Pkrlucwus, durchſcheinend, wenn man nur 
das Licht, nicht die Gegenſtaͤnde dadurch wahrnehmen 
kann, Bernh. An den Mooſen iſt ein Folium 
pellucidum dasjenige, das an der Spitze kein Paren⸗ 
chym hat, oder ſehr wenig, und grau oder weiß iſt; 
auch ein mit durchſcheinenden Punkten verſehenes Blatt 
iſt pellucidum. Pellucida Frons, wenn an 
einigen Conferven die Faden im lebenden Zuſtande 
durchſcheinend ſind. Es gilt manchem für di ap h nus. 

PEL ORIA, eine Difformitaͤt an LIxARIA. 

Peria, Schild, ift bey Linné ein flaches Be 
fruchtungswerkzeug, das meiſtens am Rande des Lau⸗ 
bes angeleimt iſt; bey Bernhardi eine Haut, die die 
Brutbehaͤlter enthaͤlt. An den Lichenen iſt es ein etwas 
lederartiges, offenes, laͤngliches oder linſenfoͤrmiges, 
ganz plattes, ungeſtieltes, am Rande mit dem Laube 
(Thallus) verwachſenes Fruchtlager ohne alle Ein 
faſſung, oder hoͤchſtens mit einer zufaͤlligen fremden, 
freyſtehenden, nie feſt anſchlieſſenden, und ſehr ſchma⸗ 
len. Vor ſeiner vollen Entwickelung iſt es mit einer 
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zarten klebrigen Haut bedeckt, die ſich ſpaͤter ablöſet. 
Man findet es an den Schildtraͤgern (Peltigeris). 
Die Pelte an den Marchantien erſcheinen entweder 
auf denſelben Pflanzen, welche Fruͤchte tragen, oder 
auf anderen. Sie ſind hier geſtielt oder ungeſtielt, 
eckig oder gekerbt und unten halb-kugelfoͤrmig, und 
enthalten eyfoͤrmige Körper, die bey einigen für Anz 
theren gelten, bey anderen fuͤr Keime einer beſonderen Art. 

Peirarus, ſchild förmig, ſagt man von was 
immer fuͤr einem Theile einer Pflanze, deſſen Stuͤtze 
in der Mitte, und nicht an dem Rande deſſelben ein— 
gefuͤgt iſt. So iſt eine peltata An thera an Taxus. 
Peltatum Folium nannte Sinne ein Blatt, deſſen 
Blattſtiel nicht am Rande oder an der Baſis, ſondern 
in der (Mitte der unteren) Flaͤche (Discus) deſſel— 
ben eingefügt iſt, wie an Nymenara. Peltata Folia, 
ſchildformige Blatter find nach Decandolle nur zu— 
ſammengeſetzte Blatter, deren Blaͤttchen an der Spitze 
des gemeinſchaftlichen Blattſtieles quirlfoͤrmig geſtellt 
ſind, wie an der Srercuuıa Balanghus. Decandolle 
meynt, daß man fie von den handfoͤrmigen Blättern 
nicht unterſcheiden ſollte, worin er vielleicht recht hat. 
Peltata Frons, an den Palmen, wenn die Spitze 
des Strunkes mit der Unterſeite des mehr oder minder 
kreisfoͤrmigen Wedels verbunden iſt, und die Einſchnitte 
des letzteren nur ſo tief ſind, daß noch rings um die 
Spitze des Strunkes der Wedel unzertheilt bleibt, wie 
an Coryeua rotundifolia. Peltati Nero, (bild 
förmige Rippen, wenn von der Spitze des Blatt— 
ſtieles nach allen Seiten hin bis an den Umkreis Rip— 
pen auslaufen, die wie die Speichen in einem Rade 
geſtellt find; z. B. am Trorarorum. An mehreren 
Farrnkraͤutern iſt ein peltatum Indusium, wenn 
die duͤnne Decke kreisfoͤrmig, und in der Mitte mit 
einem kleinen Faden befeſtigt iſt; und beynahe in eben 
dieſem Sinne ein peltatum Receptaculum an 
Marcuaytıa, Equisserum ; peltatæ Squamæ find am 
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Ende der Aeſte von Eouiserum, an Nymenasa, PA- 
PAVER, iſt ein & ig ma pellalum. Peltati cephaloi- 
dei heterogenei Athalami Achar., mit ſchildfoͤr⸗ 
migen ungerandeten gewoͤhnlich zahnartig gefransten 
Fruchtbehaͤltern verſehene Flechten. 

Petrinervia roLIA, Blätter mit ſchildfoͤrmigen 
Rippen. ; 

Penntrimus, hängend, was gewöhnlich hängf. 

Pexpurus , haͤngend, was fo irgendwo ange 
haͤngt iff, daß die Baſis nach oben, die Spitze nach 
unten zu ſtehen kommt, und biegſam iſt. Man gebraucht 
es vorzuͤglich von Blumen, Decand.; aber auch bey 
anderen Theilen, z. B. pendulus Caulis, an Schma- 
rotzerpflanzen, deſſen Baſis hoͤher als ſeine Spitze 
ſteht, und die frey herabhaͤngen, wie an Crunbiun 
ourtipendulum, Necxera curlipendula. Pendulum 
Folium an Saris nigra, die oberen Blätter, unter 
einigem Aufſteigen; penduli Rami, wie an Sarıx 
babylonica, find ſynonym mit reflexi. Pendula 
Radix tnberosa, wenn mehrere Knollen durch fadenz 
foͤrmige Wuͤrzelchen zuſaͤmmenhaͤngen, wie an Srırara 
Filipendula ſ. filipendulinus. Pendulum 
Receptaculum, ein freyer meiſtens ſaͤulenfoͤrmi⸗ 
ger Fruchtboden, der von der Spitze der Kapſel ents 
ſpringt, und nach abwaͤrts geht, wie an FRax us, 
Arsurtus. Pendula Semina, mit ihrem oberen 
Ende angeheftet, oder an der Seite deſſelben, ihre 
Spitze gegen die Baſis gekehrt; zum Theile ſynonym 
mit inversus. Pendulus Thallus, fadenfoͤrmig 
und faſt ſenkrecht herabhaͤngend, wie an Parmerıa 
divaricata und surmentosa. Pendula Theca, 
wenn das Ende des Fruchtſtieles fo gekruͤmmt wird, 
daß die Kapſel mit demſelben parallel herabhaͤngt. — 
Uebrigens iſt allerdings Corolla oder Flos pen- 
dulus an Larurara Squamaria, und auch ganze In⸗ 
florescenzen, als Corymbus und Racemus find 
penduli, wie letzterer an Runs rubrum, 
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Pexerrans, hineindringend, iſt bey Bernd. 
wenn ein Pflanzentheil aus einem tropfbarfluͤßigen oder 4 
gasfoͤrmigen Medium ſich in ein feſtes begibt. 

. Pesscrtuarus und Pentcıtrirorms, pin ſelfoͤr⸗ 
mig; z. B. penicilliformis Pappus, deſſen Strah⸗ 
len unten mehr oder minder nackt und nur gegen die 
Spitze hin mit allmaͤhlig laͤnger werdenden Haaren 
geziert find, wie an vielen Gnaphalien. Penicilla- 
tum Stig ma an Porsrıum sanguisorba und vielen 
Graͤſern, wenn es aus einer Menge kurzer dicht ge— 
draͤngter fleiſchiger Faſern in Geſtalt eines Pinſels 
gebildet iſt. 

Pesserwvs, Dinfel, iſt bey Bernh. ein Haar, 
das an ſeiner Spitze mit kleinen Haͤrchen beſetzt iſt; 
bey anderen Buͤſchel kleiner ſteifer Haare, die gedraͤngt 
neben einander ſtehen, und Buͤrſtenpinſel zu bilden 
ſcheinen, wie an dem Barte von Orcnis mililaris. 


Pennarırousa, Pflanzen mit gefiederten Blaͤttern, 
z. B. die II. Abtheilung der Palmen. 
Perxaros wird oft für pinnatus gebraucht. 
Pennati Neri, gefiederte Nerven, die an 
beyden Seiten der Mittelrippe ſo geſtellt ſind, wie der 
Bart an einer Feder; z. B. im Blatte eines Birn⸗ 
baumes. Pennate Set®, gefiederte Borſten, 
an denen ſeitwaͤrts die ganze Laͤnge hin andere feinere 
Borſten oder Haare ſitzen. Pennati Surculi an 
Hyesum. S. a. plumosus, 

Pennırormis, f. Ruptinervis, 

aller roLIA, Blatter mit gefiederten Rippen. 

ENTA, als Vorſetzſylbe bedeutet, daß dasjenige 

was noch kommt, 5 Mahl da iſt; z. B. 

Prxracoccus, mit 5 Koͤrnern. 

Pentarora Pericarpia, Fruͤchte mit 5 Klappen. 

Pentacosus Caulis, 5 eckiger Stengel, (f. an- 
gularis), An Lozeu Cardinalis; penlagonus 
Calyx an Cusnoropıum, pentagond Capsula an 
Oxarıs, | 
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PENTAGYNA, Ordnungen in Kinne’s Claſſen, welche 
jene Pflanzen begreifen, die 

PExvraorxus, 5 weibig n d. h. 5 Staub⸗ 
wege haben. 

PENTAND RIA, die V. Claſſe bey Sinne, welche 
jene Pflanzen begreift, die 

Pentanoeus find, d. h. 5 Staubgefaͤße haben, 
5 maͤnnig ſind. 

PExTAN IA, Pflanzen mit 5 Kapſeln bey Boerh. 

PENTANTHERAE LHudw. ſ. Pen tan drus. 0 

PRNTAPRTALA Corolla, eine Blumenkrone mit 
5 Blumenblaͤttern, wie die Erdbeere, alle Umbellifera 
2c. Bey den Alten waren die Pentapetal e hufig 
Claſſen und Ordnungen, wie bey Rivin die Penta- 
petal®e regulares und irregul ares. 

Prxrargralomzs, eine einblaͤttrige Blumenkrone 
mit 5 Einſchnitten. 

PrxrarhxiLus, was 5 Blätter hat. Pentaphyllus 
Calyæ, 5 blaͤttriger Kelch, an Cıstus, Anonıs, 
CERBERA ; pentaphylium Involucrum, an Dau- 
cus; pentaphyllus Pappus an OkDFERTA. 

PEN TAP TENA, Samen mit 5 Flügeln, wie an eini⸗ 
gen Doldengewaͤchſen. . 

PExTAsPERMAE, Pflanzen mit 5 Samen. 

Pentastemonses ſ. Pen tan dra. 

Prro, Kür biß, iſt bey Linné ein fleiſchiges 
Pericarpium, deſſen Faͤcher von der Achſe entfernt liegen, 
und deſſen Samen an der Peripherie der Frucht gele— 
gen find, wie am Kuͤrbiſſe. Dieſe Frucht iſt im Mitz 
telpunkte beynahe hohl, und nur am Umfange hart. 
Pep O iſt bey Bernhardi eine Frucht, an welcher die 
Samen uͤberall an der Innenwand befeſtigt ſind. 
Gaͤrtner rechnete ihn unter die Beeren. 

Peroniva Richard | 

PEPONIu Bro ſ. Pe po. 

Peraperarum, nennt Moͤnch die Anhaͤngſel an den 
Blumenblaͤttern oder an der Blumenkrone, z. B. die 
Faden an der Blumenkrone von MENTANTRES. 
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PErArHYLLUM nennt Moͤnch die Hoͤcker, Ausbrei⸗ 
tungen oder Anhaͤngſel, die ſich auf dem Kelche befin— 
den, wie an der SCUTELLARIA oder am Perigonium 
z. B. an den Salſolen. 

Prrorassus, fehr dick; Dice zur Länge wie 
4 — 6: 1. 

Perovarens, durchlaufend, wenn ein unaͤhn⸗ 
licher Theil von einem anderen geſchieden wird, aber 
zugleich mit ihm an der ganzen inneren Wand ver— 
wachſen iſt, Bernh. 

Percursus, durchgelaufen, der Theil welcher 
durchlaufen wird, Bernh. Gewoͤhnlich heißt er über; 
laufen, d. h. unregelmäßig mit irgend etwas gezeich— 
net, z. B. line ol is, punetis percursum. 

Perennans, Perennis, ausdauernd, blei⸗ 
bend. Erſteres gebraucht man gewoͤhnlich von Blaͤt— 
tern (perennantia Folia an Laurus) oder ande 
ren Organen, die nicht abfallen; perennis aber 
von Pflanzen, die laͤnger als zwey Jahre leben. Wenn 
nur ihre Wurzel lebt, ſo bezeichnet man ſie mit dem 
Zeichen des Jupiter, A, wenn aber auch ihr Stamm 
lebt, wie an Straͤuchern und Baͤumen, mit dem Zei— 
chen des Saturnus 5. Es iſt alſo erſteres zum Theile 
mit persistens und semperoirens gleichbe— 
deutend. 

Perrectus, v ollko m men, jedoch meiſtens nur 
bezugsweiſe; z. B. perfectus Embryo s. com- 
pletus, der fein freyes Wuͤrzelchen, die Kotyledo— 
nen und das Federchen hat. Perfectus Flos des 
Ray, iv., iſt der Ros Petalodes des Tournef. 
und Linné. Bey Decandolle eine Blume, wenn fie 
deutlich, wie alle uͤbrigen, zuſammengeſetzt iſt. 

PERTLUENs, durch fließend. 

PrrroLutus, durchwachſen. Willdenow 
nennt richtiger Caulis perfoliatus, was Linné per- 
Folialum Folium nannte, ein Blatt, deſſen Baſis 
den Stengel von allen Seiten quer umgibt, wie an 
Borlzunun. Hayne erklaͤrt es als ein Blatt, das 
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nicht an feinem Rande mit dem Stengel verbunden iſt, 
ſondern das dieſer beynahe in der Mitte durchbohrt. 
Decandolle ſieht nur dann Folia perfoliata, 
wann zwey gegenuͤberſtehende Blaͤtter an ihrer Baſis 
ſo vollkommen verwachſen ſind, daß ſie nur ein ein— 
ziges ganzes Blatt zu bilden ſcheinen. 

Pesrorarus, durchloöͤchert, wo leere Zwi⸗ 
ſchenraͤume vorhanden find, (Bernb.); doch kommt 
es meiſtens in einer mehr beſtimmten Bedeutung vor. 
Wir haben eine Anthera perforata an SoLanum; 
perforate Cotyledones an den Graͤſern; perfo- 
ralu Disse piment a, in der Mitte mit einer klaffen⸗ 
den Oeffnung, wie an Saxırkaca, HyoranGea; und Per- 
forata Folia in einem doppelten Sinne: ein Mahl 
als mit durchſcheinenden Punkten verſehen, ſo daß es 
ausfieht, als ware es mit Nadeln durchſtochen, an 
Hyvrericum perforatum, und dann als fo vom Sten; 
gel durchbohrt, daß bs ſich frey um denſelben drehen 
laßt, wie an Crassura perfoliata; eipen Pileus 
perforatus, an der Spitze mit einem Loche verſehen, 
an Pualrlus impudicus; ein perforatum Po de- 
tium, das aͤſtig oder ſehr aͤſtig iſt, und in den Win; 
keln der Aeſte ein Loch hat, iſt an Baromvyces rangi- 
ferinus, Man hat ſogar ein Pollen perforatum. 

PrROAUEN Us, pergamentärtig, 

Pre, rin gsumher. 

PrRIAEDO EUA Ehrh. iſt fein Peri gonlum in- 
fernum. 

 Pertayrinauıa Bridel f. Perianthium. 

Perrantnuum, Blumendecke, Kelch, iſt bey 
Linné eine Art von Kelch, der unmittelbar an die 
Befruchtungswerkzeuge anliegt. Er unterſcheidet das 
Feri unthium frwetifieationis, den Kelch, der 
die Staubgefaͤße und den Fruchtknoten einſchließt; das 
Perianthium Floris, den Kelch, der nur die Staub— 
gefaͤße einſchließt, und nicht den Fruchtknoten; das 
Perianthium fructus, den Kelch, der den Frucht— 
knoten, aber nicht die Staubgefaͤße einſchließt. Er 


PerranT. PERIC. 425 


unterſcheidet es vom Deckblatte dadurch, daß es, 
wenigſtens bey reifer Frucht, wenn nicht früher, verz 
trocknet, was bey den Deckblaͤttern nicht immer der 
Fall iſt. Mirbel und Brown bedienen ſich des Wor— 
tes Perianthium in eben dem Sinne, in welchem 
Decandolle Peri gon i um gebraucht. Bey andern 
iſt Kelch als Blumenkrone ſ. Peri anthium exter- 


\ num und internum. Bey KEhrbare iſt es ſynonym 


mit Anthodium, Bey Bridel iſt der Kelch der 
Zwitterblumen der Mooſe Perianthium, und die 
Theile deſſelben find Perianthialia. 

PERIANTHODITUA und Perastaonıum Cink iſt Bern⸗ 
hardi's Perimetrium commune, ſo wie Ehr— 
bart’s Perianthium. 

Perıcarprcus, bezeichnet eigentlich alles das, was 
zur Fruchthuͤlle gehört; Richard nennt aber jene Sa— 
men ſo, die in gleicher Richtung mit der Fruchthuͤlle 
gelegen find. Pericarpica directio iſt die Rich⸗ 
tung in Bezug auf die Fruchthülle, . 
| Pericarrıronmma Semina, auch lienosa, 

Samen mit holziger Bedeckung, wie an PerivERIA. 

Pzricarrıum, Fruchtbülle, Samenge— 
haͤuſe, iſt bey Linné das mit Samen ſchwangere 
Organ, das dieſelben bey ihrer Reife von ſich gibt; 
das Germen in der Reife. Hierher kommen (nach 
Willdenow's Ausg. der phil. bot.): Utriculus, 
Samara, Folliculus, Capsula, Nux, Drupa, 
Bacca, Pomum, Pepo, Siliqua, Legumen , Theca. 
In Sprengel's Ausgabe (wo Folliculus, Nux 
und Pepo wegfielen) kamen noch hinzu: Strobilus 
Galbulus, Apothecium, Peridium, Hymenium; 
Utrieulus matricalis, und Spermatocystidium. Ich 
weiß nicht, wie einige das Pericarpium Sinnds, 
das aus dem Fruchtknoten entftandene Perispermum, das 
Samengehaͤuſe in ſtrengerer Bedeutung nennen koͤnnen. 
Pericarpium ift bey Medicus eine geſchloſſene 
Kapſel, die auch bey voller Reife ſich nicht oͤffnet, ſon— 
dern den Samen frey in ihrer Höhle liegen hat. Hierher 
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gehört Gaͤrtner's Haut- und Fluͤgelfrucht und die 
übrigen Capsule evalves, und Scopoli's Aril- 
Zus. Moͤnch nennt nur eine trockene, nicht aufſprin⸗ 
gende Fruchthuͤlle Peri o ar pium, das Pericarpium 
uͤberhaupt iſt ihm Co nceptaculum.Seminum. 
Nach Richard befteht das Pericarpium aus 3 über; 
einanderliegenden mehr oder minder ſichtbaren Theilen: 
dem EpI-S ro- und Endocarpium. Nach Des 
candolle ift Pericarpium im weiteſten Sinne alles 
dasjenige an dem Samen, was nicht Kern iſt; im engern 
die allgemeine Huͤlle deſſelben. Es iſt ſtets und immer 
vorhanden, obſchon es zuweilen zu fehlen ſcheint, und 
von ihm geht, im Augenblicke der Bluͤthe, der Griffel 
aus. Bey Paliſot Beauvois iſt es die aͤußerſte Huͤlle 
des Samens, die an den Graͤſern meiſtens mit der 

Schale (Testa) zuſammenhaͤngt, und dadurch zur (a- 
riopsis wird. Die Pericarpia, ſagt Bernb. 
verhalten ſich zur Frucht, wie die Geſchlechtstheile und 
Fruchtknotenhuͤllen zum Stempel. 

PerıcarpIus, was zur Fruchthuͤlle gehört, darauf 
vorkommt, z. B. pericarpia Spina an Tara 
natans, AEscurus Hippocastanum. 

PERICHAETIALIA FOLIA, die Blätter des Peri- 
ehelium. 

Perricuaerrıum, Mooskelch, bey Ludwig Pe- 
rigonium, der Kelch der Mooſe an der Frucht derz 
ſelben, an den weiblichen Blumen alſo. Koͤhling. 
Bey Willdenow und Decandolle iſt aber Peri- 
eh iu m überhaupt eine Hille, die aus kleinen zus 
naͤchſt unter der Blume befindlichen Blaͤttchen beſteht, 
welche die Baſis der Frucht und der Befruchtungswerk⸗ 
zeuge der Mooſe umgeben. An den maͤnnlichen Blu⸗ 
men ſind die Blatter feiner, und gewoͤhnlich anders als 
bey den weiblichen. Auch das Receptaculum an den 
Algen und an Junger mannia nannten einige Pe- 
rie eum. 

PerıcLanıum Link eine Ausſchweifung an der 
Baſis der Blaͤtter, welche die Baſis der Aeſte oder 
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der Blumenſtiele umfaßt, wie z. B. an den Umbel⸗ 
liferis. 

PERIDIUM, der Umſchlag, Haube bey Bern⸗ 
bardi, iſt an den Pilzen mit eingeſchloſſenen Fruͤch⸗ 
ten jede Erweiterung des Strunkes, welche die geſamm— 
ten Befruchtungs-Organe in ſich ſchließt, und die nur 
bey voller Reife ſich oͤffnet, Decand. Die duͤnne auf 
verſchiedene Weiſe zerreißende Haut der Bauchpiltze, 
Gasteromyeci, unter welcher der Same liegt. Wüld. 
S. Capsula und Theca. 

PRRID ROMA Hecker, das Laub der Farrenkraͤuter 
bey feiner Entwickelung; die Rhachis. 

Perrıemeryo Jüß. iſt ſehr deutlich an Mir a- 
bilis Jalappa. | 

Periconıum bey Linné der Kelch der Moofe; 
bey Hedwig zuweilen Perich@eltium, ſonſt aber iſt 
ihm Perigonium externum Kelch, und Peri g o- 
nium internum Blumenkrone; bey andern Glu- 
ma, bey andern Perianthium S per malo cy- 
stidium; bey KEbrhart Periæ dium. Perig o- 
nium nennt Ehrhart die Blumenhuͤlle, die bald 
doppelt (duplex) iſt, wenn fie aus einem deutli— 
chen Kelche und einer deutlichen Blumenkrone beſteht, 
z. B. Borrago officinalis; bald einfach, wenn 
Kelch und Blumenkrone ſo unter einander verwach— 
ſen ſind, daß ſie nur eine einzige Haut bilden. In 
letzterem Falle iſt es eine eigentliche Blumenhuͤlle. 
Link gebraucht den Ausdruck Perigonium jedes Mahl 
dort, wo es zweifelhaft iſt, ob das, was die Genita— 
lien zunaͤchſt umgibt, Kelch oder Blumenkrone iſt. Bey 
Decandolle iſt Peri gonium, wenn der Kelch feiner 
ganzen Laͤnge nach mit den Blumenblaͤttern verwachſen 
iſt. Bey Bernhardi find Perizonia, haͤutige oder 
haar- und borſtenartige um die Geſchlechtstheile ſtehende 
Huͤllen. Bernhardi rechnet dahin: Calyx, Pap- 
pus, Corolla, Gluma. — Man hat auch die 
4—7 kleinen kegelfoͤrmigen Koͤrperchen auf der Unter; 
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feite der ſchildfoͤrmigen Schuppen um den die Schuppe 
tragenden Stiel Perigonia genannt, weil fie nach in⸗ 
nen auffpringen. Auch das, was man an den Ju n— 
germannien Kelch nennt, iſt Perigonium. 

PRRIGTYNAN DA Necker, das Perigonium Ebrb. 
Perianthium, Tegumentum anderer. Vecker 
hat Perigynanda communis, exterior und inte- 
rior , wie andere Calyx communis, Calyx und 
Corolla. 


Prerıisynıum Link ift Bernhardi's Perime- 
trium, und Urceolus. 


Perıcynus, um den Stempel ſtehen Blumenfrone 
und Staubgefaͤſſe, wenn ſie deutlich um den einfachen 
oder vielfachen im Grunde der Blume frey daſtehenden 
Fruchtknoten gelagert, und von der Roͤhre des Kelches 
durchaus verſchieden ſind; wenn ſie ferner an einer 
Blume, die allenfalls bloß Staubgefaͤſſe, keinen Frucht; 
knoten hat, deutlich und weit von jenem Punkte entfernt 
ſind, den der Fruchtknoten einnehmen muͤßte. Buͤll. 
Nach Decandolle auch wenn die Staubgefaͤſſe auf dem 
Kelche zu ſitzen ſcheinen, weil fie mit letzterem verwach⸗ 
ſen ſind Denn bey ihm iſt nicht bloß derjenige Kelch 
perigynus, der den Fruchtknoten umgibt, ſondern auch 
der, der nur an der Baſis mit den Blumenblaͤttern 
oder mit den Staubgefaͤſſen verwachſen iſt. Im letzten 
Falle find auch die auf dem Kelche eingefuͤgten Staub⸗ 
gefaͤſſe Stamina perigyna. Perigynd Sta- 
mind, Staubgefaͤſſe, die an den Monokotyledonen 
(Palmen, Lilien, Binſen ꝛc.) um den Griffel herum⸗ 
ſtehen, und entweder in der Blumenkrone (Calyx co- 
loratus Juss.) an der Roͤhre oder auf den Lappen der; 
ſelben eingefuͤgt ſind; an Dikotyledonen aber, wenn 
die Blumenkrone fehlt, dem Kelche, wie an PoLyco- 
NUM, ATRIPLEX, oder bey vielblaͤtteiger Blumenkrone 
den Naͤgeln derſelben, wie an SEMPERVIVUM, an den 
Schmetterlingsblumen ꝛc. eingefügt find, 
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Prrımerrarıı phylla, die Theile der Frucht⸗ 
knotenhuͤlle. 

PERIMETRTUM; Fruchtknotenbülle, ein 
haͤutiger oder haar- und borſtenfoͤrmiger Theil, welcher 
den Fruchtknoten umgibt. Bernb. 

PERINTEGER f, integerrimus. 

PERI PRERIA F,; der Umfang, Umriß, die Li⸗ 
nie, welche irgend eine Flaͤche oder einen Koͤrper um— 
graͤnzt, und die Figur und Form derſelben beſtimmt. 

PERITHERAICUS, das, was am Umkreiſe ſteht, 
oder demſelben naͤher liegt. 

PERITHEAICA corolle, die Bluͤmchen, die an 
Dolden und an zuſammengehaͤuften oder zuſammenge— 
festen Blumen zunaͤchſt am Rande ſtehen. Bernb. 

Perırmericus Embryo, der außer der Achſe 
und dem Eyweiße der ganzen Laͤnge nach an der Wand 
der Schale liegt. 

PEITHRHORAN TIN Richard ſ. Cal y commu- 
nis, und Involucrum, 

PerırsyrLıa Link, die Schuppen, die den 
Fruchtknoten der Graͤſer umhüllen. 

PERITOD TUM Hedwig, iſt Linne's Periche- 
tium, Peripodium Ehrh. die Vaginula mu- 
scorum. 

PnISPERMA ſ. Spermodermis. 

PERISTERMATOCTSTIDIA, Spermabehaͤlter⸗Huͤl⸗ 
len, meiſtens elliptiſche hohle duͤnnwaͤndige Theile, 
welche die Spermabehaͤlter einſchließen, ohne fie zu bes 
feſtigen. Bernhardi. ö 

Perssrermicus. Embryo iſt bey Richard der— 
jenige, der unmittelbar von der Schale eingeſchloſſen, 
alſo ohne Eyweiß iſt. Perıspermicus Rich. ſ. Exal- 
bu min os us. Perispermieus Juſſ. ſ. Albumi- 
nosus. 

PEkRISPERMTIUñ KEhrh. iſt Linne's Pericar- 
pium. Perispermium Juſſ. iſt Albumen Gaͤrtn. 
Bey andern iſt es ſogar ſynonym mit Calyptra. 


i 
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nis jeder Körper „der den Samen frey umgibt, ohne 
mit ihm anders als durch die Nabelſchnur verwachſen 
zu ſeyn; nach Richard die Kerndecke, jenes Haͤutchen, 
oder jene Huͤlle, wovon der Same, der Kern zuletzt 
umgeben iſt. 

PERISPHAERIUM, die Huͤlle der weiblichen Blumen 
an den Jungermannien. 

Perisporancıum Hedw. iſt das Indus ium; Pe- 
risporangium Bernb. aber das Perisonium 
Silicum , ein Fortfaß der Oberhaut, die anfangs die 
Fruchttheile ganz deckt, dann aber ſich los hebt, und 
nach außen oder nach innen oder rings umher ſich oͤffnet, 
und nur in der Mitte befeſtigt bleibt. S. a. Ino o- 
lucrum und Episporangium, 

Perisrorium, das Pericarpium, die Fruchthuͤlle 
bey allen Kryptogamiſten. 

PRRISTOMA, Peristomium, die Zaͤhne an der 
Muͤndung der Buͤchſe der Mooſe; der oberſte Theil 
derſelben unter dem Deckel; das was die Oeffnung 
derſelben umgibt. Einige unterſcheiden zwiſchen Pe- 
ristoma, und Peristomium, und nennen dieſes 
das Maul, und jenes die Mündungs-Beſa⸗ 
tzung, dasjenige, was um das Maul herumſteht, 
die Haut, oder die Zaͤhne ꝛc. andere umgekehrt. Pe- 
ristoma Hedw. iſt Per istomium ęhrh. 

PERTTHRCOTUM Perf. Das Receplaculum an den 
Schwaͤmmen, beſonders an den harten, wo es als 
gallertartige Maſſe die Buͤchſe umgibt. Per itke- 
cium Achar. iſt eine rindenartige bald ſehr feine 
durchſichtige, bald knorpelige Decke, die, wie eine Nuß, 
einen Kern einſchließt, und vielleicht aus einer eignen 
Maſſe gebildet iſt. | | 

PERITROPUs, gegen den Umfang oder Umkreis hin 
gerichtet. Richard gebraucht dieſen Ausdruck um Gar 
men zu bezeichnen, die von der Achſe der Frucht ge— 
gen die Seiten des Pericarpium hingerichtet find. 
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Perıatus, ſebr breit; Breite zur Lange wie 
4-6: 1. Bern). 

Perroncus fehr lang; Lange zur Breite, wie 
7-10: 1. Bernh. 

PE RMWEATUS ſ. Protensus. 

Px ROOCID IU Uecker iſt eee e Cin. 

PERONA TUS, geſtiefelt iſt ein Strunk an einem 
Pilze, wenn er von unten bis zur Mitte dicht mit 
einer wollenartigen Maſſe uͤberzogen iſt, die auf ein 
Mahl aufhört, wie an Acarıcus peronatus, 

PENPENDTCUTA RIS, ſen krecht, z. B. Radix 
perpendicularis, die in einer Richtung in die Erde 
dringt, welche mit der Oberflaͤche des Waſſers einen 
rechten Winkel bildet, wie an CochLEARIA Armo- 
racia. Decandolle betrachtet die 

PERPENDICULARITAS , als eine Eigenfchaft, die die 
meiſten Pflanzen beſitzen, mehr oder minder ſenkrecht 
auf dem Horizonte zu ſtehen. 

Px RPEruus, was unveraͤndert bleibt. 

Perpusırrus; ſehr klein, ſ. in Viug auf ſeine 
Anwendung minimus. 

PE RsIsr ENS, bleibend, etwas, was folange 
oder auch noch laͤnger bleibt als die Theile, woran es 
angeheftet iſt; z. B. persistens Annulus an einigen 
Pilzen, Acarıcus mucidus; persistens Bractea 
an Sarvıa offieinalis; persistens Calyx, der bis zur 
Reife der Frucht ſtehen bleibt, wie an den meiſten Aspe_ 
rifolie Gymnosperme, Didynamæ Gy m- 
nosperme; persislens Capsula an PArAvER, 
persistens Corolla an Ruuxx, persistens Fo- 
lium, das nicht am Ende des erſten Sommers ab; 
falle, meiſtens ſynonym mit perennans und sem- 
pervirens; persistens Folium gilt nach Hayne'n 
nur vom Samenblatte, wenn es bis zur Entwickelung 
der Blumen bleibt, wie an PoLyconum Fagopyrum. 
Persistentes Fructus, deren Samen oder Samenhuͤllen 
auf dem Blumenſtiele ſitzen bleiben. Persistens Inpolu- 
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o rum an AsTRANTIA; persistens Palea receplu- 
culi an AxrHEMIS Cola; persistens Pappus an 
BID ENS. Persistens Pedunculus, der länger fies 
hen bleibt, als die Frucht, wie an Cirrus medica. 
Persistens Spatha an ArLıum oleraceum; per- 
sistens Stipula, die länger bleibt als die Blätter, 
an Pısum, TnACAcAN THA; persistens Stylus, 
der noch bey reifer Frucht vorhanden ift, wie an Lu- 
NARIA annua; persistens Stig ma an PArAvEr, 
NymrnuzA; persistens Volva, die fo lange dauert 
als der Schwamm, wie an AMMANITA cesarea. 
PERSONA TA corolla, maskierte Blumen- 
krone, eine einblaͤttrige rachenfoͤrmige Blume, deren 
Schlund durch die beyden Lippen (und vorzuͤglich durch 
einen Fortſatz der unteren) feſt geſchloſſen iſt, wie am 
Loöͤwenmaule. „ 

PERSONATAN, eine natürliche Familie bey Linne. 
Linnsè erklaͤrte indeſſen Flos labiatus und persona- 
tus Tourn. für ringens, S. Larvalus. 

Perrenves, ſebr dünn; Lange zur Dicke, wie 
20 - 50: 1. Bern). 

Perricarvs , ftängelig, dem Faſerigen ahnlich, 
aber die Faſern find über 4 Linie dick. Bernh. 

Prrrvsus, eingebohrr, wenn eine Vertie⸗ 
fung nach innen gleichweit bleibt. Bernh. 

Perrusum folium, durchſtoßen, wenn zwi⸗ 
ſchen den Gefaͤßbuͤndeln hier und da die obere und 
untere Blatthaut, nebſt allem Parenchyme fehlt, ſo. 
daß es ausſieht, als wäre das Blatt zufällig durchz 
ſtoßen, wie an DrAcontiuM pere an Prero- 
NIA porophyllum. 

Parvıvs , offen, wenn der Schlund fo weit iſt 
als die Höhle. Bernh. Wenn er durch nichts geſchloſ— 
fen iſt; wenn man frey durch kann; Fauæ pervia 
an CERINTBE, EeRIUNM. 

Ps, Fuß = 12, Lange des Vorderarms; Pes 
gebraucht man in Zuſammenſetzungen oͤfters ſtatt Slipes. 
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y 
PrraLArus f. Petalodes. 


PETALI FO RUE f. Petaloideum. 

PrraLınum Nectarium, ein Nektarium, das 
auf den Blumenblaͤttern ſich befindet. 

PEraLoDES Flos, eine Blume mit Blumenblaͤttern. 
Tournef. Mit Kelch und Blumenblaͤttern. Buͤll. 

Prralofp us, was einem Blumenblatte aͤhnlich iſt 
(auch einer Blumenfrone Bull.) z. B. Label lum 
petaloideum an Kamrreria, Neclarium petaloi- 
deum, Stigma pelaloideum an Irıs. 

Perarostemones Gleditſch und Moͤnch, Plans 
zen deren Staubgefaͤſſe auf den Blumenblaͤttern ſitzen. 

PEraluun, Blumenblatt, erklaͤrt Linné als 
eine blumenkronenartige Decke der Blume. Jeder Theil, 
aus welchem eine nicht einblaͤttrige Blumenkrone be— 
ſteht, it Peta lum. Man zähle die Blumenblaͤtter 
nach der Baſis, die Einſchnitte der einblaͤttrigen Blu— 
menkrone aber nach der Mitte derſelben. Sind die Blu- 
menblaͤtter verwachſen, fo entſteht eine Corolla mo- 
nopetala, oder nach Decandolle gamopetala. 

PErrorAckæx gemme, wenn die Schuppen un⸗ 
entwickelte Blattſtiele ſind, wie am Nußbaume. 

PrrioLarıs, was zu dem Blattſtiele gehört, aus 
dem Blattſtiele entſpringt, oder auf demſelben feſtſitzt; 
z. B. PRTToIlARIs Cirrus, wenn die Ranke ein 
verlaͤngerter Blattſtiel iſt, oder an der Spitze des Blatt— 
ſtieles ſich befindet, wie an den Wicken, Erbſen; alſo 
Blattſtielranke. 

PETTIOLAREs Flores Blumen, die mit ihrem Blu— 
menſtiele auf dem Blattſtiele ſitzen, wie an Hıziscus, 
Tursena bey einigen Arten. Petiolaris gemma, 
im Gegenſatze von stipulacea an Lıicustrum, Sa- 
lux, peliolaris Glandula, an Cassia, MımosA 
auf dem Blattſtiele. 

Prriorarıs Pedunculus, der aus dem Blatt— 


ſtiele entſpringt, wie an Tuzsıum ebracteatum. Pe- 
II. 2. 28 
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tiolaris Stipula, wenn Afterblaͤtter mit den Blatt⸗ 
ſtielen verwachſen find, wie an AsrRAGALus, oder an 
dem Blattſtiele und Stengel zugleich, wie an der 
Roſe. f 


verſehen iſt, d. h. wenn der haͤutige Theil nicht bis 
zu dem Orte hinabſteigt, wo der Theil, den man geſtielt 
nennt, angeheftet iſt. Es hat aber auch noch andere 
Bedeutungen. Petiolatum Ascidium an dem Ende 
eines Blattes, wie bey NEPENTHES destillatoria, Pe- 
tiolatum Folium iſt bey Linné dasjenige, das an 
ſeiner Baſis am Rande einen Blattſtiel hat, wie an der 
Pappel. S. Palaceus. Petiolate glundulœ, fy; 
nonym mit stipilate , an DROSERA, RIcIN us. Petio- 
late stipule f. pedicellate. 

Prriozerui, Stielchen; fo nennt Bernbardi 
die Stiele der Afterblaͤtter und Afterblattchen, der 
Schlaͤuche, Knoͤpfchen und aller Bekleidungen des 
Stengels. 

PerioLvLarus, ſagt man von Blattchen eines 
zuſammengeſetzten Blattes, die mit einem Blattſtiel⸗ 
chen verſehen ſind. a 

PErroLu us, ſ. Petiolus. 

Periorus, Blattſtiel, ift nach Linné jener 
Theil oder jene Art des Stammes oder Stengels, durch 
welchen das Blatt, nicht die Blume, mit dieſem verz 
bunden wird. Selten, wie an Hısıscus und Tur- 
NERA, find Blatt und Frucht zugleich an einem und dem; 
ſelben Stiele. Bey Hayne iſt Petiolus, Blattſtiel, 
ein durch Zertheilung des Stengels, oder der Aeſte, oder 
des Wurzelkopfes entſtandener, in ſeiner Bildung oͤfters 
mannigfaltig abweichender Theil, der jederzeit nur ein 
Blatt an ſeiner Spitze traͤgt. Iſt dieſes Blatt nicht 
einfach, und ſitzen mehrere kleine Blaͤttchen auf ihm, 
(als der Verlaͤngerung der Mittelrippe, wo immer) ſo 
iſt er ein allgemeiner Blattſtiel, (Petiolus com- 
munis) wie an dem Hollunder, an der Eſche, und 


P 


Periorarus, geſtielt, was mit einem Blattftiele 
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wenn dieſe kleinen Blaͤttchen wieder durch eigene Blatt— 
ſtiele mit ihm verbunden ſind, ſo nennt man dieſe be— 
ſondere Blattſtiele (Petioli partiales). Diefe 
nenn: Decandolle auch Petioluli. Andere nennen ſie 


Peꝛelioli secundarii. 


Perrosap, ſ. Lapidose. 
Puarnocamnm, ſ. Phanerogamia, 


Puaeos und Puros in Zuſammenſetzungen aus dem 
Griechiſchen, gleichbedeutend mit fuscus und mit 
nigricans. ; 

Puarancıronmes PIII, Gelenkhare, perlen⸗ 
ſchnurfoͤrmig, und lang und ſcharf gegliedert, wie an 
TRA DñFPSCAN TIA. 


— 


PHANERANTHAE, Mach. PHANEROCGAM IA, und 
öfters auch wohl PAN EROSrEMONESOCNVM gewöhnlicher 
PhxNOCAMTA, im Gegenſatze von Kryptogamie, Ges 
waͤchſe mit deutlich ſichtbaren Geſchlechts-Organen; 
die erſten XXIII Claſſen bey Kinne, 

PHAN Es) Phaneros, gleich bedeutend mit ma- 
nifestus in Zuſammenſetzungen aus dem Griechiſchen. 

PhlLxxA, ein duͤnnes Blatt; Philyra Convoluta 
vom Pollen, der ausſieht wie ein gerolltes Blatt. 

P unOENTCEUs ſollte eigentlich gleichbedeutend mit 
puniceus ſeyn, wird aber für jene Schattirung des 
Carmins gebraucht, die man Vermillon *) nennt, Dec. 
Einige, zumahl alte Botaniker, nennen das, was Pal— 
men ahnlich iſt, pheniceus. Bey Willdenow iſt 
es ſynonym mit ſcharlachfarben, coccineus, was 
aber das roth der AN acA Ls phaenicea nicht iſt; 

) Es ſcheint daß, mit aller Achtung, für den Schatten Lam⸗ 
berts ſey's geſprochen, ſo wie der Töpfer den Thon am 
beſten verſteht, ſo der Mahler die Farbe. Warum bedienen 
wir uns nicht der Terminologie der Mahler? Warum ſpre— 
chen wir von der Farbe wie jener Blinde, der da ſagte, 
die Farbe des Scharlach käme ihm vor wie der Ton einer 

Trompete? | 
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bey andern heißt es dunkelroth, purpurfarben, ſogar 
violet! 
PhORANTHTUn Rich. ſ. Rerepttoulum 
commune, 
Pfons in Zufammenfeßungen aus dem Griechiz 
ſchen ſtatt fer, ferus, auch im zweyten Sinne dieſes 
Wortes. 
Puracma Link ſ. Transversale Disse p- 
men lum. 
Puracmicera Legumina f. multilocu- 
laria. 5 
Puracmiserı pili Iymphatici, gegliederte, mit 
Querſcheidewaͤnden verſehene lymphatiſche Haare. 
Purnuırıasıs, die Laͤuſeſucht, eine Krankhel t 
bey Pflanzen. 
Puycer, ſynonym mit Alge, hydralge, 
cryptogamiſche Waſſergewaͤchſe. | 
PuyıLınum, Belaubung, nennt Hayne jene 
verſchieden gebildete Ausdehnung des aufſteigenden Sto— 
ckes, die man, je nachdem ſie an verſchiedenen Ge— 
waͤchſen vorkommt, bald Laub, Thallus, bald 
Wedel, Frons, bald Blaͤtter, Folia nennt. 
Auch rechnet er noch hierher die blattähnlichen oder zu 
den Blaͤttern gehoͤrigen Anhaͤngſel, als: die Afterblaͤt— 
ter, (Stipule), das Gebhrchen (Auricula), 
die Ausſchlagsſchuppe (Ramentum), die Blatt; 
ſcheide (Vagina), das Blatthaͤurchen (Lig u- 
la), die Cure (Ochrea), die Knospe (Gemma), 
den Schlauch (Ascidium), die Yiebenblätter (By a- 
c te), den Schopf (Coma), die Hülle (Ino o- 
lucrum), die Blumenſcheide (Sp atha), dag 
Schleyerchen (Indusium). 
PnvLLOD ES, was einem Dlatte ahnlich if. 
Puyrionıum Decandolle ift jene Art von Blatt- 
ſtielen an gewiſſen zuſammengeſetzten oder ſehr zer? 
ſchnittenen Blaͤttern, welche ſich ſo ſehr und ſo ſchnell 
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ausbreiten, daß fie die Form eines Blattes annehmen“ 
und die Blaͤttchen ſich nicht weiter entwickeln laſſen, 
wie an den Acacien aus Neuholland, vielleicht auch 
an BurLEU RUM. 

PRYLLOMO RH Palee nennt Paliſot Beauvois 
die Spelzen, wenn ſie gepaart oder gegenuͤbergeſtellt 
parallel an der Rhachis eingefuͤgt ſind. 

PayrLornora planta monocotyledonea, 
wenn der eine aufgehende Kotyledon eine en 
einigermaſſen blattaͤhnliche Geſtalt hat. 

Puyizum, ſowohl Blatt überhaupt, als Nelch⸗ 
blatt insbeſondere. Einige wollen damit nur jene 
Kelchblaͤtter bezeichnen, die blattaͤhnlich ſind, wie an 
den Roſen. S. Folium und calycis foliolum, 

PHYVMATOI DEI Cenothalami Achar. War⸗ 
zenfoͤrmige Flechten, deren Fruchtbehälter warzen⸗ 
foͤemig aͤußerlich von dem Laube gebildet find, und 
eine Kerndecke mit einem Kerne, oder ein bloßes Keim— 

blaͤttchen einſchließen. 
P uxrorodiA ſynonym mit Botanik. 

Pıcevs, pechſchwarz, ſchwarz und glaͤnzend. 

Pıcroroxına Boullay, ein Principium imme- 
diatum III. Claͤſſe in den Pflanzen. 

Pıcrus, gemahlt, was weder runde noch lange 
Flecken hat. Decand. Was ſehr große, anders ge— 
fleckte Flecken hat, wie Arum pictum, Willd. 

Pırarıs Pay pp us Link f. Pilosus, 

PiLsarus, oder pileiformis, butz oder 
kuppelförmig; fo nennt man das Scheidchen an 
einigen Laubmooſen pileiformis, wenn es am obern 
Rande unordentlich zuruͤckgeſchlagen iſt, wie an Ex- 
cALyprA vulgaris. 

Pil kus, Hut; iſt bey Linné ein horizontal aus— 
gebreitetes Tellerchen an den Pilzen, an deſſen Unter— 
ſeite die Befruchtungswerkzeuge liegen; alſo der Theil, 
welcher den Schurz (Hymenium) befeſtigt, oder 


* 
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überhaupt jedt Ausbreitung des Strunkes der nackt⸗ 
fruchtigen Schwaͤmme, welche den Ueberzug oder die 
Samenhaut ſtuͤtzt. 

Pit PTUM; das Bären; ein kreisfoͤrmiges 
offenes halbkugelfoͤrmiges Fruchtlager mit erhabenem 
oder flachen Rande, deſſen aͤußere Rinde ſich in Staub 
aufloͤst; z. B. an Catxoruu. Es iſt faſt immer ge 
ſtielt, und ſehr oft ſchwarz. 

Pırırzeaum folium, baartragend, was an 
der Spitze ein Haar hat, wie Poryrricaum pilife- 
rum. Dem ſpitzentragenden, (apieulatum) 
ahnlich, doch fo, daß der hervortretende Nerve von 
weißer Farbe iſt, wie an GurMMIA sudelica, wo er 
einfach, und an Bryum macrocarpum, wo er aͤſtig iſt. 
Pix os trusculus, etwas behaart. 

PiLos us, hebaart, was mit Haaren, langen, 
weichen, einzelnen meiſtens etwas gebogenen haarfoͤr— 
migen Faden an ſeiner Oberflache beſetzt iſt; z. B. 
pilosa Anthera an LAuruu; pilosa Calyptra, 
fe Paraphysiphora; Caudex. pilosus, wo 
aber, wie an einigen Farrnkraͤutern, diefe Haare oͤfters 
die Spitzen kleiner Schuppen find; pilosum Fi la- 
mentum, an Versascum; pilosum Fol um iſt 
bey Linne ein Blatt, an deſſen Oberfläche deutliche 
lange Haare find, wie an Corrusa, Hırracıum Pi- 
Tosella, Sehr unglücklich nennt Willdenow bey den 
Mooſen dasjenige Blatt Folium pilosum, das, 
wie Hy Nu macrocarpum, aͤſtige Haare an der 
Spitze hat. Pilosus Papp us, baarfoͤrmig iſt das 
Federchen, wenn es aus einfachen ſehr feinen Haaren 
beſteht, ſynonym mit simpleæ, wie an Lacruca, Son- 
chus; Pollen pilosus, an einigen Pflanzen; Re ee p- 
ta culum pilosum an Carrnamus; Semen pilo- 
sum an BARNADPESIA; Spica pilosa, wenn die 
Blümchen mit Haaren beſetzt find, wie an Lacorus; 
Stig ma pilosum an vielen Graͤſern. Pilose Ver- 
ru ce, warzenfoͤrmige Erhöhungen mit einigen weg⸗ 
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N ſtehenden Haaren, wie an einigen H rn. 
Es wird häufig für Airsutus gebraucht. 

PıLus, Haar, nennt Linns einen serenfgemigen 
Ausfuͤhrungs-Canal an der Pflanze. Decandolle aber 
im Allgemeinen alle kleinen weichen fadenfoͤrmigen, den 
Haaren der Thiere aͤhnlichen Auswuͤchſe, die aus einer 
oder mehreren aus dem allgemeinen Zellengewebe her— 
vorſpringenden Zellen beſteht. Es gibt Druͤſenhaare, 
ausfondernde Haare, und lymphatiſche Haare. 
Decand. unterſcheidet nicht zwiſchen Pilus und VII- 
‘Zus. Im engern Sinne bedeutet ihm Pilus, Haar, 
ein oberflaͤchliches, wenig mederliegendes und etwas 
ſteifes Haar. 

Pixkra, Ha delwaͤlder. 

PNG UTS, fett, oͤhlig, dem Gefuͤhle und dem 
Geſchmacke nach. Auch was ſich dick anfuͤhlt, wie die 
Blaͤtter der Craſſulen und der ſogenannten Plante 
succulente, 

Pinna, Fieder, jedes kleine einfache Blatt eines 
gefiederten Blattes; jedes gefiederte Blatt eines dop— 
pelt gefiederten Blattes; jedes doppelt gefiederte Blatt 
eines dreyfach gefiederten Blattes. Linné nannte dieß 
bey den Mimoſen Pinna partialis. Pinne nennt 
man auch die groͤßern unfruchtbaren Federblaͤttchen an 
den Ceramien, wie die Aeſte 9905 gefiederten Moog; 
ſtengels. 

PINNATIFIDO - LYRATUM , gefiedert ge 
ſchlitzt⸗le yer foͤrmig, wie die untern Stengel⸗ 
blaͤtter an VALERIANA dioica. 

Pınnarırınum folium gefiedert geſchlitzt, 
fiederſpaltig, iſt bey Linné ein Blatt, das 
quer in horizontale laͤngliche Lappen getheilt iſt; 
bey Hayne aber, wenn ein Blatt durch Ausſchnitte, 
die faſt bis zur Mittelrippe reichen, in mehrere auf 
dieſer ziemlich ſenkrecht ſtehende Ausſchnitte getheilt iſt, 
wie die obern Blatter an Scasıosa arvensis, De⸗ 
candolle betrachtet es als ein Blatt, deſſen Rippen 
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gefiedert, und deſſen Lappen bis zur Halfte ihrer 
Breite sefpalten find. Aehnlich gebildet find pinnati- 
fide Colyledones an GesANIUm :moschalum , 
die pinnatifida Frons an PoLyropıum vulgare; das 
pinnatifidum Involuerum an Daucvs, und die 


pinnatifide Stipul® an VıoLa fricolor; pinna-. 


tifidus Thallus, mit tiefen Einfchnitten in den blatt 
foͤrmigen Verlaͤngerungen. Synonym mit semipin- 
naltus, ; 

Pınsarırosarus, gefiedert gelappt, von 
Blaͤttern deren Nerven gefiedert, und deren Lappen 
bis auf eine Tiefe eingeſchnitten find, die man weder 
beſtimmen kann noch mag. 

PN NATIARTIrus, gefie dert getbeilt, 
von Blaͤrtern, wenn die Rippen gefiedert, und die Lap⸗ 
pen die Mitte getheilt ſind, ohne daß das Pa⸗ 
rench! unterbrochen waͤre. | 

Pr.inarıseetus, gefiedert eingeſchnit⸗ 
te , von Blaͤttern deren Rippen gefiedert, und deren 
Lappen bis an die Mittelrippe getheilt ſind, ſo daß 
ſelbſt das Parenchym hier getrennt iſt. 5 
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